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Dem 
Herrn Geheimen Regierungsrath, Profeſſor 


Dr. Max Dunker, 


Berlin 


hochachtungsvoll 


zugeeignet. 


Dorrede, 


Das vorliegende Buch, welches ich hiermit der Deffentlich- 
keit übergebe, bildet den erften Theil einer größeren Arbeit, 
bei der ich mir die Darftellung der Gefchichte, bez. ver 
Schickſale Griechenlands unter der römiſchen Herrichaft von 
dem Seitalter des Flamininus und Philopdmen bis zum 
Abſterben des antiken Lebens auf der griechiichen Halbinsel 
zur Aufgabe geftellt habe. Die Gejchichte Griechenlands 
nach der Zerftörung Korinths ift, jo weit ich fehen Tann, 
bisher noch nicht in umfafjender und ſelbſtändiger Weife 
behandelt worden. Allerdings find einzelne Partien aus 
der langen, halbdunkeln Zeit von dem Triumph des Mum- 
mins über die Achäer bis auf Yuftinian mit Eifer und 
zum heil vortrefflich bearbeitet worden; das gilt nament- 
lich von einem Theile der Gejchichte von Athen, von Hero- 
des Attifus, von einem Theile der Gefchichte der atheni- 
ſchen Philoſophenſchulen. Und um von fehr zahlreichen 
Einzeljchriften, welche diefen oder jenen Punkt aus ber 
jpäteren Zeit der griechifchen Geſchichte berühren, an biejer 
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Stelle nicht weiter zu fprechen, fo ſehen wir, wie in ver- 
ſchiedenen größeren Werfen allgemeineren Inhalts über 
benachbarte Gebiete, vor Allem in Mommfens römifcher 
Geſchichte, auch Die einfchlagenven Partien der Gefchichte 
oder der Schickſale der Griechenwelt in höchft belehrenver 
und geiftooller Weife aufgehellt worden find. Dagegen fehlte 
es noch immer an einer felbjtändigen Arbeit, in welcher 
der Verſuch gemacht wäre, mit möglichſt vollftändiger Samımı=- 
lung und Ausnugung des allerdings in der unangenehmften 
Weiſe zerftreuten Materials, namentlich auch mit ausgiebi- 
ger Benugung der Injchriften, eine zuſammenhängende Ge- 
Ichichte Griechenlands feit dem Fall von Korinth bis auf 
Yuftintan herzuftellen.”) Ich Habe in dem vorliegenden 


— — 


*) Allerdings beſitzen wir, außer den Materialſammlungen in Titt⸗ 
manns und Hermanns antiquariſchen Lehrbüchern, und außer den kurzen 
Skizzen am Schluß mehrerer größeren hiſtoriſchen Arbeiten (namentlich der 
Bücher von Merleker, Kortüm, Thirlwall), welche Griechenlands 
Geſchichte ausführlich bis zum Fall von Korinth behandeln, einige achtungs⸗ 
werthe Werke, die ſich eingehend mit dieſen Zeiten der griechiſchen Geſchichte 
beſchäftigen. Indem ich hier ausdrücklich bemerke, daß ich dieſen gleich zu nen⸗ 
nenden Büchern (nur den einſchlagenden Abſchnitt in Amerson’s history of 
modern Greece, London 1845. habe ich nicht einfehen können) fehr viel ver- 
danke, ift aber doch zu jagen, daß biefelben theils andere Zwecke verfolgen, 
theils auf umfaflende Vollſtändigkeit und auf eine fyftematifche Behandlung 
der jpätern Zeit Griechenlands durchaus nicht ausgehen. Hier fommen außer 
ben geiftvollen, aber nur zu oft unbaltbaren Bemerkungen in dem betreffen- 
den Abichnitt von Fallmerayers Geſchichte der Halbinfel Moren, Th. 1. 
©. 70 ff. (1830.), namentlich die Bücher von Zinkeifen und Finlay in Betracht. 
Zinteifen giebt in dem erften Bande feiner Gefchichte Griechenlands (1832) 
in den mit S. 490 beginnenden Kapiteln ein reiches, indeſſen doch unvoll- 
fländiges Material, welches ich oft als eine fehr ſchätzbare Vorarbeit gefun- 
ven habe. Das Buch von Finlay, Greece under the Romans, welches ich 
nach der trefflichen (der zweiten Ausgabe v. I. 1857 folgenden) deutſchen 
Ueberfegung (Leipzig, 1861) citire, gebt in den für mich wichtigen Abfchnitten 
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Bande, in welchem vie Gefchichte Griechenlands zunächſt 
bi8 zu den legten Jahren des Auguſtus dargeftellt ift, 
diefen Verſuch gemacht, und wünſche, daR es mir 
gelungen fein möge, unferer Wiffenfchaft damit einen Dienft 
zu leiften. 

Ich füge noch einige weitere Bemerkungen hinzu. Ich 
will nur die Gefchichte Griechenlands, — nicht die 
Gefchichte der Griechen ober gar des Hellenismus in ber 
römifchen Zeit behanveln. So wünfchensiwerth es bleibt, 
daß endlich einmal diefe gewaltige Aufgabe gelöft wird, noch 
fehlen in weiten Umfange die dazu nöthigen Vorarbeiten. 
Mein Buch ſoll hoffentlich einem künftigen Forſcher, ver 
fih der Löſung dieſes großen Problems unterzieht, auf 
einem wichtigen Gebiet der fpäteren Gefchichte des Grie- 
chenthums eine nützliche Vorarbeit bieten. 

Aber auch bei der befcheiveneren Aufgabe, die ih mir 
geftellt, waren nicht unerbebliche Schwierigkeiten zu befiegen. 
In erfter Linie trat die Frage entgegen nach der räum- 
lichen Begrenzung des griechifchen Gebiets, deſſen Gejchichte 
zu bearbeiten war. Hier kamen natürlich die griechifchen 
Kantone der alten Halbinfel vom Olymp bis zu ven lafo- 
nifhen Gewäfjern vor Allem in Betracht; aber auch die 
Gefchichte von Makedonien, Byzantion, Kreta und Rhodos 
mußte fortlaufend mitbehandelt werden. Auch die Hellenen 


nicht auf Vollſtändigkeit des hiſtoriſchen Materials aus. Nicht ganz frei 
von Fehlern im Einzelnen, wie von Anfichten, die mir unhaltbar ericheinen, 
ift es vorzüglich werthvoll durch Die geiftvollen Abhandlungen des Berfafjers 


‘über die fociale Entwicklung ber Hellenen unter der römijchen Herrichaft. 
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in Kleinafien und Sicilien durften nicht ganz aufer Acht 
gelafjen werden; bier habe ich das Verfahren des Karten- 
zeichner8 nachgeahmt, der auch den nächiten Grenzlandfchaf- 
ten des auf dem Hauptblatt dargeftellten Staates die durch 
die Sache gebotene Berüdfichtigung | chenkt. Ob hierbei, 
ob bei der Verflechtung der griechiſchen Geſchichte mit den 
auf das Loos der Hellenen ſo gewaltig zurückwirkenden 
Ereigniſſen ver helleniſtiſchen und der römiſchen Ge— 
ſchichte, zunächſt in dem Zeitraum zwiſchen dem zweiten 
puniſchen Kriege und dem Untergang des M. Antonius, 
überall die richtige Linie zwiſchen dem Zuviel und dem 
Zuwenig eingehalten wurde, werden meine Leſer zu ent— 
ſcheiden haben. 


Was nun die chronologiſche Begrenzung angeht, ſo 
erſchien es mir als unumgänglich, meine Darſtellung mit 
dem Ausgang der Kämpfe zwiſchen Flamininus und König 
Philipp V. von Makedonien zu beginnen. Da indeſſen die 
griechifch- römiſche Geſchichte bis zur Schlacht von Pydna 
bereits vielfach, und zwar wiederholt in ausgezeichneter Weiſe 
behandelt worden iſt, ſo durfte ich mich bis zu dieſem 
Zeitpunkte etwas kürzer faſſen. Die Einleitung, die ſich 
unmittelbar an den Ausgang des zweiten Bandes von 
Droyſens „Geſchichte des Hellenismus“ anſchließt, iſt mög— 
lichſt knapp gehalten; es erſchien mir nicht geboten, nach 
den in Aller Händen befindlichen Arbeiten von Droyſen, 
Mommſen und Napoleon noch einmal in voller Ausführ- 
lichkeit über die Rage ver gefammten Staatenwelt des Mit- 
telmeeres zur Zeit des zweiten puniſchen Kriegs zu Sprechen, 
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In dem Abfchnitt von Flamininus bis zur Schlacht bei Pydna 
war e8 mein bauptjächlichites Beitreben, neben Mommſen 
und Peter meine Anficht über die Politif der Römer gegen 
Griechenland zu begründen. Im ven Abjchnitten von ber 
Schlacht bei Pydna bis auf Auguftus dagegen babe ich nad 
möglichfter Vollſtändigkeit geftrebt; nur die zufammenhängende 
Gefchichte des geiftigen Lebens der Hellenen, namentlich 
ber Univerfität Athen, ift dem zweiten Bande vorbehalten. 


Bei einem Werke, deſſen Material der Natur der 
Sache nad, voͤn den neueren Hülfsbüchern abgejehen, großen- 
theils aus fehr zahlreichen vereinzelten, weit zerftreuten, oft 
ganz entlegenen Notizen vieler alter Schriftfteller der ver- 
Ichiedenften Art und Zeit zufammengefucht werben mußte, 
wäre es thörichte und anmaßende Selbfttäufchung, wollte 
ich mich dem Wahne bingeben, als hätte ich nicht 8 überfehen 
oder verſehen. Für jede Belehrung werde ich daher jehr 
dankbar fein; andererſeits werden fachkundige Beurtheiler 
leicht finden, daß manche Notizen, namentlich aus jpäteren 
Schriftftellern, mit voller Abſicht dem zweiten Bande vor- 
behalten find. Letzteres gilt beſonders von dem Abſchnitt 
über Auguftus; nicht wenige, namentlich auch infchriftliche 
Angaben, deren Verwerthung für dieſes Kapitel vielleicht 
‘erwartet wird, follen im zweiten Bande an angemefjener 
Stelle ihren Plag finden. — Die Form des Buches 
angeben, jo habe ich andauernd dahin geftrebt, dieſe Ge- 
dichte Griechenlands unter den Römern auch für andere, 
ale für die engeren fachwifjenfchaftlichen Kreife lesbar zu 
geftalten. 
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Meinen Freunden und Collegen endlich, den Herren 
PBrofefforen Dümmler, Conze und Fitting, die mid 
bei diefer fehwierigen Arbeit andauernd mit Rath und That 


unterftügt haben, fage ich an dieſer Stelle nochmals meinen 
herzlichen Dan. 


Halle, ven 12. Januar 1866. 


Guſtav Herkbere. 
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Einleitung. 
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Das alte Land der Hellenen Hatte ſeit ver Schlacht bei Chäroneia 
aufgehört, an der Spike ver weltgefchichtlichen Bewegung ber 
Alten Welt zu ſtehen. Wohl hatte der gewaltige Sohn des make⸗ 
doniſchen Philipp zum großen Theile mit bellenifchen Streitkräften 
und mit den Waffen der hellenifchen Eivilifation die Welt Des 
Orients vom Hellefpont bi8 zum Penbfchab erobert; wohl begann 
nun unter feinen Nachfolgern jene neue große Auswanderung zahl- 
lofer Griechen aus allen Stämmen und Ständen des alten Landes, 
welche den Landſchaften des Dftens bis zum Hochland von Iran 
und bis zu den fernen Grenzen Aegyptens fir eine Reihe von 
Sahrhunderten eine ganz neue Geftalt und eine völlig neue und 
höchft eigentbümliche Sefchichte verleihen ſollte; wohl fanven feit 
Aleranders Tagen bie reichen, noch immer unerfchöpften, materiellen 
und geiftigen Kräfte ber griechiichen Nation einen neuen unge— 
heuren Raum zu neuer Entfaltung, zur Schöpfung neuer, höchft 
intereffanter, höchft bedeutſamer Geftaltungen ber verſchiedenſten 
Art. Aber alle viefe reichen Kräfte waren jet fremden Intereſſen 
bienftbar; die Gefchichte des Hellenenthums fiel nicht mehr, ja 
nicht einmal mehr überwiegend, mit ver Gejchichte von Griechen- 
land zufammen; der politifche Schwerpunft der bellenifchen Welt in 
der ganzen vielbewegten Zeit feit Alexander vem Großen Iag nicht 
mehr in dem alten Griechenland, und auch vie veligiöfen Momente, 
durch welche ſonſt wenigftens ein idealer Zuſammenhang zwifchen 
ven zahlreichen Gliedern ver weitverbreiteten hellenifchen Nation her⸗ 


gejtellt worden war, hatten ſchon längft ihre seraft und Bedeu: 
Hertzberg, Griechenl. unter d. Römern. I. 


2 Einleitung, 


- tung verloren. Diefe große Nation wurde in viefen Zeiten des foge- 
nannten „Hellenismus“ wefentlich nur noch durch ihre Litteratur, 
durch das Bewußtſein einer gemeinfamen Cultur und durch bie 
großen Erinnerungen an eine glanzvolle Vergangenheit zufammen: 
gehalten. Unter allen Ländern aber ver neuen „helleniſtiſchen“ 
Staatenwelt waren dem alten griechifchen Mutterlande, mit deſſen 
legten Schickſalen dieſes Buch fich befchäftigt, die neuen glänzen- 
ben Groberungen ver hellenifchen Waffen und des hellenijchen 
Geiftes am wenigften zu Gute gelommen. Die mafjenhafte Aus- 
wanberung rüftiger Krieger und kühner Abenteurer, fleißiger 
Anfienler und hochjtrebender Yünglinge von allen Berufszweigen, 
bie unter Alexander dem Großen und den Diadochen nach ven Län⸗ 
‚ bern des Oſtens gezogen waren, hatte das Mutterland erjchöpft; 
und die unaufbörlichen Kriege der Diadochen in ben falt funfzig 
Jahren jeit Aleranders Tode bis zu dem Einbruch der Kelten in 
Mittelgriechenland Hatten einen großen Theil gerabe bes griechi⸗ 
ſchen Feftlandes in der furchtbarften Weife heimgeſucht. 

Nachdem aber unter biefen gewaltigen Bewegungen endlich ein 
neues und großartiges Syſtem, helleniſtiſcher“ Staaten fich gebildet 
hatte, überall in der öſtlichen Welt geordnetere Zuftände einge- 
treten waren, begammen auch für vie griechifchen Staaten und. 
Städte auf beiden Ufern des Aegäiſchen Meeres wieder beffere 
Tage. Die lange Reihe jener uralten helleniſchen Colonialſtädte 
am Nordweſt⸗ und Weſtrande Kleinafiens, von Sinope, Herakleia 
und Byzanz bis zum Rhodiſchen Archipel, (deren jpätere Schid- 
ſale dieſe unfere Darftellung allerdings ſtets nur im Voräbergehen 
berüsren Tann), erlebten jet eine neue und ſchöne Blüthe; ihre 
Gefchichte gehört zu den Tichteften Punkten in ven Annalen ver 
Hellenenwelt des. dritten Jahrhunderts v. Chr. Theilweiſe voll⸗ 
fommen felbjtändig, wie vor Allen bie mächtigen Handelsſtädte 
Herakleia, Byzantion, Rhodos; in ihrer Mehrheit aber gleichſam 
„die freien Reichsſtädte“ ver vwerfchievenen, in biefen Gewäſſern 
und Küftenftrichen gebietenven Fürften, — ber bithunifchen Dyna⸗ 
ften, der Attalen, der Seleukiden, und vor Allem der im ägäiſchen 
Meere dominirenden Ptolemäer, — deren milde Oberhoheit an 
vielen Stellen oft nur eine lediglich nominelle war; überall’ aber 


Der griechiiche Often. Rhodos und Kreta. B 


durch Handel und Induftrie blühend, der Kunſt und Wiffenfchaft 
jener Tage mit Eifer zugewandt; fo erfcheinen in ver Mitte und 
in ven legten Jahrzehnten des britten Jahrhunderts bie Stäbte 
auf dem dftlichen Flügel der alten Hellenenwelt. Weitaus - am 
glänzenpften aber hatte fich in dieſer Zeit Rhodos entwidelt. 
Der tüchtige Sinn ihrer Bürger hatte hie blühende Infelftabt 
vor der ‚wüften Entartung und den greulichen Parteiwirren bewahrt, 
die im Zeitalter ver Diadochen und Epigonen zahlreichen Griechen» 
ſtädten den Ruin gebracht hatten; bie erprobte Tapferkeit ver Rho⸗ 
bier zu Wafler und zu Lande, die Pflege einer tüchtigen Kriege- . 
marine, bie feine Politif, mit ber viefe Bürgerſchaft, bei aller 
Freundſchaft mit ven Lagiven, in ven unaufhörlichen Kämpfen ver 
belfeniftifchen Großmächte ihre Neutralität zu wahren wußte, hatten 
biefer Gemeinde nicht allein allgemeine Achtung gewonnen, — bie 
Rhodier hatten es auch verftanden, durch weife Benußung ber glück⸗ 
Tichen Handelslage ihrer Infel ihrem Verkehr eine folche Auspehnung 
zu geben, daß berfelbe bis tief in bie Zeiten der Berührungen mit 
Rom hinein nur dem von Alexandria und Karthago nachſtand. 
Und wie das treffliche Rhodiſche Sce- und Handelsrecht fich in 
jenem dritten Sahrhundert weit und breit Anerkennung verfchafft 


- Hatte, fo wußte Rhodos auch die Nechte und Intereffen ver freien 


und balbfreien Stäbte, deren natürlicher Vorort e8 war, andauernd 
mit Treue und großer Gewandtheit zu vertreten, und wenn es 
nöthig war, auch mit ben Waffen emergifch zu verfechten. Da⸗ 
gegen verharrte die große Infel Kreta, wo bie zerſtörenden 
Fehden zwijchen ven dominirenden Städten Gortyna, Kydonia und 
Knoſſos chronifch fich wiederholten, zwar in ihrer alten Unab⸗ 


hängigkeit, aber auch in ihrer alten nußlojen Iſolirung; wie vor 


Alters, fo fanden die Kreter auch in dieſen Zeiten gewöhnlich nur 
durch ihre, feinem gut zahlenden Machthaber werfagten, Söldner 


mit den übrigen Griechen in Verbindung. 


Eine ganz bejondere Bedeutung aber gewann doch auch wieder 
gerade bas griechifche Feftland feit vem Ausgang ber eigent- 
lichen Diabochenzeit. Hier war unter den Stürmen und Zerſtö⸗ 
rungen feit dem Lamiſchen Kriege die alte Ordnung der Dinge 
völlig zertrümmert worden; bie alten Vormächte der griechifchen 
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Nation, Athen nicht ausgenommen, waren zu gänzlicher Unbe⸗ 


deutendheit herabgeſunken. Dagegen war es einigen Stämmen des 
alten Landes, die in der früheren Glanzzeit der Hellenen eine ſehr 
untergeordnete Rolle geſpielt Hatten, gelungen, ihre noch unver- 
brauchte Kraft jet energiſch zur Geltung zu bringen: die Friege- 
riſchen Aetoler in Mittelgriechenland, die Achäer und Arka— 
ber im Peloponnes waren ſeit der Zeit des Keltifchen Krieges fehr 
entſchieden in den Vordergrund getreten, und namentlich feit ver 
Mitte des dritten Jahrhunderts v. Chr. hatte e8 in ver That ven 
Anschein, als follte eine neue fchöne Zeit für das alte Griechen- 
land anbrechen. Freilich wermochten bei ver gänzlich veränderten 
Weltlage dieſe new ſich bildenden griechtichen Staaten kaum zu 
per Stellung von Mächten zweiten Ranges ſich emporzuarbeiten ; 
freilich wear nicht daran zu venfen, daß dieſe jungen griechifchen 
Mächte in höherem Sinne eine ſelbſtändige hellenifche Politik Hätten 
treiben biirfen; während es ihnen nicht oder doch nur fehr felten 
gegeben war, entjcheivend in bie allgemeinen Verhältniſſe des 
helleniftifchen Staatenfpftems einzugreifen, wurde ihre Politik faft 
regelmäßig durch den Stand ver politifchen Beziehungen zwiſchen 
den belleniftiichen Großmächten Makedonien, Syrien und Aegypten 
beftimmt. Aber trotzdem war durch die Bildung jener neuen 
Bundesgenofjenichaften für Griechenland unendlich viel gewonnen. 
Die ſchreckliche Zeit war doch vorüber, wo die unglüdfichen Land⸗ 
ſchaften ver griechiſchen Halbinfel von den Heeren der Diadochen 
zertreten wurden, wo ber Eigennuß und bie herzlofe Berechnung 
jener fremden Machthaber, — die immer von Neuem das unglückliche 
Bolt durch die Zauberworte „Freiheit und Selbftändigfeit aller 
Hellenen“ bethörten, da ihnen doch Griechenland nur wegen feiner 
ftrategifchen Bofitionen und als Werbeplag tüchtiger Söldner von 
Werth war, — dieſes Land immer von Neuem mit Blut und 
Greueln erfüllte, vorüber jene jchweren Jahre, wo das grie- 
chiſche Volk gerade in feiner alten Heimath gar nichts mehr bebeu- 
tete, und wo zur Vollendung bes Elends an unzähligen Orten 
das Gefchlecht jener blutigen Frevler aufgefchoffen war, deren 
Walten der |. g. „jüngeren Tyrannis“ einen fo furchtbaren Ruf 
verfchafft hat. Seit ver zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts 
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v. Chr. war Griechenland Doch wieder eimas mehr als bloß ein 
geographifcher Begriff; die Entſtehung des ätolifchen und des 
achäifchen Bundes gab doch wieder ven noch Tebensfähigen Ele- 
menten auf der Halbinfel feite Anhaltepunkte; es waren doch wies 
ber unabhängige griechifche Mächte vorhanden, mit denen bie aus- 
wärtigen Machthaber, fo lange nur gewohnt, nach Gutdünken über 
Griechenland zu verfügen, fehr ernfthaft rechen mußten. Noch 
‚mehr, die neuen Griechenftanten erfreuten fich denn Doch geraume 
Zeit eines ſehr beveutenden Anſehns. Die martialifchen Aetoler 
waren in biejer Zeit ſogar weit und breit gefürchtet, bie ftürmifche 
Tapferkeit dieſes kraftvollen Gebirgsvolkes war bis nach Kleinaſien, 
Syrien und Aegypten hin der Schrecken ihrer Feinde, Die fefte Zuver⸗ 
ſicht ihrer Freunde. Und wenn ver wackere Bürgerſinn und die maß- 
volle Demokratie der Achäer nur in engeren, griechiſchen Kreiſen 
recht gewürdigt wurde, ſo ſtand dafür ihr geprieſener Aratos in 
den Tagen ſeines Glückes ſelbſt an den großen helleniſtiſchen Höfen 
als gewandter Diplomat und vielerprobter Staatsman in deſto 
höherem Anſehn. 

Um das Jahr 228 v. Chr. ſchien das große Werk der Wieder⸗ 
herſtellung eines unabhängigen Griechenlands im ſchönſten Gelin- 
gen zu fein. Die Könige von Makedonien aus dem Haufe 
des großen Antigonos hatten feit der Herftellung dieſes Staates 
aus ber furchtbaren, durch vie Eeltifchen Einfälle ver I. 280 und 
279 v. Chr. herbeigeführten Zerftörung, — fie hatten, fage ich, 
feit Antigonos Gonatas und feit ver Beſchränkung ihrer Monarchie 
auf die Balkanhalbinfel, ſoweit ihre Intereffen in Europa in Frage 
fomen, nur einen Theil ver Pläne des großen Siegers von Chäs 
roneia wieder aufgenommen. Sie hatten darauf verzichtet, bie 
barbariichen Stämme im Norven, Often und Weften ihres Neiches 
bi8 zur Donau und bis zu dem fchwarzen und bem abriatifchen 
Meere in Ioferer ober ftrengerer Unterthänigfeit an ihre Herrichaft 
zu feſſeln; auf dieſes Seite treten fie jegt überwiegend nur defenſiv 
auf. Mit deſto größerer Energie find fie dagegen bemüht, ven 
griehifhen Süden zu behaupten; freilich können fie nicht 
wohl daran denlen, Griechenland in ftrengerem Sinne zu einer 
makedoniſchen Provinz zu machen, — dafür geht aber ihr Beſtreben 
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fehr entfchleven dahin, wenigftens bie beherrichenven Buntte ber 


griechifchen. Halbinfel zu gewinnen und, fei es durch feite Bünd⸗ 


niffe, fei es durch nachhaltige Unterftügung mächtiger Parteien 
oder einzelner Machthaber, bie griechiſchen Staaten fo feft an ihre 
Politik zu fetten, daß neben dem mafebonifchen fein anderer. Ein- 
fluß auf der Halbinfel Raum gewinnt oder behauptet. So ftehen 


denn feit ver Wieverherftellung Mafevoniens durch Antigonos Go» 


natas die neuen griechifchen Staaten fait unabläffig im Kampfe 
mit biefer Macht. In ver bereits bezeichneten Zeit, um das 9. 
228 v. Chr., nach dem Tode des makedoniſchen Königs Demes 
trios IL, fcheint nun die Wagſchaale fich ganz entfchieden auf vie 
Seite der Hellenen zu neigen. Der makedoniſche Einfluß ift bis 
tief nach Theſſalien Hinein zurückgedrängt. Der ätolifehe Bund 
bominirt in dem größeren Theile von Mittelgriechenland ; - die 
Achäer, mit den ägyptiſchen Ptolemäern, ven Hauptgegnern ber 
Antigoniden, nahe befreundet, haben bereits ben größeren Xheil 
des Peloponnes ſammt Megara und Aegina für ihren Bund ge- 
wonnen, dazu auch Attila ver makedoniſchen Macht entzogen; das 
bundesfreundliche Verhältniß endlich” zwiſchen den Achäern und 
Aetolern iſt noch keineswegs verdorben, vielmehr beſtehen um dieſe 
Zeit, trotz aller im Verborgenen ſchleichenden Eiferſucht, zwiſchen 
ihnen wenigſtens äußerlich noch leidliche Beziehungen. 

Aber die ſchönen Hoffnungen auf die volle Wiederherſtellung 
eines ſelbſtändigen Griechenlands, die ſich an dieſen Stand der Dinge 
knüpften, ſollten nicht in Erfüllung gehen. Es war zunächſt noch 
nicht der Gegenſatz zwiſchen den Achäern und Aetolern, an dem das 
Werk der Wiedergeburt Griechenlands ſcheiterte. Bekanntlich wurde 
die verhängnißvolle Wendung, welche Griechenlands Geſchick ſchon 
in den nächſten Jahren genommen hat, vielmehr durch den letzten 
Verſuch, das alternde Sparta zu verjüngen, eingeleitet. Es war 
ein ungeheures Unglück für die Hellenen, daß der neu erwachſene 
Gegenſatz zwiſchen dem durch Arat vertretenen, trotz der beſtehen⸗ 
den demokratiſchen Formen ſtark timokratiſch gefärbten Bürger⸗ 
thum der Achäer und dem von den Maſſen des niederen Volkes 
getragenen, neuen Königthum des ſpartaniſchen Kleomenes III. 
nicht überwunden, nicht verſöhnt werben konnte; daß ber vielver- 


Antigonos Dojon und die Kataftropbe von Sellaſia. 1 


biente achätfche Staatsmann in dem jugenblichen Spartanerfönig, 
dem .genialjten Wanne, ben das alternde Griechenland noch her⸗ 
vorgebracht hat, nur ven Zeritörer feines Lebenswerkes erblicte, 
daß er die Seelengröße, bie ſchwere Selbfiverleugnung nicht fand, 
um Öriechenlands willen dem gewaltigen Rivalen zu weichen, beim 
Kleomenes die geforderte Hegemonie im Peloponnes zuzugefteben, 
— und daß num derſelbe Arat in biefer eifernen Zeit boch weder 
jelbft das Feldherrngenie bejaß, noch auch über einen Feldherrn 
zu verfügen hatte, (wie ein folcher, gerade ein halbes Jahrhun⸗ 
dert zu fpät, den Achäern nachmals in dem Philopömen erwuche), 
mit dem er ben Kleomenes im Kampfe hätte beftehen mögen. 
So geſchah es denn, daß Arat mit ven Trümmern des achäifchen 
Bundes in feiner böchften Noth. (im 3. 223° v. Chr.) ven vers 
zweifelten Schritt that, dieſelben Makedonen, gegen die er 
ein Menſchenalter hindurch feine ganze Kraft gerichtet hatte, zur 
Rettung berbeizurufen. Die Aetoler aber, venen bei aller 
ihrer Kraft und Kühnheit doch in dieſen entjcheidenven Jahren ein 
Staatsmann höherer Art fehlte; die fich eben jo wenig als bie 
Achäer zu panhellenifchen Anjchauungen zu erheben vermochten: 


biefe Aetoler kamen nicht dazu, in bie verhängnißonlie Wendung . | 


ber peloponnejifchen Verhältniſſe entjcheidend, vettend einzugreifen. 
So fiel denn dem bochbegabten malebonifchen König Antigonos 
Dofon die große Entjcheivung über Griechenlands Zukunft zu. 
Die Niederlage ‚bei Sellafia (im Sommer d. I. 221 v. Ehr.) 
machte den Fühnen Plänen der Spartaner für immer ein Ende, 
ter achäifche Bund und Arat fahen fich von ihrem großen Gegner 
befreit, — aber freilich um einen ungeheuren Preis. Nicht nur daß 
im Laufe des Kleomeniſchen Krieges Megalopolis, die Perle ver 


arkadiſchen Stäbte, (1. 3. 222) einen Schlag erhalten hatte, ven _ 


es niemals vollftändig verwinden konnte; nicht nur, daß nunmehr 
makedoniſche Truppen in dem arkadiſchen Orchomenos und in Ko- 
rinth, der Thorburg des Peloponnes, wieder feiten Fuß faßten: 
mit der freien Selbftänbiglelt der Achäer, mit den Hoffnungen auf 
eine ſelbſtändige Ernenerung Griechenlands. war e8 jeßt worbei. 
Der Enge Antigonos nemlich war gerade der rechte Mann, 
um bie Gunſt der Umſtände in umfafjender Weife zur Erneuerung 
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und feiten Begründung der makedoniſchen Suprematie über Grie- 
henland auszunutzen. Wie jet die Dinge bei ven Hellenen lagen, 
jo konnte er allerdings nicht mehr daran denken, nach Art feiner 
Vorgänger 'bie einzelnen Städte durch fogenannte Tyhrannen an 
Makedonien zu feileln; dafür griff er zurüd zu den Formen, 
deren fich einft der Sieger von Chäroneia bebient hatte: er rief 
eine umfaſſende makedoniſch-helleniſche Symmachie ins Leben. 
So wurde denn während des Krieges gegen Kleomenes ein großer 
Staatenbund aufgerichtet, in welchen Makedonien und Theſſalien, 
Böotien und Phofis, der Bund der Stämme von Epeiros, Akar⸗ 
nanien, und endlich die Achäer fich zufammenfanden, und dem 
nach der Niederlage bes Kleomenes auch Sparta beitreten mußte. 
Der vorzeitige Tod des Antigonos ließ es nicht dazu kommen, 
daß dieſe neue Symmachie in ähnlicher Weife ſyſtematiſch orga- 
nifirt wurde, wie einft ber durch König Philipp II. zufammen- 
gezwungene, Durch die Synode von Korinth vertretene, griechifche 
Bund. Ebenfo war, — bei den fo fehr veränderten Verhältniffen 
wählte Antigonos vie mildefte Forın, um die Hellenen allmählich wie⸗ 
ber an bie neue mafebonifche Oberhoheit zu gewöhnen, — die ntafe- 
bonifche Suprematie äußerlich jet Teineswegs jo ſcharf ausgefpro- 
chen, wie zur Zeit Philipps und Aleranvere. Die der neuen 
Symmachie angehörigen griechifchen Staaten waren!) dem Namen 
nach nicht unter Makedoniens Hegemonie, fondern mit Male- 
bonien zu einem Staatenbunde vereinigt. Thatſächlich war aber 
bie Hegemonie doch bei dem König von Makedonien, ver von 
vornherein bie biplomatifche Leitung in der Hand behielt, und dem 
bei feiner überlegenen Waffenmacht auch die militärifche Führung 
naturgemäß zufiel 2); e8 kam dazu, daß bie einzelnen Glieder viefes 
Staatenbundes unter einander jo gut wie gar feine gemeinfamen 
Intereffen hatten, daß fie ihren Vereinigungspunft eben nur in 
dem gemeinfamen Bundesverhältniß zu Makedonien fanden. 

Mit Ausnahme einerjeitS der Athener, vie feit ihrer DBe- 
freiung von dem malebonifchen och fich gänzlich durch die ägyp⸗ 

1) Bgl. Droyfen, Gefchichte des Hellenismus. Bd. IL. ©. 557. 


2) ®gl. Polyb. (ed. Didot.) II. 54, 4. IV. 67, 8. Plut. (ed. Sintenis) 
Arat. c. 45. 
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tifche Politik beftimmen Tießen, andererſeits der mächtigen Aetoler 
und ver durch diefe beſtimmten peloponnefifchen Kantone Elis und 
Meſſenien, waren alfo jest (im Sommer d. 3. 221 v. Chr.) die 
Staaten der griechifchen Halbinfel wieder unter malebonifcher Ober- 
hoheit vereinigt. Die durch Feine unheilvolle Erfahrung zu be- 
ſchwichtigende griechifche Uneinigfeit, wie fie im vierten Jahrhun⸗ 
dert v. Chr. zuerjt ven Waffen und der Diplomatie Philipps IL. 
bie Herrfchaft über die Hellenen in die Hand gegeben, fo hatte 
fie auch der neuen, hoffnungsreichen Erhebung der Hellenen des 
britten Jahrhunderts, ſoweit vor Allem ver Peloponnes in Frage 
kam, ein Hägliches Ende bereitet. Und dennoch muß man jagen, 
wenn es nun den Hellenen dieſer Zeiten unmöglich war, bie ihnen 
noch immer zu Gebote ftehenden beveutenden Kräfte im ganzen 
Umfange in Bewegung zu feßen und die fehroffen Gegenſätze, welche 
biefes wunderbare Volk immer von Neuem in feiner Mitte erzeugte, 
aus eigener Kraft auszugleichen und zu verjöhnen: fo war es 
immer noch als eine glückliche Wendung anzufehen, daß wenigſtens 
die nächite ſtammverwandte Macht der Halbinfel im Stande ivar, 
bie große Mehrzahl der Glieder dieſer zerriffenen Nation unter 
ihrem Schuß zufammenzufaffen, und — wenn auch immer zunächft 
in ihrem eigenen Intereffe, — die noch vorhantenen Mittel ber 
meisten griechiichen Kantone in umfafjender Weiſe auszunutzen. 
Denn gerabe in biefer Zeit, wo bie große Entfcheivung im Belo- 
ponnes fiel, zeigte es fich für tiefer blickende Staatsmänner immer 


deutlicher, daß zwifchen ven beiden gewaltigen Großmächten des 


Weitens, daß zwilchen dem feit ven ſpaniſchen Eroberungen zu 
neuen Hoffnungen ſich erhebenden Karthago und ber jungen itali⸗ 
ihen Großmacht, deren Vorpoften feit 228 v. Chr. nun auch 
ſchon über das abriatifche Meer, nach Illyrien und Kerkyra vor» 
gefehoben waren, ein Exiſtenzkampf fich vorbereitete, deſſen Ausfall 
unter allen Umftänden auch auf bie griechifche und belleniftifche 
Welt entſcheidend zurückwirken mußte. Für diefen Fall aber war 
bie wohlgeorpnete makedoniſche Monarchie mit ihrem Träftigen 
Bolfe, mit ihrem tüchtigen Kriegsheer, wie überhaupt das natür- 
liche Bollwerk des ganzen Dftens, jo zunächft die natürliche und 
nothwendige VBormacht ver griechifehen Halbinfel mit ihrem viel- 
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gegliederten Staatenſyſtem. Und dieſes Makedonien ſtand zu den 
Hellenen des Südens jetzt doch ganz anders als einſt in den Tagen 
Philipps des Zweiten. Das makedoniſche Volk war gegenwärtig, 
ſo weit nicht wieder keltiſche und illyriſche Einwanderer in dem 
Lande ſich feſtgeſetzt hatten, doch faſt vollſtändig helleniſirt; die 
Schroffheit, mit der zu Philipps und noch zu Alexanders Zeit 
Hellenen und Makedonen einander gegenüberſtanden, war im 
"Laufe der letzten hundert Jahre, in Folge unabläffiger friedlicher 
wie feinblicher Berührungen jeder Art, fo gut wie gänzlich ges 
ſchwunden; die Intereffen des makedoniſchen Staates waren mit denen 
ber übrigen griechifchen Staaten der Halbinfel allmählich fo ſehr ver- 
Ihlungen, daß an eine gänzliche Löſung Griechenlands von Make— 
bonien, — bafür gaben alle neuen Kämpfe und politifchen Verwid- 
lungen immer wieber den Beweis, — bei der gegenwärtigen Weltlage 
nun doch nicht mehr zu denken war. Dazu kam nun bie von 
Dielen ſchon lange getheilte Mebergeugung, ?) daß ein ftarfes Ma⸗ 
febonien, deſſen rüftige Kriegerfchaaren ven gefährlichen ilfyrifchen, 
dardaniſchen, Feltifchen, thrafifchen Barbarenftämmen des Nors 
dens mit Erfolg Widerftand zu leiften vermochten, für die Sicher- 
heit des griechifchen Südens eine dringende Nothiwendigfeit jei. 
Enplich aber waren vie militärifchen Machtmittel des eigentlichen 
Makedonien ven Griechen in ver Zeit, von ber wir reden, lange 
nicht mehr in dem Maße überlegen, wie einft in Alexanders Tagen. 
Makedonien war durch die Hinüberführung vieler Taufende feiner 
 Träftigften Bewohner nad Aſien unter Alexander dem Großen 

und den Diabochen, endlich noch durch die furchtbaren Einfälle 
ber Kelten und bie fpäteren unaufhörlichen Kriege in hohem Grade 
entoölfert worben; noch in ber Zeit bes fünften Philipp koſtete 
die Aufftelung einer Feldarmee von kaum 26,000 Mann (und 
biefes mit Einſchluß der Miethstruppen) ganz außerorbentliche 
Anftvengungen; ſobald die mafebonifche Politik nicht zugleich über 
Griechenland oder wenigfteng über einen großen Theil der griechi- 
ſchen Kantone verfügen Konnte, jo war die Großmachtsftellung 
dieſes Staates in höchſt bevenklicher Weiſe geſchmälert. Wäre 


3) gl. Polyb. IX. 35. 
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es nun möglich gewejen, die ſämmtlichen griechifchen Staaten 
ver Halbinfel, und wenn auch nur durch ein loſes Band und 
durch eim gewiſſes Bewußtſein gemeinfamer Intereffen unter ein- 
ander vereinigt, mit Makedonien zu verbinden, jo wäre für bie 
Freiheit und Selbftändigfeit der griechifchen Kantone von Pella 
ber fchwerlich viel zu beforgen gewefen. 

So ftanden die Dinge aber leider nicht. Zunächſt noch nicht 
davon zu veben, daß namentlich bie Fraftuollen Aetoler dem neuen 
Bunde des Antigonos Dofon fremd gegenüberftanden, jo war ja 
eben biefe neue Symmachie, joweit die Griechen in Frage famen, 
- micht aus weitfchauenvden, über bie nächften Intereſſen hinaus⸗ 
gehenden Erwägungen und Berechnungen hervorgegangen, fon- 
bern überall aus ben Beweggrünben einer mehr ober minder be⸗ 
ſchränkten kantonalen Politik entiprungen. Der größte Theil von 
Theffalien war fchon feit Philipps IL Tagen, kurze Momente - 
wiebergewonnener Unabhängigleit abgerechnet, ein makedoniſches 
Borland geweſen. Die Alarnanen, bie Epeiroten, vie Pholier, 
jo weit fie noch unabhängig, wurden durch ihre Antipathie gegen 
die Aetoler, beren Macht, deren ausgreifenve Politik ihre kanto⸗ 
nale Selbftänbigfeit bedrohte, veren Klephtenzüge ihren Wohl- 
ftand fchädigten, auf die Seite der Mafebonen getrieben. Nicht - 
viel anvers ftand es mit den in wüfter Rohheit und Schwelgerei - 
pegetivenden Bbotern, die ſchon ſeit der Zeit bes Königs Deme- 
trios II. mit Makedonien dauernd in ben nächiten Beziehungen 
ftanden. Was endlich ven Peloponnes angeht, jo ſahen wir bereits, - 
wie es der unheilvolle Hader zwilchen Sparta und dem Achders . 
bunde war, ber. beide Staaten unter bie mafebonifche Dberhobeit 
geführt Hatte. Und ver achätfche Bund, ver beveutendfte und am. 
beiten geordnete der griechifchen Staaten, die jegt um Makedonien 
gruppirt waren, — gerade biefer Stgat, der an und für fich auch 
unter malebonifcher Oberhoheit vecht wohl eine gewiſſe Selbftän- 

bigfeit hätte bewahren können, hatte unglüdlicherweife unter ber 
nach der milttärifchen Seite fehr mangelhaften Leitung des Aratos 
fein Heerwefen damals nur in höchſt ungenügenver Art entwickelt: 
bergeftalt daß bie Achäer andauernd in fehr unerwünfchter Weife 
gerade auf bie militäriſche Unterſtützung ver Makedonen .angewiejen 
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blieben. — Bei diefen Stande der Dinge in Griechenland mußte 
jest wie jpäter innerhalb des neuen Stantenbundes bie Weber- 
legenheit Makedoniens fehr entjchieden zur Geltung kommen: eine 
Weberlegenbeit, die weit weniger, und Teinenfalls allein, auf dem 
Umfange und ben phyfifchen Machtmitteln dieſes Staates beruhte, 
als vielmehr auf der Ternhaften Tüchtigkeit, ver ausgezeichneten 
friegerifchen Webung, ber militärifchen und politifchen Disciplin 
des makedoniſchen Volfes, und auf der Entſchiedenheit und Zähig- 
feit, mit der die makedoniſchen Könige und Staatsmänner, durch 
eine lange politifche Tradition gefchult, die Interefjen ihres Staates 
verfochten und bie politifchen Aufgaben zu Löfen ftrebten, die ihnen 
fehr deutlich vorgezeichnet, und deren fie felbft fich fehr beftimmt 
bewußt waren. Geftüst auf ihre Hausmacht, geftüßt auf das 
großentheils makedoniſche Theffalien mit der höchſt wichtigen See- 
feftung Demetrias (in Magneſia, am pagafätjchen Golf), auf vie 
ſchon längft in makedoniſchem Beft befindliche, ftrategifch überaus 
wichtige Inſel Eubda mit dem ftarken Challis, dem Seethor von 
Böotien, und auf Korinth, die Thorburg des Peloponnes, (wie 
auch auf das arfabifche Orchomenos), konnte Antigonos Dofon 
die Herrſchaft feiner Dynaſtie über Griechenland als feft begründet 
anfehen. Athen kam als Staat wenig mehr in Anfchlag, und bie 
dem König noch widerftrebenven ftarfen Aetoler, deren feftlänpifche 
Befigungen, — in breiter Maſſe vom kephalleniſchen Archipel 
und vom Acheloosthal bis nach Delphi, von dem Sund bei Rhion 
bis nach den Thermopylen und tief nach Phthiotis hinein gelagert — 
noch immer ven direkten Zuſammenhang zwilchen ven nördlichen 
und ven füblichen Lanpfchaften des neuen Staatenbunvdes durch⸗ 
brachen, waren doch dergeſtalt umfchloffen und eingeengt, daß 
Antigonos wohl hoffen mochte, auch fie über kurz oder lang zur 
Anerkennung feiner Hegemonie zu nöthigen. 

Unter folchen Umſtänden blieb feit ver Schlacht bei Sellafia 
den meiſten der verbündeten Hellenen, unter denen höchſtens bie 
erbitterten Spartaner auf eine ätolifche Erhebung hofften, in ver 
That kaum etwas Anberes übrig, als: fich in die große Xhat- 
ſache der hergeftellten Oberhoheit Makedoniens über Griechenland 
zu ergeben. Die Achäer aber, foweit fie nicht ſelbſt mit ihren 
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Sympathien auf Seite des Kleomenes geweſen waren, mochten 
nun wenigjtens hoffen, durch kluges Eingehen auf das neue Ver⸗ 
bältniß ihre eigenen Intereffen jo weit gefördert zu ſehen, als 
diefelben mit denen ber Antigonivden nicht im Widerſpruch ftanven. 
Und in dieſem Sinne hat namentlih Aratos ſeit jenem großen 
Bruche mit feiner eigenen Vergangenheit mit Eifer fich bemüht, 
um wenigſtens burch feinen perfünlichen Einfluß hei ven makedo⸗ 
nifchen Machthabern feinen Beloponnefiern eine leibliche Stellung 
innerhalb der neuen Symmachie zu erhalten. 

Da war e8 denn bei der damaligen Weltlage und fpeziell 
bei vem Stand ber Dinge auf der malebonifch - griechifchen Halb- 
infel ein fchweres Unheil, daß der tüchtige König Antigonos 
Dofon fehon wenige Monate nach der Schlacht bei Sellafia, (zu 
Ende d. 3. 221 oder zu Anfang d. 3. 220 v. Ehr.), nur erit 
ein angehender Vierziger,“) plötzlich ſtarb. Antigonos Hatte es 
freilich die Achäer fehr entjchieven fühlen Laffen, daß jet neben 
dem makedoniſchen Heerlönigthum bie demokratiſche Staatsordnung 
im Peloponnes nur eben noch geduldet wurde. Arat felbft, jonft 
von dem Eugen Monarchen mit ver größten Auszeichnung behan- 
delt, Hatte noch während des Kleomenifchen Krieges die Demüthi⸗ 
gung fich gefallen laffen müſſen, daß in dem einft durch bie Achäer 
befreiten Argos die Bildſäulen der früheren „Tyrannen“ wieber 
aufgerichtet, in Korinth dagegen bie ver achäifchen Befreier (mur 
Arats eigenes Stanpbild ausgenommen), umgejtürzt wurben.d) Die 
furchtbare Behandlung endlich der i. 3. 222 eroberten Stadt Man⸗ 
tineia, die dann ven Argeiern zugewwiefen, von Argos aus neu 
bevölkert, und von Arat aus Courtoifie gegen den König „ Anti- 
goneia ” genannt wurbe, $) war ein dunkler Blutflecken auf dem 
Ehrenichilde des Königs, mochte auch immer ein großer Theil der 
Schuld ven Achäern zufallen. Und doch war dieſes Mannes Top 
bei der damaligen Weltlage auch für die Hellenen ein ſchwerer 


4) Bgl. Droyſen, Hellenismus. Bd. II. ©. 296, 553. 

5) Plut. Arat. c. 45. 

6) Plut. 1.1. Polyb. II. 67 —62. Pausan. (ed. Siebelis.) VIII. 8, 6. 
Erſt Kaiſer Hadrian(ſ. Bd. IL.) ftellte ven Namen Mantineia amtlich wieber ber. 
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Verluſt. Denn diefer Herrfcher war ein ganzer Mann, wie veren 
bie griechifche und helleniftifche Welt damals nur noch wenige 
aufzuweifen hatte; wie er fein Makedonien aus einer höchſt un- 
günftigen Lage abermals zu hoher Macht geführt, wie er Das 
launifche Glück durch feine zähe Energie ‘und ausgezeichnete Re⸗ 
gententüchtigfeit fejt an feine Wege gefeſſelt hatte, fo verftann er 
«8 auch fehr wohl, ven Griechen: zu imponiren und die Männer 
dieſer unheilooll zerfahrenen Nation durch feine Zuverfäffigfeit, 
burch feine bievere und wohlwollende Art perfänlich zu ‚gewinnen, 
ihr Vertrauen zu eriverben. Und wenn er als makedoniſcher Heer- 
fürft zu der griechifchen Demokratie fich ablehnend verhielt, fo war 
er dagegen frei von ben unheilvollen -politifchen und perfünlichen 
Thorbeiten, von ver fahrigen und brutalen, muthwillig ‘die gar- 
tejten Intereffen verlegenden Art, von ber wilden und rachfüch- 
tigen Graufamteit feines jugendlichen Nachfolgers. Mit Einem 
Worte, mit diefem Antigonos ſank der Mann ins Grab, ber noch 
am erften befähigt geweſen wäre, in der großen Krifis, in welche 
ber bereits heraufziehende Weltfampf im Weiten des abriatifchen: 
Meeres bald auch die griechifch -malenonifche Halbinſel herein⸗ 
ziehen follte, der rechte Führer dieſes Theiles der öftlichen Welt 
zu werden. | . 

Die neue Machtftellung Makedoniens war durch Antigonos 
jo gut: befeftigt worven, daß auch nach feinem Tode innerhalb des 
nenen Bundes keinerlei Abfallsgelüfte oder ımruhige Bewegungen 
rege wurden. An folche Beivegungen war um fo weniger zu ben- 


fen, weil gerade jegt, mit dem unerwarteten Tode bes großen 


Ptolemäos III. Euergetes (im Herbſt d. 3.221), der noch eben 
ben flüchtigen Kleomenes höchſt wohlwollend aufgenommen Batte, 
und mit bein Negierungsantritt des fchlaffen Ptolemäos IV., bie 
kühne ausgreifende Politik des äguyptifchen Hofes ins Stoden gerieth 
- and Alerandria nicht mehr,. wie bisher, einen Rückhalt für grie⸗ 
hifche Erhebungen gegen Mafevonien bot. Arat aber und die Achäer 
angehend, fo fahen viejelben dem Negierungsantritt von Antigono®’ 
Nachfolger fogar mit beſter Zuverficht entgegen. Der neue König 
Philipp V. nemlih (ein Sohn des Demetrios IT.), des Anti- 
gonos Dofon Vetter, Stieffohn und Mündel, jetzt ein Jüngling 
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von nur erft ſiebzehn Jahren,) war von feinem Vormund noch 
kurz vor deſſen Tode nach dem Peloponnes geſchickt worden, um 
ſich unter Aratos’ Leitung mit ven peloponneftfchen Zuſtänden ver- 
traut zu machen; und es war damals dem Arat gelungen, die 
Gunft und die Anhänglichleit. des jugendlichen Kronprinzen zu 
gewinnen, und ihm großes Zutrauen zu feiner Perſon und feinen 
Rathſchlägen einzuflößen.®) Philipp Hat dann auch als König 
noch mehrere Jahre lang den Erwartungen entfprochen, die Arat 
von ihm hegte; freilich aber geftalteten fich die griechiſchen Zu⸗ 
ftände, zunächſt noch ohne Zuthun Philipps, fehr bald in der-Art, 
daß die mit Makedonien verbündeten Staaten, ven Achlierbund 
nicht ausgenommen, Immer tiefer in Abhängigkeit von der führen 
den Meacht gerieten. Eine Neihe höchſt wiverwärtiger Conflikte 
zwifchen den Aetolern und den Meffeniern, welche Ießtere bisher 
mit dem ätolifchen Bunde auf befreunbeterh Fuße geftanden hatten, 
nenerbings aber mit dem Gedanken fich trugen, ver griechiſch⸗ mafebo- 
nifchen Symmachie fich anzufchließen,®) führte zuerft im Vorſommer 
des 3. 220 v. Chr. zu biutigen Händeln zwifchen den Aetolern 
und ben Achäern, wobei denn bie letzteren fo entſchieden den Kür- 
zern zogen, daß fie fich fehr bald gendthigt fahen, König Philipps 
Hülfe anzurufen. Und nun entwickelten fich die Verhältniffe in 
Griechenland dahin, daß im Herbft d. 3. 220 von Bhillpp und 
feinen Verbündeten ein großer Bunbesfrieg befchloffen wurde, deſſen 
offen angegebenes Ziel bie Wiedereroberung ver ben verſchiedenen 
Verbündeten feit zehn Jahren durch bie Aetoler entriffenen Stäte, 

überhaupt aber vie Zurüdbrängung der Aetoler auf möglichſt enge 
Grenzen, die Zurüdwerfung verjelben minveftens hinter den Deta 
und hinter Delphi ?%) war. 

Don ven Einzelheiten des nun entbrennenden fogenannten . 
Bundesgenoffentrieges (219 — 217 v. Chr.) haben wir an 
dieſer Stelle nicht. zu fprechen; es genügt bier deſſen politifche 
Beveutung zu betonen. Der politifche Gedanfe, mit dem vie Aetoler 


D Polyb. IV. 5,8. 24, 1. Euseb. Chron. arm. p. 334. Syneell. p. 508. 
8) Plut. Arat. c. 46; vgl. c. 47. s. fin. — 9) Polyb. IV.5, 8. 
10) Bgl. Zolyb. IV. 25, 6 sqg. 
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in biefen Krieg gingen, war allem Anjchein nad) ber: zunächſt 
der weiteren Ausdehnung ver makedoniſch-helleniſchen Symmachie, 
bie in Meffenien bereits ein Gebiet ergriff, wo ver ätoliiche Ein- 
fluß bisher mächtig gewejen war, Schranken zu jegen; weiter aber 
mochten fie hoffen, da fie die Kraft des jungen Philipp noch nicht 
fannten, jett durch einen glücklichen Krieg das Netz zerreißen zu 
fönnen, mit dem Antigonos Dofon Griechenland umſpannt, fie 
felbft rings umijtellt hatte. Der Verlauf der Ereigniſſe zeigte aber, 
daß jegt die fehweren Grunpfehler ver bisherigen ätolifchen Politik 
fih ſehr ernftbaft zu rächen. begannen. Es war und blieb das 
Unglüd und die Schuld dieſes kraftvollen griechifehen Stammes, 
daß in den dieſem Sriege vworaufgehenden Zeiten feine reiche und 
ſchöne Kraft niemals in geregelten Bahnen geleitet, niemals ſyſte⸗ 
matifch und politifch disciplinixt, niemals vor planlofer Verſchwen⸗ 
bung bewahrt worden war; daß niemald das Syſtem einer um- 
faſſenden, planmäßigen und confequent wohlgeleiteten ätolifchen 
Politit ausgebildet, daß vor Allem der Keim eines panbellenifchen 
Gedaukens, der auch diefem Theile der griechifchen Welt nicht 
völlig fehlte, niemals zu höherer Entwidelung gebiehen ift. Der 
legte Augenblid, wo für Aetolien noch einmal die Möglichkeit 
gegeben ſchien, fei es die Suprematie in Griechenland zu gewinnen, 
jei e8 mit ven übrigen lebensfähigen Gliedern der Halbinfel vereint 
Griechenland felbftändig zu erneuern, war mit der Schlacht bei 
Sellafia, mit dem Cinmarjch des Antigonos in Sparta vorüber. 
Nunmehr war für die griechifche Halbinfel die makedoniſche Ober- 
hoheit eine vollendete Thatjache, und bei der damaligen Weltlage 
zugleich eine politifche Nothwenbigleit geworden; und damit fahen 
fih die Aetoler bleibend in eine namentlich politifch ſehr fchiwie- 
rige Defenfive gedrängt. ‘Die politifchen Schwierigfeiten dieſer 
Stellung, das zeigte fi) namentlich bei dem Beginn des i. 3. 220 
ausgebrochenen Krieges, waren aber durch die eigene Schuld ver 
Aetoler wejentlih vermehrt worden. Es rächte fich jetzt, daß bie 
Aetoler von dem Klephtenthum ver Vorzeit niemals hatten völlig 
ablaffen mögen; vie zahlreichen Privatfehden und verwegenen 
Raubfahrten zu Waſſer und zu Lande, mit denen die fühnen äto- 
liſchen Capitani's feit langer Zeit alle Nachbaren, — oft fehr zur 


Der Bundesgenofienfrieg. 17 


Unzeit, oft genug ohne jede Rückſicht auf die politifchen Intereſſen 
ihres Staates, — heimgeſucht, hatten ringsum fehr ſtarke Abnei⸗ 
gung gegen das tapfere Volk erzeugt, deſſen Ruf weit und breit 
verborben. Und jo geſchah es, daß in dem nun entbrennenven 
Kampfe vie Aetoler in Griechenland faft nirgends mehr Sympa⸗ 
thien begegnen; daß fie bei vem Beginn des Krieges unter allen 
Hellenen, ſoweit dieſelben nicht ſchon mit ihrer Symmachie feft 
verwachſen waren, außer den altbefreunveten &leiern feine Ver⸗ 
bündeten haben; daß es ihnen nicht gelingt, bie politifche Ueber» 
flügelung burch die Makedonen wieder zu befeitigen. Sehen wir 
ab von den Gelpmitteln, die der ſchon damals mit ven Aetolern 
befreundete Gegner Philipps, König Attalos I. von Pergamon, 
ihnen zufließen ließ: 1!) fo wurben Tebiglich die feit Antigono®’ 
Tode bald in dumpfer Gährung, bald in blutigem Bürgerhaber 
fih bewegenden Spartaner durch die ätolifche Politik dahin 
gebracht, daß fie einerjeits, (nachdem endlich auch ber vielbetrauerte, 
umfonft zurüderjehnte Kleomenes zu Ende d. 3. 220 oder zu Ans 
fang d. 3. 219 in Aegypten feinen tragifchen Ausgang gefanven 
hatte), im Frühjahr 219 v. Chr. ven erledigten Thron der Hera⸗ 
kliden neu bejeßten, (für das Haus ber Eurhſtheniden trat ber 
jugendliche Agefipolis III. ein, vie andere Stelle des Doppelkönig⸗ 
thums übertrugen die Ephoren mit Vebergehung ber legten echten 
Abkömmlinge der Prokliden, für -fchweres Geld einem gewiſſen 
Lykurgos 12), — daß fie andererfeits von dem griechifch - mafeboni- 
ihen Bunde fi) losriffen, mit ven Aetolern in Bündniß traten, 
und fofort an dem allgemeinen Kriege fich betheiligten. Auf ber 
Gegenfeite trug fih König Philipp wahrfcheinlich mit der Hoff- 
nung, durch dieſen Krieg die Machtftellung ver Aetoler in Grie- 
henland in ihren Grundfeſten zu erfchüttern, auch in vem legten 
noch unabhängigen Gebiet griechifcher Zunge die Anerkennung 
feiner Oberhoheit vorzubereiten. 

Der Krieg felbit, der übrigens ſehr ſchnell auch die barba- 
rifchen Stämme des Nordens, die Illhrier für, die Dardaner 
gegen Makedonien, in Bewegung brachte, wurde nicht, wie 


11) ®gl. Poiyb. IV. 65, 6. — 12) gl. Polyb. IV. 35. 36. 
Hergberg, Griechenl. unter d. Römern. I. 2 
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kurz vorher der Kleomeniſche, in einer Neihe ſchwerer, entfchei- 
dender Schläge abgefpielt; vielmehr gab es einerfeits auf ven Ian- 
gen und vielverfchlungenen Grenzen ver beiven feinvlichen Macht 
. gebiete eine Menge bigiger Gefechte; ambererjeits drehte ſich das 
Hauptinterejfe des Kampfes um die Belagerung einzelner feſter 
Pläge und namentlich um eine Reihe gegenfeitiger, furchtbar ver- 
heerender Einfälle in die feindlichen Länder, wodurch militärifch 
doch nur wenig gewonnen, dafür aber die unglüclichen Rantone 
von Nordgriechenlgnd, aber auch Aetolien und ein Theil des Pelo- 
ponnes fehr ſchwer mitgenommen wurden. Es zeigte fich recht 


deutlich, daß die damaligen Hauptführer der Aetoler, ber mwüfte - 


Dorimachos von Trichonion und der tapfere, aber nicht minder wilde 
Stopas venn doch als Feldherren mit einem Kleomenes nicht zu 
vergleichen waren; ſchlimmer noch für bie ätolifche Sache war es, 
daß dieſe Heerführer bei. ihren vermegenen und energifchen Aus- 
füllen aus ber ätoliſchen Bergfeftung fih in jo wüften Verhee⸗ 
; rungen, info fchmachvollen Tempelräubereien gefielen, daß fie bei 
ben übrigen Hellenen mehr und mehr bie etwa noch vorhandene 
Sympathie ertöbteten. Aber auch König Philipp, obwohl er fich 
als ein ganz tüchtiger Heerführer bewährte und an "Schlagfertig- 
feit und Schnelligkeit den Aetolern vollkommen gewachſen fich 
erwies, blieb Doch in feiner Kriegführung noch immer hinter feinem 


Vorgänger Antigonos zurüd. Allerdings muß man zugeftehen, daß 


neben ven Einfällen der Darbaner weit zum größten Theile bie 
Schlaffheit ver meiften feiner Verbündeten. und die traurige mili- 
tärifche Schwäche ver Achäer Schuld daran war, daß Philipp, 
ber nun beinahe überall auf dem weiten Kriegsichauplake mit feinen 


Makedonen das Befte thun mußte, ven durch die Verhältniffe.vor« . 


gezeichneten Kriegsplan, — den ſyſtematiſchen, concentrifchen Angriff 
anf das ätoliſche Bergland, verbunden mit gewaltigen Stößen 
nach dem Herzen der ätolifchen Stellung ‚— mr unvolllommen 
auszuführen vermochte. 

Trotzdem begann ſich allmählich die Wagſchale auf Philipps 
Seite zu neigen. Die Aetoler, deren politiſchen Centralplatz Ther⸗ 
mon Philipp im J. 218 auf einem ſeiner berühmteſten Züge ver⸗ 
wüſtet; bie dicht an ihrer Südweſtgrenze Oeniadä (ti. J. 219) und 
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m Theffalien (i. 3. 217) das Phthiotifche Theben verloren hatten; 
bie, allenfalls einen Theil der Kreter 1?) und den König von Per- 


gamon ansgenommen, feine namhaften Bundesgenoſſen beſaßen, 


von denen fie Hülfstruppen oder wenigftend Hülfsgelver hätten 
beziehen können, fahen ihre Mittel allmählich dahinſchwinden: fo 
begannen fie fih (i. 3. 217) ernfthaft nach dem Frieden zu jeh- 
nen. Da war e8 denn bie Kunde von den ungeheuren Ereig⸗ 
niffen, welche eben damals auf der italiſchen Halbinfel fi 
vollzogen, was die friegführenden Mächte endlich zu einem voll: 


ftändigen Wechfel ihrer Politik beftimmte. Der lange vorbereitete 


Griftenzlampf zwiſchen Rom und Karthago, — der f. g. zweite 
punifche Krieg — war im Jahre 218 v. Chr. endlich zum 


Ausbruch gelommen. Der gewaltige Hannibal war zu Ende des 


Sommers dieſes Jahres in Ober» Italien eingedrungen, und fchon 
hatte auch die öftliche Welt begonnen, mit Spannung ben erſten 
großen Schlägen dieſes Krieges zu folgen. Nun hatte befanntlich 
Hannibal im Vorſommer d. 3. 217 14) den Römern am Trafimeni- 
chen See eine entfegliche Nieverlage beigebracht. Die Nachricht von: 
biefem großen Ereigniß mächte in ganz Griechenlanb ven tiefiten 
Eindruck. Gegen einen Krieg von folcher Wuth und folchen Dimen- 
fionen, wie er jet in Italien und Spanien entbrannt war, erfchie- 
nen bie Fehben, in benen bie Staaten ber griechifch - malebonifchen 
Halbinfel zur Zeit ihre beften Kräfte verzehrten, nur noch „wie 
Rampffpiele.” Und eine tiefe Ahnung von ber eigenen Zukunft 
ging in dieſen Tagen burch die tief zerflüftete -griechifche Nation; 
man fühlte es wohl, daß bei biefen Kämpfen zwifchen Hannibal 
und den Römern noch mehr auf dem Spiele ftand, als nur die 
Suprematie in den Ländern weſtlich vom Aoriatifchen Meere, — 
daß der Sieger in biefem Rieſenkampfe ficherlich über kurz oder 
lang feine Hand auch nach den Ländern der Hellenenwelt aus- 
ftreden werde. Solche Stimmungen machten die Führer ber käm⸗ 
pfenven griechiſchen Staaten und Stämme ſehr geneigt, einander 


13) Polyb. IV.58 u. 55. u. f. Anm. 17. — 14) Mommſen, Röm. 
Geſch. (4. Aufl.) Bd. I. S. 604. Anm. fagt: „Das Datum der Schlacht, 
23. Juni nad dem unberichtigten Kalender, muß nach dem berichtigten etiva 
in den April fallen ff.“ 
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zum Frieden die Hand zu bieten; aber auch König Bhilipp kam 
jeßt. ihren Wünfchen entgegen. Dieſer freilich noch aus anderen 
Gründen.!5) Bei dem jugendlichen, hochſtrebenden Fürften nemlich, 
ber bisher überall vom Glücke begünftigt worden war, wurben jetzt 
unter dem Einfluß eines feiner damals angejehenften Begleiter, 
des ilfprifchen Häuptlings Demetrios von Pharos (f. unten), bie 
Erinnerungen wieder wach an bie alte Größe der mafebonifchen 
Könige feit Alerander, an die gewaltigen Kriegsthaten und bie 
hohe Macht feiner eigenen Ahnen, des großen Antigonos und bes 
berühmten Poliorfeten Demetrios. Der Pharier verjtand es recht 
wohl, viefe Gefühle zu nähren und zu fteigern; er wußte endlich 
dem jungen Feldherrn die gegenwärtigen Zuftände in Italien als 
überaus geeignet für ein erfolgreiches Eingreifen der makedoniſchen 
Macht, dem jungen König die Ausficht auf eine Fünftige Unt- 
verjalherrichaft in überaus Lodenden Farben burzuftellen. Unter 
diefen Umſtänden war e8 nicht fchwer, ſämmtliche Triegführende 
Mächte der griechifchen Halbinfel (noch vor Ablauf von Olymp. 
140, 3, oder zu Anfang von DL. 140, 4) im Sommer d. J. 217 
v. Chr. zur Theilnahme an einem Friedenscongreß zu beftimmen, 
ber bei Naupaktos abgehalten wurde. Hier war e8 namentlich ver 
treffliche Aetoler Agelaos von Naupaftos, einer ver beiten 
Staatsmänner, bie Yetolien überhaupt hervorgebracht hat, welcher 
den damaligen Gefinnungen ver einfichtspoflften Hellenen ihren 
beredten Ausdruck gab. Die Bedeutung des italifchen Weltkampfes 
auch für Griechenland; die Gefahren, mit denen vie „aus dem 
Weiten herauffteigende Wolfe” auch die Unabhängigfeit ver 
Hellenen bedrohe; bie Nothwendigkeit einer allgemeinen und frei- 
willigen VBerftändigung unter allen griechiichen Staaten, jo lange 
e8 überhaupt noch möglich fei, bob er in Haren Worten fchlagend 
bervor. Dem König Philipp aber wies er die fchöne und politifch 
zugleich höchſt hoffnungsreiche Aufgabe zu, nunmehr in umfaffend- 


15) Es ift höchſt jeltfam, daß Justin (XXIX. 2.3.) in feiner nach⸗ 
läffigen Weife dem König Philipp jene tiefe Einſicht in die von Weften ber 
drohenden Gefahren zufchreibt, ja ihm beinahe dieſelben Worte und Gedanken 
in den Mund legt, die bei dem Hauptzeugen für dieſe Zeit, nem Polybios, 
ala Gedanken des ätoliſchen Agelaos (f. unten) erjcheinen. 
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fter Weife als Schugherr aller Griechen aufzutreten; begehre 
Philipp aber nach noch höherer Macht, nun fo möge er immer 
im rechten Moment in ven italifchen Krieg eingreifen! 1%) — Die 
Worte des verftändigen ätofifchen Staatsmannes fanden überall, 
namentlich auch bei Philipp, eine günftige Aufnahme, und fo 
fam es denn bald zu dem Abfchluß eines allgemeinen Friedens, 
ver alle Theile in ihrem gegenwärtigen Beſitzſtande beftätigte: 17) 


Der Tag, an welchem ver Frieden von Naupaltos gefchloffen 
wurde, mar einer ber jeltenen Momente im Leben ber griechiichen 
Nation, wo die leitenden Mächte — wenigitens des alten Landes — 
unter dem Drang «der politifchen Nothwendigkeit fich zu Tchöner 
Einheit verbanden. Aber leider war es zugleich ver legte Tag, 
wo bie fänmtlichen freien Griechen ver Halbinfel aus eigener 
Bewegung einander die Hand boten. Die glänzenden Hoffnungen, 
mit denen bie bei Naupaltos verfammelten griechifchen Staats- 
männer und Feldherren von einander fchieven, follten nicht in Er⸗ 
füllung geben. Es war ven Griechen wohl befchieven, ben einzigen 
Weg ver Rettung zu erkennen; aber bie Kraft und bie Einficht, 
nun auch das Rechte zu thun, um dem drohenden Untergange 


16) Polyb. V. 104. — 17) Um biefelbe Zeit fiel dem König Philipp 
noch auf einem anderen Punkte ein großer Gewinn zu. Auf ber Inſel 
Kreta nemlih wäüthete zur Zeit des Bundesgenoſſenkrieges einer der bort 
endemijchen Bürgerkrieg. Diesmal waren die großen Städte Knofjos und 
Gortyna (in letterer Stadt dominirte zur Zeit eine den Knoſſiern befreunbete 
Bartei) mit einander verblindet; dadurch war es ihnen gelungen, ben größten 
Theil der Infel unter ihre Botmäßigkeit zu bringen; nur’das altboriiche Lyttos, 
dem fich bald eine Anzahl kleinerer Städte anſchloß, fland mit ihnen im 
Kampfe. (S. auch Voretsech, de inser. Cxet. qua continetur Lyttior. et 
Boloönt. foedus. p. 32.) Die Knoffier flanden mit den Aetolern im Bündniß, 
und es gelang ihnen (anfcheinend um 219 v. Chr.), Lyttos zu zerftören; Die 
Gegenpartei (mit Einſchluß der aus Gortyna Vertriebenen) ſchloß fich dafür 
an bie makedoniſch⸗griechiſche Symmachie an. Als dann die Aetoler in Grie⸗ 
chenland fich zum Frieden bequemten, kam man enblih auch auf Kreta ein- 
mal zur Ruhe und übertrug gegen 216 v. Ehr. dem König Philipp die Hege- 
monie über die ganze Injel. Vgl. Poryd. IV. 53— 55. VII. 12,9. Piut 
Arat. c. 48. j 
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ihrer nationalen Unabhängigkeit zu begegnen, blieb ihnen verjagt. 
Die „Wolle aus Weiter” follte fih nur allzubalod über Grie— 
henland ausbreiten, und zwar ganz überwiegend durch die Schuld 
ber Griechen ſelbſt, vorzugsweiſe jedoch durch die fchwere Schuld 
ihres natürlichen Führers Philippos. | 

Es gab, nachdem man zu Naupaktos Frieden geichloffen hatte, 
für Philipp und die Griechen zwei Wege, um. mit einiger Aus- 
ficht auf Erfolg den aus dem italifchen Kriege auch ihnen über 
furz oder lang drohenden Gefahren zu begegnen. Dan konnte 
entweder die Zeit wahrnehmen, um nach allen Nichtungen bin 
die Zwiſtigkeiten zwifchen den einzelnen Staaten und Stämmen 
gründlich zu fchlichten, die Wunden, die man einander feit zehn 
Sahren gefchlagen, zu heilen; vor Allem aber die Wehrkraft ver 
verichiebenen Staaten in möglicht beiten Stand zu fegen: man 
fonnte mit Einem Worte mit aller Energie fich darauf vorbereiten, 
um mit vereinter Kraft unter mafebonifcher Führung jeden An- 
griff ver weitlichen Großmacht, ſei es ver Römer, fei e8 ber 
Karthager, abzuwehren, bie nach dem enplichen Siege es ver- 
fuchen würbe, ihre Hand nun auch nach der griechifchen Halbinfel 
auszuftreden. Diefem Verfahren ftanden aber große Bedenken ent- 
gegen. Die griechifchen Staaten: waren, wie wir fahen, ſoweit 
fie nicht dem mafevonifch - griechifehen Bund angehörten, mit ein- 
ander burch Fein, auch noch fo loſes Band vereinigt; Worberei- 
tungen aber zur gemeinfchaftlichen Vertheinigung hätten ficherlich 
nur dann alfgemeineren Anklang gefunden, wenn bie brohende 
Gefahr Thon fo nahe, jo greifbar geweſen wäre, baß nicht 
bloß die tiefer blickenden Staatsmänner, fondern die Maſſen des 
Volkes dadurch lebhaft erregt wurben. Wie die Dinge aber befannt- 
lich jett noch immer ftanden, jo war unfchwer vorauszufehen, daß 
bei mehrjähriger Ruhe, bei‘ lediglich defenſiv abwartender Haltung 
bie meiften Hellenen .jehr bald fich dem frohen Behagen an ber 
Stilfe des lange entbehrten Friedens ergeben, — daß aber auch 
über kurz oder lang neuer Stoff zu einheimifchen Hänbeln beran- 
wachen, für das Intereffe der Gefammtheit aber ſoviel wie Nichts 
geſchehen würde. Da empfahl fih denn ver andere Weg von 
jelbft: König Philipp mußte Die tief erregte, einheitliche Stimmung 


Griechenland und der zweite punifche Krieg. 23 


der Griechen bei dem Frieden von Naupaltos fofort benuken. 
Es galt in Makedonien ftarke Nüftungen, namentlich auch zur 
See, anzuftellen, vie beiten Kräfte ber verbünbeten Staaten 
zufammenzufaflen, außerdem aber vor Allem bie tapferen Aetoler 
völlig an fich zu ziehen, um dann in dem erften geeigneten Augen- 
blide in ven italifchen Krieg unmittelbar entſcheidend einzu- 


greifen. Dann mochte es dem König vielleicht gelingen, bie 


noch immer achtungswertben Kräfte ver griechiichen Nation in 
vollen Fluß zu bringen und in bem Verlauf eines heißen und 
vielleicht von glüdlichen Erfolgen gefrönten Kampfes zugleich vie 
zerriffenen Glieder diefer Nation wieder zufammenzufchweißen und 
bas Schwert in der Hand feinen Beruf zur Suprematie in Grie⸗ 


chenland erſt recht zu bewähren. 


König Philipp. hatte mit Mecht fich für ven zweiten Weg, 
für die unmittelbare Theilnahme an bem großen italifch - punifchen 
Kriege entichieven; noch mehr, er hatte Mar erkannt, daß feine 
Intereſſen ihn zum natürlichen Bunbesgenoffen ver Karthager 
machten. Allerdings von dem Standpunkt ver Gefühlspokitif 
fonnte man Seitens der Griechen fich auflehnen gegen die Verbin- 
bung mit dieſem Karthago, welches ſeit Jahrhunderten dem Vor- 
dringen der Hellenen nach Weſten gewehrt, das einſt über viele 
glänzende Griechenſtädte der Inſel Sicilien, und nur erſt vor 
zwei Jahren über das blühende Sagunt in Spanien ſchweres Ver⸗ 
derben gebracht hatte. Dagegen war noch in friſcher und dank⸗ 
barer Erinnerung bie ruhige Energie, mit der die Römer vor - 
zwölf Jahren (im 3. 229 v. Chr.) der unerträglichen Seeräuberei 
ber Illyrier von Skodra im abriatifchen leere, welcher Aetoler 
und Achäer umjonft Einhalt zu gebieten verfucht, ſchnell un 
gründlich ein Ende bereitet hatten. 1%) Und dennoch wies ber 
natürliche Zug ber Intereffen Griechen und Makedonen jet nicht 
auf die Seite der Römer, fonbern auf die Verbindung mit Han- 
nibal. In dem großen italifchen Weltfriege war Doch nicht Kar» 
thago, fondern Rom die Macht, deren envlicher Sieg für die Un- - 
abhängigfeit der griechifchen Halbinfel am gefährlichjten werben 


18) Pol. Il. 11u.12; vgl. Appian. Illyr.7. Zonar. VIII. 19. Eutrop. III. 4. 
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mußte; beruhte doch die ganze Gewalt, mit der jet die Karthager 
auftraten, Yediglich auf dem Genie des einzigen Hannibal; war es 
boch nicht gerade wahrfcheinlich, daß dieſe Karthager, verien felbft 
zur Zeit ihrer höchſten Macht, vor dem erften punifchen Kriege, nicht 
einmal die Eroberung des zerriffenen griechifchen Siciliens vollſtändig 
gelungen war, felbft nach gänzlicher Demüthigung ver Römer es 
wagen würben, mit ihrer Fünftlichen und Eoftjpieligen Landmacht 
auf ber griechifchen Halbinfel als gefährliche Eroberer aufzutreten. 
Dagegen konnte das bisherige Auftreten der Römer den Grie- 
chen fchon jetzt ſehr ernſte Bedenken erregen. Die Aetoler mochten 
fich erinnern, daß Rom ſchon im I. 239 eine diplomatifche In⸗ 
tervention zu Gunſten ihrer "alten Feinde, der Akarnanen, ver- 
jucht Hatte.19) Aber auch der illyrifche Krieg hinterließ beſchämende 
und gefährliche Erinnerungen. Die Raubzüge ver Illyrier waren 
doch nur dadurch jo fehr furchtbar geworben, weil der bamalige 
ſchroffe Gegenſatz zwiſchen Griechenlanp und Makedonien die letztere 
Macht veranlaßt hatte, 20) die volle Kraft der illyriſchen Räuber 
gegen die Hellenen zu lenken, deren Vormächte dieſen Raubſchaaren 
ſchmählicherweiſe nicht gewachſen waren. Und die ſiegreichen Rö⸗ 
mer, deren Geſandte man damals (228) bei den Aetolern und 
Achäern, in Korinth und Athen, mit den höchſten Ehren begrüßt; 
denen die Korinthier die Theilnahme an den Iſthmiſchen Spielen, 
die Athener aber die Theilnahme an den Eleuſiniſchen Myſterien 
gewährt und das attiſche Bürgerrecht (Iſopolitie) verliehen hatten, 2%) 
— bieje Römer batten damals fofort ihren Fuß feit auf die Oft: 
füfte des adriatifchen Meeres gefegt. Sie hatten einerjeits die 
griechifche Infel Kerkyra bleibend in Befit genommen, anderer: 
feit8 in dem illyriſchen Süden eine Reihe wichtiger Küftenpläße 
und Inſeln, (namentlich mehrere griechifche Städte, das ihnen 
bereits feit 270 v. Chr. befreundete Apollonia und ven milt- 
täriſch hochwichtigen Hafenplag Dyrrhachion und die Infel 
fa), wie auch mehrere illyriſche Stämme, namentlich die Par- 


19) Vgl. Droyjen, Hellenismus. Bd. II. ©. 450 fg. — 20) Bol. 
Droyſen, a. a. O. ©.449 fg. 452. — 21) Polyd. UI. 12, 8. Zonar. Ann. 
(ed. Pinder) VIE. 19. Walter, Geld. des Röm. Rechts Bo. I. ©. 121. 
(3. Aufl.) 
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tbiner (bei Dyrrhachion) und bie Atintanen (am untern Aoos), in 


ihre „„Sveundfchaft” aufgenommen, d. 5. „in milden Formen ber 
Symmachie“ zu Gliedern ihres Meiches gemacht. 32) So hatte 
Rom fchon damals feine Vorpoften bis dicht an die Grenzen des 
eigentlichen Griechenlands und Makedoniens vorgefchoben; und wie 
die Römer ſchon fonjt die makedoniſche Politik nicht ohne weit- 
ſchauende Eiferfucht überwacht Hatten, 33) fo hatten fie jet in 
Gebieten feften Fuß gefaßt, die bis dahin ſtets dem Meachtbereich 
ver maledonifchen Politit angehörten. Es war mit Sicherheit 
zu erwarten, daß Rom mit feiner furchtbaren und unerjchöpffichen 
nationalen Landmacht, feit dem erften punifchen Kriege nun auch) 
als Seemacht gewaltig, nach vollftändiger Niederwerfung der Kar⸗ 
thager ſich nicht lange mehr bedenken würbe, auch im griecht- 
ſchen Oſten weiter zu arbeiten. Und wenn auch weder Philipp 
noch die Hellenen jchon jett die Kräfte, über die Nom zu ver- 


fügen Hatte, richtig würbigten: bas fühlten die denkenden Patrio- 


ten auf der griechifchen Halbinfel ſchon jet ſehr wohl, daß bie frifche 
Volkskraft der Legionen und bie langfam, aber unwiderſtehlich 
pordringende Politik der benachbarten italifchen Großmacht ihnen 
unendlich gefährlicher werben mußte, als etwa bie punifchen Han⸗ 
delsherrn mit ihrer Flotte und ihren Sölonerheeren. So war es 
vor Allem für Philipp eine politifche Nothwendigkeit, der Ent- 
widelung auf der italifchen Halbinfel nicht in ftumpfer Neutralität 
zuzuſehen; er durfte in feinem eigenen Intereffe, wie in dem bes 
Griechentbums, nicht zulaffen, daß Karthago ven Römern unter- 
lag, — das Zuſammenwirken mit Hannibal war ihm in der That 
burch die Verhältnifje geboten, in letter Linie auch wieder durch 
bie Rüdficht, daß es ihm durch die Theilnahme an diefem Striege 
zugleich möglich wurbe, einer allzuftarlen Schwächung ber römi⸗ 
Shen Macht, die er doch auch nicht wünfchen konnte, vorzubeugen. 

Zu feinem und Griechenlands Unheil aber ließ ber junge 
König von Makedonien jegt, wo er über ven engen Gefichtöfreis 
ber politifchen Beziehungen ber mafevonifch - griechifchen Halbinſel 








22) Mommfen, Röm. Gef. 4. Aufl. Bb.I. &. 557. — 3) Momm- 
fen ©. 555. 
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hinausgehen ſollte, ſtaatsmänniſche Reife und weiten Blick, ließ 
er ferner Entſchloſſenheit, nachhaltige Energie und Ernſt des 
Charakters durchaus vermiſſen, Eigenſchaften ohne die er es nicht 
hätte wagen dürfen, in die ungeheuren Ereigniſſe einzugreifen, die 
ſich jetzt jenſeits des adriatiſchen Meeres vollzogen. Philipp war von 
ſeinem trefflichen Vormund Antigonos zu ſeinem großen Berufe 
höchſt ſorgſam herangebildet worden; geiſtig und körperlich reich 
begabt, perſönlich eine liebenswürdige Erſcheinung, war er eben 
doch zu jung auf den Thron gekommen, war er noch zu wenig 
politiſch geſchult, war er überhaupt noch nicht der Mann, um der 
gewaltigen Aufgabe, die er ſich jetzt, nur erſt 20 Jahre alt, ſtellte, 
wirklich gewachſen zu ſein. Und zu ſeinem ſchweren Unheil beſaß er 
auch keinen Staatsmann, der das, was ihm fehlte, einigermaßen 
hätte erſetzen können. Die namhafteſten ver makedoniſchen Miniſter 
und Generale, welche der ſterbende Antigonos ſeinem Mündel 
als eine Art Regentſchaftsrath zur Seite geſtellt, hatten ihre Auf⸗ 
gabe ſehr ſchlecht erfüllt; in ihrer. altmafebonifchen Eiferſucht auf 
das hohe Anfehen, in welchem ver Grieche Arat bei ihrem jungen 
König ſtand, hatten fie fich endlich zu ſchmachvollen Intriguen 
gegen Philipp und deſſen Intereſſen berbeigelajfen und darüber 
gegen Ende des ätolifchen Krieges ihren ſchmählichen Untergang 
gefunden. Der bejahrte Arat aber, deſſen ganze Politik fich ſtets 
nur in dem reife der griechifchen und helleniftiichen Verhältniffe 
bewegt hatte, war fehwerlich beſonders befähigt, für bie neuen 
Beziehungen zu Hannibal und den Römern als Rathgeber zu Dies 
nen. So fah fick venn König Philipp zur Zeit fo gut wie aus- 
Schließlich auf ven Mann bingewiefen, der nenerbings ohnehin 
fhon das Anſehen Arats am SHoflager zu verbunfeln begonnen, 
der ohnehin fchon Philipps Aufmerkſamkeit .auf Italien gelenkt 
hatte, und wegen deſſen ber König mit den Römern jegt unmittel- 
bar in gefpannte-Verhältniffe gerathen war, nemlich auf ben (ſchon 
erwähnten) illyriſchen Furſten Demetrios von Pharos. Seit dem 
J. 229 v. Chr. mit den Römern verbündet, feit d. J. 225 fchon 
iwieber mit ihnen zerfallen, und im J. 221 mit Antigonos Dofon 
im Bunde, war biefer Mann i. J. 219 durch die Römer aus 
alfen feinen Befigungen vertrieben worden; nun hatte er feine 
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Zuflucht bei Philipp gefucht, der denn auch ven Römern neuer- 
dings feine Auslieferung verweigerte. 22) Es war aber biefer De- 
metrios ein wilder vuchlofer ilfyrifcher Pirat, ein Solvat von 
blinder Berwegenbeit, aber wahrlich nicht der Nathgeber, deſſen 
Philipp jetzt bedurfte; vor Allem fein glühenver Haß gegen Nom 
hatte ihn dahin getrieben, ?°) ben jungen König zur Theilnahme 
an dem italifchen Kriege anzuftacheln; aber, wie er durch fein 
fonftiges Treiben den fchlimmften Einfluß auf Philipp ausübte, 
fo war er auch nicht der Dann, um nun durch befonnenen Rath 
und energifche That dem neuen Unternehmen ven nöthigen Nachorud 
zu geben. Und fo zeigt denn derſelbe Philipp, ver in dem ätolifchen 
Kriege durch kühne Entjchloffenheit und rüftige Thatkraft allen 
Hellenen imponirt hatte, jet in ben Jahren einer weltgefchicht- 
lichen Entſcheidung eine unerwartete Schwäche und Unentſchloſſen⸗ 
beit, eine „Zauberei und Fahrigkeit,“ die ſehr jchlecht zu ven hoch⸗ 
fliegenden Zräumen ftimmte, mit denen ex bei dem Abjchluß des 
Friedens von Naupaftos fich getragen hatte. 

Die Aufgabe Philippe war fehr beftimmt worgezeichnet. Es 
kam vor Allem darauf an, mit Hannibal bei Zeiten in feſte Unter- 
handlungen einzutreten ; zugleich aber, wie wir fchon oben bemerkten, 
nachhaltige Rüftungen zu Waſſer und zu Lande zu veranftalten; 
womöglich die beiten Kräfte ver Hellenen für biefen Krieg flüffig 
zu machen, — jevenfalls aber die guten Beziehungen zu ben belle- 
nifchen Staaten zu beivahren und zu ftärfen.. Nun aber machte 
gerade auf biefen Punkten ver König nach allen Seiten ſchwere 


Fehler. Philipp verfäumte von vornherein eine koftbare Zeit. Die 


Zurückwerfung des illyriſchen Häuptlings Sferbilaidas (Sommer 
und Herbft d 9. 217), ber, früher ven Makedonen verbündet, 
neuerdings fich zu den Römern gejchlagen und bie mafebonifchen 
Grenzen vermwüftet Kette, war allerdings bringend nothwendig; 
und vor ber Herftellung einer ftarfen, (überwiegend aber nur für 


24) Liv. (ed. Weissenborn) XXII. 33. Zonar. Annal. VIII. 20, s. fin. — 
25) Nach Justin XXIX. 2. hätte Demetrios, um den König zu dem illyrifch - 
itafifchen Feldzuge zu beftimmen, wobei denn der Pirat auch feine verlorenen 
Befisungen wwieberzugewinnen hoffte (Pol. V. 108, 6 2qg.), vorläufig jogar 
ven Rechtstitel auf feine verlorenen illyriſchen Länder an Philipp abgetreten. 
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den Transport der Truppen beftimmten) Flotte, die dem nächſten 
Winter vorbehalten blieb, war an den Webergang nach Dtalien 
allerdings nicht zu denken. Dagegen dachte Philipp an bie Er- 
bauung von großen Kriegsichiffen jehr zu feinem Schaden damals 
noch immer nicht; noch mehr, fo ſehr ihn ver Gedanke an Italien 
befchäftigte, und fo entſcheidend feine Mitwirkung bei dem itali- 
ſchen Kriege gerade jetzt hätte werben müſſen, — er kam, fowiel 
zu erjehen, viele Monate lang nicht zu dem Entſchluß, fich mit 
Hannibal in Verbindung zu fegen. Gleichviel welche pfhchologifchen 
ober politifchen Momente dabei mitwirkten: die mafebonifchen 
Truppen gingen im Jahre 216 nicht über das adriatifche Meer, 
birefte Verhandlungen mit Hannibal wurven nicht angelnüpft, — 
Dafür machte fich Philipp in dem Sommer biefes Jahres noch 
dazu vor aller Welt Tächerlih. Er gedachte nemlich zunächit einen 
Theil des ſüdillyriſchen Küftenlandes zu erobern, welches ihm 
wahrjcheinlich zur Verftärkung feiner Operationsbafis für den Krieg 
in Italien dienen follte; fchon hatte er mit feiner Flotte bie &e- 
gend von Apollonia erreicht, da vernahm er das Gerücht von ver 
nahe bevorjtehenden Ankunft einer römischen Flotte und ergriff 
nun in blinder Angft die Flucht, um ſich dann völlig unthätig zu 
Haufe zu halten, während in der That nur ein Feines Beobach- 
tungsgejchwaber von zehn römischen Schiffen bei Rhegion kreuzte. 
Erſt die Botfchaft von der neuen entfetlichen Niederlage der Rö⸗ 
mer bei Sannä 26) beftimmte den jungen König zu dem Entfchluß, 
ben er jo lange binausgefchoben hatte. Nun enplich ſetzte Philipp 
fih mit Hannibal in Verbindung und unterhandelte mit ihm in ver 
That für fich und feine Bundesgenofjen über ein umfaffendes Schug- 
und Trugbündniß; aber ver Abſchluß biefer Verhandlungen wurde 
durch den unglüdfichen Umftand, daß bie erſte Gefanbfchaft, vie 
Philipp nach Italien gejchidt, mit der Vertragsurkunde in bie 
Hände der Römer fiel, im bevenflichiter Weile verzögert. Die 
Bedingungen des Vertrages, ver endlich im Jahre 215 v. Chr. 
zwiichen Hannibal und Philipp zu Stande kam, find uns aller- 


26) Mommſen, a. a. O. Bd. J. ©. 611: „am 2. Auguft (d. I. 216) - 
nah dem unberichtigten, etwa im Juni nach dem richtigen Kalender.‘ 


a EEE GE 


Philipps Bündniß mit Hannibal. 29 


dings nicht vollſtändig bekannt; 27) namentlich werben in ben. uns 
erhaltenen Nachrichten, foweit fie wirklich zuverläffig find, beſon⸗ 
ber& bei Polybios, vie näheren Beftimmungen über das Schidjal 
Italiens nach enplicher Nieverwerfung der Römer vermißt. Soviel 
aber erfieht man wohl, daß König Philipp fich hatte befcheiven 
müffen, die fühnen Träume von eventueller Erwerbung des grie- 
chiſchen Unter- Italiens, wie er fie — nad dem Vorbilde bes 
Alerander und Pyrrhos von Epeiros — gebegt zu haben fcheint, 
aufzugeben ; dagegen hatten ihm die Karthager dafür, daß er Ihnen 
verſprach, fie bei dem Kriege gegen die Römer nunmehr mit feiner 
ganzen Kraft energifch zu unterftügen, als Beuteantheil die römi- 
Ihen Befigungen in Illyrien zugewiefen und die Herrjchaft über 
bie geſammte griechifche Halbinſel garantirt, auch ihre Unter- 
ftügung zur Vervollſtändigung biefer Herrichaft zugefagt; Deme- 
trios von Pharos follte feine Befigungen zurüd erhalten. 
Nunmehr erwartete man in Italien wie in Griechenland mit 
höchfter Spannung Philipps nächkte Schritte; aber weber die Be⸗ 
forgniffe der Römer, die allerdings ſelbſt durch die Niederlage bei 
Cannä noch nicht gebrochen waren, die aber ber vereinten mafe- 
bonifch = punifchen Armee nach menfchlicher Berechnung doch wohl 
hätten erliegen müjjen, noch die Hoffnungen Hannibals, ver wohl 
erfannte, daß er, lediglich auf feine eigenen Kräfte bejchränft, bie 
italifche Großmacht doch nicht werde zertrümmern fünnen, gingen 
in Erfüllung. Der König hatte ſchon vor dem vollftändigen Abfchluß 
der Verhandlungen einen Angriff auf Korkyra, 2°) die wichtigjte 
Station auf dem Wafjerwege von Griechenland nach Unteritalten 
verfucht, er war ohne Erfolg geblieben. Nun batten die Römer 








27) Bgl. Polyb. VII. 9. Appian. (ed. Schweighaeuser.) Maced. 1. und f. 
daneben Ziv. XXIII. 33. Eutrop. III. 12. Zonar. IX. 4. — Bgl. dazu die ver- 
fhiedenen Auffaflungen mehrerer Neneren, wie namentlih Flathe, Geſch. 
Matenoniens ff. Th. II. S. 277 ff. und den Art. „Philipp IIL” in Erf - 
Grubers Encyelop. 3. Selt. Th. 23. &. 279. Freeman, history of federal go- 
vernment. Vol. I. pag. 566 sqq. C. Fuchs, in dem Art. „Philipp III.“ 
in Pauly's Realencyklop. d. klaſſ. Altertb. Bd. V. ©. 1488; |. auch Beter, 
Sch. Roms (2. Ausg.) Bd. I. S. 374 und Mommfen, Bb.I. ©. 614. — 
28) So nad) Appian. Maced. 1; vgl. Zonar. IX. 4. 
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burch die Verhaftung jener makedoniſchen Geſandtſchaft noch zu 
rechter Zeit volle Kenntnig von Philipps Plänen erlangt und baher 
Brunduſium, den itäfifchen Hafenplag, wo eine mafebonifche Lan⸗ 
bung vor Allem zu fürchten war, fofort ſtark mit Truppen beſetzt, 
zugleich auch in den Gewäſſern von Brundufium und Tarent eine 
‚ zur Dedung der italifchen Oftküfte beftimmte Flotte von 50 gro- 
Ben Kriegsichiffen unter dem Prätor M. Valerius Lävinus auf- 
geftellt. Diefen Streitkräften wagte Philipp mit feinen Heinen 
Fahrzeugen nicht zu begegnen, noch auch fand er die Mittel und 
den rücfichtslofen Muth, auf irgend .einem andern Wege ben 
Karthagern die Hand zu reichen; er warf fich daher mit feinen 
‚Truppen im Sommer d. J. 214 wiever auf das ſüdillyriſche Küften- 
land, um wenigftens auf diefem Punkte den Römern und beren 
Verbündeten in Illyrien einftweilen einiges Terrain abzugerwinnen. 
Allein feine zumächft auf die Städte Apollonia und Orikos gerich- 

teten Angriffe jcheiterten gänzlich; vie ſchwachen Streitkräfte, mit 
denen die Römer dabet von Ikalien herüber eingriffen, brachten 
dem’ König fehr empfinpliche Verlufte bei. Philipps Kriegführung 
war damals der Art, daß die Römer, die ohnehin in Italien bie 
bringendfte Gefahr bereits überwunden hatten und num in ſchwerem 
Ringen allmählich das Mebergewicht über die Karthager gewannen, 
fehr bald von jeder Furcht vor dieſem neuen Feinde fich befreit 
fühften. Philipp. hatte gerade genug gethan, um bie fünftige Rache 
der Römer berauszufordern, und ſich dabei doch fo genommen, 
daß die italifchen Heerführer von jener ehrfurchtsvollen Scheu, mit 
der man damals noch immer bie makedoniſchen Waffen betrachtete, 
fih fehr bald völlig frei fühlten. 

Seit den ſchlimmen Erfahrungen d. 3. 214 hielt ſich Philipp 
von dem für ihn ſo unheilvollen Apollonia weislich fern. Die 
Unternehmungen dagegen, die er nunmehr, jetzt von den Röͤmern 
unbeläſtigt, gegen das mittlere Illyrien richtete, waren von ente 
ſchiedenem Erfolge begleitet. Und als nun Hannibal in demfelben 
Jahre 212, wo die Römer in Spanien wiever bis Hinter ven Ebro 
zurüdgebrängt wurben, enblich die wichtigen italifchen Hafenpätze 
Tarent und Metapont eroberte, da ſchien endlich der Weg nach 
Stalien für die makedoniſche Armee vollfommen gebahnt zu jein.. 
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Aber auch jetzt fehlte dem König die nöthige Entſchloſſenheit, — 
zu feinem und Griechenlands Verderben. Denn nunmehr hielten 
bie Römer es für gerathen, ſtärkere Mittel zur Abwehr eines 
Angriffs von Often ber anzuwenden, und die malebonifche Armee, 
bie. bei einiger Energie Philipps jeden Tag in Unter - Italien 
erjcheinen fonnte, dadurch aufzuhalten, daß man ben thörichten 
Zauderer bie Branpfadel in das eigene Haus ſchleuderte, daß man 
in Griechenlanp felbft einen neuen Krieg gegen die Makedonen 
entzündete. Dieſer Verſuch gelang nur allzugut, und zwar hatte Phi- 
lipp felbft der römifchen Diplomatie, die ſchon ſeit mehreren Jahren?) 
in Griechenland mit Eifer thätig gewefen war, durch feine eigene 
Thorheit ſchon lange in die Hände gearbeitet: derſelbe Mann, ver 
bei vem Friedensſchluß von Naupaktos in ganz Griechenland -fich 
einer großen Beliebtheit erfreute, wurde fünf Jahre fpäter in 
weiten Kreifen nur mit tiefer Abneigung betrachtet. Es war nur 
natürlich, daß feine ſchlaffe Kriegführung gegen die Römer das 
Zutrauen zu feiner Leitung überall in Griechenland erfchütterte ; 
daß jene ſchöne panhelleniſche Stimmung, bie im Sommer d. J. 
217 durch alles Volk griechifcher Zuge ging, Angefichts. ver un- 
entfchloffenen Haltung Philipps in der großen italifchen Krifis, 
und Angefichts einer Reihe ſchwerer Verirrungen bes jungen Königs 
in der bellenifchen Politif, bald wieder verklang. Vor Allem bei 
den wilden Aetolern, venen der König nur durch emergifche 
Kriegführung und frifche Siege imponiren Tonnte, die ſchon längſt 
den Frieden nur mit Unmuth ertrugen und fich lebhaft danach jehnten, 
von Neuem mit dem Schwerte zu pflügen, — waren bie Ideen 
des Agelaos längft vergeflen; und die Römer werben es nicht ver» 
faumt haben, die alte Antipathie und das neu erwachte Mißtrauen 
ver Aetoler gegen Makedonien durch vafche Miittheilung und zweck⸗ 
mäßige Verwerthung gewilfer Elaufeln des punifch - mafebonifchen 
Alfianzvertrages (S. 29) nach Kräften zu ſchüren. Außerdem aber 
hatte Bhilipp es eben auch verſtanden, vie Anhänglichkeit der meiften 
feiner alten griechiichen Verbündeten noch durch andere Mittel 
tief zu erjchättern. Bei dieſem jugendlichen Monarchen Tamen 


29) Bgl. Polyb.V. 105, 8. Liv. XXIM. 11. init. XXVI. 24, init. 
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neben manchen glänzenden Eigenjchaften mit ven Jahren Charafter- 
züge zur Erſcheinung, vie ihm bei ven Griechen bald ven Ruf 
eines fchlimmen „Zyrannen verfchafften. Es zeigte fich allmäh- 
fih, daß ver junge liebenswürbige Fürft keineswegs ver fanfte 
Süngling war, für den ihn anfangs gar Manche gehalten hatten. 
Schon die rohe Verwüſtung der Heiligthümer von Thermon und 
bie furchtbare Härte, mit ber er bie gefammte griechifche Bür- 
gerfchaft des (im Bundesgenoſſenkriege) eroberten Phthiotifchen 
Theben in vie Sklaverei verfaufte, mochte manchen wohlmeinenben 
Hellenen bevenflih machen, — wenn man auch damals noch nicht 
vorausſehen konnte, daß dieſer Mann einft, ſobald erft feine wil- 
den Leivenfchaften erregt waren, ober wenn die „Staatsratfon  e8 
ihm zu gebieten fchien, in jedem Augenblicle unbedenklich weit 
über die Grenze ſogar bes nieverträchtigen Kriegsrechtes jener Zei⸗ 
ten hinausgehen, daß er unter Umftänden fogar vor feinem Ver⸗ 
brechen zurücdbeben würde. Gerade nach diefer Richtung aber 
follten die Griechen mit Philipp noch vie fchlimmften Erfahrungen 
machen. Nicht daß der König an blutigen Freveln und unnügen 
Grauſamkeiten gerade Genuß gefunden hätte: aber er zeigte mehr 
und mehr eine erjchrediende Gleichgültigkeit gegen die Gebote der 
Ehre und ber Menfchlichkeit, und eine ächt despotiſche Rechtsverach⸗ 
tung, die fih endlich an ibm felber ſchwer rächen follte. Dazu kam 
nun, daß Philipp nach Achter Thrannenart in feiner despotiſchen 
Laune nur zu häufig jever Rückſicht auf höhere Intereffen fpottete ; 
daß er nicht felten, jehr zum Schaden feiner eigenen Angelegen- 
beiten, fich nicht bebachte, bie zarteften perjönlichen Verhältniſſe 
muthwillig zu verlegen. Derſelbe Mann, ber, wenn er wollte, 
jeberman durch eine feine Verbindung fürftlicher Hoheit mit fefjeln- 
ber Liebenswürbigfeit zu gewinnen vermochte; der namentlich Die 
ſanguiniſchen Hellenen durch ?9) ein behagliches Eingehen auf ihre 
volksthümlichen Lieblingsgewohnheiten immer wieder zu bezaubern 
verſtand, — vermieb e8 unter Anderem felbft in höchſt Fritifchen 
Momenten durchaus nicht, durch freche Entehrung der Frauen und 
Sungfrauen die angefehenften griechifchen Familien aufs jchwerite 


30) Bgl. Polyb. X. 26,1. Liv. XXVL. 31. 
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zu beleidigen. Weit ftärfer aber trat feine despotiſche Rückſichts⸗ 
Iofigfeit gerade auf dem Gebiet der eigentlichen Politik hervor. 
Während ver erjten Jahre feiner Regierung hatte er Einficht 
genug gehabt, die brutalen Vorjchläge feiner makedoniſchen Minifter, 
welche die verbündeten Hellenen ohne Umftände wie makedoniſche 
Unterthanen over noch lieber als Beſiegte behandeln wollten, immer 
wieder von ber Hand zu weifen und ben verftändigen Rathichlägen 
bes Arat zu folgen. Neuerdings aber, wo er bei wachjendem Selbft- 
gefühl fich auch Arats Autorität immer mehr entzog, hatte er doch 
angefangen, fich den Hellenen nicht mehr als Proteftor, fonvern 
als Herr zu zeigen, fehroff und rückſichtslos gegen die griechifchen 
Bundesgenoſſen aufzutreten, 22) gleich als ob bei vem Kriege mit 
Rom die Sympathie der Griechen für ihn gänzlich gleichgültig 
und werthlos ſei. Es ift möglich, daß fich ſchon damals römifche 
Einflüſſe in Griechenland fühlbar machten, und daß Philipp 
meinte, nur durch herbe Strenge feine Stellung in Griechenland 
behaupten zu können; jedenfalls aber erfchütterte feine wüſte Art 
weit und breit das Zutrauen, das er früher befejfen. Namentlich 
fein Auftreten in Mefjenien erregte allgemeine Entrüftung. Ges 
leitet durch den ſchlimmen Rath des Demetrios von Pharos, 
wünfchte Philipp, — der fchon fonft andauernd beftrebt war, 
überall in Griechenland unmittelbare Befißungen ver makedoniſchen 
Krone herzuftellen — auch die Landſchaft Meſſenien mit ihrer 
dominirenden Bergfeftung Ithome in berfelben Weife von fich 
abhängig zu machen wie Korinth, und wie bie Infel Zakynthos 
und die Landſchaft Triphylien ſammt Aliphkira, die er im Bun- 
deögenofjenfriege erobert hate. Er hoffte dadurch den Peloponnes 
militärifch vollſtändig zu beherrfchen und wohl auch feine Opera- 
tionsbafis gegen Italien beveutend zu verftärken. In folcher Ab⸗ 
ficht fcheute er fich nicht (noch im Jahre 215 v. Chr.) durch bie 
ſchändlichſten Intriguen einen Eonflict zwifchen ver Oligarchie und 
den Demokraten in ver Hauptſtadt Meffene bis zum biutigen 
Bürgerkriege zu fteigern, um fich während der Verwirrung ber Burg 
Ithome zu bemmächtigen. Noch einmal gelang e8 den Vorftellungen 


31) Polyd. VII. 18, 1. Plut. Arat. c. 49. 
Hergberg, Griechenl. unter d. Römern. I. 3 
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bes greifen. Arat, wenigſtens vie bleibende Bejekung des Ithome 
zu verhindern, aber bie Beziehungen zwijchen dem König und dem 
achäiſchen Staatsmann erfalteten ſeitdem vollſtändig. Arat ver- 
jagte dem König feine Begleitung auf dem illyrifchen Feldzug 
d. J. 214; und als Philipp nach feinem kläglichen Mißgefchid 
por Apollonia abermals in Mefjenien erſchien und nach einem ver- . 
geblichen Angriff auf ven Ithome, (bei dem auch Demetrios von 
Pharos fein Leben verlor,) durch furchtbare Verheerung des plat- 
ten Landes fich zu rächen fich nicht fchämte, da brach Arat ganz 
offen mit dem Eöniglichen Frevler, der ihm noch dazu im eigenen 


Hauſe als Saft die Schwiegertochter verführt hatte. Und um 


nun bei Zeiten ven Folgen des Bruches mit dem noch immer jehr 


einflußreichen Staatsmann zu begegnen, ſtand Philipp nicht an, 


benfelben Arat, ben er jo lange als Freund und wohlmeinenden 
Rathgeber verehrt Hatte, durch ein fehleichennes Gift aus dem 
Wege zu räumen (213 v. Chr.). 3?) 

- Einem jolchen Gegner gegenüber hatte bie römifche Diplo- 
matie natürlich leichtes Spiel. Während Philipp ruhig zufah, 
wie im I. 212 vie legte freie Hellenenjtadt am Weſtrande des 


ioniſchen Meeres, das herrliche Shrafus, von den Römern erobert 


wurde; während er auch durch die ſchwere Kunde von ber ver- 
bängnißvollen Wendung, die der Fall von Capua (211) auf dem 
italifchen Kriegsſchauplatze herbeiführte, in feiner ftumpfen Ruhe 
fich nicht ftören ließ, waren bie Römer unabläſſig thätig, vor 
Allem die Netoler gegen Philipp in Bewegung zu bringen. Bei 
dem Mangel des ätolifchen Landes an natürlichen Hülfsquellen 


waren bie wirthfchaftlichen Verhältniffe dieſes rauhen Bergvolkes 


buch den verluftoolfen Krieg mit Philipp und ven Bundesgenoffen 
in ſchlimme Zerrüttung gerathen; um fo zugänglicher werben bie 
ätofifchen Häuptlinge dem Golde und den Einflüfterungen ver 
Römer fich gezeigt haben.) Und ale nun im Herbit d. J. 211 
v. Chr. eine römische Flotte an der ätoliichen Küfte vor Anker. 
ging und ver Admiral M. Valerius Lävinus auf ver ätolifchen 


Landesgemeinde erfchien und ven Aetolern nicht nur die vollftän- 


32) Piut. Arat. c. 52. Polyb. VIII. 14, 2 sqq. Pausan. II. 9, 4. — 
33) Vgl. Ziv. XXV. 23. XXVI. 24. 
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dige Demüthigung der Makedonen, und die Wiedereriwerbung der 
ihrem Bunde Durch die leßten Antigoniden entriffenen Städte, ſondern 
auch Die Eroberung des von ihnen ſtets erjtrebten akarnaniſchen Landes 
beftimmt in Ausjicht ftellte: da wurde es ihm nicht fchwer, das 
friegsbegierige Volk zum Abfchluß eines Bundesvertrags Mit Rom 
zu beftimmen. Es enthielt aber dieſer Vertrag vor Allem bie 
wahrhaft ſchmachvolle Beitimmung, daß von allen Eroberungen, 
bie man bis nach Korkyra hinauf machen würde, der Grund und 
Boden ven Aetolern, alles bewegliche Eigenthum dagegen fammt 
ven Einwohnern ven Römern zufallen follte! Keiner von beiden 
Theilen follte mit Philipp einen Separatfrieven fchließen. 3%) 

Schmählicher konnten die Römer fich nicht leicht in Grie- 
chenland einführen, als durch dieſen Raubvertrag, ven bie herz- 
Iofefte Berechnung viftirt hatte. Ihren Zweck erreichten fie aller- 
dings; der nunmehr in Griechenland entbrennende Krieg machte 
ed den Makedonen völlig unmöglich, noch länger an Italien’ auch 
nur zu denken. Dagegen trieben die Römer durch ihre fchamlofe 
Solidarität mit der ätolifchen Klephtenpolitik die griechifchen Bun⸗ 
desgenoſſen Philipps, auch die eben erſt durch ben König fo 
ſchwer verlegten Achäer, wieder zum engjten Anſchluß an Make⸗ 
bonien. Die Aetoler aber, die jeßt zuerft — ohne Noth — ver 
italifchen Großmacht die Hand boten, um ben Keil in das grie- 
chiſche Staatenſyſtem hineinzutreiben, follten auch für diefe anti- 
nationale Haltung zuerjt und am fchwerften bien. 

Zunächſt aber entwickelten fich die für Griechenland fo unbeil- 
vollen Folgen des römifch - Atolifchen Bündniſſes mit erſchreckender 
Schnelligkeit. Römer und Aetoler waren nicht gewillt, in biefem 


‚neuen Kriege den Makedonen ohne Bundesgenoſſen entgegenzutre- 


ten. Abgefehen davon, daß man recht wohl wußte, wie geneigt 
bie wilden Dardaner waren, bei jeder auswärtigen Verwidelung 


. der malebonifchen Könige in deren Reich einzubrechen, jo hatten bie 
"Verbündeten von vornherein auf bie Unterftügung der illhriſchen 


Hänptlinge Skerdilaidas und Pleuratos gerechnet. In Grie- 
henland übernahmen «8 die Aetoler, (denen ſich jet auch die 


34) Liv. XXVI. 24. vgl. Polyb. XI. 6, 5. Justin. XXIX. 4. 
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von Philipp fo fchändlich behandelten Meſſenier °°) anfchloffen) 
auch die ihnen fo nahe befreundeten Eleier und die Spartaner in 
Bewegung zu bringen. Elis war ihnen zu allen Zeiten als 
Ausgangspunkt größerer Unternehmungen im Peloponnes unent- 
behrlich: die Spartaner vagegen follten die Achäer und pie male: 
bonifchen Truppen in Korinth in Schach halten. In Sparta 
hatte inzwilchen König Lykurg den jungen Agefipolis IIL ver 
trieben; er jelbft war i. 3. 211 geftorben, die Herrfchaft dann 
dem Namen nach auf feinen unmündigen Sohn Pelops überge- 
gangen. Die Anträge ver Aetoler brachten nun die Dinge (210) 
in Sparta zu einer entfcheidenden Wendung. Nach heißem Ringen 
ber Parteien traten nämlich die Spartaner dem römifch » ätolifchen 
Bündniß bei; zugleich aber ergriff der junge und Friegerifche Ma⸗ 
chanidas, vielleicht der Führer der ätolifchen Partei in Sparta, 
bie Gelegenheit, ven unmündigen Pelops thatfächlich bei Seite zu 
brängen und fich felbft der höchften Gewalt zu bemächtigen. Tür 
biefen Staat, der jo lange die ftarrfte Oligarchie vepräfentirt, der 
in feinen ſchönen Tagen überall die Tyrannis fuftematifch bekämpft 
hatte, begann num felbft am Enve feines Beftehens die Aera ver 
„Tyrannen.“ 

So war es denn wirklich eingetreten, was die einſichtigſten 
Hellenen befürchtet, was abzuwehren ſie umſonſt verſucht hatten: 
der große römiſch-karthagiſche Weltkampf hatte nun auch Grie— 
chenland ergriffen, und — wie bei jeder großen Kriſis ſeit dem 
unheilvollen Bruch zwiſchen Athen und Sparta i. J. 461 v. Chr. 
— auch diesmal trafen die Tage der Entſcheidung das unfelige 
Griechenland ungeeinigt, durch grimmigen Stammeshader zerriffen, 
bie bellenifchen Völker vollkommen bereit, einander das tiefite 
Elend zu bereiten. — Mehr aber, jetzt zuerft trat e8 klar an ben 
Zag, daß auch die helleniftifche Welt weit davon entfernt war, 
Angefichts des großen Entfcheidungsfampfes zwifchen Rom und 
Hannibal zu feiter Einheit fich zufammenzufchließen. Aegypten 
zwar, das ſchon fonft 3%) hei feiner fteten Gegnerjchaft gegen bie 


35) Polyb.IX.80,6. Liv. XXIX. 18.— 86) Droyſen, Hellenis- 
mus, Bd. II. ©. 166. Mommſen, a. a. O. 8b. I ©. 438. 556. 
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Seleufiden und Antigoniven die Freunpfchaft Noms gepflegt hatte, 
blieb dem neuen griechifchen Kriege gegenüber neutral. Dagegen 
nahm die im weftlichen Sleinafien feit dem britten Iahrzehnt des 
3. Jahrh. v. Chr. allmählich neu erwachfene Mittelmacht, das 
Reich von Bergamon, deſſen damaliger Beherrfcher Attalos J. 
fich in feiner fchwierigen Stellung zwifchen ven altfeindlichen Seleu⸗ 
fiven, zwifchen Philipp und dem mit Philipp verfchwägerten 
Prufias IL von Bithynien nur mühfam behauptete, fofort bie 
Gelegenheit wahr, den ihm bereits befreundeten Wetolern unb 
damit den Römern zum Kriege gegen Makedonien die Hand zu 
bieten; feine Truppen wurden bie erjten Vorpoften Roms im 
heileniftiichen Oſten. Unter jolchen Aufpicien begann auf helle- 
nifchem Boden das Vorſpiel des großen Kampfes um bie 
Suprematie im griechijch- helleniftiichen DOften, ven Nom zehn 
Jahre fpäter eröffnen follte. 

Wir verfolgen hier nicht die vielverfchlungenen Wendungen 
bes jechsjährigen Krieges zwilchen der römifch- ätolifchen und ber 
makedoniſch⸗ griechijchen Goalition; auch diesmal wird e8 genügen, 
bie charakteriftiichen Momente zu betonen. Die Führung biefes 
Krieges erinnert vielfach an ven |. g. Bundesgenoſſenkrieg; entſchei⸗ 
denne Schläge find fehr felten, — und während ber achäifche 
Peloponnes von Lalonien und Elis her andauernd mit graufamer 
Verwüſtung bebroht wird, arbeiten vie Aetoler, gewöhnlich von 
römifchen und pergamenifchen SKriegsichiffen unterftügt, in Mittel- 
griechenland bahin, auf ver meitlichen Seite Alarnanien zu unter- 
werfen, auf ver djtlichen Seite dagegen eine Reihe von Städten 
iwieberzugewinnen, bie ihnen in bem legten Menfchenalter an bie 
Makedonen verloren gegangen waren. In Norpgriechenland aber 
ift ihr Streben darauf gerichtet, ſekundirt durch die Einfälle der 
barbarifchen Völker des thrafifchen und des iliyrijch - Darbanifchen 
Nordens, fich durch Theffalien den Weg nah Makedonien zu 
brechen. Philipp dagegen befindet fih, ebenjo wie die Achäer, 
mehrere Jahre lang in höchſt ſchwieriger Defenſive. Da muß 
nun dem Könige nachgerühmt werben, daß er mit dem Moment, 
wo die Römer ihm ben Brand in das eigene Haus werfen, fich 
energifch zufammennimmt und den neuen Gefahren als ein tüch- 
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tiger Mann zu begegnen weiß; fo ſchwach und unficher er fich 
ber italiſchen Frage gegenüber gezeigt hatte, fo verjtänbig, jo 
kraftvoll und beftimmt tritt er auf, fobald er es wieder nur mit 
griechifchen Dingen zu thun bat. Nun entfaltet er wieder, und 
zwar in erhöhtem Grade, den jchweren Nachdruck, die vaftlofe 
Unermüdlichkeit, die Schnelligkeit in der Bewegung, bie ihn feinen 
Gegnern in dem Bundesgenoffenfriege fo furchtbar gemacht hatten, 
— mehr aber, in dieſem Kriege ift es nicht Philipp, find es 
vielmehr Römer und Aetoler, die fich in auszeichnenver Weiſe 
durch eine wahrhaft barbarifche Kriegführung ſchänden. Die 
furchtbare Plünderung ver phofifchen Stadt Antifyra (210) 7) 
und des achäiſchen Dyme 38) (209 over 208) durch die Römer; 
bie herzlofe Roheit, mit ver die hellenifchen Einwohner von 
Antikyra, von Aegina (210),3°) von Dress auf Euböa (208) 49) 
und von Dome nach Einnahme diefer Pläge in Maffe in 
die Sklaverei verkauft wurden; endlich ver rohe Schacher mit 
ver achätfchen Bundes» Infel Aegina, welche die Aetoler 2!) um 
30 Talente an König Attalos zu bleibenvdem Befig verkauften: 
folche Dinge erregten in der ganzen Griechenwelt bie tiefjte Ent- 
rüftung und ließen bald die frühern Frevel Philipps vergeffen. 
Philipp feinerfeit8 war unermüdlich thätig; die große Ausdehnung 
des Kriegsichauplages und die Schwäche jeiner Bunbesgenoffen, 
bie ihm auch diesmal wieder nöthigten, ohne Unterlaß bald gegen 
die norbiichen Barbaren fich zu wenben, bald mit den Aetolern 
in Theffalien und an den Thermophlen zu ringen, bald nach dem 
Peloponnes zu eilen, muchten jedoch feine Stellung mehrere Jahre 
über böchft fehwierig; e8 kam dazu, daß ber nur dann und warn 
durch bithyniſche und Tarthagifche Hülfe einigermaßen gedeckte 
Mangel an eigenen größern Kriegsfchiffen (exrft im Spätſommer 
d.J. 208 begann er ven Bau von 100 großen Kriegsfahrzeu- 
gen) 42) ihn gegenüber ven Römern und Pergameneern andauernd 
lähmte, 


37) Lw. XXVI. 26. Polyb. IX. 39, 2 sqq. Pausan. X. 36, 3. — 
38) Dgl. Zw. XXVII. 31. XXXII. 21. Pausan. VI. 17, 3. — 
39) Polyb. XI. 6, 8. XXIII. 8, 9. — 40) Liv. XXVIII. 6. Folyb. XI 6, 8. 
— 41) Polyb. XXUI, 8, 10. — 42) Liv. XXVII. 8. 
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Inzwifchen neigte ſich das Kriegsglück feit d. J. 208 all» 
mählich doch entfchieven auf feine Seite. Es kam ihm fehr zu 
Statten, daß einerjeits König Attalos, der fich in feinem eigenen 
Lande durch den bithyniſchen Prufins bedroht fah, feit dem I. 207 
an dem. Rampfe in Griechenland fich nicht mehr betheiligte; und daß 
andrerſeits auch die Nömer, welche die Makedonen feit d. I. 210 
auf der griechifchen Halbinfel- vollftänpig befchäftigt ſahen und 
baber die Aetoler ſchon fonft. nur lau unterftügt hatten, unter dem 
Druck der furchtbaren Entſcheidungskämpfe in Spanien und gegen 
Hasdrubal in Italien den Aetolern feit d. 3. 207 ebenfalls fo gut 
wie gar feine Hülfe mehr gewährten. Schon fonft aus Theffalien 
und Phokis hinausgebrängt, konnten die Aetoler es zulegt nicht 
mehr hindern, daß Philipp i. 3. 206 abermals bis nach ihrem 
Zhermon vordrang 4?) und auch fonft fie allentbalben überflügelte. 
Dazu kam nun, daß um diefelbe Zeit ver achäifche Bund ganz 
unerwartet einen neuen Eriegerifchen Auffehwung nahm, ver für 
bie ganze folgende Zeit von hoher Bebeutung wurde. 

Diefe neue Erhebung war zunächit das Werk eines ausge- 
zeichneten Heerführers, ven nur leiver die Ungunft des Schickſals 
mehrere Jahrzehnte zu ſpät unter ven Achäern erſtehen ließ, — bes 
großen Philopömen. Diefer Dann, eines vornehmen Arkaders, 
bes Kraugis Sohn, war im 3. 253 v. Chr. zu Megalopolis geboren. 
Bon dem trefflichen Vater und nach deſſen frühem Tode durch 
einen Freund feines Haufes tüchtig erzogen, in reiferen Jahren 
durch den Umgang mit ben alavemifchen Philofophen Efvemos 
und Demophanes (ober Megalophanes), feinen hochgefeierten 
Landsleuten **) auch wiſſenſchaftlich ausgebildet ‚und mit hohen 
politifchen Idealen erfüllt, zeigte der Süngling fchon von frühen 
Jahren an eben fo viele Neigung wie Begabung für militärifche 
Thätigkeit. Theoretiſch durch das Studium namhafter taktifcher 
und kriegsgeſchichtlicher Werke geſchult, ſuchte er ſeinen militäriſchen 
Blick durch eifrige Terrainſtudien zu ſchärfen; dabei erwarb ſich 
der ſtattliche, kraftvolle Jüngling durch energiſche Abhärtung und 


43) Folyb. XI. 4, 1. vgl. Liv. XXXVI. 31. — 44). Bgl. Pauly 
Realenchclop. d. Hafl. Alt. Bd. V. ©. 1526. 5. Bd. IV. ©. 1712. 
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fortgefeßte Leibesübungen der anftrengenpften Art, bie ftets auf 
die Ausbildung zum Kriegsdienſt abzielten, eine außerorpentliche 
Stärfe und Gewandtheit; auch als gereifter. Mann bat er in 
Zeiten ver Ruhe e8 nicht verfäumt, bald burch kühne Jagdzüge bald 
burch den Betrieb ländlicher Arbeiten feine Kräfte friſch zu erhalten. 
Ob und wie weit Philopömen als Jüngling an ven Feldzügen 
bes Aratos theilgenommen, erfahren wir nicht; Die Tage feines 
friegerifchen Ruhmes aber begannen erſt mit jener verhängnißvollen 
Zeit, wo der Zufammenftoß zwifchen Kleomenes von Sparta und 
Arat die feit einem Wierteljabrhunpert behauptete Haltung des 
achätfchen Bundes gänzlich veränderte. Philopömen hatte bereits 
in Keinen Gefechten an ver lakoniſchen Grenze feine ausgezeichnete 
foldatifche Tüchtigkeit bewährt; bei der Meberrumpelung von 
Megalopplis duch die Spartaner (i. 3. 222) Hatte der tapfere 
Mann, jet ein rüftiger Dreißiger, mit größten Ruhme gefochten, 
dann bie Flucht feiner Mitbürger nach Meflenien mit bingebenver 
Zapferfeit gevedt. Und als die Stunde ver Rache fchlug, hatte 
er in ver Schlacht bei Sellafia an ver Spite der achätfchen 
Neiter durch feinen kühnen und wohlberechneten Angriff auf das 
feindliche Centrum ſehr wefentlich zur Niederlage der Spartaner 
beigetragen. 2) Seine ausgezeichnete Haltung imponirte damals 
dem König Antigonos Dofon dermaßen, daß er ben talentvollen 
Süngling zu bejtimmen fuchte, unter glänzenden Bedingungen als 
Offizier in das makedoniſche Heer zu treten. Philopömen aber, 
der nicht Fürftenviener fein mochte, dem überhaupt vie neue Wen- 
bung der griechifchen Verhältniſſe wenig erfreulich war, jchlug 
biefen Antrag aus und zog bafür nach Kreta, wo er als Anfüh- 
rer von Soldtruppen fich an dem damals dort wüthenden (S. 21). 
Dürgerfriege mehrere Jahre betheiligte und unter höchſt fehwie- 
rigen Berhältniffen fih zu einem Feldherrn erjten Ranges 
ausbildete. | 

Als er nach langer Abweſenheit (anfcheinend erſt nach dem 
Tode des Arat) endlich nach dem Peloponnes zurüdtehrte, fand 
er fein Vaterland in trauriger Lage; namentlich aber batte ber 


45) Bgl. Droyfen, Hellenismus. Bd. II. S. 547. _ 
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Tod des Arat und die militäriſche Schwäche des achäiſchen Bun⸗ 
bes dieſen Theil der griechiſchen Welt immer tiefer in Abhängig- 
feit von König Philipp gerathen Laffen.*%) Nun war allerbings 
ber König feit dem Ausbruch des römifch - ätolifchen Krieges ver- 
ftändig genug gemwefen, bie Achäer, die er burch fein Verfahren 
gegen Arat fo jchwer verlegt hatte, burch ein wohlwollendes, 
freundliches Benehmen und lockende Zufagen wieder für fich zu 
gewinnen; darum wurbe aber ber Zuſtand ver achätfchen Wehr: 
kraft noch nicht beſſer. Da war e8 denn für bie Achäer ein 
großer Gewinn, daß jetzt Philopömen, vem bereit ein großer 
Auf vorausging, wieder in ber Heimath erfchien. Man beeilte 
fih, ven berühmten General für das Jahr (210 bis) 209 +7) 
zum Hipparchen (zweiten Bunveshauptmann ) zu ernennen. Unb 
nun begann Bhilopdmen fofort feine große Neorganifation des 
achäiſchen Heerweſens. Binnen überrafchend kurzer Zeit hatte er 
zuerft die Bundesreiterei, — bie- aus den Söhnen ber reichern 
Bürger ſich ergänzte, fett längern Sahren aber theil® durch Zu⸗ 
laffung von Stellveftretern, theils durch die militärifche Unfähig- 
feit der meiften Hipparchen und nicht weniger durch deren rüd- 
fichtsnolle Schwäche gegenüber ihren vornehmen Untergebenen 
Ihmählich in Verfall geratben war, — zu einer Truppe von vor⸗ 
züglicher Brauchbarfeit umgefchaffen. Der glänzende Sieg, ven er 
dann mit dieſen Kriegern in bem Neitergefecht am Larifos über 
bie vereinigten Aetoler und Eleier Davontrug, gab den Achäern 
zuerft wieder Zutrauen zu ihrer eigenen Kraft und wirkte entfcheis 


46) Im diefer Zeit war e8 unter Anderem üblich, daß bie Achäer ben 
Bund mit Philipp alljährlich von Neuem eiblich, huldigend, beftätigten; vgl. 
Liv. XXXII. 5. Bgl. au die Stelle bei Ziv. XXXII. 22.: „— lege cautum 
ne quid, quod adversus Philippi societatem esset aut referre magistratibus, 
aut decernere concilio ius esset.“ AT) Vgl. Schorn, Geich. Griech. S. 189; 
ſ. auh ©. 197. Freeman, p. 589. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß, wie 
Shorn a a. O. S. 210 — 215 ausführt (ihm ſtimmen bie meiften 
Neueren zu, fo "zulegt wieder Freeman 1. J., und H. Niſſen, Kritifche 
Unterſuchungen über die Quellen ber vierten und fünften Dekade des Livius 
S. 137) die jährlich wechſelnden Strategen und fonftigen Beamten der Achäer 
feit dem Ende des Bundesgenoſſenkrieges ihr Amt nicht mehr wie früher 
im Mai, fondern im Herbſt antraten. 
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dend bahin, daß der treffliche Heerführer für das Jahr (208 bis) 
207 *3) zum Strategen (erjten Bunbeshauptmann) ‚des achäiſchen 
Bundes erwählt wurde. Nun konnte Bhilopömen endlich auch 
bie Hand an die vollſtändige Neugeftaltung des bünbijchen Fuß- 
volkes legen. Bis auf dieſe Zeit hatten die Strategen ver Achäer 
ſich vorzugsweife auf Miethstruppen verlaffen, mit venen fie aber um 
jo weniger etiwa® auszurichten vermochten, als e8 nicht felten fogar 
am Gelde fehlte, um bie Landsknechte regelmäßig zu bezahlen. 4°) 
Die bündifchen Milizen aber, fchlecht organifirt wie fie waren, 
hatte man jeit Jahren zu ernfthaften Entſcheidungen gar nicht 
mehr zu brauchen gewagt. Hier griff nun Philopdmen energifch 
ein. Er wußte ſehr wohl, welches treffliche militärifche Material 
namentlich die eigentlichen Achäer und vie Arkader, die einft als 
Söldner weit und breit gefucht und gefürchtet waren, noch immer 
liefern fonnten. Die verben und ftämmigen Hirten, Jäger und 
Bauern der peloponnefifchen Gebirgslanpichaften brauchten nur - 
tüchtig bewaffnet und ſyſtematiſch gefchult zu werben, um unter 
einem guten Anführer mit voller Zuverſicht ven Kampf mit 
Aetolern und Spartanern aufzunehmen; aber auch bie elegante, 
unkriegeriſche Jugend der Stäbte, foweit fie nicht bereit für den 
Neiterbienft wieder gewonnen war, hoffte der große Feldherr 
wieder zu brauchbaren Soldaten machen zu fünnen. Da feite 
nun Philopömen vor Allem moraltfche Hebel in Bewegung; unter- 
jtüßt durch ven drängenden Ernſt diefer eifernen Zeit, mußte er 
das nationale Selbftgefühl feiner Beloponnefier wieder zu eriweden, 
wußte er bei ven Männern wie bei den Frauen einen Friegerifchen 
Enthufiasmus zu entzünden, wie ihn dieſe Stämme feit ben 
Tagen des Epaminondas und Lykomedes nicht mehr gefannt hatten. 
Und wie er nun bei der Reform ver Meiterei die Schlafffeit und 
Zuchtlofigkeit der vornehmen jungen Männer nicht bloß durch 
ſtrenge Disciplin belämpft, fondern auch den Ehrgeiz und bie 
Eitelfeit . der jungen Heren den militäriichen Intereſſen mit 


48) Bel. Schorn, ©. 198. 212, Freeman, p. 593. 8. Keil, in 
. dem Art. „Philopömen“ in der Allgem. Encyklop. Sekt. III. Bd. 23. ©. 459. 
— 49) Bgl. Polyb. IV. 60, 2. V. 30, 5. 
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Erfolg dienſtbar gemacht Hatte: fo verftand er es jekt, bie lippige, 
prunfliebende Yugend ber Städte durch den Glanz und bie 
Schönheit ihrer Waffenröde und Rüſtungen an ven Kriegspienft 
zu fefleln, ihr allmählich das faule Genußleben zu verleiden, 
Geſchmack und bleibendes Intereffe an dem Waffenhandwerk ein- 
zuflößen. Dem Landvolk aber und ben niedern Klaſſen in 
ben Stäbten imponirte der tapfere General durch fein echt vollks⸗ 
thümliches Wefen. Pbhilopömen war ein Feloherr, wie ihn, ven 
einzigen Kleomenes ILL. ausgenommen, vie Griechen des Pelopon⸗ 
nes feit den Zeiten des Xenophon und Agefilaos nicht mehr ge- 
babt hatten. Seiner Lebensftellung nach ein vornehmer Dann, 
ein veicher Gutsbeſitzer in fehr wohlgeordneten wirthſchaftlichen 
Berhältniffen, war er dem Landvolke fchon. dadurch werth, daß er 
in den Tagen ber Ruhe wie ein gewöhnlicher Bauer ven Pflug 
und den Karft zu führen liebte und ſich mit dem härteften Strob- 
lager wie ein armer Tagelöhner begnügte; feine fchlichte und 
gerade Weile, feine bievere SHerzlichleit, die Einfachheit jeiner 
ganzen Lebensweife und Kleidung, bie dann und wann wohl zu 
böchft luſtigen Mißverftänpniffen führte, enplich fein Behagen an 
ſodatiſchem. Scherz und Tauftiichem Wit bei aller Strenge im 
Dienft, — das waren Eigenfchaften, die Philopömen mit ben 
populärjten der großen griechifchen Heerführer theilte. Und 
wenn bie Soldaten ſchon feine gewaltige Kraft und feine 
unwiberftehliche perſönliche Tapferkeit, die Kriegsverftändigen 
aber fein glüdliches Talent für rafche Organifation, feine taktiſche 
Routine, feine Sicherheit und Gewandtheit in rafcher und glüd- 
licher Benugung aller Umftände, und namentlich des Xerrains, 
bewunberten: bald auch follte man mit Erftaunen fehen, wie fehr 
biefer Philepömen befähigt war, bei feinen Soldaten ein ruhiges 
Selbftvertrauen und bie vollite Zuverficht zu feiner Führung zu 
erwecken. | 

Philopömen konnte bei den bamaligen politifchen, militärifchen 
und focialen Zuftänden ver griechifehen Halbinfel nicht dvaran 
benfen, die Verwendung von Soldtruppen gänzlich zu befeitigen, 
— wohl aber jollte dieſelbe in- angemefjener Weiſe bejchräntt 
werden. Sein Hauptzweck war, fein Volk wieder wehrhaft zu 
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machen, ein tüchtiges Nationalbeer zu fchaffen, aus ben verachteten 
achäiſchen Bunbes- Milizen eine Ternhafte Landwehr zu machen; 
und es ift ihm biefes fo wohl gelungen, daß ber achätfche Bund 
nachmals (b. 5. allerdings erft nach Erwerbung ver bisher noch 
nicht im Bund befindlichen peloponnefifcehen Kantone) fich im Stanbe 
fah, nöthigenfalls 4000 Reiter und 40,000 Mann mwohlgefchulter 
Krieger zu Fuß aufzuftellen. 5%) Um aber endlich feine Peloponnefter 
ben ftolzen Phalangiten König Philipps ebenbürtig zu machen, führte 
Philopömen für feine neue Armee im Wefentlihen vie Bewaffnug 
biefer makedoniſchen Krieger ein, und fehuf fomit vie leichten, 
ungenügend bewehrten, zum energifchen Stoß und Hanpgemenge 
unbrauchbaren achäiſchen Milizen zu einem vortrefflichen ſchwe⸗ 
ren Fußvolk um, dem schon feine gefchloffene Aufftellung pas 
Selbitvertrauen verlieh, welches ben Achäern jo lange gefehlt 
hatte. Die verhältnißmäßig einfache Natur der dabei ber- 
kömmlichen Crercierübungen und fein unermüblicher Eifer mach⸗ 
ten es ihm nun möglich, im Laufe von nur acht Monaten 
ein vollfommen fchlagfertiges achäiſches Heer auszubilden, und 
mit diefen jungen Zruppen erfämpfte er dann auch fofort 
einen ber biutigften Siege, von dem bie Annalen des Pe— 
loponnes erzählen. Der kriegeriſche Tyrann Machanivas nem- 
(ich hatte, gejtügt auf die Kraft ver Lakedämonier und zahlrei- 
her Solpfnechte, als Bundesgenofje der Aetoler die Achäer in 
den Ießten Sahren aufs äußerſte beläftigt; neuerdings (208) 
hatte er fogar die wichtige arkabifche Stadt Tegen genommen, und . 
begann num auch das Gebiet von Mantineia durch jeine Einfälle 
beimzufuchen. Da befchloß Philopdmen ihm zu begegnen; und in 
einer mörberifchen Schlacht bei Mantineia (wahrjcheinlich im Som- 
mer d. 3. 207 v. Chr.) °1) wurde Machanidas, ber dabei jelbft 
ben Top fand, fo vollſtändig gefchlagen, daß 4000 Dann feines 
Heeres fielen und noch weit mehr gefangen genommen iwurben. 
Tegea wurde von den Achäern fofort wieder gewonnen, Lakonien 
bi8 an die Thore feiner Hauptſtadt verheert. 


50) Polyb. KXIX. 9, 8. Nitzſch, Polybius, 8.26. — 51) Schorn, 
S. 200. Keil a.a. DO. Freeman, p. 597. 
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Diefer glänzende Sieg machte mit einem Male den Namen 
des Philopömen und ver neuen achätfchen Armee im ganzen 
Peloponnes gefürchtet, und natürlich kam dieſe mächtige Erhebung 
ber Achäer zunächft auch König Philipp fehr zu Statten (vgl. 
©. 39.) Unter folchen Umftänden wurden auch die Wetoler, bie 
fih zuletzt lepiglih auf ihre eigenen Kräfte angewieſen fahen, 
endlich des Krieges müde. Die Vermittlungsverfuche, die in den 
früheren Jahren viefes Krieges zuerft (209) vie Gefanpten von 
Aegypten, Rhodos, Chios und Athen, dann wieder (208) Aegypten 
und Rhodos angeftellt hatten, waren gefcheitert. Mochten auch gar 
manche Aetoler bereits die Anficht ver Vermittler theilen, daß 
biefer abjcheuliche Krieg, bei welchem griechifche Staaten in roher 
Vernichtungswuth einander zerfleifchten, zulegt nur den Intereffen 
ber Römer . allein dienen könne, Griechenland — Xetolien nicht 
ausgenommen — enblich zur Beute Noms machen müſſe: pas 
tapfere ätolifche Volk war durch den beillofen Vertrag d. 3. 211 
zu feit an Rom gefeffelt geweſen, um fich fo leicht mit ven Gegnern 
vergleichen zu können. Einer ver i. 3. 209 vermittelnden Staaten 
aber, Athen, war nachher fogar felbft zu den Römern über- 
getreten 5?) mit denen die Athener feit biefer Zeit num bleibend 
im Bündniß ftehen. 5°) — Jetzt aber, wo die Aetoler ſich von 
ben Römern fo gut wie preisgegeben fahen, nahmen fie nicht 
länger Anftand, ven feit d. I. 206 lebhaft erneuten Vorftellungen 
ber Vermittler (Aegypten und Rhodos, Byzanz, Chios und Mity⸗ 
lene) nachzugeben; fie banden fich nicht Länger an ben Artikel 


52) Vgl. Ziw. XXIX. 12. — 53) Athen war befamntlih (S. 24) ſchon 
i. 3. 228 mit Rom in böchft freundſchaftliche Beziehungen getreten; und eber 
vielleicht ſchon zu jener Zeit, als in ben makedoniſchen Kriegen feit 209 ober 
201 ift das foedus aequum (vgl. Tacit. Annal, II.53, Beder-Marguarbt, 
Römische Alterth. Bd. IH. Abth. 1. S. 248.) zwiichen beiden Staaten geſchloſ⸗ 
fen worden, welches nachmals der Stadt Athen gegenliber ven Hellenen von 
„Achais“ im römilchen Reiche eine fo bevorzugte Stellung gewährte; (f. 
unt.) — Auf welches Ereigniß die Stelle bei Pausan. I. 29, 12, s. fin. ſich 
bezieht, ift unbelannt; und die Paus. I. 29, 12. init. erwähnte angebliche Un- 
terftütgung ber Römer in einem der Ältern italifchen Kriege Seitens der Athener 
fieht wohl auf berjelben Linie, wie das von Nabis behauptete, angebliche 
foedus vetustissimum ber Lalebämonier mit Rom. Ziv. XXXIV. 31. 
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des römischen Vertrags, der ihnen einen einfeitigen Friedensſchluß 
verbot, und fchloffen troß aller Gegenbemühungen ver Römer im 
%. 205 mit Philipp einen Frieven, deſſen Beringungen (man 
ſchloß wahrfcheinlih auf ven augenblidlichen Beſitzſtand hin ab) 
allerdings keinesweges vortheilhaft für fie waren. 5%) 

Die Folgen dieſes unheilvollen Krieges für die verſchiedenen 
griechifchen Mächte waren fehr beveutend. Am fchlimmften war 
offenbar die Lage ver Aetoler. In dem langivierigen und un⸗ 
glücklichen Kriege hatten fie abermals einen Theil ihrer Befigungen 
eingebüßt; noch mehr, die großen und zulett boch wieder gänzlich 
erfolglofen Anftrengungen hatten das tapfere Volk und namentlich 
feine Häuptlinge immer tiefer in Schulden geftürzt unb eine 
fchlimme wirtbfchaftliche Zerrüttung herbeigeführt, ver um fo 
fchwerer abzuhelfen war, weil dieſem Volle rauber Bauern und 
Hirten die gewinnbringenden frieplichen Gejchäfte ver hochgebilve- 
ten, reich entwidelten griechifchen Stämme des Südens und Oſtens 
faft ganz fremd waren; jo blieb ihnen denn zunächſt nur ber 
beliebte Ausweg offen, in fremdem Solddienſt, Diesmal ‚namentlich 
im Dienfte der Lagiden in Mafje neuen Erwerb zu fuchen. Das 
Schlimmfte aber war, daß die Aetoler durch ihre Nichtachtung des 
römifchen Vertrages und durch die Entfchiebenheit, mit der fie fich 
weigerten, dem unmittelbar nach Abjchluß ihres Friedens mit 
Philipp an den Grenzen von Epeiros mit ftarfer Macht gelanveten 
römifchen Profonful P. Sempronius fich anzuschließen und den 
Krieg zu erneuern, den höchiten Unwillen der Römer auf fich 
gezogen hatten. Und das follte der Ausgangspunkt des ſchwerſten 
Unbeils für die Aetoler werben. 

König Philipp dagegen ftand für ven Augenblid in 
Griechenland mächtiger und gefürchteter da, denn je zuvor; noch 
einmal, fo fcheint es, erwartete man jebt in alfen Landen am 
Mittelmeer den Uebergang der mafebonifchen Armee nach Italien 
ober Sicilien, um ben bringend nach feiner Hülfe rufenden °°) 


54) Bol. Polyb. XI. 4—7. Appian, Maced. 2. Liv. XXIX. 12. —, 
55) Zi. XXIX. 4. Zomar. IX. 11. ’ 
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Karthagern, vie damals Spanien völlig verloren hatten und fich 
bereit8 in Afrika bebroht fahen, in ihrem PVerzweiflungsfampfe 
beizufpringen und wenigſtens die vollftändige Wermichtung des 
punifchen Machtiyftems aufzuhalten. Allein daran dachte Philipp 
nicht mehr; fei e8 daß er felbjt zu ſtark gejchwächt war, fei es 
daß ihm jett erſt recht der Muth fehlte, ven furchtbaren Römern 
in deren eigenem Lande zu begegnen, — er fehnte ſich bringend 
nad) Frieden mit Rom. Nach einigen Demonftrationen gegen bie in 
Syrien operivenden römijchen Zruppen ließ er es gern geſchehen, 
daß durch die Epeiroten Verhandlungen mit dem römiſchen Pro- 
conful Sempronius eingeleitet wurden; nun fam ohne Mühe zu 
Phönike (in Chaonien), der damaligen Bundeshauptftadt von Epeiros, 
ein Frieden zu Stande, ver dem König von feinen fübiliyrifchen 
Eroberungen wenigftens das (früher römiſche) Gebiet der Atin⸗ 
tanen ließ. Der Friedensvertrag, ber Seitens der Malebonen 
auch für Bithynien, Thefjalien, Epeiros, Aarnanien, Böotien, und 
die Achäer, — Seitens der Römer auch für die Fürften Pleuratas 
und Attalos, für Athen und Sparta, Meſſenien und Elis (Xetolien 
wurde völlig ignorirt) gültig fein follte, wurde (zu Enbe d. 3. 205 
oder 5%) zu Anfang d. J. 204) in Rom von Senat und Boll 
jofort genehmigt: Philipp aber hatte fein künftiges Schidfal jelbft 
befiegelt. 

Mit dieſem Augenblick, wo fih Philipp von ber nächlten 
Gefahr befreit ſah, gewann ſein fouverainer Hochmuth, gewan⸗ 
nen bie ſchlimmſten Elemente ‚feines Weſens wieder die volle ver- 
berbliche Macht über fein Thun: bie Gefchichte Philipps während 
der nächten vier Sabre ift die Gefchichte einer geradezu felbft- 
mörberifchen Politif. Wenn dieſer König die Politif der Römer 
. einigermaßen erfannt hatte, fo mußte er fich fagen, daß bie Römer, 
jobald fie nur erjt mit dem legten Widerſtand ber afrikaniſchen 
Großmacht fertig Wären, wohl nicht lange anftehen würden, 
Makedonien wegen der Verbindung mit Hannibal zur Nechenfchaft 
zu ziehen. Und wenn er nicht durch feine eigenen Erfolge in dem 
legten Kriege bethört, in vollfommener Verblendung etwa mwähnte, 


56) Vgl. W. Weißenborn zu Zi. .XXIX.12. Bd. VI. ©. 264 Sg. 
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daß die Römer wohl ven karthagiſchen „Barbaren, nicht aber 
ven! malevonifchen Phalangen gewachſen fein möchten; wenn 
er nicht den für die Beurtheilung ber bisherigen milttärifchen 
Haltung der Römer in dem griechifchen Kriege jo wichtigen Umſtand, 
daß Rom öſtlich vom abriatifchen Meere bisher nur befenfiv 
aufgetreten war, völlig überfah: jo" mußte er bie ihm einftweilen 
noch vergönnte Zeit benußen, um fich politifch wie militärifch 
fo gut als nur möglich zur Vertheibigung zu rüften. Es kam 
vor Allem darauf an, die neugewonnenen guten Beziehungen mit 
den übrigen griechifchen Staaten jetzt nach Kräften zu erhalten 
und zu ftärfen. Aber gerade nach dieſer Seite bin begegnen wir 
wieder nur einer Reihe ſchwerſter politiicher Fehler Seitens des 
Königs. Gar nicht davon zu reden, daß Philipp unnüger Weife 
bie Römer dadurch reizte, 57) daß er biejelben Karthager, bie er in 
der Zeit der Entſcheidung ihrem Schickſal überlaffen hatte, num 
doch noch unter der Hand mit Geld und Truppen unterftüßte, 
wie auch feinen Beamten nene Eingriffe in das römiſche Illyrien 
erlaubte: fo war fein ganzes Benehmen gegen die Hellenen, bie 
treuen Achäer nicht ausgenommen, ver Art, als habe er es darauf 
angelegt, das durch den legten Krieg neu errungene Zutrauen 
möglichjt bald wieder zu erfchüttern. 

Den Achäern hatte der Sieg bei Mantineia, hatte das 
durch ven großen Philopdmen wieder erweckte Kraftgefühl ein ganz 
nenes Selbftbewußtfetn gegeben; und Philipp konnte fich allervings 
nicht verhehlen, daß dieſe Peloponnefier, die feit dem Bundes⸗ 
genoſſenkriege faft willenlos feinen Befehlen und Wünſchen fich 
gefügt, jett wieder angefangen batten, ein größeres Maaß von 
Selbftändigfeit in Anfpruch zu nehmen. Im diefer Richtung war 
gerade Philopömen vorzugsweiſe thätig. Die Pflege ver unmittelbaren 
Intereſſen des achäifchen Bundes und die Wiebererhebung biefer 
Eidgenojjenihaft zu einer felbjtändigen Macht, vie allerbings 
bleibend in ven bejten Beziehungen zu Makedonien jtehen mochte, 
befchäftigte diefen Staatsmann unausgefeßt; und er fand mit 
biefen Ideen bei feinem Volke immer größern Anklang, je mehr 


57) Bgl. Ziv. XXX. 33. 26. und 42. XXXI. 33. Folyb. XVII. 1,14. 
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man inne wurde, wie fehr er die Wehrfraft des Bundes mit 
jedem neuen Jahre zu fteigern verftand. Als er unter Anderem 


während feiner zweiten Strategie (vielleicht 206 bis 205, over 


205 bis 204 v. Ehr.) 5°) bei den Remeiſchen Spielen feine 
prächtigen Phalangen in reichitem Waffenfchmude ven verfam- 
melten Hellenen zur Schau vorführte, da glaubten bie janguini- 
hen Feſtgenoſſen Griechenlands Freiheit und Größe wwieber- 
erfianden und "begrüßten ben tapfern Bundeshauptmann mit 
begeiftertem Jubel. 5%) Diefen Mann und feine Politik beobachtete 
Bhilipp begreiflicherweife jeßt mit ſehr unfreunblicher Gefin- 
nung; anſtatt nun aber als verftänbiger Staatsmann fich in 
bie veränderte Stellung ber Achäer zu finden und burch vie 
Mittel ehrenhafter Politik die Eidgenoſſen, deren neugewedkte 
Kraft ihm überaus nütlich werben Tonnte, auch jett bleibend fich 
zu verbinden, — folgte er lebiglich feinen brutalen Neigungen 
und verfuchte es, durch gedungene Banditen den Philopömen aus 
dem Wege zu räumen. Der jchmachvolle Morpverjuch mißlang, 
und Philipp batte fich in frivolfter Weife die Verachtung und ven 
Haß der Eidgenofjen zugezogen, und Philopdmens Plänen gerade 
ven ftärfiten Vorſchub geletjtet. 6°) 

Wir werden bald fehen, wie Philipp auf anderen Punkten 
fortfuhr, die Sympathie der Hellenen mit feiner Sache zu ertöbten, 
Die Achäer aber überließ er feit vem J. 204 einftweilen fich 
jelbft und den Kämpfen mit einem neuen Feind, der ihnen damale 
wieder in Lakonien erftanden war. Der Tod des Machanidas 
batte den wüſten Zuftänden am Eurotas fein Ende bereitet; im 
Gegentheil, nicht lange nad) der Schlacht bei Mantineia riß bier 
ein gewiſſer Nabis vie Herrfchaft an fih; ein Menſch, ver zu 
ben verruchteften Frevlern gezählt wird, welche das Zeitalter ver 
|. g. jüngern Tyrannis nur je hervorgebracht hat. Er wurde. 
aber für Sparta von hervorragender Bedeutung, weil er — eine 
ebenjo gemeine, wie blutig entfegliche Karrifatur des großen 


— 


58) Schorn, ©.207. Freeman, p. 611. Keil, S. 460. — 59) Phut. 
Philop. c. 11. Pausan. VIII. 50, 3. — 60) Piut. Philop. c. 12. Pausan. 
vo. 50, 4. Bgl. Justin. XXIX. 4. 8. fin. 
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Kleomenes — der uralten borifchen Dfigarchie in  brutalfter 
Weile ein Ende machte; weil er, was bie alten Spartiaten Jahr⸗ 
hunderte lang an ven Heloten und Periöfen, was noch zuleßt vie 
forrumpirte Oligarchie dieſes dritten Jahrhunderts ». Chr. an 
König Agis IV. gefrevelt, jett in umfafjendfter Weiſe rächte; 
weil: er enblih vie lange ruhm- und thatenreiche Geſchichte 
diefes altvorifchen Solvdatenftantes mit der Schöpfung eines biuti- 
gen Klephtenſtaates der fchlimmften Art beſchloß. Von Nabie’ 
Herkunft ift ung Näheres nieht befannt; wir wiffen nicht, war er 
ein glüdlicher Söldnerhauptmann, war er ein Helot oder ein 
Periöfe, gehörte er zu einer der aus biefer unterthänigen Bevöl⸗ 
ferung erwachſenen minder berechtigten Klafjen, oder war er end⸗ 
lich (was vielleicht das wahrjcheinlichfte) ein geborener Spartiat? 
— fei e8 nun, daß er zu jenen verarmten Spartiaten, bie ben 
regierenden Familien mit dem glühenbften Haſſe gegenüberftanden, 
oder felbft zu der alten Oligarchie gehörte, ober etwa gar ein Ver⸗ 
wanbter des alten Heraklidenhauſes war. Jedenfalls war er von 
grimmiger Wuth gegen bie früher regierende Oligarchie erfüllt. 
Der Gemahl eines Weibes, der Apega, die feiner vollfom- 
men würdig war; gejtügt zunächſt auf ein ſtarkes Söldnerheer, 
räumte er zuerft mit der Dligarchie gründlich auf. Nachdem er 
nemlich den jungen Fürſten Pelops aus dem Wege geichafft hatte, 
begann er bie fpartiatifche Oligarchie und Alles was fonft durch 
Reichthum oder perjönliches Anfehn hervorragte, in ebenfo 
graufamer wie gemeiner Weife zu verfolgen und zu berauben. 
Die verhaßten Dligarchen wurden in Menge ermordet oder zur 
Flucht genöthigt, eventuellen Rachethaten ver Flüchtlinge durch 
Mörder vorgebeugt, welche die unglüdlichen Emigranten in ganz 
Griechenland auffpürten, während die Frauen und Töchter ber 
Ermordeten und Bertriebenen den Anhängern des Tyrannen zu- 
fielen. Reiche Bürger aber, die ſich doch noch in Sparta zu 
halten wagten, fahen fich auch fpäter noch unter graufamer Ver- 
höhnung harten Erprefjungen und greulichen %olterqualen aus- 
geſetzt. Mit den Gütern der geächteten Dligarchen, vor Allem 
mit dem großen Grundbeſitz, der ſonſt den regierenden Familien 
angehört hatte, ftattete Nabis die neue Bürgerſchaft aus, die er 
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ins Leben rief, — eine Bürgerfchaft, vie aber nicht bloß aus 
Periöfen und verarmten. Spartiaten und aus den in Maffe durch ihn 
befreiten Sklaven und Heloten beſtand, fonvdern auch aus zahl- 
ofen Verbrechern und Schurken jeber Art, die Nabis aus ganz 
Griechenland nach Lakonien zog, und aus denen er fein Kriegs- 
beer wie fein Voll ergänzte. 6) Nabis rühmte fich nachmals 
mit cyniſchem Troße, er babe auf diefe Weile nur bie Ideen ber 
alten Spartiaten wieder ins Leben gerufen; ©?) in ver That hatte 
er ein grotesfes Zerrbild ver Pläne des edlen Kleomenes geliefert, 
hatte er eine vollftändige fociale Revolution durchgeführt und ven 
fommunijtifchen Stimmungen, bie zu jener Zeit fchon lange unter 
den niederen Claſſen in Griechenland verbreitet waren, in furcht- 
barſter Weife Leben und Geftalt gegeben. 

Nicht zufrieden damit, daß er fein Negiment auf einer aus 
Blut und Schmuß gebildeten ochlofratifchen Grundlage errichtet 
hatte und andauernd auch ven beſſern und reihern Elementen 
ber nenen Bürgerfchaft gegenüber mit biutiger Grauſamkeit fich 
behauptete, gedachte dieſer unmürbige Nachfolger ver großen ſpar⸗ 
tanifchen Kriegshelden, ver übrigens ein tüchtiger und entfchloffener 
Soldat wer, nun auch mit Energie in bie Angelegenheiten ver 
übrigen Hellenen einzugreifen; er that e8 aber wie ver Hauptmann 
einer Räuberbande, und verfuhr dabei lange ohne jede Rückſicht 
auf höhere politifche Intereffen. Geftügt auf feine feite Afropolis 
und auf bie ftarfen Werke, Durch die er die offenen Seiten feiner 
Hauptftabt gevedt Hatte, hoffte er mit feinen wilden Lanzinechten 
bald aller Welt furchtbar zu werben. Wir hören, daß er ®°) da⸗ 
bei auch das Meer nicht außer Acht ließ; daß er, ver auch auf 
der Inſel Kreta Gebiet erwarb, mit den kecken Eretifchen Seeräubern 
ſich verbündete, daß er mit feinen eigenen Barken die lakoniſchen 
Gewäſſer in hohem Grade unficher machte, — eine ſchändliche Eopie 


61) Bgl. Polyd. XII. 6— 8. XVI. 13. und Died. (ed. C. Müller.) 
fragm. lib. XXVII. c. 1u.2. (Excerpt. de Virt. et Vit. p. 570); |. au 
Liv. XXXIV. 31. 32. 35. Die befreiten dovAos bei Polyb. XVI. 13., bie 
servi bei Ziv. 1. 1. find Doch wohl (vgl. Pausan. VIII. 51, 1. und Plut. 
Philop. 0.16.) vorwiegend für Heloten anzufehen. — 62) Bgl. Zie. XXXIV. 
31. — 63) Polyb. XIU. 8, 2. Liv. XXXIV. 32 u. 35 sq. 
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des großen ſamiſchen Tyrannos Polykrates, ein Vorgänger der 
mainottifehen Piraten neuerer Jahrhunderte, Während aber 
Nabis dieſes fchmachvolle Treiben zur See längere Jahre fait 
ungeftört fortfegen Tonnte, fand er dagegen zu Lande an ven 
Achäern, mit denen er bei feiner wüften Wirtbfchaft ſehr bald 
zuſammenſtoßen mußte, glüclicherweife fehr entfchloffene Gegner. 

Philopömen nemlich, ver mit Eifer dahin ftrebte, in ähn⸗ 
licher Weile, wie e8 einft vem Arat gelungen, der beherrſchende 
Führer der Eidgenoffen zu werben, verfolgte unabläffig ven Plan, 
ben ſchon Arat aufgefiellt hatte: den gefammten Peloponnes für ven 
von den Achäern begründeten Bund zu gewinnen, (bem beiläufig 
in diefer Zeit das lange entfrembete Megara fich wieder anfchloß, 
nachdem es von dem böstifchen Bunde, dem es feit dem Kleome- 
nifchen Kriege angehört hatte, fich wieder losgerifjen). 6) Bei 
biefen Abfichten und bei feinem von ver Zerjtörung von Mtegalo- 
polis ber datirenden, tiefen Haß gegen bie fpartanifchen Macht- 
haber war er der geborene Gegner des gräßlichen Nabis, über- 
wachte er ſorgſam veifen Schritte. Und als nun der Tyrann, 
ber bereit8 mit den Achäern im Hader lag, i. 3. 202 over 201 
die lakoniſche Grenze überfchritt und, völlig unbekümmert um bie 
gemeinfamen Beziehungen zu Rom und zu den Aetolern, fich 
erobernd auf Mefjenien ftürzte, Mefjene einnahm und mit feinen 
Lanzfnechten den Ithome belagerte: da griff Philopömen rettend 
ein. Die Gelegenheit jchien ihm überaus günftig, mit bem ben 
Achäern feit längerer Zeit entfrembeten Meſſenien wieder gute 
Berbältniffe herzuftellen. Da ver damalige achäifche Bundes⸗ 
hauptmann Lyſippos auf feine Vorfchläge nicht einging, jo fam- 
melte der tapfere General, ver um feinen Preis die Gefahr einer 
erneuten Ausdehnung ver fpartanifchen Macht über Meſſenien 
ruhig mit anfehen wollte, auf eigene Hand eine Schaar von 
Freiwilligen, mit denen er nach Meſſene marjchirte und durch 
die bloße Kunde von feinem Anmarſch ven Spartaner zu 
raſchem Rückzuge beftimmte. 6%) Und als er dann (201 bis) 


64) Vgl. Schorn, a.a. O. ©. 208. — 65) Plut. Philop. c. 12. 
Pausan. IV. 29.4. VIII 50, 5; vgl. Polyd. XVI. 13, 3, 
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200 v. Chr. 8°) zum britten Male die Strategie beffeivete, gelang es 
ihm, in einem meifterhaft eingeleiteten Feldzuge den lakedämoniſchen 
Truppen bei dem Walde Skotitas am Parnon (auf der Grenze von 
Tegea, Argolis und Lakonien) eine gewaltige Niederlage beizu- 
bringen. ®) Damit hatte allerdings der Krieg zwiſchen Sparta 
und ven Achäern fein Ende noch nicht gefunden; es verfchlingen 
fich aber vieje Fehden nunmehr mit unendlich großartigeren Ereig- 
niffen,, nemlich mit dem jeßt von Neuem entbrennenden, diesmal 
zu weltgefchichtlichen Entſcheidungen führenden Kriege der Römer 
gegen Makedonien. | 

König Philipp Hatte nemlich, nachdem er auf bie weitere 
Theilnahme an dem punifchen Kriege verzichtet, ven Plan gefaßt, 
für ven geringen Gewinn, den er in dem Kampfe mit den Rö⸗ 
mern bavongetragen, fich auf einem andern Gebiete zu entſchädi⸗ 
gen. In Aegypten nemlich war im 3.205 König Ptolemäos IV. 
Bhilopator gejtorben; fein Nachfolger Ptolemäos V. Epiphanes 
war ein unmünbiges Kind. Gegen letteren verbündeten fich nun 
(im J. 203 over 202 v. Chr.) ver Seleufive Antiochos IIL, 
ber f. g. Große, und König Philipp in der Abficht pie Monarchie 
ber Lagiden zu zertrümmern. Antiochos hoffte namentlich auf 
dem afiatijch »-afritanifchen Feſtlande feine Macht auszubreiten, 
Philipp dagegen wollte bie ägyhptiſchen Beſitzungen auf ven Infeln 
und Küften bes ägäifchen Meeres, wie auch Kyrene an fich reißen. 
Es war biefes ein ebenfo fchmähliches wie politifch unzwedmäßiges 
Beginnen, wodurch Philipp muthwillig eine Menge neuer Gegner 


auf filh zog und den Römern, auf die nun doch fchon längft pie 


Blicke der Machthaber und Parteien auch des Drients gerichtet 
waren, jehr zur Unzeit höchſt nützliche Bundesgenoſſen in bie 
Arme trieb. Um fo mehr als er bei feinen neuen Unterneb- 
mungen ſowohl perfönlich, wie durch feine verruchten Aomiräle, ven 
Tarentiner Heralleides und ven ätolifchen Freibeuter Dikäarchos, 
rückſichtslos die fchmählichiten Frevel verübte und zugleich ohne 
alle Noth nach allen Seiten bin in vespotifchen Uebermuthe 


66) Schorn, S. 209. Keil, S. 460. Niffen, ©. 137. 284. — 
67) Poiyb. XVI. 36. 37. Bgl. Curtius, Peloponnes. Bd. Il. ©. 262. 
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fremde Rechte und Intereſſen verlegte. Zunächſt war er nun 
allerdings in vollem Glück, weil vie in Shrien beichäftigten 
Aegypter ihm im ägäiſchen Meere nicht begegnen ‚fonnten. So 
purfte denn Dikäarch ohne Hinderniß die (ägyptifchen) Kykladen 
erobern 68); Philipp dagegen, ber es für feine Perjon namentlich 
auf die blühenden theils völlig freien theils unter ägyptiſcher 
Hoheit in milder Abhängigkeit befindlichen Griechenſtädte ver klein⸗ 
afiatifchen Weſtküſten abgejehen hatte, begann (i. 3.201 v.Chr.) 69) 
mit der Eroberung der Städte Lyſimacheia (im thrafifchen Cher- 
fonnes), das damals in äÄtoliicher Shympolitie, ?%). und Perinth, 
welches zu Byzanz in „Clientelverhältniß“ ftand.”) Damit 
batte Philipp ganz unnüger Weife ven Frieden mit den Wetolern 
wie mit den mächtigen Byzantiern gebrochen. Mehr aber, im 
Intereſſe ſeines Bundesgenoſſen, des bithynifchen Prufias I., ver- 
trieb er auch aus ben auf bithyniſchem Boden belegenen Städten 
Chalkedon und Kios, bie ebenfalls mit den Wetolern in Sym⸗ 
politie ftanden, die ätoliſchen Befogungen; und damit nicht genug, 
ließ er auch troß aller Fürbitten anderer Städte, und nantentlich 
ber Rhodier, das unglüdliche Kios vollftändig ausplünbern und 
die gefammte Bürgerfchaft in die Sklaverei verkaufen. 72) Daſſelbe 
graufame Loos wurde dann den Xhaflern, diesmal ſogar mit 
Bruch der Kapitulation, bereitet. 7°) 

Sohche frechen Abfcheulichkeiten riefen überall in den helleni- 
chen Landen bie tieffte Entrüftung hervor: noch mehr, unter bem 
Eindruck diefes Verfahrens: ver Makedonen, wodurch vie blühen- 
den Handelsſtädte am Weftrande ver helfeniftiichen Welt nicht 
bloß im ihrer Freiheit, ſondern fogar in den Wurzeln ihrer Exi- 
ftenz fchwer bedroht wurben, bildete fich raſch eine Coalition- der 
rüftigften Staaten zweiten Ranges am ägäifchen Meere, um bem 
rohen Treiben Philipps bei Zeiten zu begegnen. Die erjchöpften 


68) Theverit. 17, 90. Appian. Maced. 8. Polyb. XVII. 37, 8. 
Liv. XXXI. 15. — 69) So nah Mommſen, R. ©. Bd. J. S. 704. — 
70) Polyb.XV. 23, 8sq. XV. 3.11. Liv. XXXII. 33 sg. — 71) Polyb. 
XVII. 2,4. XVII. 27,4. Liv. XXXII 33. XXXIII 80. — 72) Polyb. 
XV, 21—38. XVII, 3, 11. Liv. XXII. 33. — 73) Polyb. XV. 24, 1 sgg. 
Liv. XXXIII. 30. ' 
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Aetoler freilich, die durch den letzten Krieg ſtark mitgenommen, 
und deren viele wahrfcheinlih mit Skopas auf Solddienſt nach 
Aegypten gezogen waren, verbielten fich einftweilen ruhig.‘ Die . 
energijchen Rhodier dagegen, die fo wenig wie Attalos ber Ver⸗ 
nichtung der griechifchen Stäbte und der Auflöfung des Lagiven- 
reiches ruhig zufehen konnten; denen Philipp überbies fchon früher 
bie kretiſchen Piraten auf den Hals gehett, die ber König endlich 
außer anderem Frevel gerade bei ihrer Fürbitte für Kios in wirk⸗ 
ich cyniſcher Weife hintergangen hatte, 7%) — bieje gaben jet, über 


Bhilipp volllommen enttäufcht, ihre lang bewahrte Neutralität auf 


und festen Alles in Bewegung, um bie bebrobten Heinafiatifchen 
Städte und Inſeln zu retten. Bereint mit ven Byzantiern und 
Chiern und mit Attalo8 von Pergamon brachten fie eine ſtarke 
Flotte zufammen, mit ber ihr trefflicher Admiral Theophiliskos 
den makedoniſchen Geſchwadern, bie bereits das äghptiſche Samos 
genommen batten und nun Chios bebrohten, in ber Nähe biefer 
Inſel eine mörverifche Seefchlacht lieferte. Die Verbündeten er- 
fümpften einen glänzenden Sieg, ber aber mit dem Tode bes 
energifchen Theophiliskos allzutbeuer bezahlt war. Denn nun 
ftockte vie Thätigkeit ber Verbündeten; Philipp gewann darüber bie 
Möglichkeit fich raſch wieder zu verftärten. Ein Sieg bei der Infel 
Lade über bie zur Zeit von ihren Bunvesgenoffen getrennte rho⸗ 
pifche Flotte öffnete ihm die Thore von Chios und Milet; und 
nun ergoffen ſich die malebonifchen Landtruppen unter furchtbaren 
Berheerungen über das Pergamenifche: Reich, und Philipp konnte 
ſich erobernd in dem ägbptiichen Theile von Karien und in ber- 
rhobifchen Terra firma (ber ſ. g. Peräa) auf der kariſchen Süd⸗ 
füfte ausbreiten. 75) Inzwiſchen aber verftärkten bie Rhodier ihre 


74) Powyb. XIII. 8—5. XV. 22,5. 23. 1sqq. Diodor. fr. lib. XXVIIl. 
1. (Exe.deVirt. et Vit. p.572.) Polyaen. V.17,2.— 75) Poiyb. XV. 23, 6. 
XVI.1—12. XVII.2. Appian. Maced. 3. Died. fr. lib. XXVII. 5. (Exe. 
de Virt. et vit. p. 573). — Bei ber trümmerhaften Natur ber über biefe 
Borgänge uns erhaltenen Notizen ift bie Anordnung ber Ereignifle ſchwierig, 
und find die Anfichten ber Reueren barüber wiberfprechend. Wir find babei 
vorzugäweife Schorn a. a. O. ©. 219 ff. gefolgt; f. au Pauly, Real 
encyklop. ®b. V. ©. 1484.; Weissondorn zu Liv. XXXI, 14. Bd. VIL 
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Flotte, vereinigten fich wieder mit ben pergamenifchen Kriegsfchiffen 
und gewannen dadurch bie Herrichaft auf dem ägäiſchen Meere fo 
entjchieden, daß Philipp in große Gefahr gerieth, von der Rückkehr 
nach Makedonien abgefchnitten zu werben und in Karien über- 
iwintern zu müſſen; das war aber um fo bedenklicher, weil fich 
inzwijchen für ihn eine fchwere Kriegsgefahr Seitens der Römer 
vorbereitete. Unter biefen Umſtänden eilte der König, Kleinaſien 
zu verlaffen,; unter Zurüdlaffung einer Heinen Abtbeilung auf 
dem bisherigen Kriegsfchauplage befchleunigte er feinen Aufbruch 
und erreichte, nachdem er bie feinplichen Slottenführer mit Lift 
getäufcht, in ver That noch im Winter 200 v. Chr. glücklich feine 
europäifchen Befigungen. 
Allerdings aber hatten fich die römischen Beziehungen zu 
dem Oſten inzwifchen in einer für Philipp höchſt gefährlichen 
Weife entwideltl. Die Römer hatten im Frühling d. 9. 201 v. 
Chr. den Frieden mit Karthago endgültig abgefchloffen: der Nie- 
fenfampf mit Hannibal war zu Ende, Karthago zu ber Stellung 
eines fchwachen Hanbelsftantes von geringem Umfange herabge- 
brüdt, Nom dagegen zu einer Weltmacht der großartigiten Ge- 
jtalt erhoben. Die Gefchichte aller Zeiten zeigt aber, daß es in 
ber Natur jeder lebenskräftigen politifchen Macht liegt, nach jedem 
neuen Erfolge weiter zu ftreben, bis dieſes Streben durch un- 
überwinbliche äußere Hinderniſſe oder aber durch überlegene 
Staatsweisheit in beftimmte Schranfen gebannt wird; vor Allen 
tritt für die leitenden Gewalten in rüftigen Großftaaten inmitten 
einer reich geglieverten Staatenwelt bei höherer Entwidlung und 
feinerer Ausbildung ber politifchen Intereffen, bei gefteigerter 
Völferverbindung allmählich ein Zuftand ein, wo fein wichtiges 
Ereigniß jenfeits der eigenen Grenzen, am wenigften eine nam⸗ 


©. 26. und namentlich Mommſen, R. ©. Bd. I, ©. 705 fg., ber aber 
bie Verheerung bes Reiches von Pergamon fchon vor der Seeſchlacht bei 
Chios ſetzt; (f. auh Niffen ©. 121). Dagegen vgl. Meier, Perge- 
menifches Reich. (Erſch⸗Grubers Algen. Encyklop. Selt. III 3b. 16.) 
©. 363. und Peter, Geh. Roms. 2. Ausg. (1865). Bb. J. ©. 429., 
welche die Schlacht bei Lade den lihrigen Ereigniffen, namentlich dem Angriff 
auf Pergamon und der Schlacht bei Chios voranftellen. 
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bafte Veränderung in ven Machtverhältniffen der Nachbarftaaten 
fte gleichgültig läßt. Bedenkt man biefes, erinnert man fich zu- 
gleih an die triebartige Hinnelgung zur Univerfalherrfchaft, bie 
allen Großſtaaten der alten Welt eigenthümlich: fo kann das 
Verfahren, welches die Römer nunmehr einfchlugen, nicht eben 
befremven. Es war vorauszufehen gewejen, daß die Römer nach 
Zertrümmerung ber karthagiſchen Macht bie bereits eingeleiteten 
Deziehungen zu der öftlihen Welt mit erhöhtem Eifer pflegen und 
erweitern, daß fie namentlich an Makedonien Rache nehmen wür- 
ben. Allerdings aber ift e8 bei der furchtbaren Erſchöpfung Ita⸗ 
liens, ber fchlimmften Erbichaft, die der punifche Krieg ben Rö⸗ 
mern zurückließ, ſehr wahrfcheinlich, vaß ber Senat, um von dem 
Bolfe völlig zu fchweigen, nicht eben mit Ungeſtüm darnach trach⸗ 
tete, fi fofort auf bie griechiiche Halbinfel zu ftürzen. Es 
war in ber That Philipp felbit, der purch feinen aftatijchen Krieg 
fich diesmal die Römer, früher als fie wohl ſelbſt e8 gewollt, auf 
den Hals zog. 

Philipps Angriffe auf die ätolifchen und ägyptiſchen Stäbte 
am ägäifchen Meere hatten fehr bald ätolifche und ägnptifche Ge- 
fandte mit lauten Beſchwerden nah Nom geführt, 7%) auch bie 
(fchon fett mehr denn hundert Iahren mit den Römern befreun- » 
beten) Rhodier und Attalos hatten bald genug Roms Hülfe anru- 
fen müfjfen. % Die Aetoler freilich waren kühl genug behandelt 
worden; und Attalos, der allervings bei feinen nahen Beziehungen 
zu Rom befondere Anfprüche auf Hülfe zu haben fchien, konnte 
boch die Bedingung des Friedens vom J. 205, verzufolge weder 
Philipp die Freunde Roms noch die Römer die Freunde Philipps 
beeinträchtigen follten, 7°) nicht wohl für jich geltend machen, weil ' 
er jet „formell der Angreifer gewefen war.“ 7%) Trotzdem 
neigte fich der Senat, deſſen Interefjen e8 durchaus nicht entiprach, 
durch Philipps Macht Aegypten beraubt und die ſämmtlichen 
Klein⸗ und Mittelftanten am ägäiſchen Meere zertrümmert ober 


76) Vgl. Justin. XXX. 2. Liv. XXXI. 29. Appian. Maoed. 3. — 
77) Bgl. Polyd. XVI. 24,3. Liv. XXXI.2. Justin. XXX. 3; vgl. Appian. 1. 1. 
— 78) Appian. Maced. 2. — 79) Mommien, ©. 697. 709. 
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verfchlungen zu fehen, ber außerden auch wegen ber malebonifchen 
Uebergriffe in I llyrien neuerdings mit Philipp eine fehr ernit- 
hafte Sprache gerevet hatte, 89) zur Aufnahme eines Krieges, ver 
baun allerdings über die Suprematie in den weftlichen Theilen ber 
griechifch = helleniftifchen Welt entſcheiden follte. Es kam nun darauf, 
Philipp auch gegen Rom unmittelbar in's Unrecht zu feßen. Und 
dazu bot fich fehr bald ganz ungefucht in Griechenland felbft eine 
Beranlaffung. Die Athener nemlich, die ſchon fonft mehrfache 
Reibungen mit Philipp gehabt zu haben jcheinen, hatten (im Sep- 
tember d. 3. 201) in rohem Fanatismus zwei junge Männer 
aus dem Lanbe der mit Philipp fo innig verbundenen Afarnanen 
getöptet, weil biejelben, übrigens ohne jede böſe Abſicht, bei ber 
Feier der eleufiniichen Myſterien unter dem Volle mit in ben 
Demeter» Tempel gegangen waren. 2!) Die tief empörten Alar- 
nanen, benen Athen vermuthlich vie verlangte Genugthuung ver- 
jagte, führten über biefen Frevel bei Philipp bittere Klage und 
brachten e8 dahin, daß der König ihnen erlaubte, mit makedoniſchen 
Hülfstruppen vereint die .attifche Lanpfchaft mit Feuer und Schwert 
zu verheeren. 32) Darüber führten nun die Athener, die gleich- 
zeitig auch die Rhodier, Pergamon und Aeghpten um Hülfe an- 
gingen, in Rom Bejchwerbe; und biefe Klagen einer verbünde- 
ten Stadt über einen durch Philipps Truppen eingeleiteten Angriff 
gaben — natürlich nicht den Ausichlag, wohl aber einen jehr 
bequemen Vorwand für den Senat, um bie jpätere Kriegserklärung 
damit zu begründen, 39) Es galt nun aber ven Krieg biplomatifch 
"vorzubereiten: eine Runft, in welcher bie Römer ſeit biefer Zeit 
namentlich bei ihren Kämpfen mit ven Staaten ver öſtlichen Welt 
eine wahrhaft unheimliche Meifterfohaft entiwicelt haben. “Die 
demnächſt in dem abriatifchen Meere aufgeftellte römiſche Flotte 
bot allen Gegnern Philipps. an der makedoniſchen Weftgrenze einen 
Halt; ®*) in dieſen Gegenden feheinen die römtfchen Agenten mit 
befonderem Eifer vorgenrbeitet zu haben. Eine römiſche Gefandt- 


80) Zi. XXX. 42. — 81) Io XXXI. 14. — 9) iw.lıL— 
83) Pausan. L 36, 4. ie. XXXI. 1.9. Pays. XVI. 25, 1. Appian. 3. — 
84) Liv. XXX.3. 
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ihaft war bereits nach dem Oſten unterwegs, um überall in 
Griechenland gegen Philipp zu arbeiten, in Aegyhpten bie römifchen 
Intereffen wahrzimehmen, die Abfichten des Königs. Antiochos zu 
erfunden, und namentlich ven König Philipp viplomatifch ins Un⸗ 
recht zu fjeßen. 2%) Cine neue Geſandtſchaft ver hart bebräng- 
ten 86) Athener fand — bie Eonfuln d. I. 200 v. Chr. hatten 
eben, am 15. März, ihr Amt angetreten — in Rom eine Auf- 
nahme, vie aller Welt deutlich zeigte, daß ber offene Ausbruch 
des Krieges binnen Rurzem zu erwarten ftehe. 87) 

Inzwiſchen hatte der Krieg am ägäiſchen Meere nicht Lange 


geruht. Die Rhodier und König Attalos waren nach Philipps 


Rückkehr aus Karien mit ihren Flotten nach den attifchen Gewäſ⸗ 
fern gefommen, und nun ließen‘ fich die Athener, jeßt auch ver 
römifchen Hülfe gewiß, zum Erlaß ver formellen Kriegserklärung 
gegen Philipp beftinnmen. 88) Dann wandten fi) bie Rhodier 
gegen die Kykladen, die fie, mit Ausnahme ber von Philipp- ftark 
befeßten Iufeln Andros, Paros und Kythnos, ven Makedonen 
ohne Mühe wieder entriffen. 9) Weiterhin aber begnügten fie fich 
in Erwartung ber römiſchen Hülfe mit einer beobachtenden Hal- 
tung und gaben dadurch ihrem energifchen Gegner die Möglichkeit, 
noch einmal blutige Trophäen zu erringen. Philipp nemlich, 
ver feit dem Frühling d. 9. 200 an dem balbigen Ausbruch des 
Römerkrieges nicht mehr zweifeln konnte, — bereits hatten bie 
oben erwähnten römifchen Gejanbten feinem General Nikanor, 
ven fie vor Athen fanden (Anın. 86), vie entfchievene Willens- 
meinung bes Senats mitgetheilt, — beeilte fich jetzt, durch energifche 
Kriegführung ſich nach Kräften ven Rüden zu veden. Der male 
bonifche General Philokles wurbe mit einer Abtheilung von mäßte _ 


85) Bgl. Liv. XXXI. 2. 18. Pol. XVI. 25. 27. 34. Justin. 30, 3. 
31, 1. — 86) Die römischen Geſandten hatten allerdings (Polyb. XVI. 27.) 
den in Attika ftehenden maledoniſchen General Nilanor zum Abmarſch 
beftimmt; bald nachher, namentlid nah ber daun Seitens der Athener 
gegen Philipp erlafienen Kriegserflärung (f. auch unten), nahmen aber bie 
Dinge wieder eine für Athen bebrohliche Wendung. — 87) Liv. XXXI. 5. 
bel. Paus. I. 36, 4. — 88) Liv. XXXI 14 499. Pol. XVI. 25 gg. 
89) Ziv. 16. 
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ger Stärke nad) Attifa abgefchiet.?) Philipp felbft. warf fich mit 
Flotte und Landheer auf die griechifchen, meiſt unter äghptifcher 
Hoheit ſtehenden Küftenftänte zwijchen Maroneia in Thrafien und 
bem Hellefpont, um durch deren Eroberung einer Landung ber 
vereinigten Römer, Rhodier und Pergamener in feinem Rücken 
möglichſt große Hinderniffe zu bereiten. Nach einer Reihe glüd- 
licher Erfolge griff er endlich das ftarke Abydos an, deſſen Beſitz 
ihm ven Uebergang über ven Hellefpont und vie ungehinderte 
Verbindung mit feinen afiatiichen Bundesgenoſſen Prufias und 
Antiochos fichern ſollte. Während er bier durch ven bewunderns⸗ 
würdigen Widerſtand der Abydener zu einer langwierigen Belage- 
rung fich genäthigt fah, erichten endlich (im Sommer d. I. 200) 
einer ber für den Often beftimmten römiſchen Geſandten, M. Aemi- 
lius Lepidus, in feinem Lager und entwickelte ihm in kühnfter 
Sprache die römifchen Forderungen: .Einftellung der Angriffe 
gegen grieehifche Staaten und Aegypten, Rückgabe ber dem Lagiden 
entriffenen Gebiete, und Annahme eines Schiensgerichtes wegen 
bes gegen Rhodos und Pergamon verübten Unrecht. 1) Schwer 
gereizt, wie er war, ließ fich ver Teivenfchaftliche Monarch doch 
baburch nicht zu offener Sriegserklärung beftimmen, ſondern 
begnügte fih mit einer ftolgen und drohenden Antwort, ??) und 
jegte die Belagerung von Abydos fort. Dem Kriege mit ben 
Römern entging er natürlich darum doch nicht; denn eben da⸗ 
mals war in Rom nach langen Wiverftreben ber Vollstribunen 
und der Bürgerichaft die Sriegserflärung, die vor Allem bie 
Fehde Philipps mit Athen und die angebliche Gefahr einer mafe- 
bonifchen Landung in Italien zum Vorwand nahm, von den Cen⸗ 
turien bereit genehmigt worden. ?) Und als Philipp nad 
endlicher, von furchtbaren Schredensfcenen begleiteter Einnahme 
von Abydos, der Attalos und die Rhodier von Tenedos aus zag- 
haft zugefeben hatten, im Spätherbft d. I. 200 nach Makedonien 
zurückkehrte, erhielt er auf dem Marſche Die Nachricht ven dem 
Uebergang des Confuls P. Sulpietus Galba über das abriatifche 


90) Liv. 16. — 91) Bgl. Li. XXXI. 18. Polyb. XVI. 27. u. 36; 
vgl. Appian.1.1.3.— 92) Liv. XXXL 18. Pol. 34.— 93) Vgl. Iiv. XXXL 8. 
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Meer; das römische Landheer hatte einftweilen zu Apollonia, bie 
Slotte bei Kerkyra für den Winter Stellung genommen. 9%) 

Damit war denn der Krieg eröffnet, ver wie für die fünf- 
tige Weltftellung der Römer und das Schickſal der öftlichen Staa- 
tenivelt, jo ganz beſonders für die griechifchen Staaten zwiſchen 
dem ionifchen und dem ägäiſchen Meere in ganz eminenter Weife 
verhängnißvoll werben follte. Auch jegt gehen wir noch nicht auf 
bie Einzelheiten des Kampfes fpezieller ein; auch biesmal noch 
genügt es, bie charafteriftiichen Züge dieſes Krieges und die wich- 
tigften Momente in dem Schidfal der davon betroffenen griecht- 
fhen Staaten jcharf hervorzuheben. Da tritt uns denn zuerft 
recht auffallend die befannte Sparfamfeit ver Römer in ver Ver⸗ 
wendung ihrer Streitfräfte entgegen, — diesmal noch ganz be- 
fonders durch die tiefe Erichöpfung Italiens beftimmt. “Diefen 
Krieg, ver doch mit der feiten Abficht, Makedoniens Machtitellung 
zu zertrümmern, unternommen wurbe, eröffneten vie Römer 
(von der Flotte abgefehen) mit nicht viel mehr denn zwei Legio> 
nen; erft in ben ferneren Rriegsjahren erhielt dieſe Armee noch 
bedeutenden Nachſchub. Die Römer rechneten eben, wie im legten 
Kriege, ſehr beftimmt auf ftarfe Unterjtügung Seitens ver Völker 
ber griechifch -iliyrifehen Halbinfel ſelbſt; und um dieſe möglichit 
ausgiebig zu gewinnen, ftellten fie mit feiner Berechnung und 
Huger Verwerthung der Verhältniffe Griechlands wie der mächtig- 
ften Leivdenfchaften ver Hellenen ven neuen Krieg als zur Befreiung 
ber Hellenen von dem makedoniſchen Joche unternommen bin. 9°) 
Sp geichieht es, daß während dieſes ganzen Krieges die Diplomatie 
ber Römer mit ihren Waffen um vie Wette arbeitet; auf dieſem 
Gebiete fpielen nicht minder intereffante und verwidelte Kämpfe 
mit ber mafebonifchen Politif, wie auf den Schlachtfelvern, und 
vie leßten großen Waffenerfolge ver Römer werben ſehr wefent- 
ih durch ihre gewandte Staatsfunft vorbereitet. 

Dei dem Beginn des Krieges waren aber von ben alten 
Bundesgenoſſer der Römer in Griechenland nur erjt die Athener 


94) Liv. 18.22. — 95) Bgl. zunächſt Polyd. XVI. 27., und die ganze 
weitere Entwidiung im Terte. 
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zum Rampfe gegen Philipp entichloffen; der wilde Nabis Iag mit 
ben Achäern in blutigem Hader, — bie Aetoler aber und bie Durch 
legtere bejtimmten Völker hielten fich einftweilen noch ftill, weil 
bie Spannung mit Rom (©. 45 ff.) noch immer nicht gewichen 
war und ber erneute Grimm ver Aetoler gegen Philipp vorläufig 


noch durch die unangenehme Erinnerung an ben lekten Krieg 


überwogen wurbe. Auch die nördlichen Barbaren warteten noch 
bie erften Erfolge der Römer ab. Unter dieſen Umftänden glaubte 
Philipp, der auf die bleibende Neutralität der Aetoler und Dar⸗ 
daner zählen zu dürfen meinte, ber in bem lekten Kriege bie 
furchtbare Kraft der Römer unmittelbar doch nur wenig empfunden 
hatte, troß aller Schwierigfeiten feiner Lage die Dinge noch 
teinesweges für fehr bedenklich anfehen zu müſſen. Indeſſen 
bald follte er feines Irrthums inne werden. Der Conſul Sul- 
picius nemlich hatte bald nach feiner Ankunft an ben epeiro- 


tifchen Grenzen einen Theil der römifchen Flotte zum Schuß 


der zu Waffer wie zu Lande fchwer beprängten Athener nach 
dem Peiräeus abgehen laffen, um mit rhopifcher Hülfe den 
Raubzügen ber mafebonifchen Belagungen von Korinth und 
Eubda und dem Treiben ver makedoniſchen Kaper von Chalfis 
zu begegnen. Inzwiſchen vernahm ber Führer diefes Geſchwa— 
ders, Gajus Claudius Gento, daß die Stapt Chalfis, Philipps 
großer Waffenplatz auf Eubda, ſehr fchlecht bewacht werde. 
Da wagte. er denn einen kühnen Handſtreich, überrumpelte Chal- 
kis, zerftörte unter furchtbarem Blutvergießen die Magazine 
und das Arjenal Philipps und äjcherte die Stadt großentheils 
ein, um dann raſch nach bem Peiräeus zurüdznfehren. AB Phi⸗ 
lipp, der eben in dem theffalifchen ‘Demetrias ftand, dieſe ſchlimme 
Nachricht erhielt, drang er mit jtarker Macht nad Attila vor, 
um zur Rache womöglich Athen zu überrumpeln. Es war aber 
umfonft; und als nun fein Angriff auf Athen mißglüdte, zerſtörte 
ber wilde Menſch in feinem Zorne in gemeinfter Weife den Kyno⸗ 
farges, das Lykeion und andere Anlagen und Heiligthümer bei 
Athen, die Grabdenkmäler nicht ausgenommen! Da nun aud 
ein Verſuch auf Eleufis mißlang, jo wandte er ſich nach dem 
Peloponnes, um nun wenigftens bie Achäer, auf die er noch 


Beginn des zweiten römifch - malebonifchen Krieges. Philopömens Politil. 63 


immer ſicher zählte, zur Theilnahme an dem Kriege gegen Rom 
zu beſtimmen. 9°) 

Die Achäer befanden ſich um dieſe Zeit in einer fehr 
ſchwierigen Lage. Ihr tapferer Philopömen hatte denn doch bei 
allen feinen Verbienften noch keineswegs eine fo mächtige Stellung 
erlangen können, wie fie einjt Arat eingenommen; ver Grund 
davon lag offenbar in der eigenthümlichen Parteiftellung, Die ber 
tapfere General einnahm. Ganz entſchieden ver Dann des „Volkes“, 
hatte Philopömen, fo darf man wohl annehmen, die Ueberzeugung 
gewonnen, ?7) daß die von ihm und feinen Freunden erftrebte 
Unabhängigkeit von Makedonien nur dann vollftändig zu erreichen 
und zu behaupten fein werbe, wenn man alle noch irgend vor—⸗ 
handenen Kräfte der zum achätfehen Bunde gehörigen Städte und 
Stämme flüffig mache, — mit andern Worten: wenn man ben 
im engern Sinne des Wortes demokratiſchen Elementen in ber 
Eidgenoffenfchaft freieren Raum gewähre und die ärmeren 
Maſſen nicht bloß militärifch, fondern auch politifch in vollem 
Ernite für den Bund intereffire. Allerdings rühmte fich die Eid- 
genofjenfchaft feit alter Zeit bemokratifcher BVerfaffungsformen ; 
indeſſen war allem Anfchein nach dieſe achäifche Demokratie eine 
fehr gemäßigte, und namentlich in Betreff der allgemeinen Inſti⸗ 
tutionen des Bundes war die Theilnahme der Maffe an ven öffent- 
lichen Angelegenheiten wenigftens faktiſchauf ein ſehr kleines Maß 
zurückgedrängt, befaßen die begüterten Familien ein Webergewicht, 
welches der Eidgenoffenfchaft thatfächlich wiel mehr eine timofratifche 
Färbung verlieh. ?®) Auf diefe Timokratie hatte fih vor Allem 
Aratos geftügt; und die Antipathie der niedern Maffen gegen bie 
„Reichen“ hatte befanntlich während des Kleomenifchen Krieges 
eine gefährliche Sympathie der „demokratiſchen“ Clemente in ber 
Eidgenoſſenſchaft für ven als Freund des Demos gefeierten Sparta- 
nerfönig hervorgerufen. Hier nun gevachte Bhilopdmen ein 


96) Liv. XXXI. 14. 22 — 25. Zomar. IX. 15. Diod. fr. lib. XXVELL 7. 
(Exc. de Virt. p. 578.) — 97) Bgl. Nitzſch, Palybius, 9.18. — 98) Bl. 
Droyien, Geh. des Helleniosmus Bd. I. S. 461 ff; ſ. aber auch 
Fresman, p. 254 — 216, 
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zuſetzen. Leider ift die Kunde von feinen Beſtrebungen in biefer 
Richtung nur noch in Schwachen Andeutungen erhalten; das aber 
jheint gewiß zu fein, daß ber alte Feldherr nicht darauf aus- 
ging, das gefährliche Wageftüd einer focialen Umgeftaltung zu 
verſuchen, fondern daß er fich mit dem Plane trug, die Maſſen 
durch Reformen rein politifcher Art mit ihrer Lage einigermaßen 
auszujöhnen und auf diefem Wege ihre energijche Theilnahme an 
ben allgemeinen Angelegenheiten zu erwecken. Durch dieſe Thätigfeit 
zog er ſich num aber die heftige Gegnerfchaft ver großen Mehr- 
zahl ver timokratifchen over ariftofratifchen Partei zu: und biefer 
Gegenfaß trat ihm dann auch auf vem Gebiet ver auswärtigen 
Politit entgegen, ſobald fein Plan, die Eidgenoffenfchaft dem ma- 
kedoniſchen Einfluß mehr und mehr zu entziehen, in fchärferen 
Umriffen hervortrat; denn gerade in den Reihen ver timofratifchen 
Partei hatte Makedonien feit dem Kleomenifchen Kriege die meiften 
Anhänger. Noch aber, jo fcheint es, 99) war es dieſem Manne 
i. 3. 200 (vor Ablauf feiner britten Strategie) gelungen, im 
Sinne einer feiten Neutralität den von Philipp bei dem unmittel- 
bar bevorjtehenden Ausbruch des Römerfrieges erftrebten innigeren 
Anſchluß an Makedonien zu verhindern. Als er nun aber (mie 
es fcheint) fich bemühte, auch für das Jahr 200—199 zum 
Bundeshauptmann ermählt zu werden, — boch wohl, um in ber 
anbrechenven Fritiichen Zeit die Eidgenoſſenſchaft mit feſter Hand 
in feinem Sinne zu leiten, — erlitt er eine empfinbliche Niever- 
lage: bie ©egenpartet erzielte bei der neuen Strategenwahl vie 
Ernennung des Kykliadas zum Bundeshauptmann für das Jahr 199. 
Kykliadas galt aber damals für einen der ergebenjten Anhänger 
des Königs von Makedonien. 10%) Da ließ fich denn Philopömen 


99) Mehr wird man faum aus ber Stelle bei Justin. XXIX. 4, fin. 
(vgl. Pol. XL. 8, 6.) entnehmen Dürfen, die auch jonft von Irrthümern nicht 
frei if. Die Angabe, Philopömen habe fich bemüht, die Achäer für Die Ver⸗ 
bindung mit Rom zu gewinnen, wird man einem Schriftfieller wie Yuftin 
jhwerlich glauben; Ph.'s ganzes Auftreten in den folgenden Zeiten ſchließt 
die Annahme aus, als babe der tapfere General fih mit der bebenflichen 
Idee getragen, die Römer nach Griechenland zu ziehen, um mit deren Hülfe 
die Hellenen von Makedonien zu befreien. — 100) Liv. XXXI. 25. s. fin. 
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zu einer ver fchlimmften Thaten feines Lebens hinreißen. Philo⸗ 
pömen, fo hören wir, 9) hatte fi ven großen Epaminondas zu 
feinem Borbilde erforen; und in ber That durfte er, foweit feine 
politifche und militärifche Thatkraft, feine ftrategifche Tüchtigkeit, 
feine Uneigennügigfeit, foweit endlich vie edle Einfachheit feines 
Privatleben und feine hochfinnige Verachtung äußerer Güter in 
Frage kamen, ven Vergleich mit dem großen Böoter nicht ſcheuen. 
Dagegeri war ihm bie edle Leivenjchaftslofigfeit und felbftlofe 
Dingebung des Epaminondad an bie öffentlichen Intereſſen nicht 
gegeben; leicht aufbrauſend, ſoldatiſch derb' und geradezu, ftreit- 
jüchtig und vechtbaberiih, wie er war, Tonnte er namentlich bei 
ben inntern Angelegenheiten, wenn. feine Pläne jcheiterten, überaus 
zornig werben, vermochte er es nicht über fich, dem Staate auch 


dann zu. dienen, wenn bie Gegner feiner Partei und feiner Politik 


das Steuer führten... Und fo war er denn tach der Erwählung 
des Kykliadas wirklich im Stande — : Angefichts der drohenden 
Berwicelungen, in einer Zeit wo bie Eibgenoffenfchaft ihren großen 
Feldherrn bald ebenſo ſchwer vermiffen follte, wie nur je in ben 
Tagen des Kleomenifchen Krieges — feiner Heimath den Mücken 
zu Tehren und als ächter arkadiſcher Eonpottiere wiederum auf 
mehrere Jahre nach dem von neuen inneren Fehden bewegten 
Kreta zu ziehen, um den Gortimiern gegen ihte Feinde zu helfen! *) 
Seit Abzug aus dem Beloponnes raubte ben Achäern, .veren 
frifche militärifche Kraft noch immer ganz überwiegend durch ihr 
unbegrenzte Vertrauen auf Philopdmens Führung bebingt war, - 
jofert ihre beſte Zuverficht. Kykliadas war nicht der Mann, der 
feinen Vorgänger im Felde erſetzen konnte; und fo erneuerte denn 
Nabis fofort. ven Krieg (S. 53.) zur größten Belaſtigung der 
Eidgenoffen.?) 

Auf diefe nngünftige Tage der Achäer ſetzte jetzt Bönig Phi⸗ 
Tipp feine größte Hoffnung. ‘Die Achäer hatten den römiſchen Auf- 
reizungen %) .bisher wiberftanden; fie hatten. ſogar noch nach dem 


1) Plut. Philop. ec. 3. Pausan. VI. 49, 2. — 2) Pausan. 
VID. 50, 5. Plut. Philop. e. 13. — 38) Liv. XXXI. 25. Del. Piut. 1. 1. 
4) Bgl. Polyb. XVI. 27,.4. 
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Fall von Abydos, freilich ohne Erfolg, zwiſchen den Rhodiern und 
Philipp den Frieden zu vermitteln verfucht. 5) Als nun der König 
zu Ende d. 3. 200 oder zu Anfang d. 3. 199 v. Chr. aus Attila 
nach dem Peloponnes Fam, fand er die Eidgenoſſen auf einer Des 
Kriege mit Nabis halber nach Arges berufenen außerorventlichen 
Landesgemeinde verfammelt. Da verfprach er ihnen denn, ven 
Krieg gegen die Spartimer fofort mit ganzer Macht zu über- 
nehmen; dagegen jollte ver Kern der achätfchen Streitkräfte nach 
Korinth, Chalfis und Dreos in Beſatzung gelegt werben. So 
trat denn an die Achäer zum erſten Male in dieſem Kriege eine 
ſchwere Entſcheidung heran. Ging man auf Philipps Anträge 
ein, fo gab man ſich, das fühlten fie wohl, volllommen in feine 
Hand, fo ergriff man unverhohlen Partei gegen Rom. Nun aber 
war man boch feit fieben Jahren unter Philopömens Einwirkung 
dem malebonifchen Einfluß mehr und mehr entwachfen; nun Hatte 
doch Philipp durch feine ganze Haltung, durch fein Benehmen 
gegen Arat und Philopdmen, gegen Meffene, Rhodos, Kios, Tha- 
ſos und Abydos, auch im Peloponnes die alte Sympathie faft ganz 
ertödtet. Es war ein ungeheurer Entſchluß, inmitten der in fich 
ſelbſt durch Philipps Schuld zerfallenen Griechenwelt, leviglich aus 
verftändiger politifcher Berechnung heraus, im Namen des freien 
Griechenthums ven Krieg gegen das furchtbare Rom aufzunehmen: 
und diefes ohne einen Feldherrn, dem man vertrauen, — im Bunde 
mit einem Fürften und für einen Fürften, dem man burchaus 
nicht mehr vertrauen Tonnte. Die Achäer, Kykliadas nicht aus- 
genommen, erhoben fich denn auch zu einem ſolchen Entjchluffe 
nicht: ihre Entſchließung Tief auf eine Philipp gegenüber wohl- 
wollende Neutralität hinaus. Die malebonifchen Anträge wur 
ven unter Vorſchützung verfaffungsmäßiger Hinvernifje abgelehnt. 
Philipp aber, ver nur eine Schaar freiwilliger achäifcher Krieger 
hatte an fich ziehen können, kehrte zürmenp aus dem Peloponnes 
nach Attifa zurüd, wo er nach wiederholten vergeblichen Angriffen 
auf Eleufis, Athen und den Peiräeus feine Wuth durch erneute, 
unerhört barbarifche. Verwüſtung der Landſchaft, (mobei venn 


5) Polyb. XVI. 35. 
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fogar die einzelnen Steine der zertrümmerten Tempel und Sta- 
tnen zerjchlagen wurben) fühlte. ©) 

In feiner Hoffnung auf den Beiſtand der Achäer fah fich 
Philipp alſo getäufcht; nicht beifer ging es ihm mit feinen Hoff- 
nungen anf die Neutralität der Dardaner und Aetoler. Sobald 
nur erſt (im Winter 200 auf 199 v. Chr.) 8. Apuftius, ein 
Legat des Conſuls Sulpicius, der von dem römiſchen Lager am 
Sl. Apſos (zwiſchen Dyrrhachion und Apollonia) gegen bie mafe- 
bonifche Grenze vorgegangen war, ven erſten Heinen Erfolg 
errungen batte, ergriff nicht nur der illyriſche Fürſt Pleuratos 
offen die Partei der Römer, ſondern auch der Darbanerfönig 
Bato, ja ſelbſt Amynander, ver bis dahin mit Philipp befreundete 
Fürft der Athamanen (eines nicht zum- Bunde ver übrigen Epeiro⸗ 
ten gehörigen epeirbtifchen Stammes im Gebiet ver oberen Acher 
1008) ) fchloffen ſich der Weltmacht des Abendlandes an. ?) 
Etwas länger bielten vie Aetoler Stand. Auf ihrer Landesge- 
meinde zu Naupaktos boten ver römiſche Geſandte 2. Furius 
Purpureo und die Boten ver Athener gegenüber ben makedoniſchen 
Agenten ihre ganze Berebtjamteit auf; allein der aetolifche Bun⸗ 
deshauptmann Damofritos (nach römischen Berichten freilich durch 
makedoniſches Gold beftimmt) wußte einftweilen noch eine entſchei⸗ 
dende Abſtimmung geſchickt zu verhindern. Die Erinnerung an bie 
Haltung der Römer im letten Kriege fchien e8 ven Aetolern rath- 
jam zu machen, ehe fie eine beftimmte Partei ergriffen, zunächft 
erft ven Verlauf der Ereigniffe abzuwarten und fich nicht wieder 
in erfter Linie den makedoniſchen Angriffen auszujegen. Erft nach 
einigen weiteren Erfolgen ver Römer im Frühling vd. 3. 199, 
namentlich nach einem glücklichen Neitertreffen bei Dttolobos, trat 
auf deſſelben Damokritos Rath das aetolifche Volt, dem es jetzt 
wohl bevenklich fchien, durch noch längere Neutralität mit den fieg- 
reihen Römern e8 vollftändig zu verderben, wieber in bie Reiben von 
Bhilipps Gegnern; die Aetoler eröffneten nun (obwohl noch in 


6) Zw. XXXI. 25. 26. — 7) Bgl. Burfian, Geogr. von Griechent. 
Bd. 1. S. 39 ff. Droyſen, a. a. O. Bd. I © 8 u 433 — 
8) Liv. XXXI. 27 sqq. Zonar. IX, 15. 
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biefem Sommer troß der kritifchen Zeit neue Taufende von jungen 
Leuten ſich von Skopas für Aegypten aniverben ließen), in BVer- 
bindung mit ven Athamanen, mit ber ihnen eigenthümlichen 
Wildheit und väuberifchen Zerftörungsmuth den Kampf gegen 
Makedonien.) Elis und anfcheinend auch Meſſenien folgten 

nun ebenfalls dem Beiſpiele der Xetoler. 1) 

Im 3. 199.0. Chr. ftellte es ſich alfo heraus, daß Phi- 
Tipp, von Theffalien und Eubda, wie auch von ven nicht minder - 
entſchieden als Eubba in. feiner Gewalt befinblichen Kantonen ber 
öſtlichen Lokrer und der Phoker abgefehen, in ganz Griechenland 
nur noch auf den thatkräftigen Beiſtand der Akarnanen und Böo-⸗ 
ter, und auf die Sympathien der Epeiroten zählen durfte. Trotz⸗ 
dem verzagte der König nicht; er entwickelte vielmehr jetzt, im der 
bringenben Noth, feine ganze Thatkraft und "Feloherrntüchtigkeit, 
der Art daß in diefem und zum Theil auch noch in dem näcdh- 
ſten Jahre die Verbündeten nicht jehr viel mehr erreichten, «ale 
in dem früheren Kriege. Die energifchen Angriffe der Dardaner, 
Illyrier, felbft der Römer (i. 3. 199) auf die mafebontfchen Weft- 
‚und Nordweſtgrenzen blieben zuletzt doch ohne jedes erhebliche 
Refultat; die Naubzüge ver Athamanen und Aetoler in Theffa- 
lien fügten zwar biefer unglüdlichen Landſchaft furchtbaren Scha⸗ 
den zu, endeten’ aber mit einem jchimpflichen und verluftvollen 
Rückzuge ver Plünderer; und bie Flotte der Verbünbeten, unter 
beren Schuße fich der Zorn ber tief empörten Athener in einer 
Reihe von Dekreten gegen das makedoniſche Königshaus, wie fie nur 
fanatifche und doch ohnmächtige Wuth biftiven konnte, entlub 1”) 
vermochte ebenfalls nicht viel auszurichten, nur daß fie die viel 
fchwächere makedoniſche Flotte nöthigte, fich in ihren Häfen zu 

halten, und daß man die Inſel Andros und die feſte Stadt 
Oreos auf Euböa eroberte. 12) 
Unter dieſen Umſtänden ergriff Philipp mit gewohnter Kühn- 
heit die Offenfine. Während des Confuls Sulpicius Nachfolger 
8. Villius in guyrien durch eine Meuterei in ſeinem eigenen 


9) Liv. 1. 1 29—32. 40 sg. 43. — 10) Polyd. XVII. 25,7. — 
11) Ziv. XXXI. 44. — 12) Liv. XXXI. 45, 46. 
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Lager ſich bedroht ſah, warf fich ver König auf die wichtige theffa- 
lifche Felfenfeftung Thaumakoi, welche vie Päffe von dem weft 
lichen Phthiotis nach den Ebenen des Innern Thefjalien beherrfchte, 
und fuchte viefelbe ven. Wetolern zu entreißen (Herbft 199). 13) 
Hier Hatte er nun zwar Teinen Erfolg; dagegen jpielte er. nun im 
Frühjahr 198 v. Chr. ven Krieg nach. den ilfyrifch - epeivotifchen 
Örenzländern und bieft duch Beſetzung ver ſchwierigen Paß— 


landſchaft des Aoosthales bei Antigoneia in dem Gebiet der Atin- 
-tanen, wodurch er den Römern den bequemften Weg fowohl nach 


Makedonien wie nach Epeiros und Theſſalien verlegte, das 
römische Heer mehrere Monate lang im Schadh. !*) Da endlich 
erfchien in Griechenland jener römische Staatsmann und Feloherr, . 
an deſſen Genie alle Hoffnungen des makedoniſchen Königs ſchei⸗ 
tern ſollten. Es war der Conſul d. 3. 198 v. Chr., ver faum 


dreißigjährige Titus Quinctius Slamininus. in 'vortrefflicher 


Heerführer, in ver harten Schule des zweiten punifchen Krieges 
herangebilvet, gehörte dieſer Mann mit feinen politifchen Anſchau⸗ 
ungen, mit feinen Ideen von ber Stellung, die Rom zu ben 
öftlichen Staaten und Völkern einzunehmen babe, zu dem gerabe 
jegt in der Hauptftabt überaus einflußreichen Scipiönifchen Kreife 
(f. unten); und wie ber große Scipio und andere jüngere römtjche 


- Staatsmänner mit hellenifcher Bildung innig vertraut, fo war biefer 


Flamininus von lebhafter Sympathie erfüllt für das Land und 
Volk der ‚Hellenen mit feiner großen Vorzeit, feinen herrlichen 


Denkmälern, feiner reichen Gefchichte, feiner hochentwickelten Kul⸗ 


tur, — eine Sympathie, die dieſen ſehr geſchickten und zugleich 


perſönlich ſehr liebenswürdigen Diplomaten zur Führung des gegen⸗ 


wärtigen Krieges ganz beſonders geeignet: machte. | 
Die Ankunft diefes Felpherrn am Aoos führte in der Lage 
ver Makedonen, denen ohnehin jchon die gewandte römiſche Diplo- 
matie. die thatkräftige Unterftägung Seitens bes Furzfichtigen und - 
unentfchloffenen Antiocho8 von Syrien abzuſchneiden verftanden. 
hatte, 15) bald genug (Sommer d. 3. 198) eine entjcheidende 


13) Liv. XXXIL.4.:—. 14) Im. XXXIL5. 6. — 15) Bel. 
Liv. XXXIL 8, 27. Ä z Ä 
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Wendung herbei. Zuerſt allerdings lag auch Flamininus mit 
dem jegt veritärkten vömifchen Heere vierzig Tage lang der unan- 
greifbaren Stellung ver Makedonen ohne Erfolg gegenüber; noch 
ließ er e8 zu, daß Philipp e8 verjuchte, wie früher durch Die Epeiroten 
Vriedensverhantlungen anzufnüpfen.. Die römifche Forderung aber, 
daß Philipp alle feine griechifchen Befigungen, Theſſalien nicht aus: 
genommen, aufgeben follte,1%) war felbjtverftäuplich ver Art, daß 
ber noch unbeftegte König unter Feiner Bebingung darauf eingehen 
fonnte: wohl aber war damit noch einmal Seitens der Römer fo 
entfehieven und fo verlodend als möglich für die Hellenen das 
Ziel dieſes Krieges bezeichnet werven. Und bald begann nun 
Flamininus fein Programm auszuführen. Der Webertritt des 
Charops, eines der einflußreichiten epeirotifchen Großen, zu den 
Römern verichaffte dem Conful die Mittel, die Makedonen unter 
blutigen und verluftvollen Gefechten aus ihrer fejten Stellung am 
Aoos herauszumanövriren und den König baburch zu nöthigen, 
mit feiner Armee einftweilen bis nach dem theffalifchen Paß 
Tempe am Olympos zurüdzugehen. Nun kam über das unglüd- 
liche Theſſalien eine entjeßliche Verwüftung. Philipp hatte auf 
feinem Rückzug eine ganze Reihe ihm erreichbarer Stäbte, Die 
nach feiner Anficht nicht im Stande waren, eine römiſche oder 
ätolifche Belagerung auszuhalten, nievergebrannt, um ihre Hülfe- 
mittel den Römern zu entziehen. Und nun ergoffen fich auch bie 
Aetoler und Athamanen raubend und plündernd über das offene 
Land, um fich dann an der Eroberung zahlreicher Städte und 
fefter Schlöffer zu verjuchen; bald zog ihnen Flamininus zu Hülfe, 
nachdem er zuvor die Epeiroten zum Abfall von Philipp beftimmt 
batte.17) Indeſſen ſah ſich Flamininus in Theſſalien durch 
ben hartnädigen Widerſtand verfchiebener feiter Plätze, nament- 
ih der Stadt Atrax bei Lariffa, deren durch Philipps Heer gut 
unterjtügte Gegenwehr nicht zu befiegen war,!®) jo lange auf- 


16) Liv. XXII. 10. Piut. Flamin. e. 5. Diod. lib. 28, 12. (Exc. Vatic. 
p. 67.) — 17) Ziv. XXII. 9—15. Piut. Flamin. c. 3.4.5. Po. XVII. 
6, 4. XXVI. 13, 2. Diod. lib. 30, 5. (Exc. de Virt. p. 578). Appian. 
Maced. 4. Zonar. IX. 16. — 18) Liv. 15. 17. 18. 
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gehalten, daß in biefem Jahre an neue Angriffe anf Philipps 
Hauptmacht felbft nicht wohl mehr zu denken war. 

Unter dieſen Umftänden beſchloß Flamininus frühzeitig in 
die Winterquartiere zu gehen; er gedachte aber darum noch Feines- 
weges unthätig zu bleiben, — ber nächte Herbft und Winter 
waren dazu beftimmt, durch alle Mittel ver Gewalt und ber 
Diplomatie nun au den griechiſchen Süden für bie Römer 
zu gewinnen. Der Conful wollte nicht in dem verwüſteten Thef- 
ſalien, fonvern in dem fünlichen Phokis überwintern, wo ihm 
ver Hafen von Antilyra die bequemfte Verbindung mit feinen 
Zransportfchiffen gewährte, und von wo aus die meiften noch zu 
Philipp haltenden Hellenenftaaten unmittelbar bedroht werben konn⸗ 
ten. Die meiften pholifchen Städte wurben auch leicht erobert, 19) 
aber das ftrategifch überaus wichtige, treu zu Philipp haltende 
Slateia nöthigte die Römer zu einer längeren Belagerung. Wäh- 
rend der Conſul noch vor dieſer Stadt lag, gelang dagegen feiner 
Diplomatie ein außerordentlich wichtiger Zug, — die gänzliche 
Trennung ver Achäer von der mafebonifchen Sache. 

Die Achäer hatten ven Kämpfen im Norven fchon lange 
mit banger Spannung zugefehen. Noch im Winter 199 auf 198 
v. Chr. hatte Philipp die Treue der Eidgenoſſen durch das Ver⸗ 
fprechen,, mit Ausnahme von Korinth ihnen die Pläge im Pelo- 
ponnes, bie fih in feinem unmittelbaren Befig befanven, 
abtreten zu wollen, ?%) zu befeftigen gefucht; ob dieſe Bufage 
erfüllt worden, fteht allerdings dahin.?1) Inzwifchen begann allmäh- 
ich auch bei den Achäern die Weberzeugung durchzudringen, daß 
fih ihre neutrale Haltung nicht mehr lange werbe behaupten 
laſſen. Gegenüber der mafebonifchen Partei des Kykliadas, die 
befonders in Dyme, Megalopolis und ‚Argos überwog, regten fich 
namentlich feit Flaminins fiegreichem und griechenfreundlichem 
Auftreten die Feinde Philipps immer ftärker, der Bunveshaupt- 


19) Zw. 18. Wegen Elateia vgl. Paus. X. 84, 2. — 20) Li. 
XXXT. 5. — 21) Bgl. Pod. XVII. 25, 7. Liv. XXXII. 34. und 
Schorn, ©. 236. Anm. 2. u. Weißenborn zu Ziv. XXXIL5; u. f. 
dagegen Niſſen, ©. 133. 
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mann des 3. 198, Ariftänos, gehörte feldft zu biefer Partei, 


‚die immer. entjchiedener dahin drängte, fich den Nömern anzu . 


ſchließen. Dieſe Partei machte geltend, daß der Bund, der ſchon 
jegt ‚durch die Angriffe der Spartaner ſchwer bebrängt wurde, 
aller Berechnung nad) rettung8lo8 verloren fei, wenn erft- bie 
furchtbaren Römer biefen ihren alten Bundesgenoſſen ernſthafte 
Hülfe leiſten würden. Und wie ſollte man ſich ſolcher Gefahr 


ausſetzen um eines Mannes wie Philipp willen, der auf jeden 


Fall, — ſollte ihm wirklich auch diesmal wieder der endliche Sieg 
zufallen, — ihnen dafür nachher doch nur durch rückſichtsloſe 
Despotie danken würde!?) Schon waren die Leidenſchaften 


gewaltig erhitzt; bereits war Kykliadas durch die römiſche Partei 


aus dem Lande vertrieben. 23) Ariſtänos aber benutzte allem 
Anfchein nach feine amtliche Stellung, um mit ben Römern 
geheime Verabredungen zu treffen. So erſchien denn bie Flotte 
ver Verbündeten, die fih im Sommer d. I. 198 unter des Con- 
ſuls Bruder Lucius mit der Eroberung von Karyſtos und Eretria 
beichäftigt hatte, 2) auf der Rhede von Kenchreä, um biefen-Hafen 


‚zu erobern, Korinth zu bedrohen und auf die Entjchließungen ber 


Achäer ben nöthigen Drud auszuüben. ?°) Und während nun 
die. Regionen des Conſuls fih in dem nahen Phokis aus⸗ 


breiteten und Elateia -belagerten, berief Ariftänos eine Bundes⸗ 


verfammlung nach Sikyon, auf der dann römiſche, pergamenifche, 
rhodiſche, athenifche, aber auch makedoniſche Geſandte erſchienen. 


Ariſtänos ordnete die Vorträge der Botſchafter in der Art; daß 


zuerſt die Römer, die den Achäern ven Beſitz von Korinth ver- 
fprachen, dann die Pergamener und Rhodier auftraten; num 
erhielten Philipps Agenten das Wort, um fchließlich wieder durch 
bie flammenden Reben der Athener widerlegt zu werben. Die 
Berfammlung ber ohnehin Thon unfchlüffigen Achäer ‚wurde durch 
biefe Reden dermaßen verwirrt, daß zuletst Alles rathlos daſaß 
und Ariftänos nun unbehinvert. mit voller Entfchievenheit die Eid⸗ 


22) Bgl. Liv. XXXIL. 19. Polyb. XV. 13. — 238) Ze. I. L 


vgl. Polydb. XV. 1, 2. — 24) Liv. XXX. 16. 17. — 25) Zonar. 


IX. 16. Paus. VII. 8,1. Lie. 19. 
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genoſfen auffordern. konnte, mit Rom abzuſchließen und Philipp 
ven Krieg zu erklären. Die unummunvene Rede des Bundes⸗ 
hauptmanns erregte einen gewaltigen: Sturm, die Parteien ftießen 
mit wilder Leidenschaft auf einander; das fteigerte fih, als num 
der zur Seite des Bundeshauptmanns fungivende Regierungsrath, 
die zehn ſ. g. Damiorgen fich über den entfcheidenvden Antrag ver- 
einigen follten, der dann der Bundesgemeinde zur Annahme vor⸗ 
zulegen war. Hier ftanden die Stimmen einander fünf zu fünf 
gegenüber; eine Mehrheit für das Bündniß mit Rom wurde erft 
baburch erzielt, daß der makedoniſch gefinnte Damiorg Memnon 
von Pellene durch feinen römiſch gefinnten Vater (Rhiſianos oder) 
Rifias unter Vebensgefährlihen Drohungen gezwungen wurde, 
fi) von der mafebonifchen Partei zu trennen. Unter folchen Um⸗ 
ftänden verließen am Tage ver Entſcheidung bie Vertreter der dem 
König‘ Bhilipp tief verpflichteten und eng befreundeten Stäbte 
Dyme, Megalopolis und Argos die Landesgemeinde vor der 
Abſtimmung; die Eidgenoſſenſchaft befehloß dann ohne weiteren An- 
ftand den Anſchluß an die gegen Philipp gerichtete Coalition und Die 
Vereinigung ihrer Armee mit den unter des Conſuls Bruder Lucius 
nach Einnahme von Kenchreä gegen Korinth operivenden Truppen.?®) 

So fah fih denn König Philipp gegen Ende vd. J. 198 
lediglich auf die Bundesgenofjenfchaft der treuen Afarnanen und 
Böoter beſchränkt; trotzdem verzagte er noch nicht — um jo weni- 
ger, als der Abfall der Achäer ihm zunächſt nur durch den mora- 
liſchen Eindruck dieſes Schrittes in Griechenland ſchädlich wurde. 
Denn während es dem römiſchen Conſul gelang, die Stadt Ela⸗ 
teia mit Sturm zu nehmen, blieben die Angriffe des Admirals 
und der Achäer auf das von der Beſatzung wie von ver Bür⸗ 
gerichaft höchſt emergifch vertheivigte Korinth, wohin zu guter 


Stunde ber General Philokles noch bedeutende Verftärkungen von 


Chalfis aus ‚brachte, ohne jeden Erfolg. Noch mehr, als die 
Verbündeten endlich die Belagerung aufgegeben und ſich in bie 


26) Liv. XXII. 19—23. Zonar. IX. 16. Flut. Flamin. 6. 5. 
Appian, Maced. 5. Justin. XXX. 3. Paus. VII. 8. 1. ©. auch Biſcher 
im N. Schweiz. Muf. 4. Jahrg. Heft 4. (1864). ©. 315 fg. 


74 Einleitung. 


Winterquartiere zurüdgezogen Hatten, gelang es dem Philokles 
jogar, die Stadt Argos mit Hülfe ihrer Bürgerfchaft den Achäern 
zu entreißen. 2°) Schänblicher Weife mißbrauchte nun aber Phi- 
lipp, wie fich demnächſt zeigen wire, dieſen Erfolg. und pas 
Vertrauen ber treuen Bürger von Argos zu einem biplomati- 
ihen Schurfenftreich, der ihm die letzten Sympathien im Pelo⸗ 
ponnes raubte. 

In ſeiner gegenwärtigen fchwierigen Lage nemlich verfuchte 
es der König (im Spätherbit und Winter 198 auf 197 v. Chr.) 
noch einmal, von den Römern einen leivlichen Frieden zu erlangen. 
Bei der Stadt Nikäa am Maliſchen Golfe kam es zwifchen Phi- 
lipp und dem von den Vertretern feiner Verbündeten begleiteten 
Conful zu ſehr ernithaften Verhandlungen. Die Abfichten ver 
Verbündeten gingen ausgefprochenermaßen dahin, das makedoniſche 
Reich aufzulöfen, ven Beſitz Philipps etwa auf die engen &ren- 
zen zu bejchränfen, von venen einft der große Philipp IL. nad 
Befiegung der Illyrier und Päonier (feit 358 v. Chr.) ausge- 
gangen war. Philipp erklärte fih in der That zu ſehr beveuten- 
ven Zugeftänpniffen bereit, konnte aber vamit feine Feinde — 
(namentlich der Verkehr mit den Aetolern trug einen höchft gereiz- 
ten Charakter) — nicht befchwichtigen: vor Allem beftanden fie 
auf der vollftändigen Räumung von Sriechenland bis zum Olymp. 
Endlich fam man dahin überein, daß Philipp feine letzten Beſatzungen 
aus Phokis und dem öftlichen Lokris herausziehen, und ihm dafür 
ein Waffenftillitand auf zwei Monate gewährt werben follte, damit 
bie Unterbandlungen in Rom vor dem Senat zu Ende geführt 
werben könnten. Hier num (im Frühjahr 197 v. Chr.) fcheiterten 
alle Berfuche Philipps an der Beitimmtheit, mit welcher ver 
Senat von ihm die Räumung der Feftungen Demetrias, Chalfis 
und Korinth, durch welche Philipp den größten Theil von Grie- 
chenland militärifch beherrfchte, verlangte. 29) 


27) Liv. XXXI. 23 — 25. Damals vielleicht trat die (S. 13.) feit 
dem Kleomenifhen Kriege von Argos abhängige Stadt Antigoneia (Man- 
tineig) wieder als jelbftändiges Glied im die Eidgenoffenfchaft. Vgl. Schorn, 
S. 16. — 238) Zw XXXI. 32 — 37. Poyb. XVO. 1 — 12. 
Plut. Flamin. c. 5. 7. Appian. ]. 1. 6. Zonar. IX. 16. Justin. XXX. 3. 4. 
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Sp rüfteten ſich denn ſowohl Flamininus, deſſen Commando 
auf unbeſtimmte Zeit verlängert wurde, wie Philipp zum letzten 
entſcheidenden Waffengange. Und nun in ſeiner Verlaſſenheit ſuchte 
der König in überraſchender Wendung den wilden Nabis von 
Sparta, (von dem er hoffte, die neue Verbindung der Achäer mit 
Kom werde von ſelbſt ihn zum Feinde der Römer machen), für 
fih zu gewinnen und ihn außer anderen Zufagen durch die Aus- 
lieferung des treuen Argos zu ködern. In der That fpielte der 
mafebonifche General Philokles dieſe unglüdliche Stadt (im Früh: 
jahr 197) dem Zyrannen in die Hände, ver fie nun fofert in 
jeiner eigenthümlichen Weife zu behandeln begann. Die hochſtehen⸗ 
ben und begüterten Bürger wurden in ſchamloſeſter Weife ihrer 
Neichthümer beraubt, Wiperjtrebende durch rohe Mißhandlung 
gebemüthigt, ver befitlofe Pöbel aber durch Verkündigung einer 
allgemeinen Schulventilgung und Adertheilung — e8 waren bie 
Schlagworte des communiftiihen Proletariats jener Tage — für 
das neue Regiment gewonnen. 2°) Die Fürftin Apega aber übernahm 
einige Zeit nachher das Gefchäft, auch die Damen von Argos in 
eben fo unverfchämter wie graufamer Weife auszuplündern. Dabei 
fel e8 aber dem Tyrannen gar nicht ein, nunmehr Philippe 
Partei zu halten; im Gegentheil, nicht lange erſt hatte er Argos 
gewonnen, fo fette er fich mit Flamininus und Attalos unmittel- 
bar in Verbindung und kam, nachdem vie Römer zwilchen ihm 
und den Achäern einen viermonatlichen Waffenftillftond zu Stande 
gebracht hatten, mit dem Conful über die Entjendung von 600 
Mann kretifcher Solofnechte zu der römischen Armee überein. 0) 
Nichtsdeftoweniger machte fich Nabis fein Gewiffen daraus, nach 
wie vor durch feine Raubſchiffe in den lakoniſchen Gewäſſern 
römiſche und italiſche Transportſchiffe kapern, die Mannſchaften 
ermorden zu laſſen. 32) 

Sp war denn diefe letzte Hoffnung Philipps in Rauch auf- 
gegangen; und bald follten die Römer auch die legten feiner Bun- 
beögenofjen im öftlichen Meittelgriechenland von ihm losreißen. Es 


— —h — — — 


29) Liv. XXXII. 38. 40. Polyb. XVII. 16. Zonar. 1.1. — 30) Lie. 
XXXII. 89. 40. XXXIV. 31. — 31) Liv. XXXIV. 38, 
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gelang nemlich vem Slaminin im Frühling d. 3. 197 burch Ueber: 


rumpelung ſich der Stabt Theben zu bemächtigen, und nun mußte 
auch die böotifche Bundesverfammlung ven Abfall von Philipp 
und das Bündniß mit Rom 3°) befchließen. Allerdings aber war 
und blieb die Gefinnung ver großen Mehrheit. ver Bboter ben 
Römern. andauernd feindlich, wie die ganze folgende Gejchichte 
biefer Landſchaft bis zum britten Mithrabatiichen Kriege herab mit 
blutigen Zügen zeigen wird. Zunächſt konnten die Römer nicht 
hindern, daß die bei Philippe Truppen: befinplichen Böotifchen 
Streitfräfte bis zum Ende dieſes Krieges treu bei den makedoni⸗ 
ſchen Fahnen ausbielten ; 33) Flaminin müßte fich. damit begnügen, 
den ſtrategiſchen Zuſammenhang zwifchen Philippe Truppen in 
Korinth und Chalkis zerriifen zu haben. Und num rüfteten beide 


friegführende Mächte mit höchitem Eifer zu dem letzten 


Feldzuge, bei dem auch bie hellenifchen Truppen entſcheidend 
mitwirken follten. Philipp, der ven Peloponnes durch Erhöhung 
ber Beſatzung in Korinth bis auf 6000 Dann °*) in Schach hielt, 
ergänzte und verftärfte feine Feldarmee mit höchfter Anjtrengung, 
‚ indem er in Makedonien ſelbſt Greife und junge Leute von Taum 
16 Sahren aushob, daneben in Thrakien und Illyrien ſtarke Wer: 
bungen anftellte. Die durch ftarfen Nachſchub aus Italien ergänz- 
ten Römer dagegen verftärkten ſich durch die rüftigen Contingente 
ver Aetoler ?5) unter Phäneas und der Athamanen, durch Tre 
tifche und apolloniatifche Krieger. In der Stunde der Entfchei- 
bung führte ver König ettva 26,000 Krieger ins Feld; das römifche 
Heer war ungefähr eben fo ftarf, nur an Neiterei, Dank ven 
Aetolern, den Gegnern überlegen. Diefe Entſcheidung aber voll- 
zog fich in dem Hügellande des ſüdlichen Theffalien, im Sommer 


32) Liv. XXXID. 1. 2. Piut. Flaminin. ec. 6. Zonar. IX. 16. — 
33) Polyb. XVIII. 26, 1. Liv. XXXIL. .14. 27.— 34) Liv. XXXIIL 14. 
35) Nah Piut. Flamin. c. 7. hätten die etoler damals 6000- Mann 
und 400 Reiter ins Feld geftellt; Weifenborn (Bd. VOL. ©. 177.) zu 
Liv. XXXII. 3., wo die Zahl der ätolifchen Reiter eben jo hoch, bie Stärke 
des ätoliſchen Fußvolls aber weit geringer (auf nur 600 M.) angegeben 
wird, hält Plutarchs Angabe für die richtigere, während Niſſen ©. 140 fg. 
für Livius plaibir. ' 


f 
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d. 3. 197 kam es nach einigen ergebnißloſen Bewegungen enb- 
lich in der Nähe von Skotuffa, bei einer Hügelreihe, ven ſ. g. 
„Kynoskephalä,“ zu jener großen Schlacht, in welcher zuerft 36) - 
. im regelmäßigen Rampfe bie makedoniſche Taktik der römifchen, 
vie Phalanx ver (diesmal auch durch afrifanifche Elephanten unter- 
ftüßten) Legion erlag. : Die Makedonen hatten 8000. M. an Todten, 
an Gefangenen 5000 M., die Römer nur 700 M. verloren: 
Philipps Niederlage war vollftändig. °) Und ba nun auch von 
allen andern ‚Punkten des Kriegsſchauplatzes raſch nach einander 
Unglüdsbotfchaften bei ihm eintrafen, — Philipps legte Bundes⸗ 
genoffen in Mittelgriechenland, die Alarnanen, hatten ihre dama⸗ 
lige Hauptfeftung Leufas an Flamininus' Bruder Yucius verloren, 
md ergaben ſich auf die Kunde von Philipps Niederlage nun 
ebenfalls ven Römern ;??) ver Achäer Niloftratos hatte die Beſatzung 
bon Korinth bei einem großen Ausfall aus dieſer Feſtung gänz- 
lich geſchlagen; 39) die Rhodier endlich hatten mit achätfchen Hülfs⸗ 
truppen vereint'in Karien glücklich gegen die Makedonen gefämpft ;1°) 
— fo blieb dem König, ver bereits Theffalien gänzlich aufgegeben 
hatte, in der That nicht viel mehr zu hoffen übrig. Freilich brach 
eben damals in Spanien ein -großer Anfitand gegen bie Römer 
ans; freilich war jett endlich König Antiochos III. mit ftarfer 
Macht in Kleinaſien thätig und bereit8 mit ven ARhobiern im Con⸗ 
fült, und man glaubte allgemein, daß er fich demnächſt anſchicken 
werde, Heer und Flotte ven Makedonen zuzuführen. 2!) Philipp - 
aber Hatte ven Muth verloren,. in der Hoffnung auf dieſe höchſt 
zweifelhafte Hülfe mit den erjchöpften Kräften feiner Erblande 
einen Berzweiflungstampf zu wagen; er kupfte darum bald nach 


36) Die Niederlage des Pyrrhos bei Benevent im J. 275 v. Chr. war 
belanntlich weniger durch die römiſche Taktik, als vielmehr durch eine Reihe 
von Unglücksfällen, namentlich aber veburch herbeigeführt worden, daß es 
den Römern gelang, die Elephanten dermaßen zu verwirren, da fie ſich 
auf die eigene epeirotifche Linie .ftürzten. — 37) Zw. XXXIII. 3— 10. 
Pol. XVIU. 1—10. Plut. Flamin. c. 78. Justin. XXX. A. Pausan. 
VL. 8, A. . Zonar. IX. 16. Oros. IV. 20. — 385 Liv. XXXII. 16—17. 
Zonar. IX. 16. — 39) Liv. 14. 15. Zonar. IX. 16. — 40) Liv. 18. — - 
41) Bat Liv. 19 — 21. 





18 Einleitung. 


feiner theifalifchen Niederlage Unterhanplungen mit Flaminin an, auf 
welche ver Römer, — der ſowohl aus perfönlichem Ehrgeiz, wie im 
wohlverftandenen Intereffe feines Staates, um eine Vereinigung Phi- 
lipps mit Antiocho8 unter allen Umftänden zu verhindern, nach ra- 
ſchem Abſchluß dieſes Krieges ftrebte —, jehr zuvorkommend einging. 

Diefe Verhandlungen, die zu volllommener Ausgleichung 
zwiichen Philipp und Flaminin, und demnächſt zum Abſchluß 
eimed viermonatlihen Waffenftillftendes führten, während vefien 
ber Friedensvertrag in Rom zum Abſchluß gebracht werben folite, *). 
wurden vor Allem dadurch bebeutungsvoll, weil fich damals eine 
tiefe Verfeindung zwifchen den Römern und den Aetolern ent- 
ſpann, welche für bie leßteren bald genug verhängnißvoll werben 
ſollte. Die ausgezeichnete Reiterei der Aetoler hatte furz vor ver 
Hauptfchlacht bei Pherä ein glänzendes Gefecht beſtanden; *?) noch 
“mehr, gerade fie hatten in der Schlacht bei Kynoskephalä, bie 
höchft ungünstig für die Römer begann, durch ihre heldenmüthige 
Tapferkeit dem Flaminin die Möglichkeit verfchafft, noch recht: 
zeitig den Kern feines Heeres zum Gefecht zu orbnen. **) Dieſer 
frifche Ruhm hatte ihr Selbftgefühl dermaßen gefteigert, daß fie 
am liebſten den ganzen Steg lebiglich ihren Waffen zufchrieben, *°) 
wodurch fie natürlich den Flaminin aufs empfinblichfte verlegten. 
Es kam nun vazu, daß Flaminin, bei aller Sympathie für bie 
Hellenen und. troß feiner Begierde nach dem ruhmvollen Namen 
eines Befreiers der Hellenen, immer ein römiſcher Staatsmann 
blieb; daß auch er ver Politik fich weder entziehen wollte noch 
fonnte, derzufolge, — wir haben es unten näher zu zeigen, — 
für Rom es ganz und gar nicht wünjchenswerth war, daß aus 
den Trümmern der makedoniſchen Macht in Griechenland neue 
fraftuolle Militärftanten bervorgingen. So blieben denn herbe 
Differenzen mit ven Aetolern nicht lange and. Seit dem Tage, 


42) Liv. 11—13. 24. Polyb. XVIII. 16— 22. Fut. Flamin. e. 9. 
Appian. Mac. 7. Dion. Cass. (ed. Dindorf) Vol. I. p. 114 sq. fr. 60. — 
43) Liv. XXXII. 6. vgl. Polyb. XVII. 2,9 - 11. — 44) Die. 7. 11. 
vgl. Polyb. XVIII. 5, 4 aqq. und Dion. Cass. 1. 1. — 45) Bgl. Pin. 
Flamin. c. 9. und Comp. Philop. c. Flamin. c. 2. Polyb. XVII. 17, 2 
Liv. XXXV. 48. 49. 
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wo Flaminin ohne Zuziehung ver Aetoler dem König die Erlaub⸗ 
niß zur Eröffnung von Unterbanplungen gewährt hatte, begann 
bie Entfrembung zwifchen beiden Theilen; ſie fteigerte ſich, als 
ver Römer, der fich ohnehin jegt in einem höheren Ton gegenüber 
ven ihm widerwärtigen Aetolern gefiel, vie leteren, bie von ihm 
vie vollſtändige Vernichtung Philipps und feines Reichs forberten, 
mit vollem Rechte darauf binwies, daß Makedonien zum Schuß 
ver Griechen felbjt gegen die thratiichen, keltiſchen und illyriſchen 
Barbaren des Nordens fortbeftehen müſſe; *°) fie wurbe zur faum 
noch leiſe verhüllten Feinpfchaft, als Flaminin den Aetolern, die 
bi8. dahin gemeint hatten, durch ihre Theilnahme an biejem 
Kriege fei der alte Bunbesvertrag vom 3. 211 einfach wieder in 
Kraft getreten — mit Dinweifung auf ihren vertragswibrigen 
Separatfrieden vom J. 205 (S. 45 fg.) das Recht abfprach, jene 
theffalifchen Städte, die Philipp während ver letzten Kriege ihnen 
entriffen hatte, jegt wieder an fich zu nehmen. +7) Seit viefer 
Zeit verfolgten die Aetoler Flaminins ganze weitere Thätigleit in 
Griechenland mit leivenschaftlichen Mißtrauen und zugleich mit 
dem bitterften Hohn; fchon jegt über ihr Verhältniß zu Rom 
gründlich aufgeflärt, fannen fie, nachdem fie zuerjt ben’ Römern 
jelbft ven Weg nach Griechenland gebahnt, bald fine noch auf Rache. 
Nicht minder unangenehme Erfahrungen machte Flaminin, 
der num wieber in Glateia fein Winterquartier nahm, mit den 
Böotern. Kaum batte er, andauernd um die Sympathie ber 
Griechen bemüht, dieſem Volke die Rückkehr ver Krieger ermög- 
licht, die bis zulegt unter Philipps Bahnen gefochten hatten, fo 
ernennten bie Böoter das Hanpt ver makedoniſchen Partei, ven 
Brachyllas, der noch bis zulegt in Philipps Dienften gekämpft 
batte, für das nächfte Jahr zum Böotarchen. Bet diefer Schroff- 
beit der makedoniſchen Partei geriethen die Anhänger ver Römer 
m Böotien in große Beſorgniß; und in ihrer Furcht, nach der 
Rückkehr der römischen Armee nach Italien am Leben bebroht zu 
werben, beeilten fie fich, unter mehr als ftillfchtweigender Genieh- 


46) Ziv. XXXIII. 11. 12. Polyb. XVII. 17. 19. 20. Piut. Flamin. 
e. 9. Appian. I. 1. — AT) Iiw. 13. Polyb. XVII. 21. 22, 
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migung des Flamininus den Brachhllas durch italiſche und ätoliſche 
Mordgeſellen aus dem Wege zu räumen.“s) Darüber ergrimmte 
nun das Volk der Böoter dermaßen, daß man überall vereinzelte 
römiſche Soldaten, die ſich im Lande blicken ließen, meuchleriſch 
ermordete; namentlich in ben Gegenden am See Kopals, beſon⸗ 
vers zu Akräphia und Koroneia ‚wurden folche Frewelthaten in 
Dienge verübt. Endlich, bereits waren 500 Römer erınorvet 
worden, griff Flaminin bier mit Nachdruck ein; da bie bästifchen 
Regierungen. weber die Mörder. ausliefern noch bie verlangte Buße 


von 500 Talenten zahlen wollten, jo brach er plündernd in bie 


Landſchaft ein und blofirte die Städte Akräphia und Koroneia. 
Nur ver Vermittlung der Achäer und Athener hatten e8 die Böo⸗ 
ter zu verdanken, daß Slaminin fich endlich mit Auslieferung ber 
Mörder und mit einer Straffumme von 30 Talenten begnügte; *?) 
ihr Trotz aber .blieb auch jo noch ungebeugt. 5°) 

Enndlich (im Frühling d. 3. 196) nahte fih nun bie Ent⸗ 
ſcheidung über" Griechenlands künftiges Schickſal. Nach herfünm- 
licher römiſcher Weiſe erſchienen nemlich jetzt zehn Deputirte des 


ESenats bei Flamininus, um denſelben von den Beſchlüſſen ver 


römischen Regierung wegen Philipp in Kenntniß zu fegen und 
mit dem Feldherrn die griechifchen Verhältniſſe neu zu orbnen. 
In Rom war man damals noch weit entfernt von der gefährlichen 
Idee, im Oſten des ionifchen Meeres und der illyriſchen Grenzen 
unmittelbare Befigungen in größerer Ausdehnung erwerben 
zu wollen;. wohl aber nahm man jet die Gelegenheit Wahr, bie 
römiſche Suprematie auf der griechiſch⸗ mafebonifchen : Halbinfel 
. feft zu begründen. Daher wurde zunächſt Philipp noch tiefer 
gebemüthigt als felbfi Flaminin es gewollt hatte; nicht nur 
wurde Makedonien auf feine alten Grenzen: zurüdigeführt, — der 
König mußte außer Anderem auch alle großen ober “Ded = Schiffe 
feiner Kriegsflotte bis auf ſechs ausliefern, fein Heer auf 3000 
Mann befchränfen; noch mehr, er follte von num an ohne Erlaub- 
niß der Römer außerhalb feiner Grenzen feinen Krieg mehr 


48) Polyb. XVIIL. 26, 1— 12. Liv. XXXII. 27. 28. —. 49) Ziv. 29. 
50) Vgl. Polyb. XXIII. 2, 4 sqqg. Ziv. XXXV. 47. XXXVI. 6. 
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führen bürfen.°') — Ganz anders ftellte man fich natürlich zu ven 
Hellenen. Der Krieg war von vornherein als ein Befreiungs- 
fampf bezeichnet worden, nun follten bie griechifcehen Staaten, bie 
man dem mafebonifchen Einfluß entzogen batte, auch wirklich frei 
werden; nur waren die römifchen Machthaber über vie Art diefer 
dreiheit unter einander feineswegs einig. Die Freiheit ver afia- 
tiichen Hellenen allerdings follte in feiner Weiſe bejchränft fein; 
in Europa aber wollten die Legaten des Senats mindeſtens bie 
Feſtungen Korinth, Challis und Demetrias einftweilen noch durch 
römische Truppen bejett willen. Sie mochten, fo hieß es, dieſe 
Seethore der griechifchen Halbinfel dem Seleufiven, deſſen Angriff 
man ſchon in nächſter Zeit erwartete, nicht geradezu preisgeben ; 52) 
wir dürfen außerdem wohl vermutben, daß e8 einem großen Theile 
ber römischen Staatsmänner ſehr zwedmäßig erichien, dem neuen 

römiſchen Protektorat über die befreiten Griechen durch Behauptung 
jener bominirenden Feftungen einen fehr ſoliden Hintergrumd zu 
geben. Anders vachte Flaminin; ihn verzehrte der Unmuth 


51) Ziv. XXXIII. 24.30. Polyd. XVII. 25.27. Plut. Flamin. c.10. Arat. 
e.54. Appian. Mac.7. Zonar.IX. 16. Justin. XXX. 4. Eutrop.IV.2. Th. 
Mommſen, Geſchichte des Römiſchen Münzweſens, ©. 689 fucht außerdem 
nachzuweiſen, daß Rom jest den malebonifchen wie ven übrigen griechiichen Staa- 
ten der makedoniſch- griechiſchen Halbinjel das Recht der Goldprägung ent- 
zogen, daſſelbe an fich genommen, und fi) damit förmlich als oberfte Schuß- 
macht Makedoniens und Griechenlands proflamirt habe. — Dagegen ftrebt 
Niſſen ©. 146 ff. nachzuweiſen, daß die demüthigendſten Beſtimmungen die⸗ 
jes Friedensinftruments lediglich als eine Erfindung, bez. Entflellung, Seitens 
der von Livius benutten römiſchen Annaliften anzuſehen feien. Er zeigt aller« 
dings, daß thatfächlich Die mafedonifche Armee niemals auf die angeführte nie- 
drige Zahl befchränft wurbe , ohne daß Die Römer jemals Einjpruch thaten ; was 
aber das Recht ver Kriegführung angeht, jo kommt N. zu folgendem Reſul⸗ 
tat: Philipp und feine Unterthanen jollten Feinde der Römer und ihrer 
Bundesgenoſſen auf feine Weile unterftügen, und umgekehrt; Philipp follte 
gegen feine römischen Bundesgenoſſen Krieg führen; wenn diefe ihn zuerft 
angriffen, jo durfte er fich wertheibigen; er follte ferner fein Bündniß mit 
römischen Bundesgenofjen jchließen; endlich follte über allfällige Streitigfeiten 
zwiſchen Philipp und römiſchen Bundesgenoſſen ein Schiebsgericht ftattfinden. 
52) Bgl. Liv. XXXIII. 30.81. Pol, XVII. 27, 3. 28, 10.11. Plut. Fla- 
min. c, 10, 

Hergberg, Griechenl. unter d. Römern. IL. 6 
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über den Hohn, mit dem die Aetoler ‘die neue Freiheit befrit- 
telten, mit dem fie rund heraus erflärten, 53) „Rom habe Griechen- 
lands Feffeln von Philipp geerbt.” Der tapfere Philbellene, ver 
andauernd um die Sympathie der Griechen warb, wollte auch 
den leijeften Schein römijcher Annexionspolitik vermieden wiflen; 
‚ohne dabei die feineren Mittel kluger Realpolitik außer Acht zu 
laſſen (f. unt.), gedachte er doch die Hellenen am ftärfften zu fef- 
feln, indem er fie, wie er hoffte, zur ewigen Dankbarkeit gegen 
bie uneigennüßigen Befreier verpflichtete. 5%) 

2 Zumächft drang jedoch die Anficht der Legaten durch. Chalkis 
‚und Demetriad, wie auch die Burg von Korinth follten einftweilen 
‚noch in ben Händen ver Römer bleiben, die Stadt Korinth dagegen 
‚ven Achäern übergeben werden. Dafür aber verkündete nun Fla⸗ 
minin bei den Iſthmiſchen Spielen vd. 3. 196 v. Ehr. den 
in Maſſe verfammelten Hellenen ven Befchluß des Senats, durch 
den alle jene griechifchen Stämme, bie bisher unmittelbar unter 
makedoniſcher Hoheit geftanden hatten, — die Korinthier, Phofer 
und Lofrer, die Eubder und Theffaler, die Magneten, Phthioten, 
(Doloper) und Perrhäber, — für vollfommen frei und unabhängig 
erklärt wurden. Dieſe Proflamation rief bei dem verfammelten 
Griechenvolfe, welches auf piefe Wendung der Dinge kaum mehr 
gehofft hatte, einen unbejchreiblichen Ausbruch ſchwärmeriſcher 
Begeifterung fir Rom und Flaminin hervor; 5°) noch einmal übten 
jetzt die allen Hellenen theuern Worte „Freiheit und Unabhängig- 
keit“ ihre zauberhafte Wirkung auf die Gemüther viefer ſchnell 
erregbaren Epigonen eines großen Volles aus; weder Römer 
‚noch Griechen ahnten in dieſem fonnigen Augenblide, in dieſer 
erſten Stunde der neuen Treiheit unter Roms ſchützendem Schilde, 
daß man mur noch wenige Jahrzehnte entfernt war von dem 
ſchweren Tage, wo die von römischer Hand entzündeten Flammen 
des untergehenden Korinth ihren bfutigen Schein über das nieber- 
geworfene Hellas warfen. Unheimliches Grauen aber würde beibe 


53) Polyb. XVII. 28, 1—6. vgl. Ziv. 31. Plut. Flam. e. 10. u. |. 
auch de malign. Herod. c. 1. — 54) Zw. XXXII. 31. Pol. 11. 7—19. 
. 55) Liv. XXXIII. 31. 32 sq. Polyb. XVII. 28), 12 u.29. u. 30, 7. Pin. 
Flamin. ec. 10— 12. Appian. Mac. 7. Vealer. Mas. IV. 8, 5. 
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Bölfer erfüllt haben, hätte ein Seher ihnen verkünden können, 
was für ein Menich 262 Jahre ſpäter fich vermefjen follte, an eben 
diefer geweihten Stätte noch einmal, zum legten Male für lange 
Jahrhunderte, durch jenes Zauberwort der Freiheit ber griechi- 
ichen. Nation vie Schatten einer auf ewig verlorenen | Dergangen- 
beit wieder beraufzubejchwören. 

Nachdem ver erfte Freudenrauſch vorüber war, begann 
Flaminin mit ven zehn Legaten vie Verhältniſſe ver einzelnen 
griechifchen Staaten enpgiltig zu orbnen,°°) vorbehaltlich einiger 
Beränderungen, welche ver Senat noch ſpäter zu treffen für anges 
mefjen erachtete. Die theſſaliſchen DVölfer, vie feit des großen 
mafebonifchen Philipps Zeiten jegt zum erjten Male wieder voll- 
kommen unabhängig gejtellt waren, wurden in vier felbftändige 
Sreiftanten (Magnefia, Perrhäbia, Dolopia, und das mit dem 
größten Theile ver Landſchaft Phthiotis vereinigte eigentliche 
Thefjalien) geordnet; die Athamanen burften vie meiften ber 
von ihnen an Theſſaliens Weftgrenze eroberten feſten Pläße behal- 
ten. 5°) Unangenehm dagegen fiel vie Schlußentjcheivung für vie 
Aetoler aus, vie jehr entfchieven nach Wienererwerbung aller 
jener Städte und Lanpfchaften trachteten,, die fich früher auf län- 
gere oder kürzere Zeit in ihren Händen befunden Hatten. Aller- 
dings wurde ihnen erlaubt, bie lofrijchen und phofifchen Lanpfchaften 
nun wieder wie vor des legten Antigonos Zeiten mit ihrem Bunde 
zu vereinigen; ebenfo wurden ihnen die im Laufe der früheren 
Kriege verlorenen Städte Ambrafia®*) und Deniaba 53P) wieder 
zugewiefen. Dagegen litten weder Flaminin noch auch der Senat, 
daß fich das troßige Volk jet wieder über bie Othrys⸗Linie und 
über Lamia hinaus nach Theſſalien hinein ausbreitete; und eben- 
fowenig dachte man daran, ihren Anfprüchen auf Akarnanien ober 


doch auf namhafte Theile viefer Landſchaft nachzugeben.°°) Darüber‘ 


kam e8 denn zwifchen Slaminin und den Aetolern endlich fajt bis 
56) Bel. auch. Plut. Flam. c. 12. Liv. XXXIII. 35. Po. XVII. 31. — 
57) Liv. XXXIU.34. Polyb. XVII. 30, 6 qq. 13. — 58*) Bgl. Polyd. XXII. 
9,2. 4Appian. Maced. 2. — 58°) Bgl. Pol. XXI. 15, 14. — 59) Po. 
XVII. 30, 8. 9, Liv. XXXII 34. 49. vgl. XXXIV. 23. XXXVI. 10. 
XXXIX. 25. 
6 * 
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zum offenen Bruche; die Aetoler warteten nur ven Abzug ver 
Römer aus Griechenland ab, um ihrer gereizten Stimmung den 
entiprechenden Ausorud zu geben (f. unt.). Ihr Unmwille wurde 
aber vor Allem dadurch gefteigert, daß ihre Tangjährigen Gegner, 
die Achäer, die doch fo ſpät erſt die Waffen gegen Philipp 
ergriffen hatten, von ven Römern, venen allervings bie ruhige 
Art und die treffliche Ordnung des achäifchen Staats⸗, und jekt 
auch des achäifchen Heerweſens, viel mehr zufagen, für die Zukunft 
weit mehr Vertrauen einflößen mochte, als die troßige, anſpruchs⸗ 
volle und jelbjtgefällige Weife ver ungeftümen Aetoler, verhält- 
nißmäßig viel veicher bedacht worden waren. “Denn bie pelopon- 
neſiſche Eidgenoffenfchaft durfte jet neben Korinth alle Stäbte 
auf ihrer Halbinfel fich zueignen, die bis dahin in unmittelbarem 
Beſitz des Königs geweſen waren; dies ging jo weit, daß auch 
hier alte Anſprüche der Xetoler und Eleier übergangen wurben, 
daß fogar die Mefjenier die in ihrem Lande belegenen Plätze Pylos 
und Afine nicht" zurüderbielten. 6) 


60) Vgl. Liv. XXXIII. 34. vgl. Polyb. XVII. 25,7. 30, 10. — Rad 
der Angabe des Balerius Antias bei Ziv. XXXIII. 30. s. fin. hätte Athen 
damals die Inſeln Lemnos (oder Paros, vgl. Weiſſenborn a.ad. 
3b. VII ©. 225 zu d. St.), Imbros, Delos und Styros als Gejchent 
erhalten. Indeſſen ift diefer V. ein nicht jehr zuverläſſiger Zeuge, fo Daß es 
wenigftens nicht mit Beſtimmtheit entichieden werben Tann, ob Athen die 
genannten Inſeln ſchon damals wirklich erhielt, (bez. nachher mehrere ber- 
felben auf irgend eine Weife wieder verlor), ober überhaupt erft nach Been⸗ 
digung des Krieges der Römer gegen Perjeus (f. unt.) von Rom in umfaſ⸗ 
ſender Weife mit dieſen Inſeln beſchenkt wurde, wie man (vgl. Niffen, 
S. 146) aus Polyb. XXX. 18. XXXII. 17, 2, wo allerdings nur Delos 
und Lemnos genannt werben, (vgl. auch Vitruv. VII 7. über Lemnos 
und Imbros,) jchliegen möchte, j. Schorn, ©. 261 u. 367, und K. 
»Fr. Hermann, Grieh. Staatsalt. 8. 176, 2. ©. 5%6. Mommijen, 
R. G. Bd. J. ©.725 fo. u. 786 fg. (vgl. ©. 755) läßt i. J. 196 v. Ehr. 
Paros, Skyros und Imbros, und nach Befiegung des Perfeus Delos und 
Lemnos an die Athener fallen. Vgl. auh Meier, Comm. Epigr. I. nr. 31. 
pg. 35. Kuhn, die ftädt. u. bürgerl. Verfaſſ. d. Röm. Reiches. Bd. L. 
©. 42). — Pleuratos, der illyriſche Bundesgenofje der Römer, erhielt aus der 
Beutemaffe Philipps illyriſche Erwerbungen, namentlich die Gegenden öſtlich 
von Dyrrhachion, (das Gebiet der Parthiner und Lychnidoe). Liv. XXXIII. 34. 
Polyb. XVIII. 30, 12. 
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Den Ichlimmften Lohn für feine Haltung in biefem Kriege 
empfing dagegen ber Tyrann Nabis von Sparta. Flaminin, 
dem bie übrigen Griechen bie Augen über dieſen Machthaber 
geöffnet Hatten, ſchämte fich offenbar ver Verbindung mit dem 
wüften Menſchen, veffen an Argos verübte Schanbthaten allerdings 
bie ftrengfte Züchtigung berauszufordern ſchienen, deſſen Freund⸗ 
ichaft auf ven Staatsmann, der ſich mit hohem Stolz ald Befreier 
Griechenlands fühlte, €!) ein ſehr zweideutiges Licht warf. Es 
war dem Flaminin daher ganz erwünjcht, daß einerjeits ein Streit, 
der fich fchon damals, als Nabis die momentane Verbindung mit 
Philipp (S. 75) wieder fallen ließ, wegen ver Befignahme von 
Argos zwiichen dem Tyrannen und ben Verbündeten erhoben 
batte, 62) noch immer nicht zum Austrag gekommen war, daß 
andererjeitö bie Fehde zwilchen Sparta und ven Achäern fich noch 
immer fortfchleppte. Ob und wieweit e8 nun feit ber großen 
Sreiheitsfcene bei den Iſthmien noch zu Weiteren gereizten Ver- 
bandlungen zwifchen Nabis und den Römern gelommen tft, wiljen 
wie nicht; allerdings aber fcheinen bie Yeßteren neuerdings auch 
gefürchtet zu haben, daß Nabis fehr bereit fein werve, im Falle 
eines Krieges der Römer mit der aftatifchen Großmacht dem 
Antiochos die Hand zu bieten, oder doch den Peloponnes mit fei- 
nen bisciplinirten Näuberbanden zu überfchwenmen. 69) Solche 
Erwägungen und das Drängen ver Achäer beftimmten enplich dem 
römiſchen Senat, im Frühling d. J. 195 v. Chr. gegen Nabis, dem 
man mm auch den frühern Angriff auf Meſſene (S. 52) und 
feine Piraterie gegen römifche Schiffe (S. 75) vorrüdte, ven Krieg 
zu befchließen. 6%) Sofort berief Flaminin eine Verſammlung fei- 
ner griechifchen Bundesgenoſſen nah Korinth, um fie — dem 
Namen nach wegen ver Befreiung von Argos — zu einem Kriege - 
gegen Nabis aufzufordern,, ver einen ganz eminent panhellenifchen 
Charakter tragen follte. Diefe Verhandlungen, — in ihrem ruhigen 
Verlauf nur durch. die wilden Zornesausbrüche ver Aetoler unter- 


61) Piut. Flam. c. 12. — 62) Bol. Div. XXXI. 40. — 63) Liv. 
XXXIII. 43. 44. — 64) Liv. XXXIII. 45. XXXIV. 22. vgl. 32. Justin. 
XXXI. 1. 
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brochen, welche lettere immer wieder auf die dauernde Befekung 
von Korinth, Chalkis, Demetrias durch die Römer und ven lan- 
gen Aufenthalt der Legionen in Griechenland ſchmähten, und fich 
bagegen bereit erklärten, mit ihren Mitteln allein Argos dem 
Tyrannen zu entreißen, — führten wirklich zu dem von Flaminin 
erftrebten Refultat: der große Krieg gegen Nabi8 wurde von den 
Hellenen bejchloffen. Und nun eröffnete der römische Feldherr 
(im Sommer d. 3. 195) zunächſt mit feinen aus Phofis herbei- 
gezogenen Truppen im Verein mit 10,000 Mann und 1000 Reitern 
ber Achäer unter Ariftänos, von Kleonä her ven Kampf gegen 
Argos Weil aber dieſe Stadt, welche des Nabis Schwager 
und Schwiegerfohn Pythagoras unter blutiger Strenge gegen bie 
Einwohner mit ftarfer Macht entfchloffen vertheivigte, fo ſchnell 
nicht zu nehmen war, fo wandte ſich Flaminin, dem es viel mehr 
darauf ankam, den Nabis unmittelbar zu treffen, gegen Lakonien. 
Dei Karyä an ber tegeatifch-Iafonifchen Grenze vereinigten ſich 
(nur die in fchmollender Neutralität verharrenden Aetoler aus- 
genommen) die übrigen Hülfstruppen mit ven Römern; darunter 
auch makedoniſche Krieger, die Philipp 65°), ver nach Abſchluß des 
Friedens e8 für weiſe erachtet hatte, durch Abſchluß eines Bünd⸗ 
niſſes das bleibende Mißtrauen der Römer zu beſchwichtigen, in 
ſeinem rachgierigen Groll gegen den treuloſen Nabis ſicherlich mit 
ganz beſonderem Vergnügen ſchickte. Und während ſich nun von 
der Seeſeite her die Geſchwader der Nömer, Rhodier und Per: 
gamener, (leteres von König Eumenes IL, des i. 3. 197 verſtor⸗ 
benen Attalos’ I. Sohn und Nachfolger gefendet), gegen den neuen 
Polyfrates in Bewegung fetten, führte Flamininus, von dem vor 
langen Jahren vertriebenen Prinzen Agefipolis (S. 36) und ben 
durch Nabis von Haus und Hof verjagten Spartiaten begleitet, 
fein große® Heer in das Eurotasthal hinab: es war die furdht- 
barfte Heeresmaffe, die feit den Tagen des Epaminondas Lakonien 
überfchwenmte. Noch aber wollte Nabis nicht nachgeben ; er hatte 
feine beweglichen Streitkräfte bis auf 15,000 Mann gebracht und 
bie Stadt Sparta noch ſtärker befeftigt; er fchlug durch furdt- 


65°) Qgl. Liv. XXXII. 35. vgl. Polyb. XVII. 31, 3 gg. 
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baren Terrorismus jeden auf Erhebung gegen den Tyrannen 
gerichteten Gedanken des verſtändigeren Theils der Bürgerſchaft 
nieder; er wartete endlich, um zugleich gegen ſeine Gegner in der 
Stadt wie gegen die Römer möglichſt geſichert zu ſein, hinter den 
Schanzen von Sparta die Angriffe der Verbündeten ab. Und 
bier hielt er ſich auch geraume Zeit mit großer Zähigkeit, wäh⸗ 
rend. dagegen bie Truppen ber verbündeten Flotte unter Flaminins 
Bruder, die zuerſt ſich der übrigen Küſtenſtädte bemächtigt hatten, 
nach heißen Kampfe Gytheion, den großen Seeplatz und das Haupt⸗ 
arſenal des Landes, zur Ergebung zwangen. Die Verwüſtung der 
Landſchaft und der Fall von Gytheion beſtimmten endlich den 
Zyrannen, Unterhandlungen mit ven Römern anzuknüpfen. Da 
bieje Berhandlungen aber zu feiner Bereinigung führten, pa felbjt 
bie immerhin mäßigen Forderungen ver Römer bei der „Volls⸗ 
verſammlung“ der Spartaner, d. b. bei den Söldnern umb ben in 
bad Bürgerthum aufgenommenen Sklaven und Heloten hartnädigen 
Widerftand fanden, da fchließlich Nabis felbft, geſtützt auf dieſe 


durch alle Mittel fanatifirten Maſſen, neuerdings noch von Argos 


ber durch Pythagoras um 3000 Dann verftärkt, ven Kampf zuerft 
ernenerte: fo wagte Flaminin, der nach einem glüdlichen Gefecht 
auch bie Tlottenfolpaten herangezogen hatte, mit feiner Geſammt⸗ 
macht von nunmehr 50,000 Combattanten envlich einen allgemei- 
nen Sturm auf Sparta. Unter grimmigem Kampfe brangen bie 
Römer wirklich in die Stadt: nur die Entfchloffenheit des Pytha⸗ 
goras, der in ver höchiten Noth vie nächften Straßen in Brand 
fteden ließ, bejtimmte bie glücklichen Sieger, ven Kampf einſtwei⸗ 
len wieder abzubrechen. Inzwiſchen hatte Nabis jegt ven Muth 
verloren, er bat demüthig um Frieden, ber ibm denn auch unter 
den drückendſten, nach dem Vorausgegangenen aber noch immer 
unerwartet mäßigen, Bedingungen bewilligt wurde. Abgefehen. 
nemlich. von ber Stadt Argos, die fih in ven legten Tagen 
bereitS felbjt befreit hatte, mußte ver Tyrann alle jeine Be⸗ 
fitungen auf Kreta und das ganze Küftenland von Lakonien abtreten, - 
feine Flotte auf zwei offene Barken befchränfen, das geraubte 

Gut mit Einfchluß der Frauen und Kinder ber vertriebenen 
Spartiaten ausliefern, und außer Anderem auf das Necht ver⸗ 


N 
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zichten, ſelbſtändig Krieg zu führen und auswärtige Bündniſſe zu 
ſchließen. 65) 

Nabis war alſo auf die Stadt Sparta und deren nächſte 
Umgebung, das lakoniſche Binnenland beſchränkt; trotzdem mar 
man in Griechenland mit dieſem Ausgange ſehr wenig zufrieden. 
Nicht zu reden von den Aetolern, die natürlich mit den herbſten 
Worten über die dem Thrannen bewieſene Schonung ſchmähten, 6°) 
jo waren begreiflicherweife Prinz Agefipolis, ver fich in allen 
feinen Hoffnungen getäufcht ſah, und die rachgierigen borifchen 
Emigranten, bie fich wahrjcheinlich mit einer Entſchädigung in ven 
abgetrennten Uferlanpfchaften begnügen mußten, °7) am unzufries 
denſten. Aber auch die Achäer, bie doch Argos zurüdferbielten 
und unter beren Schuß jekt die dem Nabis entriffenen, uralt 
achäifchen, lakedämoniſchen Periöfengemeinden, (nunmehr Eleu- 
therolafonen genannt) geftellt wurden, 6°) waren wenig erfreut dar⸗ 
über, daß der gefürchtete Nabis nicht gänzlich befeitigt, Sparta 
nicht ebenfalls mit ihrem Bunde vereinigt worden war. 6°) Diefe 
Mißſtimmung gab früher und fpäter VBeranlaffung zu den malitid- 
feiten Bemerkungen über die Gründe, die ven Flaminin zu dieſem 
Verfahren bewogen: in ver That aber ſah fich ver römiſche Feldherr 
wahrjcheinlich durch fehr verfchienene Motive zu dieſem Benehmen 
veranlaßt. Es mag wohl fein, daß er in ver That ven Krieg am 
Eurotas auch darum fo ſchnell zu beendigen ftrebte, um nicht einem 
Nachfolger ven Abfchluß feiner griechtiichen Befreiungsfämpfe über- 
laſſen zu müſſen; und im Intereſſe der römischen Politik lag es 
allerbings nicht gerade, durch die gänzliche Befeitigung eines Macht⸗ 
habers, ver wenigjtens vie Römer noch nicht zu vernichtender 
Rache berausgeforbert hatte, die militärifche Stellung ver Achäer 
gegen Süboften ohne Noth volljtändig abzurunden. Anbrerjeits 
hatte Flaminin denn doch mit der Anficht nicht Unrecht, daß 7°) 
die gänzliche Vernichtung des Nabis nur mit dem Untergange ver 


65) Zw. XXXIV. 22—40. XXXV. 12. 13. Justin. XXXI 1.3. 
Plut. Flamin. c. 13. Zonar. IX. 18. Stradon. VIII. 5, 5. p. 562. (365 sq.) 
Bgl.auh Curtius, Peloponn. Bd. II. ©. 243. fi. 317. — 66) Ziv. XXXIV. 
41. — 67) Bgl. Zw. XXXVII 30. — 68) Liv. XXXV. 13. — 69) Zee. 
XXXIV. 41. Piut. Flamin. c. 13. — 70) Bgl. Plut. 1.1. Liv. XXXIV. 48. 49, 
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Stadt Sparta und ihrer damaligen, ſehr zahlreichen, dem Tyran⸗ 
nen weitaus treu ergebenen Bevölkerung erkauſt werden konnte; 
und gewiß war es nicht Sache des Flaminin, der wild erregten 
Leidenſchaft der Achäer und der grimmigen Rachgier der doriſchen 
Emigranten geradezu Thür und Thor zu öffnen. 7%) 

Wohl aber mag jene Mißftimmung ver Hellenen ven Fla⸗ 
minin noch mehr dazu gebrängt haben, bei dem Senat bie end» 
fihe Räumung der Feftungen Korinth, Chalfis und Demetrias 
Seitend der Römer zu befürworten. Und biejes Drängen war 
nicht ohne Erfolg. Noch einmal hatte Flaminin in Phokis über- 
wintert, und während biefer Zeit mit Eifer fich bemüht, die Nach- 
wirtungen des makedoniſchen Einfluffes in Griechenland zu bejeis 
tigen, die Zuftände in den von Makedonien losgeriſſenen Städten 
und Landichaften, namentlich in bem furchtbar mitgenommenen 
Theflalien neu zu ordnen, dabei überall der römiſchen Partei das 
Heft in die Hand zu fpielen.”?) Daneben hatte er feit Nieber- 
werfung König Philipps unabläffig die Verhandlungen mit An⸗ 


tiochos von Syrien geleitet. Die Befeung eines großen Thei⸗ 


(es ver Heinafiatifchen (theils unabhängigen, theils neuerdings 
unter ägyptiſcher, dann unter Philippe Hoheit geftanpenen) 
Griechenftänte, auf die Antiochos alte Rechtstitel hatte, burch vie 
jeleufivifchen Truppen, hatte ſchon i. 3. 196 zu einem gereizten 
Notenaustaufch zwiſchen Ylaminin, der vie Freiheit aller grie- 
chiſchen Städte forverte, und dem König Antiochos geführt; noch 
aber war feiner von beiden Theilen ernfthaft zum Kriege ent- 
ſchloſſen. Drohender geftalteten fi die Dinge feit d. 3. 195, 
wo einerſeits Hannibal, ven der römiſche Einfluß i. 3. 196 aus 
feinem VBaterlande vertrieben hatte, im Winter 195 in Ephejos 
erichien und bei Antiocho8 einen glänzenden Empfang fand, und 
andererſeits Antiochos von dem ſchon im Vorjahr befeßten thrafifchen 
Cherjonnes aus fich in Thrafien ausbreitete. 73) Jedenfalls ſtand 
jest dem ſchwankenden, unentjchloffenen Seleufiden der gewaltigjte 


71) Mommien, R. G. Bd. J. ©. 728. — 72) Liv. XXXIV. 41. 48. 
vgl.51. Piut. Flaminin. c. 12. u. unten. — 73) So jett nad den Forſchun⸗ 
gen von Niſſen, a.a.D. ©. 149 — 153. 158 fg. 162. 327 fg. 
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Mann diefer Zeit, der unverföhnliche Römerfeind unabläffig zum 
Kriege mahnend, anregend zur Seite. 7%) Unter dieſen Umſtänden 
war es in ber That ein großes Wageftüd, daß Flaminin fich Doch 
entichloß, ven Forderungen, bie Rom an Antiochos ftellte, durch 
vollſtändige Räumung Griechenlands ein glänzendes Relief zu geben, 
und fomit der neuen Stellung der Römer in Griechenland, troß 
der Feindſchaft ver Netoler, im wejentlichen feine andere Stüße zu 
laſſen, als die moralifchen Eroberungen, bie er bei ven meiften 
Hellenen allerdings gemacht hatte. Wirklich ſetzte er es burdh, 
daß der Senat ihm nunmehr die vollftändige Räumung Griechen 
londs erlaubte; 7) und zu Anfang des Frühlings 194 v. Chr. 
fonnte .er auf einer großen panbellenifchen Nationalverſammlung 
zu Korinth ben verjammelten Griechen die unmittelbar bevor- 
jtehende Räumung von Akrokorinth, Chalkis und Demetriad ver- 
fünben, um dann mit berebten Worten die Großmuth und Treue 
der Römer zu preifen und feine geliebten Hellenen zu ebler Ein=- 
tracht und würbigem, maßvollem Gebrauch ihrer neuen Freiheit 
zu ermahnen. Gern gewährten ihm dann bie begeifterten Griechen 
feine legte Bitte: bie Loskaufung ver zahlreichen .Nömer, bie 
während des zweiten pumifchen Krieges als Sklaven nach Griechen 
land verfchachert waren, auf Koſten ver einzelnen griechifchen 
Staaten. Flaminin aber nahm fich nur noch die Zeit, um bie 
Berhältniffe ver Injel Eubda 7°) und ver thefjalifchen Staaten vefi= 
nitiv zu ordnen; bann führte er fein Heer und feine. Flotte von 
Orikos (an der Norbgrenze von Epeiros) etwa im Vorſommer 
d. 3.194 nah Brunbifium in Italien zurüd. 7”) 


14) Appian. (ed. Bekker) Syr. 1—4. Bgl. Liv. XXXIII. 20. 34. 35. 
38—41. 46 sqq. XXXIV. 25. 33. 43. Polyb. XVIIIL.30, 1 sqq. 31, 3. 
32— 35. Zonar, IX. 18. Died. XXVIO. 12. 14. — 75) Bgl. Piut. Fla- 
min. c. 10. Zw. XXXIV. 49. Diod. XXVII. 12. — 76) gl. unten. 
Auch die Städte Eretria und Oreos, die anfangs an das Reich von Per- 
gamon hatten fallen jollen, waren nachher (Ziv. XXXIIL 34. Pol. XVII. 
30, 10u.11) für frei erffärt worben; fo baß in dieſen Gegenden nur Aegina 
(5. 38) pergamenifdh blieb. — 77) Liv. XXXIV. 48 — 52. Plut. Flamin. 
c. 12. 13. Diod, 1.1. und Zonar. IX. 18. 


Erfter Abſtchnitt. 


gerhichte Hriechenlands von FTamininus’ Zeit bis auf 
Auguftus. 


(194 v. Chr. — 14 n. Chr.) 


Erfles Rapitel. 
Griechenland unter dem Proteltorat der Römer. 


So mar denn das gejammte europäijche Griechenland im 
%. 194 v. Chr. wieder frei und unabhängig; die malebonifche 
Macht war wieder auf die Grenzen des J. 358 v. Chr. beſchränkt, 
aus allen Landen vom Taygetos bis zum Olymp war ber makedo⸗ 
nifche Einfluß gründlich verbrängt, das Neich der Antigoniben 
ſollte den Hellenen nicht wieder gefährlich werden. Dennoch war 
und blieb vie neue Freiheit Griechenlands nur ein exotifches Ge⸗ 
wächs, und jener große Tag, an welchem Flaminin vie Unab- 
hängigkeit der Hellenen laut verfündigt hatte, war für Griechen: 
land nur der erjte Tag einer Zeit unaufhaltiamen Nieberganges. 
Die Macht der politiichen Verhältniſſe und die unerbittliche Logik 
der Thatfachen war eben gewaltiger, als ver Wille und vie Kraft 
ver wohlmeinenditen römiſchen Staatsmänner und der janguini- 
ſchen Schwärmer in Griechenland. 

Wir befennen uns nicht zu jener vielverbreiteten Anficht, 
welche in der ganzen Politik ver Römer gegen Griechenland feit vem 
Beginn des Krieges mit Philipp von Anfang an nur ein fehändliches- 
Spiel berzlofejter Berechnung, kalter Berfidie erblidt; auch wir mei- 
nen, daß es ven beiten ver Römer, und namentlich vem bochfinnigen 
Slaminin, wenigftens in dieſer Zeit mit der Freiheit, bie fie den 
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Hellenen gewähren wollten, bis zu einem bejtimmten Punkte voll- 
fommen Ernft war. Allerdings aber bewährte fich auch an ven 
Griechen diefer Zeit die alte und ewig neue Erfahrung, daß eine 
burch fremde Waffen erfämpfte, von fremder Hand gefchenfte 
Vreiheit einem Wolfe nicht Leicht zum Gewinn ausfchlägt. Das 
Auftreten der Römer, vor Allen des von helleniſchen Sympathien 
borzugsweife bewegten Flaminin, in Griechenland war wirklich in 


hohem Grave uneigennüßig gewefen. Noch war in Rom jene ver: - 


bängnißvolle Politik, die nachmals unerjättlich nach immer neuen 
Eroberungen, nach der Erwerbung und Ausbeutung immer neuer 
Provinzen drängte, nicht zur Herrſchaft gelangt. Indeſſen ver- 
ſteht es fich von ſelbſt, daß Fein römiſcher Staatsmann, auch 
Flamininug nicht, daran dachte, den politiſchen Gewinn, ben 
jene Befreiungsthat ber italifchen Weltmacht bringen mußte, Teicht- 
bin aus ber Hand zu geben. Im dem Senat bejtanden damals, 
joweit es fich erfennen läßt, in Bezug auf die politifchen Bezie⸗ 
hungen Roms zu ver öſtlichen Welt, zwei verſchiedene Richtungen. 
Allgemein verbreitet, jo fcheint es, war in Rom nach der Vernichtung 
der Farthagifchen Macht und noch mehr nach der Nieverwerfung 
Philipps, in den Kreifen ber regierenden Familien der Gedanke, 
daß es im Intereffe des römischen Staates liege, die Suprematie 
der Römer auch in ver helleniftifchen Welt zur Geltung zu brin- 
gen, mit ber jeit dem all von Karthago der biplomatifche Ver: 
tehr bereit8 überaus lebhaft war. Aber über die in Bezug hierauf 
einzubaltende Art tes Auftretens der Römer wichen bie (durch 
bie verjchievene Auffafjung der inneren Politik hierbei fehr ftarf 
beitimmten !)) Anfichten der Parteien nicht unwefentlich von ein- 
ander ab. Die Staatsmänner der einen Partei, die man bie 
ältere Schule nennen möchte, erjcheinen noch immer, wie früber, 
auf der einen Seite jehr vorjichtig, zu kühnerem Ausgreifen nicht 


1) gl. dazu namentlich 8. W. Niki, „die Gracchen und ‚ihre 
nächſten Vorgänger”, S. 76 ff. 80 ff. 101 ff. (und ſchon früher „, Polybins“ 
©. 38 ff.), dem ich mid), wie die nachſtehende Ausführung zeigt, in mehrern 
weſentlichen Punkten anjchliegen Tann. Analoge Auffaffungen |. bei &. Lange, 
Römiſche Altertbümer, Bd. IL ©. 174 ff., ver aber namentlich ven P. 
Scipio Afrikanus weit ungünftiger beurtheilt, ale Nitich. 
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jo leicht geneigt; noch das Detail der Vorgefchichte des ſyriſchen 
Krieges zeigt, daß Rom in dieſen neuen großen Kampf weit mehr 
hineingezogen wurbe, als daß es benjelben etwa Teivenjchaftlich 
gejucht hätte. Dagegen gebt nun die Anficht diefer Staatsmänner 
fehr beftimmt dahin, auch in den Gebieten öſtlich vom abriatifchen 
Meere, die von den Legionen fiegreich betreten waren, nach alter 
römischer Weiſe auch militärifch feiten Fuß zu fallen; wir willen, 
welche Mühe Slamininus hatte, die — bei dem in naher Zukunft 
brohenden Zufammenftoß mit Antiocho8 allerdings ſehr begreif- 
lihe — Abneigung zahlreicher Senatoren gegen die Zurückgebung 
von Griechenlands Hauptfeftungen an die Hellenen zu überwinden. 
Gegenüber viefer älteren Schule fteht, wenn wir uns nicht täufchen, 
eine Reihe jüngerer Staatsmänner; ihren Mittelpunft bilvet das 
burh Hannibal Weberwältigung zu fo hohem Anfehen erhobene 
Haus der Scipionen ; mit ihnen geht in ben großen griechifehen und 
belleniftifchen Fragen auch Flamininus, — was übrigens manche 
perfönliche und Familien-Rivalität zwifchen den großen, fonft auf 
demſelben politischen Boden ftehenden Staatsmännern und Heer- 
führern keineswegs ausjchloß. Diefe Staatsmänner, durch ihre 
großen politiich -militärifchen Erfolge gehoben, erfcheinen ?) in 
ihrer Politif und in ihren Plänen viel kühner und ausgreifenver, 
viel weiter blidend, als ihre Gegner; andererſeits aber verftehen fie 
bie neu zu begründende Suprematie Roms im Often dahin, daß 
bie befiegten Gegner nur ftarf gejchwächt, nicht vernichtet, bie 
Erwerbung neuer Provinzen grunpfäglich vermieden, die vömifche 
Machtſtellung im Often des abriatifchen Meeres vorzugsweife durch 
die enge Verbindung der kleinen und mittleren Staaten an ven 
Grenzen und zwifchen ven Gebietstheilen ver öftlichen Großmächte 
mit der italifchen Weltmacht erweitert und gefördert werben follte. 

In diefem Sinne, meine ih, ift die durch das römi- 
Ihe Schwert und die römiſche Politif neubegründete Freiheit 
Griehenlands aufzufaflen. Wie das Reich von Bergamon 
und ber rhodiſche Staat im afiatijch = beileniftifchen Often, fo 
waren bie freien helleniſchen Staaten in Europa in den Augen 


2) Bgl. unter Anderem namentlich auch Ziv. XXXIV. 43. 
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ihrer römiſchen Befreier böchft werthuolle Vorpojten und Stüß- 
punfte des neuen römischen Machtiyftems im Dften des adriatifchen 
Meeres. Diefe freien griechifchen und helleniftifchen Staaten 
zwiſchen dem fephallenifchen Archipel und dem Weſtrand ver phry- 
giichen Hochebenen trennten, mit Rom verbündet, in ihrer vollen 
Selbitändigfeit von Rom nachdrücklich gefehügt, die großen Staa- 
ten des Dftens, — das gebemüthigte Makedonien, das noch 
- ungebrochene Neich der Seleufiven, und das noch immer höchft 
mächtige Neich der mit Rom zwar altbefreundeten, aber über das 
energifche Einbringen der Römer in das politifche Syſtem ver 
öftlichen Mittelmeerftanten darum doch keineswegs erfreuten, Lagi- 
den, — ftrategifch fehr beftimmt von einander. Je rückſichtsvoller 
Rom nun mit diefen Kleinen und mittleren Staaten umging, je 
weniger Rom, zunächſt in Griechenland, ven Verdacht auffommen 
ließ, als verfolge es auch hier jelbitfüchtige Pläne, eine verbe 
Eroberungspolitit: um fo ficherer gewann eg, — jo war die Boli- 
. tif des Flaminin und feiner Freunde, — die volle und bleibende 
freie Anhänglichkeit der griechifchen Nation; um fo leichter mußte 
e8 bei fpäteren Kämpfen, namentlich mit Antiochos, werben, ven 
Öftlichen Gegnern nicht bloß mit den Waffen, fondern auch mit 
einer ftarfen moralifchen Macht zu begegnen. Wie aber die Welt- 
lage damals war, fo konnte, zumal bei der Natur ver antifen 
Politit überhaupt, ein energiiher Zufammenftoß zwifchen ber 
großen Republif des Weſtens und ber großen Monarchie des 
afiatifchen Oſtens, deren Machtgebiet und deren Intereffen feit dem 
Zufammenfturz der mafebonifchen Machtftellung jegt unmittelbar 
auf einander ftießen, auf die Dauer um fo weniger ausbleiben, 
als jest auch Hannibal am fyrilchen Hofe dahin arbeitete, dem 
Senat mit Hülfe der afiatifchen Staatenwelt neue und ſchwere 
Gefahren zu bereiten. | 
Gerade aber dieſe Auffaffung ver Beziehungen ver befreiten 
Griechen , zu Rom wurde bauptfächlich der Ausgangspunft des 
jpätern Unbeils für Griechenland. Die griechiichen Staaten, wir 
wiederholen es, jollten wirklich frei und felbftändig fein, — jo 
war die Meinung der damals tonangebenden römifchen Staats- 


männer; die Hellenen follten nicht darum von Makedonien los⸗ 
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geriffen fein, damit nunmehr römifche Beamte in die politifchen, 


militäriſchen und focialen Verhältniffe der einzelnen Staaten und 


Gemeinden willkürlich eingreifen dürften. Eines aber galt auch 
ven Slamininen und Scipionen als vollfommen ſelbſtverſtändlich: 
bie Griechen follten wohl frei, aber fie Tolften zugleich auch blei= 
bend die feften Verbündeten der Römer fein. Dean batte bie 
Helfenen nicht darum von Philipp befreit, damit nun die Politik 
anderer Großmächte, wie etwa bie der Seleufiden, hier ungehinbert 
Einfluß gewinnen könne. Mit Einem Worte: fo weit wünjchten 
die römiſchen Befreier die neue Selbjtändigfeit der Hellenen denn 
doch nicht ausgedehnt oder verwerthet zu jehen, daß biefelben je 
nah Belieben unter Umftänden auch gegen Rom ſelbſt Partei 
ergriffen. Es hing biermit zuſammen, daß die Römer, wie wir 
jahen, eine großartige Ausdehnung ber zur Zeit kraftvollſten grie- 
chiſchen Bundesſtaaten über bie der makedoniſchen Macht entriffe- 


, nen Landfchaften keineswegs begünftigten; (nur daß begreiflicher- 


weile die Achäer zunächit immerhin weit wohlwollender behandelt 
wurden, als bie troßgigen Aetoler). Es hing damit zuſammen, 
daß die römiſche Politif in Griechenland bei weitem mehr die Selb- 
ftändigfeit zahlreicher Heiner Staaten und Tantonaler Bünbniffe, 
bie fich bei aller ihrer Freiheit im Gefühl ihrer materiellen Schwäche 
gern an die italiſche Schutzmacht lehnten, begünftigte, als vie 
Confolidirung kraftvoller Militärftaaten, bie für fich allein zwar 
ven Römern nicht gefährlich werben, — die aber im Gefühl 


, Ihrer immerhin achtungswerthen Kraft unter Umftänden vecht wohl 


fih in einer auswärtigen Befreiern gegenüber herkömmlichen 
Undankbarkeit gefallen und fehr wichtige Bundesgenoſſen anderer, 
dem Senat feindlicher Großſtaaten werben konnten. 

Aus ſolchen Verhältniſſen ging zunächit, gleich nach ver 
Nieverwerfung Philipps, jene Spannung zwifchen Nom und ven 
Aetolern hervor, die auch Flaminin nicht mehr hatte überwinden 


. innen. Wir werben fehen, wie aus dieſer Spannung fich fehr 


bald eine ſchroffe Teinpfeligfeit, endlich, im Zufammenhange mit 


dem ſyriſchen Kriege, offener Kriegszuftand entwickelte. So erfcheint. 


denn die italifche Schugmacht fehr wider ihren Willen ſchon wenige 
Jahre nach den Ifthmien dv. 3. 196 im Kampfe mit einem 
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Theile ihrer griechiichen Schüglinge; Roms fehwere Hand legt 
ſich ſtrafend, vernichtend auf eines der bisher noch lebensvollſten 
Glieder des dahinwelkenden Hellas, — es war dieſes begreiflicher- 
weife ein höchſt gefährlicher Wendepunkt in der Politik ver Römer 
gegen Griecherland. Es Tiegt auf der Hand, daß es bei der vor- 
bin bezeichneten Politik, welche die Rechte und die Freiheit ver 
griechiichen Staaten forgfam achten, dabei aber dieſelben Staaten 
andauernd in einer dem römiſchen Staate und deſſen Intereſſen 
entjprechenden Richtung feſthalten, überwachen wollte, nicht immer 
leicht war, die feine Linie einzuhalten, jenjeitS derer der mächtige 
Proteftor als ftrenger Gebieter erfchien; felbft dem gewandten 
Griechenfreunde Flaminin ift diefe Erfahrung nicht erjpart geblie- 
ben. Und nun ift feit der Befiegung der Aetoler und feit dem 
Zufammenfturze der Seleufidenmacht, alſo feit ven Tagen ber 
ausgefprochenen Suprematie der Römer auch im helleniftifchen 
Dften, die Neigung der Römer, den fchwachen Hellenen zarte 
Rüdfichten zu ſchenken, nicht minder fichtlih im Abnehmen begrif- 
fen, wie andererſeits auch die Sympathie vieler der achtungs⸗ 
wertheften Griechen für Rom. Noch zwar dauert es fehr lange, 
ehe die Wolfsnatur der fpätern römischen Politit zum Durch- 
bruch fommt; aber die Neigung, die römijchen Intereffen im 
Griechenland durch bevenkliche Intriguen und Vebergriffe zu för- 
dern, nimmt mit dem Crlalten ver Sympathie zwifchen beiden 
Stationen, mit den ftetd fich erneuernden Gonflikten zwiſchen römi- 
ichen Staatsmännern und helleniſchen Patrioten von ftärkerem 
nationalen Selbjtgefühl, jchon jett überhand, — mehr und 
mehr genährt und gefördert durch ben zerfetzenden Einfluß der 
Parteien unter den Griechen ſelbſt, die in diefen legten Zeiten ver 
hellenifchen Gefchichte in ähnlicher Weife ihr Forum in Rom 
fuchen, wie in ven Tagen des Agefilaos und Pelopidas an dem 
Throne der Achämeniven. Der lette malebonifche Krieg (gegen 
König Perfeus) wird endlich für Rom wie für Griechenland ent- 
fcheivend. Die gänzliche Zertrümmerung bes Staates per Anti: 
goniden, dem zulegt die Sympathien vieler der beiten PBatrioten 
in Griechenland wieder fich zugewendet hatten, läßt in Rom, wo 
man jett die feine Politit der Scipionen und Flaminine jo gut 
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wie ganz aufgegeben hatte, wo jest ein Gefchlecht von Staats- 
männern heranwuchs, die ſich in perfider Lift und brutaler Gewalt- 
jamfeit gegen vie „Klientelſtaaten“ des römiſchen Volkes gefielen, 
bie legten Nüdfichten gegen die Hellenen fchwinden, — bis dann 
endlich die gemeinfame Schuld ver Römer und ber Griechen vie 
blutige Kataſtrophe herbeiführt, mit welcher die Gejchichte ver 
griechifchen Unabhängkeit jchließt. 

Indem wir vergeftalt in großen Zügen ven Gang ver Ent- 
widelung ber römifchen Beziehungen zu Griechenland vorläufig 
darzulegen verjuchen, bleibt uns nun zunächſt, um den Römern 
vollkommen gerecht zu werben, ber Beweis zu führen, daß ber 
fittliche, fociale und politiſche Zuſtand der griechiſchen Welt 
in Europa zu Flamininus' Zeit allerdings ver Art war, daß ver 
Hägliche Verlauf der griechifchen Dinge in vem halben Sahrhun- 
vert feit ven Iſthmien d. I. 196 durchaus nichts Weberrafchendes 
bat und feineswegs der römischen Politif allein oder vorzugsweife 
zugefchrieben werden muß. Wäre vie griechifche Nation in Europa, 
welche durch vie Römer won der mafebonifchen Herrfchaft befreit 
wurde, damals noch eine fittlich tüchtige, politifch und focial 
lebensfräftige, wäre fie eine einheitliche Nation, wäre fie nur durch 
ein fchweres Mißgeſchick, wie es unter Umftänden auch über 
fernhafte Völker übermältigend hereinbrechen mag, vorübergehend 
unter das och einer drückenden Fremdherrſchaft gebeugt geweſen: 
dann allerdings hätte man ver Zufunft ver europäiſchen Hellenen 
jeit ver Schlacht bei Kynoskephalä nicht ohne gute Hoffnungen 
entgegenfehen mögen. So aber ftanden vie Dinge in Griechen- 
land durchaus nicht. Die makedoniſche Herrfchaft in Griechenlanp, 
die die Römer, wie wir fahen, nicht aus humaner Sympathie 
mit einem gefnechteten Volfe, ſondern aus feiner politifcher Berech- 
nung zertrümmert hatten, konnte in ber letten Hälfte des 3. Jahrh. 
v. Chr. nicht mehr als eine Fremdherrſchaft angefehen werten. ®) 


3) Bgl. außer dem früher wieberholt Bemerkten auch noch die interefiante 
Aeußerung in der Rebe eines makedoniſchen Gejandten auf einem ätolifchen 
Landtag (zu Anfang d. 3. 199; vgl. oben ©. 67.) bei Zw XXXI 29. 
„Aetolos, Acarnanes, Macedones, eiusdem linguae homines, sgq.“ 


Hergberg, Griechenl. unt. d. Römern. I, 17 
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War fie auf der einen Seite für die Hellenen überhaupt nahezu 
eine politifche Nothwendigfeit geworben: fo hatte andererjeits bie 
ſtraffe foldatifche Zucht der mafedonifchen Monarchie einer ganzen 
Reihe ſittlich, ſocial und politiich völlig zerfahrenen Stämmen, 
vor Allen den Böotern, den Theffalern, auch ven Epeiroten ven 
ſtarken Rückhalt gegeben, ver dieſelben vor gänzlicher Zerjetung 
bewahrte. Ohne Philipps fchwere Fehler, wir fahen e& oben, 
hätte, allenfall® Wetolien ausgenommen, bie mafebonifche Herr: 
ichaft ſeit d. 3. 217 wahrjcheinlih in ganz Griechenlanv fefte 
Wurzeln getrieben; aber auch jo ſchon waren namentlich Euböa, 
Böotien, Aarnanien und Theffalien auf dem beten Wege geime- 
jen, mit den makedoniſchen Erblanvden immer fefter zu verwachjen. 
Dieſer Entwidelungsproceß war nun durch das Eingreifen ber 
Römer jäh und für immer abgebrochen; die jämmtlichen griechi- 
chen Völker bi8 zum Olympos waren jet fich ſelbſt wienergege- 
ben, fie follten nunmehr wieder ganz auf eigenen Füßen ftehen, 
— aber es zeigte fich bald, daß ihnen in meitem Umfange bie 
dazu nöthigen Beringungen fehlten, daß es auch bier nicht wohl- 
gethan war, „neuen Wein in alte Schläuche zu füllen.‘ 

Es wird fich zeigen, daß vor Allem jene Staaten und Stämme, 
(außer den Achäern etwa die tüchtigen Afarnanen ausgenommen), 
die bis zum I. 197 von Philipp fait vollftändig abhängig gewe⸗ 
fen waren, ber Eigenjchaften entbehrten, um in der neuen Freiheit 
wieder kraftvoll emporblühen zu können. Aber e& gab gewiſſe 
Gebrechen, die in ftärferent oder in geringerem Grade faft überall 
in Griechenland wieberfehrten, und die man nicht einfach Durch 
eine‘ mwohlgemeinte Freiheitserklärung aus dem Wege Ichaffen 
fonnte: ſchwere Schäden wirthichaftlicher und fittlicher Art. Die 
ſchlimmen Zeiten der Diadochen und Epigonen hatten bereits dem 
Wohlſtand ver meiſten griechiichen Staaten tiefe Wunden gefchla- 
gen; ngmentlich mag damals das Gemeindevermögen vieler Stähte 
bedeutend verringert, noch häufiger mit Schulden ſchwer belaftet 
worden fein. Freilich war dann für die Mehrzahl der europät- 
ſchen Hellenen um vie Mitte des 3. Jahrhunderts v. Chr: eine 
- längere Periode vergleich&weife größerer Ruhe eingetreten. Aber 
jeit etwa, 230 v. Chr. waren die Hellenen. dann wieder mit, jelte- 
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nen Unterbrechungen oder Erholungspauſen von einer Fehde zur 
andern fortgeſchritten: bie illhriſchen Raubfehden, der Kleomeniſche 
Krieg, der Bundesgenoſſenkrieg, die beiden römiſchen Kriege, — 
ſie hatten das unſelige Volk der griechiſchen Halbinſel während 
eines ganzen Menſchenalters kaum mehr zu einiger Ruhe 
kommen lofien. Nun find zwar alle dieſe Kämpfe, um von ber 
rein militärifchen Seite ganz zu ſchweigen, am zerflörender Gewalt 
mit dem Hannibalifchen Kriege, ver Itaͤliens Wohlſtand zermalmte 
und die Apenninenhalbinfel entuölferte, ganz und gar nicht zu ver- 
gleichen. Das hinderte aber durchaus nicht, daß nicht die Art, 
wie man nach damaligem „Kriegsrecht“ vie meiſten dieſer helleni- 
Ichen Fehden, namentlich Seitens ver Aetoler und ver in Mafle 
dabei verwendeten thrafifchen, illyriſchen und keltiſchen Söldner, 
führte, für den Wohlſtand der meiſten dieſer griechiſchen Kan⸗ 
tone furchtbar verderblich wurde; auch dürfen wir nicht über— 
ſehen, daß dieſen Heinen Staaten von nur noch mäßiger Lebens⸗ 
kraft die Mittel vollkommen abgingen, vermöge deren das gewal- 
tige, noch immer jugendlich kräftige Nom feine Verluſte an 
Menfchen ind materiellem Wohlſtand immerhin wieder zu erjeken 
vermochte. Ruin und Verarmung großer Maſſen fleißiger Bür- 
ger und Bauern, ja ganzer Gemeinden, tiefe Verfchuldung ver 
Städte, und noch mehr großer Maffen in Stadt und Land, das 
ift das trübe Bild, welches uns in biefer und ver folgenden Zeit 
große Theile der griechifchen Halbinfel zeigen. ‘Die wirthichaftliche 
Zerrüttung der ftreitbaren Aetoler ift ſchon font beſprochen; bie 
Armuth Des von feiner alten Hoheit längſt in Häglicher Weife herab⸗ 
geſunkenen Athen giebt zulegt gar den entfernten Anftoß zw ber 
legten Kataſtrophe ver Hellenen; ven aus dem Kleomeniſchen Kriege 
ftammenpen Verfall des edlen Megalopolis kennen wir bereits, — 
aber auch die übrigen Stäbte des jonft vortrefflich geordneten 
achäifchen Bunbes Titten ſchwer an wirtbfchaftlichen Schäben ; 
zeigt uns doch fchon die Zeit des Kleomeniſchen Krieges in ber 
Eingenoffenfchaft große Maſſen grolfender Proletarier, die auf ven 
großen Spartaner Kleomenes III. mit wilder Sympathie blicken, 
weil fie von ihin wähnen, er föllte ven kommuniſtiſchen Feuerruf 
jener Zeiten: Vernichtung der Schulobücher und neue Theilung 
. 1 & 


100 Abſchn. J. Kap. 1. Sittlicher Verfall der Hellenen. 


der liegenden Gründe! im ganzen Peloponnes verkünden. Am 
Ihlimmften aber ſah es doch in dem von der Natur fo reich aus⸗ 
geitatteten Theſſalien aus; in biefer unglücklichen Landſchaft, bie 
im Bunbesgenoffenfriege und in ben beiven römifchen Kriegen 
mit ſchrecklicher Negelmäßigkeit und mit ſtets wachfender Wuth 
von ben Heeren ber Aetoler, Athamanen, Nömer und Makedonen 
ansgeraubt, ja zerftampft worden war. -— Das waren Zuftände, 
bie um fo troftlofer erjcheinen müſſen, weil auch die Volgezeit 
zunächjt nur eine neue Steigerung der focialen Uebel herbeiführte; 
und weil bei ber burch die allgemeine Weltlage und burch bie 


ſchon feit langer Zeit gänzlich veränderten Wege des Großhanvels 


veranlaßten zunehmenden Abichwächung ber politiichen und mer- 
fontilen Bedeutung von Griechenland, und noch mehr bei ver 
langſam aber unabwenbbar hervortretenden Abnahme ver Lebens: 
fraft dieſer europäifchen Hellenen gerade die Mittel zur Abhülfe 
ver focialen Noth in Griechenland ſich allmählich immer nur 
verringerten. 

Hand in Hand mit ſolchen Schäden gingen ſchlimme fitt- 
liche Uebelſtände; ich meine, neben ven jchon ſonſt' befannten 
Schattenfeiten des griechiſchen Nationalcharakters Hatte dieſe 
wildbewegte Zeit noch andere dunkle Fleden in vem fittlichen und 
politifchen Charakter eines großen Theil der damaligen Hellenen 
hervortreten laſſen. Gewiſſe fchlimme Eigenfchaften hatten fchon 
in beijeren Zeiten das Bild tes bhellenifchen Volles entftellt. 
Rückſichtsloſe Selbftfucht, grimmige Rachgier und wilde Graufam- 
feit gegen befiegte Gegner, jet es im eigenen Lande, fei es jen- 
feitS der Tantonalen Grenzen, und vor Allem eine ungezähmte 
Habgier, die fein Mittel zur Bereicherung ſcheute, fei es Betrug, 
fet e8 Schwinvelei jeder Art, jei es endlich Unterjchlagung öffent- 
licher Gelder over bereitwilliges Entgegenlommen gegen Beitechungs- 
verſuche, — das find Züge, die ung im privaten wie im öffent- 
lichen Leben ver alten Hellenen überall begegnen; um von dem 
Erbfluch des gegenfeitigen Stammeshabers und der Stammeseifer- 
jucht ganz zu fehweigen. In allen diefen Stüden war e8 num 
in Griechenland während der langen ſchweren Zeit feit dem Tode 
des Epaminondas und dem gräßlichen phofifchen (dem |. g. hei⸗ 
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ligen) Kriege immer ſchlimmer geworven; bie fittlich zerfegenden 
Sinflüffe ver Diadochen- und Epigonenzeit, der glänzenden Cor: 
rupfion in den Staaten des helleniftifchen Orients hatten fich auch 
in Griechenland fehr energijch geltend gemacht, — zu ben alten 
Schäden waren neue binzugetreten. Es find (neben den treffli- 
hen Rhodiern) in der Zeit, von der wir fprechen, unter ven grö- 
geren Stämmen eigentlich nur noch die Achäer, auf denen der 
Blick des Forjchers mit einiger Befriedigung zu ruhen vermag; 
ſonſt begegnet unfer Auge in dem größeren Theile des damaligen 
Griechenlands beinahe nur noch einer bunten Abwechjelung von 
Bildern des fittlichen Verfalls. Charakteriftifch ift der fcharfe Eon- 
traft einer hochgefteigerten, in reichen Farben glänzenden Civili- 
ſation, der fich auch jo martialifch-rauhe Stämme wie die Aetoler 
keineswegs entzogen haben, *) mit einer furchtbaren Rohheit ver 
Gemüther, die (immer vie Achäer, und bier auch Die Athener und 
Aarnanen ausgenommen), bei jeder Gelegenheit in blutigfter Weife 
zur Erjcheinung kommt und recht veutlich zeigt, daß vie fittliche 
Kraft der Nation im Abfterben begriffen war. Während das athe- 
nifche Volk aus feiner alten Glanzzeit wenig mehr gerettet hatte 
als ven durch alle Schichten verbreiteten gebildeten Gefchmad und 
den Sinn für feineren Lebensgenuß, eine gewiſſe graciöfe Beweg⸗ 
lichfeit und wigige Eleganz; — womit ſich aber hier wie in vie- 
len anderen Theilen Griechenlands eine bedenkliche Xieverlichkeit, 
ein raffinirtes Genußleben, eine tiefe Werporbenheit der Sitten 
paarten; während für dieſes Volk der unvergleichliche Ruhm ber 
großen Borfahren ſchon lange nur noch ein tobtes Kapital, ein 
prachtuolles Motiv für bie Brunfreden feiner Rhetoren und feiner 
Ihwaßhaften ‘Demagogen, der jämmerlichen Erben bes Perikles 
und Demofthenes, geblieben war, und bie legten Nefte ver athe- 
nifchen Kraft ſich in hochtönenden Bejchlüffen, 5) in tobenven 
Wuthausbrüchen gegen bie ftarfen Feinde des Staates (©. 68.) 


4) ®gl. Polyb. V. 8. u. 9; u. |. Shödömann, Gr. Alterth. (2. Ausg.) 
Br. U. ©. 108 fg. Anm. 5. — 5) Bgl. Ziv. XXXI. 44. =. fin. „Athe- 
nienses quidem litteris verbisque, quibus solis valent, bellum adversus 
Philippum gerebant.“ 
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und in eben fo maßloſer wie raffinirter Schmeichelei gegen Rom 
and gegen Athens fürftliche Gönner, jet namentlich die Attali- 
den, erjchöpften: =) fahen wir Sparta, die ältefte Großmacht ber 
europätfchen Hellenen, in anderer Weiſe entarten. Sparta hatte 
in feinem Nabis einen Menjchen hervorgebracht, der an verruch⸗ 
der Granſamkeit die Alexander von Pherä und Apollodor von 
Kaſſandreia noch übertraf, und an cyniſcher Rohheit mit Philipps 
ruchlofem Flottenführer Herakleives von Tarent und dem ätoli- 
ſchen Freibeuter Diläarchos €) wetteiferte. Die gänzliche Ausartung 
ver altfpartiatifchen Dligarchie ift zur Genüge belannt; aber das 
gefammte lakedämoniſche Volk war unter ven Nachwirkungen ber 
früheren politiſchen Zuftände und des feit Jahrhunderten bier aus- 
Schließlich vorherrichenden Soldatenthums, des ſeit Alexanders 
Zeit auf dem Tänaron blühenden Sölonermarktes, und in Folge 
ber chronifchen Revolutionen ver legten dreißig Jahre zu beinahe 
räuberartiger Verwilderung herabgefunfen. Der Maffenmord war 
bier, wie das Detail ver lakoniſchen Gefchichte zeigt, an ber 
Zageeorbnung, und dazu wurde die meuchlerifche Befeitigung 
politifchee Gegner hier immer mehr zur volfsthümlichen Gewohn- 
heit. Leider aber war Lakonien nicht ber einzige bellenifche 
Kanton, wo der Volkscharakter fich in fo grauenhafter Weife ver- 
ändert hatte. Allerdings kennt auch die ältere Geſchichte Grie- 
chenlands, — ver Kolonialländer wie des Mutterlandes —, eine 
erichredfend große Menge von Beifpielen furchtbarfter Ausbriüche 
ver Parteimuth: man venfe nur an’ die Greuelfcenen von Ker- 
kyra im peloponnefifchen Kriege, an Pie Blutthaten ver ‘Dreißig 
in Athen, an die Verbrechen per oligardhifchen Dekarchien Lyſan⸗ 
dere, an ben Skytalismos der Argeier. Aber Has gegenfeitige 
Hinmorven und Nieverftampfen ver kantonalen und ſtädtiſchen Bar- 
teten war boch erjt während und feit ber Diadochenzeit vecht fhfte- 
matifch und principiell betrieben worden, und, um von den Neto- 
lern bier nicht zu fprechen, nur die Athener, Achäer (und Akar⸗ 
nanen) hatten fich mit Erfolg aus diefem blutigen Sumpfe heraus- 


39 Bol. die Ueberficht bei Meier, Pergameniſches Reich, a. a. O. 
©. 364— 366. — 6) Polyb. XII. 4. XVII. 37. 
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gearbeitet. Die Verwilderung des Parteiwefens nahm aber immer 
mehr zu, je mehr der durch ganz Griechenland gehende &egen- 
fag zwiſchen Ariftofraten oder Dligarchen und Demokraten unter 
dem Eindrud der wachfenden Verarmung und Verſchuldung ber 
Maffen mit dem Gegenfag zwifchen Reichen oder wenigffens 
Beſitzenden und Armen zufammenfiel, je mehr ver Grunpbejik 
und das Kapital in den Händen verhältnifmäßig weniger Fami— 
lien ſich häuften, je mehr. die Demofrafie in vielen Kaͤntonen 
anftatt des überwiegend politifchen Charafters jene Färbung annahm, 
die man „ſocial-demokratiſch“ zu nennen pflegt. Schon bie 
wüſten Conflitte zwifchen Oligarchen und Demokraten (f. ©. 33.) 
im 3. 215 v.Chr. in dem fonft frieblichen und ſchwachmüthigen 
Volke des damaligen Meffenien, (deſſen Reftauration durch Epa- 
minonda® weder biefem Stamme an ſich, noch überhaupt ben 
Hellenen irgend welchen Segen gebracht Hatte), Konflikte, bei 
benen etwa 200 Mitglieder der oligarchifchen Partei todtgeſchlagen 
wurden, ”) machen einen wahrhaft unheimlichen Einprud. Und bie 
ber Befreiung Griedjenlands folgenden Jahrzehnte werben und in 
ben verfchievenften Theilen ver griechifehen Halbinfel eine Menge 
ver fchauderhafteften Scenen viefer Art zeigen; namentlich auch, 
ſeitdem (f. unten) die Zeit beginnt, wo bei ber fih allmählich erhe⸗ 
benden Antipathie gegen die römiſche Schutzherrſchaft pie focial- 
politifchen Parteien einander als römiſche und nationale Parteien 
begegnen: ein neued Moment, welches die bereitö beſtehenden 
Gegenfäge aufs äußerfte fehärfte. — Aber auch jo fchon ift bereits 
zu Slamininus’ Zeit der Zuftand der Dinge in Hellas überaus 
traurig, wie der weitere Ueberblick über die Verhältniffe in Mittel- 
und Norpgriechenland zeigt. Die ftarfen Xetoler beſaßen wenig- 
ſtens noch immer trogige Freiheitsliebe, kühne Entſchloſſenheit, 
kernhafte Tapferkeit, ſoldatiſche Kraft; aber, (was auch neuere 
Vertheibiger zu ihren Gunſten fagen mögen), bie böje Nohheit 
biefer rauhen Klephten, bie heilfofe Raubgier dieſes Volkes, das 
noch immer nicht e8 ertrug, zu den milderen Geſchäften bes 
Friedens bleibend fich zu wenden, deſſen Sünglinge felbft bei 








T) Mut. Arat. c. 49. fin. 
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höchft fchwieriger Lage des eigenen Vaterlandes in Maſſe fremden 
Solddienſt fuchten, vie frevelnde Sleichgültigfeit, mit ver fie fein 
Heiligthum fehonten, — endlich die unerjättliche Habgier und vie 
rohe Xreulofigfeit mancher ihrer Führer, (durch die beifpielsweife 
jener Skopas i. 3. 196 in Aegypten feinen fehmachvollen Unter: 
gang fich zuzog): das waren Kigenjchaften, die in ber neu 
angebrochenen Zeit für diefen Stamm fehließlich im höchſten Grade 
gefährlich werben follten. Nicht minder dunkel ift endlich das 


Bild der böotifchen und theffalifchen Zuftände. Die wilde Roh-⸗ 


heit der Böoter war uns ſchon bei ihrem Zuſammenſtoß mit Fla— 
minin (S. 79 fg.) abjchredend genug begegnet; noch fehlimmeres 
melden uns aber mehrere andere Berichte über ihren Sittenzu- 
jtand, über die rohe Gewaltſamkeit, vie Verwilderung, die wüfte 
Schlemmmerei, die in jenen Zeiten in ven böotifchen Städten ganz 
vorzugsmweife zu Haufe war. Schon gegen Ende der Diabochen- 
zeit hatte der Schriftfteller Dikäarchos 8) gefagt: „vie Böoter zäh: 
len die bei ihnen vorhandenen Uebel folgendermaßen auf: in 
Dropos wohne die Schantgewinnevei, in Tanagra der Neid, in 
Theſpiä die Anmaßlichkeit, in Theben die Frevelluft, in Anthe- 
don die Habgier, in Koroneia die zubringliche Dienftfertigfeit, in 
Platää die Auffchneiderei, in Oncheſtos die Fieberhaftigfeit, in 
Haliartos die Bornirtheit; alle diefe Mebel aus ganz Griechenland 
find in den Städten Böotiens zufammengeftrömt!” Dieſe ınali- 
tiöſen Gloſſen eines biffigen Sittenmalers allein würden wir nun 
noch nicht für baare Münze nehmen; aber welch” ein Gemälde 
entrollt fih vor unferen Augen, wenn uns Polybios, deſſen 
Jugend bereits in die Tage der neuen Freiheit ver Hellenen fällt, 
aus diefer Zeit des Flamininus und Philopömen erzählt: „die 
Böoter waren der Schlemmerei bi8 zu dem Grade ergeben, daß 
finverlofe Männer ihr Vermögen nicht mehr ihren nächſten Ver- 
wandten, fonvdern den’ gerave in dieſem Kanton überaus zahlrei= 
chen (übrigens jehr Häufig äußerlich in geiftlichen Formen ober 


8) In feinem „Bios "Eilados;“ |. Dieaearchi Messen. quae super- 
sunt, ed. M. Fuhr. pag. 145. f. auch p. 143; vgl. Wachs muth, hell. 
Alterthumsk. Bd. I. S. 129 u. Droyfen, Hellenismus. Bd. Il. ©. 83. 





Zuftände in Böotien und Theflalien. 105 


doch auf geiftlichem Hintergrunde fich bewegenven) „liederlichen 
Zech⸗ und Schmausgefellichaften vermachten, denen ihre überleben- 
ven Freunde angehörten. Ja, Viele gingen jogar jo weit, daß fie, 
wenn fie Kinder hatten, venfelben nur das gejeglich vorgefchrie- 
bene Pflichttheil binterließen, ven größeren Theil ihrer Güter 
aber eben jenen Zechkränzchen vermachten. Es gab darum eben 
in Böotien viele Männer, denen im Laufe eines Monats mehr 
freie Gelage winkten, als der Monat Tage hat!“ 9%) Noch mehr, 
biefe Städte waren einer brutalen Demagogenwirtbichaft derma⸗ 
Ben verfallen, daß, demfelben Polybios 19) zufolge, damals (d. h. 
beim Beginn des römifch = fyrifchen Krieges) feit etwa 25 Jahren 
das Gerichtswefen fo gut wie vollitändig zum Stillftann gekommen 
war. In fchmachvollfter Gier nach ter Gunft des verborbenen 
Volkes wußten die Behörden alljährlich durch mancherlei Mittel 
namentlich die Ausflagung der Schulden (befonvders wenn bie 
Gläubiger Ausländer waren) zu verhindern. Und gar nicht fels 
ten juchten die höchften Beamten im Intereffe ihrer Wiederwahl 
bie Gunft des befilofen Haufens auch noch durch unverantivort- 
lihe Verfchleuderung ber öffentlichen Gelver zu erfaufen. — In 
Theſſalien endlich, wo der wilde, unruhige Sinn ber herrfchen- 
den Race, die es niemals zur Bildung eines echten hellenifchen 
Bürgerthums gebracht, zu Feiner Zeit vie reichen Mittel des ſchö⸗ 
nen Landes in höherem Sinne hatte verwertben laffen; wo ber 
uralte Gegenfaß zwifchen ven abeligen Theflalern und ven höri- 
gen Penejten niemal® zur Ausgleichung gebracht worden war, 
ftanden vie Dinge nicht beffer. Die herkömmliche wüfte Wirth- 
haft der begüterten Klaſſen, die fchon in älteren Zeiten ben 
übrigen Hellenen fo viel Anftoß gab, dauerte fort, jammt allen 
Ihlimmen Dingen, die man fonft von den Einwohnern dieſer 
Landſchaft zu erzählen wußte. Der dumpfe Groll ber Peneſten 


9) Polyb. XX. 6, 5 sqq. Athenaei deipnosophist. (ed. Schweig- 
häuser) lib. X. ec. 4. (11.) pag. 418. a. u. b. Bgl. Hermann, Gottes- 
dienſtl. Alterth. 2. Aufl. 8. 7,6. Schömann, Griech. Alterth. Bd. II. 
©. 516 ff. Eonze, Reife nach der Infel Lesbos. ©. 63. — 10) Polyd. 
XX. 6, 1—4; (vgl. XXIII. 2, 2. 11); u. ſ. dazu Droyfen a. a. O. 
Bd. I. S. 84 u Mommſen, R. © Bo. I ©. 699. 
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blieb unverföhnt: vie herrſchende Race aber gab ven Nömern, 


wie fonft den Hellenen und Makedonen, andauernd das Schau- 
ſpiel, daß (wie in den blühenpften Zeiten polnifcher oder magya— 
riiher Anarchie) Fein Wahltag, feine Landesgemeinde, überhaupt 
feine politifche Verſammlung ohne wilden Lärm, ohne tumultua- 
riſche Auftritte der gefährlichiten Art vorüberging. 1!) — So ift 
denn das Gemälde der damals im europäifchen Griechenland befte- 
henden ſocialen und fittlichen Zuſtände höchſt unerfreulich; es 
waren Zuftände, veren nähere Erfenntniß die warme Sympathie 
eines Theiles ber römijchen Staatsmänner für die Hellenen allmäb- 
ich ſtark abfchwächen mußte. Es ift ſehr wahr, auch in Italien 
jah es fchon damals nach manchen Seiten bin bevenflih aus; 
und nicht mehr fern war die Seit, wo auch in Rom, nicht ohne 
ſtarke Mitwirkung des einpringenven Hellenismus, eine böfe Cor- 
ruption in großem Umfange überhand nehmen follte. Zu Flami—⸗ 
ninu®’ Zeit aber ftand die römiſch-italiſche Nation der griechifchen 
und belleniftifchen „Sündenwirthſchaft“ noch immer fittlich rein 
gegenüber. Die oft fo Fleinliche Art des Parteitreibens in Griechen- 
land, die Meifterlofigkeit der Demofratie, vie felbftfüchtige und 
träge Art der Befigenden gegenüber ben öffentlichen Intereffen ; 12) 
bie frivole Abwendung vieler Hellenen von dem alten Glauben, 
die rohe Ausraubung der Heiligthümer, vie wüſte Schmwelgerei, 
die Söloner - und Räuberwirtbfchaft, die politiiche Blutgier und 
Banditennatur, die wir mit Entfegen fo oft in Griechenland fan- 
den; endlich die allgemein verbreitete Geldgier und Beftechlichkeit, 
empörte dieſe ftolzgen und abeligen vömifchen Männer. Wie 
mochte e8 doch den Flamininus anwidern, al8 er fand, daß man 
ätelifcherfeits, nach der Schlacht bei Kynoskephalä, feine maß- 
volle Haltung gegenüber dem König Philipp fofort auf make 
doniſches Gold zurüdfährtel 1?) Und nur mit tiefem Schmerz 
vergleicht für diefe Zeiten der edle Achäer Polybios 14) feine Helle 


11) Zi. XXXIV. 51. u. f. Droyjen, ©. 82. — 12) Liv. XXXIV. 
34. fin. — 18) Liw. XXXIIL. 11. Polyb. XVII. 17. u. 18. — 14) Pol. 
VI. 56, 13 sqg. Bol. 8. Fr. Hermann, Griech. Privataltertb. 8. 6, 
12. u. 13. 
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nen, bie in Geldſachen felbft ver einfachften Art, namentlich wenn 
es fich um öffentliche Gelder handelte, nicht Zeugen, nicht Klau⸗ 
fein, nicht Schwüre genug zu finden wußten, um bie allgemeine 
Unrebfichkeit in Schranken zu bannen, mit ben ftolzgen Nömern, 
bie, fo fehr fie felbft Geld und Gelveswerth zu ſchätzen und zu 
mehren wußten, in folchen Angelegenheiten noch immer dem ein- 
fahen Mannesworte unbedingt trauten und trauen durften. Hier 
alfo vielleicht der tieffte Grund, wie für die Abnahme ver Sym- 
pathien ver Römer, fo für die allmählich rüdfichtslofer werdende 
Haltung der römifchen Politik gegenüber ven Hellenen. Nur vor- 
übergehend fei dann fehon jet erwähnt, daß vie Anfchanungen 
und Sitten, die Lebensgemohnheiten und die Vergnügungen dieſer 
Hellenen, — denen gerade damals wegen ihrer herrlichen Kunft, 
Dichtung, Wiftenfchaft, wegen ihrer reichen Kultur, ihrer üppig 
entwicelten ECivilifation, wie wegen ihrer großen Vergangenheit, 
in weiten Streifen des gebilbeten Nom warme Vorliebe entgegen: 
gebracht wurde, — bei näherer Belanntichaft gar oft dem Ernft 
ober anch der fteifen Grandezza ver Römer höchſt hefremblich 
erichienen, während andererſeits, namentlich in jpäterer Zeit, bie 
bintigen Pechterfpiele und Xhierhegen ver Römer, mit denen bie 
theffalifchen Stiergefechte kaum verglichen werben konnten, wenig- 
ſtens den ebleren Griechen andauernd als wüfte Barbarei galten. 
Jedenfalls gab es hier ein Gebiet, auf welchem beide Nationen 
nur fehr fchwer zu einiger Ausgleichung gelangten. Zunächit war 
damit ein weiteres Moment gegeben für vie halb mitleivige Ver⸗ 
achtung, mit welcher fpäter — vor Allem nach dem gänzlichen 
Untergange ber helleniſchen Selbſtändigkeit — die ftelze Nobi- 
Ität Italiens auf das „windige Treiben ver Griechlein‘ herab- 
ſchaute; mochten auch immer Staatsmänner, wie der verivorfene 
meſſeniſche Deinofrated (f. unten), ver bei Gelegenheit einer 
wichtigen Geſandtſchaftsreiſe nach Nom heute bei einem Gelage 
ſich beraufchte, 15) Weiberfleider anzog und einen Tanz aufführte, 
um morgen mit Slamininus über politiiche Pläne zu verhandeln, 
nur jehr vereigzelte Erjcheinungen bleiben. 


15) Poyb. XXIV. 5, 11 »qg. Plut. Flaminin. c. 17. 
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Diie ſocialen und fittlichen Schäden in ben griechifchen Staa- 
ten fonnten auch dem Flaminin nicht entgehen; die mahnenven 
Worte, die er bei feinem Abzug aus dem Peloponnes (S. 90.) 
- an bie befreiten Hellenen richtete, 18) beweifen, wie tief er Grie— 
- henlands Lage durchfchaut hatte. Allein, das Zauberwort ver 
Freiheit allein Fonnte den Hellenen nicht helfen, ihre Zukunft 
nicht mehr retten. Jene böfen Schäden würden auf das poli- 
tijche Leben ver Folgezeit weniger zerftörend eingewirkt haben, 
wäre Griechenland ein einheitlicher Staat oder mindeſtens ein 
feftgejchlofjener Bundesſtaat geweſen, wo bie wergleichsweile noch 
gefunden over boch kraftvollen Glieder allein ven Ton angaben, 
und e8 möglich machten, Rom wie anderen Staaten gegenüber 
eine würdige Haltung zu behaupten. Davon aber war natürlich 
gar Feine Rede. Einer mafjenhaften Föderation, wie fie bie 
Aetoler (und in engeren Grenzen auch bie Achäer) wünfchten, 
war Rom entgegengetreten; es ift allerdings auch noch fehr frag- 
lich, ob damit ven Wünfchen der übrigen Griechen gebient geive- 
fen wäre. Dafür blieben wie bie principiellen fo auch bie kan⸗ 
tonalen Gegenſätze in voller Kraft fortbeftehen; namentlich bie 
früher minder heftige Antipathie zwifchen Achäern und Aetolern 
war feit dem Bundesgenofjenkriege und vor Allen feit dem erften 
römifchen Kriege bis zur Unverjöhnlichkeit gefchärft worben. Im 
den von Makedonien unmittelbar Losgeriffenen Kantonen dagegen, 
namentlih in Eubda!”) und in dem eigentlichen Theſſalien 
hatte nun Flaminin überall eine feite Ordnung, und zugleich 
eine dem römiſchen Intereffe ergebene Partei herzuftellen gejucht. 
Nach dem Princip der römiſchen Bolitit, im Auslande überall 
ber ariftofratifcehen Partei die Hand zu bieten, hatte Ylamininus 
in Theſſalien überall ariftofratifche, genauer gejagt timofratifche, 
auf einen feiten Cenſus bafirte, Regierungen eingejegt, 1°) ben 


16) Ziv. XXXIV. 49. — 17) Bgl. Zw. XXXIV. 51; bier ift zuerft 
von dem conventus ber Eubdifhen Stübte die Rebe, die Durch die Römer 
anfcheinend zu einer neuen Föderation verbunden wurden. Vgl. auch E. Kuhn, 
Beiträge zur Berfaffung des Römifchen Reiche. ©. 79. Nr. 259. — 18) Bgl. 
Liv. XXXIV. 51. Die inneren Berbältniffe der Länder zwiſchen dem Othrys 
und dem Olymp find im Detail nur fehr unvolllommen befannt; eini« 
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Rath und die Gerichte alfo in die Hände der Neicheren gegeben, 
außerdem 19) auch „vie ftäbtifchen Gemeinwefen dadurch, daß er 
das, was in jeder Gemeinde nach Kriegsrecht an die Römer 
gefallen war, zu dem Gemeinbegut ber betreffenden Stadt fchlug, 
möglichft an das römische Interefje zu Fnüpfen geſucht.“ ‘Dann 
hatte er, wie wir fahen, Griechenland gänzlich fich felbft und ber 
Zukunft überlaffen. Sehen wir nun im Einzelnen zu, wie fich 
die weiteren Schidfale des freien Griechenlands entwidelten. 


AL Flamininus im Vorſommer d. 3. 194 v. Chr. das 
römiſche Heer nach Italien zurüdführte, gab e8 auf ver griechie 


germaßen genauer find wir unter den vier neuen tbefialiichen (S. 88.) Eid⸗ 
genofienfchaften nur über die des eigentlichen Theſſalien unterrichtet. Hier 
wurde aljo eine Föderation ber Stäbte bergeftellt und an die Spike bes 
Bundes (des „xoswov Twv Berralwv“) nah damaliger Gewohnheit ber 
Hellenen ein Strategos geiekt, der von ber Bundesverſammlung jährlich 
nen gewählt wurde. Die Bunbesverfammlung wurde zu Lariffa abgehalten. 
Bel. Zw. XXXV. 31. u. 89. XXXVI 9. n. 8. XLD. 38; u. f. endlich 
Euseb.. Chronic. Armen. p. 340. (180 aqq.) u. |. X. Müller, fragm. hist. 
Graec. Vol. II. p. 703 sgq. u. vgl. Weijfenborn zu Zw. XXXIV. 51. 
u. K. Fr. Hermann, Griech. Stantsaltertb. 8. 178. Nr. 24. Theſſaliſche 
Strategen (vgl. zunächſt namentlich Zusebius 1. 1.) werben in großer Menge 
erwähnt; die bis zu Philipps Todesjahr verzeichneten ſtammten aus den Städ⸗ 
ten Pherä, Atrar, Gomphoi, Gyrton, Lariſſa, Metropolis, Stotuffa u. a. m.; 
ſ. Shorn, S. 267. a. (befonders zu Eujebius 1. 1.) namentlich Nie⸗ 
buhr, Heine biftoriihe Schriften, Bd. I ©. 241— 249. Sof ſ. noch 
Deder-Margquardt, Handbuch der Römiſchen Alterthümer. Th. III. Abth. 1. 
8.117. u. E. Kuhn, Beiträge S. 79. Nr. 261. u. S. 102 fg. u. ftäbt. Verf. 
Bd. VU. ©. 44 fg.; ſ. auch Burfian, Geographie von Griechenland, ber 
8.1 ©. 46. aus zahlreichen neuerbings entdeckten Infchriften nachweiſt, 
daß in einzelnen der theſſaliſchen Bun des ſtädte die oberften Beamten ben 
alten (befanntlich früher für den zeitweife beftehenden Herzog von Geſammt⸗ 
Theflalien angewandten) Titel rayos führten. (Aehnlich war die neue Ver⸗ 
foffung ver Magneten, beren Strategos „Magnetarch” (Liv. XXXV. 
31. u. 39.) genannt wurbe, conftituirt.) Vgl. auch E. Kuhn, bie fläbt. 
u. bürgerl. Verf. d. Röm. Reichs. Bo. II. S. 402 fg. u. wegen Berrhäbi- 
ſcher Strategen f. ebenda ©. 13. u. Rhein. Mufeum. 1863. ©. 540. — 
19) Lettere Notiz nah Mommfen, R. ©. Bd. I ©. 729.; zu Grunde 
liegt doch die Infchrift bei Boeokk, Corp. Inser. Graec, Tom.I. Nr. 1770. 
Pag. 862, welche jpezielle Angaben iiber Die Gemeinde ber Kyretier bietet, 
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ſchen Halbinſel namentlich drei Punkte, wo die neue Ordnung 
der Dinge nur mit tiefer Abneigung betrachtet wurde. Ich rede 
nicht von Böotien, noch auch von Eubda und Theſſalien, wo die 
Vernichtung der langjährigen makedoniſchen Herrſchaft begreiflicher⸗ 
weiſe zahlreiche Interefſen verletzt, viele Mißvergnügte zurückge— 
laſſen hatte 20): ich meine natürlich Makedonien, Sparta und 
Actolien. Wie aber zur Zeit die Dinge ftanden, fonnte weber 
König Philipp, noch auch der wilde Nabis daran denken, von ſich 
aus Bewegungen gegen Rom hervorzurufen. Dieſe Rolle hatten 
fi) jett die Aetoler vorbehalten, die, wie jie erjt mit römifcher 
Hülfe die Makedonen hinter den Olymp zurüdgeworfen hatten, 
nunmehr darauf ausgingen, ven läjtigen Einfluß ver ihnen 
feit jüngfter Zeit fo fehr verhaßten Römer durch eine andere 
Großmacht wieder aus der griechifchen Halbinfel zu verdrängen. 
Diefe Macht war natürlich das Reich der Seleufiden. König 
Antiocho8 hatte i. I. 194 in XThrafien (vgl. ©. 89.) feine 
Eroberungen fortgefett; 2!) die Römer aber, bei denen zur Zeit 
in Sachen des Orieuts Flamininus das enticheivende Wort führte, 
ftellten dem Geſandten des aſiatiſchen Großkönigs zulegt (im Früh- 
Img d. J. 193) 2?) das Ultimatum: entweber feine neuen Erobe- 
rungen in Europa aufzugeben, ober aber die Intervention ber 
Römer zu Gunſten ver hellenifchen Städte in. Aſien fich gefallen 
zu laſſen, 2°) (von denen mehrere, wie namentlih Smyma, Lam⸗ 
pfalos und Alexandreia Troas, dem Großfönig noch immer Wider- 
ftand leifteten und bereits früher ven Schuß der Römer angerufen 
hatten. 2%) Damit war der Bruch mit Antiochos eigentlich ſchon 
entſchieden; noch aber kam es nicht zum Kriege. Noch wurde 
Seitens. ver Römer durch eine neue Gejanbticheft nach Aſien ber 
Beginn dee offenen Feindſeligkeiten Hinausgefchoben, Antiochos 
aber, ſchwankend und unentjchloffen wie er war, fuchte fich zu 
dem großen Kampfe noch immer erft von Weitem auf verfchievene 


20) Bgl, Zw. XXXV. 37.51 — 21) Bgl. Appian. Syr: c. 6. init. und 
Niſſen, 0.0.0. ©.163. — 22) Mommſen, R. G. Bd. J. ©. 738 und 
Niffen, ©. 164.328, — 28) Liv. XXXIV. 57 — 59. Appian. Syr. c.6. 
Diod. XXVIIL 15. — 24) Bgl. Ziv. XXXII. 38. XXXV. 42. Polyb, 
XVUL, 35, XXL 10, 3. Died. XXIX. 7. 
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Weiſe vorzubereiten. 25) Inzwiſchen bemühten fich nun vie Aeto- 
ler mit aller Macht, den Krieg fo fchnell als möglich zum Aus⸗ 
bruch zu bringen. Die lavirende Politik, zu der fie fich in den 
legten Jahrzehnten wiederholt hatten bequemen müfjen, war völlig 
aufgegeben; das ganze Streben der zur Zeit bei ihnen vorherr- 
ihenden, von Thoas und Damofritos geführten, exaltirten Partei 
ging jest (im J. 193) dahin, einerjeits ven Seleufiven zu rajcher 
Landung in Griechenland zu bejtimmen, andererfeitS auf der grie- 
chiſchen Halbinfel für ſich und Antiochos eine Reihe ftarfer Bundes⸗ 
genoffen in Bewegung zu bringen. Dabei gingen fie von vorn- 
herein auf falfchen Wegen, indem fie ſich und ben Seleukiden jetzt 
wie fpäter über bie wahre Stimmung ber Hellenen täufchten, in 
Griechenland aber die nahe Eröffnung des Krieges Seitens des 
Antiochos mit einer Zuverſicht, zu ver fie thatfählih noch gar 
nicht berechtigt waren, verfünbeten. Bei König Philipp, auf deſſen 
Hülfe fie mit Beftimmtheit gezählt hatten, fanden fie inveffen gar 
feinen Anklang; der kluge Antigonive war viel zu ſchlau, um 
burch vorfchnelles Losfchlagen oder auch nur Durch unzeitige Ab⸗ 
gabe beftimmter Erklärungen fih muthwillig in Gefahr zu bringen 
und die Vortheile preiszugeben, bie ihm gerate eine während ber 
ber Vorbereitungen zu einem neuen Weltkumpfe zwijchen ven 
Großmächten des DOftens und des Weftens vorläufig reſervirte 
Haltung in Ausficht zu ftellen fchien. Dagegen ging Nabig fofort 
ein auf die Aufreizungen bes ätolifchen Geſandten Damobkritos, 
ber ihn zu einem Angriff auf die ihm jüngft entriffenen lakoni⸗ 
hen Seeftäbte zu, beftimmen fuchte, in ber ficheren Erwartung, 
daß der Tyrann, einmal mit Rom entzweit, ſich dann nothwendig 
dem Antiochos anfchließen müffe. ?°) 

Nabis ging denn auch fofert ans Werk; er knüpfte mit 
feinen früheren Anhängern in den lakoniſchen Seeftäbten (feit diefer 
Zeit die Städte der Eleuthero-Lakonen genannt) Verbin- 
dungen an, gewann, an einigen Punkten bie neuen Behörden und 
Machthaber durch Gefchenfe, gefährliche Gegner unter dieſen 


25) Ijv. XXXIV. 59. fin. 60 sqq. Appian. Syr. ec. 7 sqq. — 261 Ziv, 
XXXV. 12. Zomar. IX. 18, 
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Männern ließ er durch Meuchelmord aus dem Wege räumen. 
Dann (im Frühjahr 192) fchlug er plöglich los und warf fich 
zunächft auf das wichtige Ghtheion. 2) Bald aber follte ver 
unbefonnene Angreifer auf einen ſtarken Gegner ftoßen. Der tapfere 
achäifche Feldherr Bhilopömen nemlich war endlich (i. I. 194 
oder 193 v. Ehr.) wieder aus Kreta zurückgekehrt. Angefichts der 
während feiner mehrjährigen Abwefenbeit gänzlich veränderten Ver⸗ 
hältnifje Griechenlands nahm dieſer Staatsmann feine Stellung 
nunmehr ganz beftimmt. Der enge Anjchluß ver Achäer an bie 
italifche Schugmacht und der ftarke Einfluß der Römer auf der 
griechiichen Halbinjel waren vollendete Thatjachen, — viefe mußten 
unbebingt anerkannt, an dem Bündniß mit Rom mußte treu feft- 
gehalten werden; daneben aber galt es in Philopömens Sinne nun- 
mehr, ver Eidgenoſſenſchaft neben Nom wenigſtens eine fefte 
und ehrenhafte Selbſtändigkeit zu bewahren, eine ſtlaviſche Hin- 
gebung an Rom zu vermeiden, und, zunächſt Die auswärtige Politik 
angebend, nach allen Seiten hin mit Kraft vie befonderen Inter- 
effen ver Achäer in Griechenland wahrzunehmen. Und dazu gab 
ihm Nabis jegt vie beite Gelegenheit. Die Achäer hatten, wie bie 
Dinge feit d. 3. 195 ftanden, dem Philopömen feine wenig patrio- 
tiſche Lanzknechtsfahrt nach Kreta (S. 65.) leicht verziehen; fie 
hatten ihn im Herbit d. I. 193 zum Bunveshauptmann für d. J. 
192 v. Chr. ernannt.28) Als num die Achäer die .erfte Nachricht 
von den neuen Bewegungen des Nabis erhielten, mahnten fie 
einerfeit8 den Tyrannen durch Geſandte von dem Frievensbruche 
ab, und warfen zugleich eine Beſatzung nach Gyhtheion; anderer- 
ſeits fetten fie fofort durch eine Geſandtſchaft die Römer von 
dem Ausbruch der Unruhen in Lakonien in Kenntniß.2%) Inzwi— 
fchen erhielt ver Senat auch aus Afien andauernd drohende Nach- 
richten; nicht allein daß die zwifchen ven römifchen Geſandten und 
dem ſyriſchen Hofe auf der Bafis jener Ultimatforderung des 
Senats (zu Ephefos und Apamein) geführten Unterhanvlungen 
nur dazu gevient hatten, ven tiefen Zwiefpalt, ver zwiſchen beiden 


27) Liv. XXXV. 13. — 238) Bgl. Iiv. XXXV. 25. Piut. Philop. e. 
14, init.; |. dazu Schorn, a. a. O. S. 213. — 29) Liv. XXXV. 13. 22. 25. 


.. 
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Öroßmächten bereits beftand, immer klarer ans Licht zu bringen, 
jo bemühte ſich namentlich auch des Attalos I von Pergamon 
Nachfolger, König Eumenes II. (jeit ver zweiten Hälfte d. 3. 197 
v. Chr.), der in feiner Feindſchaft gegen Antiochos, auf vömifcher 
Seite eine ähnliche Rolle fpielte, wie bie Netoler auf ver des 
Großkönigs, dem Senat ein Hares und möglichft grell gefärbtes 
Bild von den in Aften und Griechenland gegen Rom betriebenen 
Rüftungen und Agitationen zu geben. ?%) So erhielt denn zunächft 
(von anberweitigen Nüftungen in Italien abgefehen) ver Prätor 
Aulus Atilius Serranıs den Befehl, eine Flotte in Bereitſchaft 
zu jegen und nach Lafonien zu führen; 3!) außerdem aber ging 
Slamininus (im Frühling d. I. 192) mit anderen römiſchen Ge⸗ 
ſandten nach Griechenland, um durch feinen mächtigen perfönlichen 
Einfluß überall die Hellenen bei dem römischen Bündniſſe feitzu« 
balten.?2) Inzwiſchen hatte Nabis nicht allein die Belagerung 
von Gytheion mit Energie betrieben, fondern auch das Gebiet ver 
Achäer duch Raubzüge heimgefucht. Noch Hatten. die Achäer aus 
Rückſicht auf Rom erft die Rückkehr ihrer Gefandten aus Italien 
abgemwartet; als nun aber auf einer ver Iafonifchen Frage halber 
berufenen Landesgemeinde zu Sikyon eine Depefche des fchließlich 
ebenfall® um feinen Rath angegangenen Flamininus tie Eidge⸗ 
nofjen anwies, vor dem Angriff auf Lafonien erſt noch bie An- 
funft der römifchen Flotte abzuwarten: va war es die ruhige 
Entichloffenheit des Philopömen, welche ven übertriebenen 
Rückſichten auf Rom Schweigen gebot und die Achäer beftimmte, 
ven Angriffstrieg gegen Nabis nun doch fofort zu eröffnen. 33) 
Ein Verſuch des tapferen Feldherrn, zur Unterftügung ber gegen- 
wärtig am härteften bebrängten Befagung von Gytheion mit einem 
Heinen achäifchen Geſchwader bie neue, zur Blokade jener Stabt 
beftimmte Flotte des Tyrannen zu vernichten, fcheiterte allerdings 
vollſtändig. Dafür aber gelang es ihm bald nachher, von Argos 
ber auslaufend — abermald zu Wafler — mit einem Haufen 


30) Liv. XXXV. 13 — 24. Appian. Syr. c. 9—12. Zonar. IX. 18. 
31) Liv. XXXV. 20. 22. Zonar. IX. 19. — 832) Liv. XXXV.23. Zonar. 1.1. 
dgl. Piut. Flamin. c. 15. — 33) Lv. XXXV. 25, 
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leichtgerüfteter Krieger bei Akriä in Lafonien einzubringen, und 
eine ftarfe fpartanifche Abtheilung, die bei Pleiä lagerte, zu über- 
fallen und gänzlich zu vernichten. Und nun (fo feheint e8) ging 
Philopdmen plündernd durch Yakonien hinauf nach Tegen und z0g 
bier ein großes eidgendffifches Heer zufammen, um burch einen 
Angriff auf Sparta ven Nabis von Gytheion abzuziehen. Freilich 
fiel inzwifchen Gytheion in die Häude des Tyrannen; dafür aber 
gelang es nun den Achäern, ven raſch nach Norden vorgehenpen 
Nabie bei dem Berge Barbofthenes (einem der weitlichen Vor⸗ 
berge des Geb. Barnon, in ver Nähe yon Sellafin) jo vellftännig 
zu fchlagen und hernach fo energifch zu verfolgen, Daß Nabis nur 
ben vierten Theil feines Heeres nach Sparta zurückbrachte und, 
in feiner Stadt eingejchloffen, der mehrmwöchentlichen Verwüſtung 
bes Eurotasthales unthätig zujehen mußte. *) Vielleicht hätte Rabis 
ſchon jet volfftändig vernichtet werben fünnen ; inzwiſchen trat auch 
diesmal Flaminin mildernd für ihn ein, — Philopömen, deſſen 
Thaten die Achäer, nicht eben zur Freude bes ehrgeizigen und 
leicht empfindlichen Siegers von Kynoskephalä, hoch über die römi⸗ 
Shen Erfolge im legten Spartanerkriege ftellten, mußte einen 
Waffenftillftand mit Nabis fchließen und fein Heer aus Lalonien 
zurüdführen. 3°) 

Inzwifchen waren auf ber ganzen griechifchen Halbinfel und 
am ſyriſchen Hofe die römifchen Diplomaten und ihre Gegner in 
gewaltiger Thätigkeit begriffen. Der Aetoler Thoas war nad) 
Rleinafien zu Antiochos gegangen; 36*) Flaminin aber und feine 
Begleiter bearbeiteten mit Energie dte griechifchen Verbündeten, wäh- 
rend man (allem Anjchein nach) zugleich den König Philipp, auf deſſen 
Haltung in dem bevorftehenden Kriege gußerorbentlich viel ankam, 
durch lockende Anerbietungen ganz entfchieven in das Intereſſe 
Roms zu ziehen ftrebte. Dabei fand Flaminin fehr bald, daß Der 
jähe Uebergang ver Eubder und der Theſſaliſchen Völker aus Der 


34) Liv. XXXV. 25 — 30. Plut. Philop.c. 14. Pausan. VIII. 50, 5. 
Justin. XXXI. 3. — 35) . Vgl. Piut. Flamin. c. 13. Philop. c. 15. und 
Pausan. 1.1., die Übrigens belanntlich den ſpartaniſchen Krieg d. I. 195 mit 
dem d. 3. 192 irrthümlich zufammenmwerfen; ſ. auch Zw. XXXV. 30. fin, 
u. 47. und Schorn, ©.273. — 36°) Liv. XXXV. 32. XXXVL 7. 
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makdonifchen Herrichaft unter das römifche Proteftorat in biejen 
Lanbfchaften in ver That mehrfach ſehr verworrene Zuftände hey. 
beigeführt hatte. Auf eine jehr bevenkliche Stimmung ftieß Fla— 
minin zwerit bei ven Magneten, in Demetrias. Hier hatte fich 
das (wahrjcheinfich nicht grundlofe) Gerücht verbreitet, dieſe wich- 
tige Feſtung fei durch einen geheimen Vertrag Seitens der Römer 
dem König Philipp als Preis feiner Theilnahme an dem Kriege 
gegen Antiochos verfprochen worven. ‘Darüber tief entrüftet hatten 
fh die meiften ver Dligarchen mit ihren Sympathien ver ätoliſch⸗ 
ipifchen Partei zugewandt, und Flaminin hatte einen ſehr ſchweren 
Stand; zwar hielt es der Magnetarch Eurylochos, ver fih mit 
dem römischen Staatsmann in offener Debatte vollkommen ver: 
finbete, einftweilen für gerathen, nach Aetolien zu geben, jedenfalls 
aber durfte Rom auf die Treue der Magneten nicht ficher mehr 
zählen. 36°) In rüdfichtslos drohender, in unverhohlen feinplicher 
Weiſe dagegen traten fchon jegt die Netoler auf. General Thoas 
war von dem ſyriſchen Hofe zurückgekehrt; in feiner Begleitung 
befand fich Menippos, ein Geſandter des Antiochos, und beide 
Männer hatten das ätplifche Volk, das fich demnächſt auf einer 
großen Landesverſammlung enpgültig über das Bündniß mit An- 
tischos und ven offenen Bruch mit Rom entfcheiven follte, durch 
ihre Erzählungen von den ungebeuren Geld- und Macktmitteln 
des Großkönigs dermaßen aufgeregt, daß die och einigermaßen 
beſonneneren Häuptlinge keinen Einflug mehr auszuüben vermochten. 
Umfonjt bemübten ſich die von Flamininus an vie Aetoler ent- 
ſandten Botfchafter ver altbefreundeten Athener, die Aetoler von 
übereilten Schritten abzumahnen; und als fich dann Flamininus 
jelpft bei ver ätolifchen Landesgemeinde einfanb, mußte er es erleben, 
daß man während feiner Anwefenbeit ven Beſchluß faßte: ‚ven 
Antiocho® berbeizurufen, um Griechenland zu befreien, und zwi⸗ 
ihen Aetolern und Nömern zu entfcheiven.“ Die Verblendung 
ber ätolifchen Kriegspartei war fo groß, daß der Stratege Damo- 
kritos dem Flaminin, als derſelbe pie fchriftliche Meittheilung dieſes 
Beſchluſſes verlangte, die Antwort gab: „er habe für jet drin— 


36®) Ziv. XXXV. 31. u, 32. init. vgl, Diut. Flamin. c. 15. 
8* 
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gendere Gejchäfte, werde ihm aber feinen Befcheid demnächſt in 
Stalien ertbeilen, wenn vie ätolifchen Truppen an ver Tiber 
lagerten!‘' 37) | 

Seitdem bemühten fich die Aetoler nicht alldin, überall in 
Griechenland die Demokratie und überhaupt alle Unzufriedenen 
gegen Rom in Bewegung zu bringen, fie machten auch den Ber- 
fuch, durch Lift und Gewalt fich in ven Beſitz ver ftrategifch wich- 
tigen Pläte Sparta, Chalfis und Demetrias zu fegen. ?3°) Na- 
bis von Sparta hatte, da feine Erhebung ihm fo arg mißratben 
war, während des ihm zugejtandenen Waffenitiliftanps die Aetoler 
. wiederholt um Hülfe gebeten. Sp ging denn jett ver ätolifche 
General Aeramenos von Kalhdon mit taufend Mann und 30 Rei- 
tern, mit den nöthigen geheimen Befehlen ausgerüftet, nach Yafo- 
nien ab. Er wußte das Vertrauen des Tyrannen vollftändig zu 
gewinnen, und fand auf biefe Weife Gelegenheit, venjelben bei 
einer Uebung der Truppen vor der Stadt mit feinen Reitern 
plöglich zu unmingen, vom Pſerde zu werfen und durch mehrere 
Lanzenftiche zu töbten, um fich dann fofort der fürftlichen Burg 
zu bemächtigen. Es wäre nun ben Aetolern bei einiger Einficht 
ein Leichtes gewejen, Angefichts der gänzlichen Betäubung ver 
Söloner des Nabis ſich mit ven Einwohnern von Sparta zu ver- 
ftändigen und die Stadt für ihren Bund zu behaupten. Statt 
deſſen gaben Alerameno® und feine Soldaten fehr zur Unzeit ihrem 
nationalen Hang zu Raub und Plünderung nad; fie begannen 
das Schloß und die Stabt zu plündern, und erregten dadurch bei 
ven Spartanern einen folchen Zorn, daß fich endlich Bürger und 
Soldaten in hellen Haufen fammelten und ven frechen Klephten 
ſammt ver großen Mehrzahl feiner Genoffen nievermegelten. Noch 
mehr, kaum kam die Nachricht von diefen Blutfcenen zu ben 
Achern, fo eilte Philopömen an der Spige einer rajch zufammen- 
gerafften Kriegerfchaar nach dem Eurotas und gewann nun Die 
Spartaner, bie fich in vollitändiger Verwirrung befanden, durch 
jein verftändiged, zugleich perfönlich höchſt uneigennüßiges, Auf- 


37) Iiv. XXXV. 32. u. 33. vgl. XXVI. 24. n. Appian. Syr. c. 21. 
38") Liv. XXXV. 34. init. 
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treten um fo leichter zum Anfchluß an die Eidgenoffen- 
Ihaft, weil um dieſelbe Zeit endlich auch. ver römifche Admiral 
Atilius mit einer ftarken Flotte wor Gytheion erfchienen war (noch 
im Sommer d. J. 192), und Angefichts dieſer ftarken Macht auch 
ben troßigften Soldaten in Sparta der Muth zu weiterem Kampfe 
ſank. 8°) Nicht glüdlicher war in eben dieſen Tagen der General 
Thoas bei dem Verſuche, mit Hülfe eines angefehenen, durch 
bie römische Partei neuerdings vertriebenen Mannes und feiner 
Anhänger fi) der Stadt Chalkis durch Ueberrafchung zu be- 
mächtigen; ber Anjchlag wurde in Challis zu früh bekannt, und fo 
erhielt Die römifche Partei noch bei Zeiten aus Eretria und Kary⸗ 
ſtos Hinveichenden Zuzug, um ben Thoas von einer Unternehmung, 
zu ber er fich jegt nicht mehr ſtark genug fühlte, abzufchredten. 39) 
Dagegen war e8 dem ätolifchen Hipparchen Diofles wirklich gelun- 
gen, an ber Spite ber ätoliſchen Reiterei — mit Hülfe des 
Magnetarchen Eurylochos (S. 115.) und veffen ftarfer Partei — 
. die Stadt Demetrias zu überrumpeln, wo denn fofort bie 
Häupter der Gegenpartei ermordet wurden.“0) 

Die Eroberung von Demetrias durch die Aetoler wurde für 
Griechenland wahrhaft verhängnißvoll. Denn nunmehr begab fich 
General Thoas abermals nach Kleinaſien und brachte durch feine 
Nachrichten über dieſen gelungenen Zug und burch feine Lügen über 
bie Stimmung ber ber Ankunft eines fyrifchen Heeres angeblich 
mit Ungevuld entgegenharrenven Hellenen ven (zur Zeit noch mit 
Befehdung der Städte Smyrna, Alerandreia Troas und Lampfa- 
kos befchäftigten 1°) Großlönig, der bereits mit Hannibal einen 
anderen Kriegsplan entworfen Hatte, wirklich zu dem Entſchluß, 
nach Griechenland überzufegen. 1?) Und nun zeigte e8 fich, daß 
Antiochos, nachdem er fo lange mit dem Gedanken an ven Krieg 
gegen Rom gejpielt, gegenwärtig boch nur erft unvollfommen ges 
rüftet, — daß er überhaupt nicht ver Mann war, ein folches 


385) Liv. XXXV. 35—37. (vgl. XXXVII. 34. n. Polyb. XXIV. 4, 4.) 
Piut. Philop. c. 15. Pausan. VIII. 50, 5. 51, 1. Zonar. IX. 19. — 39) Liv. 
XXXV. 37. u. 38. — 40) Lie. XXXV. 34. — 41°) Bgl. Ziv. XXXV. 
42. init. — 41®) Liv. XXXV. 42. 43. Bol. Appian, Syr. c. 12. 
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Unternehmen burchzuführen, daß er endlich bie große Gunſt der 
Umftänve, die ihm den Hannibal als Rathgeber und Feldherrn 
zugeführt hatte, ganz und gar nicht zu würbigen und noch weniger 
zu benutzen verjtand. Denn ohne noch für raſche NRachführung 
Starker Truppenmafjen ausreichend geforgt zu haben, brach Antio- 
chos vom Hellefpont her gegen Griechenland auf und landete (im 
Herbſt — etwa im Oftober — d. 3. 192 v. Ehr.) mit nur 
10,000 Mann, 500 Bferven umb ſechs Elephanten bei Demetrias. 
Bald aber ſollto er erkennen, wie ſehr bie ätolifche Kriegspartei 
ihn getäufcht Hatte. Hatte er gehofft, große Schaareh rüftiger 
Griechen für feine Sache unter den Waffen zu finden, fo zeigte 
es ſich nun, daß die unzufriedenen Hellenen fich ganz auf feine 
Maſſen verlaffen hatten, daß es mindeſtens eines weit ftärferen 
fyriſchen Heeres beburft bätte, um die gährenden &lemente in 
Griechenland zu rafcher Erhebung zu beftimmen. Zunächſt aller- 
dings wurde der König in Lamia (am Malifchen Golfe), wo bie 
Aetoler fofort eine Landesgemeinde abhielten, mit Enthuſiasmus 
empfangen; und bie Aetoler, — (berem neuer, etwas gemä- 
Bigter Bundeshauptmann Phäneas umfonft noch einmal mit dem 
fretfich höchſt unpraktifchen Vorfchlage hervortrat, durch den Groß⸗ 
föntg lediglich den Streit zwiſchen Aetolten und Rom vermitteln 
zu laſſen), — ernannten ihn auf Thoas' Antrag zu ihrem Ober- 
feldheren. +?) Allervings war ſomit Antiochos vorläufig ven Rö—⸗ 
mern, die damals nur erjt eine Abtheilung von mäßiger Stärke 
unter dem Prätor M. Bäbius nach Apollonia geworfen hatten, 43) 
in Griechenland zuvorgekommen. Allein es zeigte ſich bald, daß 
einerſeits die Mehrzahl ver Griechen gar nicht ernftlih gewillt 
war, ven Krieg gegen die Römer zu wagen, unb daß anbererfeits 
Antiochos vie augenblickliche Gunft ver Umſtände nur fchlecht zu 
benugen wußte. Die Griechen angehenb, fo fehlte es freilich 
nirgends an Menfchen, die bei politiſcher Haltloſigkeit und zer- 
rütteten wirtbfchaftlichen Verhältniffen die läſtige Ruhe unter 
römifchem Proteftorat ganz gern mit neuen Bewegungen vertaufcht 








42) Liv. XXXV. 43 — 45. Appian. 1. 1. Zenar. IX. 19. — 43) Lie. 
XXXV. 20. 23. 24. XXXVL 1. 8. Zonar. 1. 1. 
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und ſich in einem ähnlichen Wechjel von ,Befreiungen gefallen 
hätten, wie die frühern Gefchlechter in der Zeit der Diadochen es 
erlebt Hatten. Indeſſen gerade jene Mächte auf ber griecdhifchen 
Halbinjel, die neben Aetolien wirklich etwas zu beveuten hatten, 
Makedonien und bie Achäer, dachten nicht daran, fich für die Syrer 
zu erflären. Philipp, ven namentlich Hannibal mit Recht unter 
allen Umſtänden für den neuen Krieg gegen vie Römer gewon- 
nen wiſſen wollte, ſchien für ven thörichten Großkönig einftmeilen 
gar nicht vorhanden zu fein, und bei den Achäern, in beren 
Mitte Flamininus den fyrifchen und ätolifchen Gefandten gegen⸗ 
über perfänlich thätig war, fand fich fein Mann von Bebeutung, **) 
der zu Antiocho® geneigt oder auch nur für Neutralität geftimmt 
hätte. Flaminin konnte die Achäer ſogar beftimmen, ven Aetolern 
und dem Antiochos fofort ven Krieg zu erflären und demnächſt 
Truppen aufzubieten, um einerfeit8 ven Peiräeus zu bejeken 
und Dadurch diefen withtigen Punkt, (ven ver durch feile Demagogen 
neuerbings fehr ſtark bearbeitete Pobel von Athen fehr gern vem 
Seleukiden in bie Hände gefpielt hätte), für Nom zu retten, und 
andrerfeits im Verein mit 500 Pergamenifchen Kriegern die hoch⸗ 
wichtige Stadt Chalfis zu veden, veren römiſch geſinnte Regie⸗ 
rung die erften Verfuche des Großkönigs, fie zu gewinnen, fehr 
fühl abgelehnt hatte. 45) Im eigentlichen Theſſalien blieb vie 
regterende Ariftolratie den Römern treu; und in ben mittelgrie- 
chifchen Landſchaften konnte Antiochos, von den Aetolern abgefes 
ben, zunächt nur auf die fchlaffe Sympathie ver Böoter und auf pie 
Athamanen zählen, veren Häuptling Amynander ſich wahrſcheinlich 
nach Philipps Demüthigung Seitens ver Römer nicht befriebigt 
ſah, und ven zur Zeit feine durch lockende Ausfichten (f. unten) 
für die fyrifhe Sache gewonnene Familie völlig beherrichte. *°) 


44) Auch Philopdmen, auf deſſen Spannung mit Flaminin die Aetoler 
ſtark gerechnet hatten (vgl. Liv. XXXV. 47.), trat bei ver Perfammlung zu 
Aegion mit befonberer Energie für das treue Feftbalten an ber römifchen 
Mlianz und für die Kriegserflärung gegen Antiocho® und bie Aetoler auf; 
vgl. Poiyb. XL.8,6—8.— 45) Ziv. XXXV. 39. 46—50. Plut. Flamin. 
c. 17. — 46) Liv. XXXV. 47. Appian. Syr. c. 13. 
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Unter biefen Umftänden kam für Antiochos Alles darauf an, durch 
eine Reihe energifcher Züge, zu denen ihm die Römer einftweilen 
noch Zeit ließen, wenigftens ver Maſſe jener Hellenen zu imponiren, 
die fich nicht ſchon jet unbebingt für die Römer erflärt hatten, 
und durch den Zauber des Erfolges die Schwankenden entſchieden 
auf feine Seite zu ziehen. Der König blieb denn auch Teineswegs 
unthätig. In Verbindung mit einer ätolifchen Abtheilung gelang 
es ihm. wirklich (anfcheinend zu Ende November d. 3: 192), durch 
Borichiebung feiner ganzen Macht zu Waller und zu Lande gegen 
Chalfis, die ven Römern feindliche Partei in viefer Stadt ver- 
maßen zu ermuthigen, daß fie, — während die ſyriſche Armee bereits 
bei Aulis am böotifchen Ufer des Euripos ftand, und ver ſyriſche 
General Menippos eine römifche Abtheilung von 500 Mann, vie 
Flaminin von Korinth ber ebenfalls nach Chalkis werfen wollte, 
bei Delion vernichtete (und dadurch dem Senat bie letzte formelle 
Handhabe zur Kriegserflärung bot, 7”) — die römifch Gefinnten 
zur Flucht aus der Stadt nöthigte, dann aber dieſe wichtige Pofi- 
tion dem Seleufiven auslieferte.e Die achäifch = pergamenifche 
Beſatzung hatte fich bei Zeiten nach dem böotiſchen Salganeus 
gerettet; fie mußte aber dieſen Pla unter ver Bedingung freien 
Abmarfches fehr bald dem Menippos übergeben; vie Stäbte von 
Eubda folgten ohne Anftend dem Beiſpiel von Chalfis. *7®). Diefer 
wichtige Erfolg des Antiochos blieb doch nicht ganz ohne unmit- 
tefbare Wirkung; abgefehen von ven Eleiern und Mefjeniern, die 
auch diesmal wieder der ätolifchen Politik einfach folgten, *°) fo 
fchloffen fih ihm jetzt namentlich die Böoter rückſichtslos an, 
jtellten auch zu ganz befonberer Ehre fein Stanbbild im Tempel 
der Athene Itonia bei Koroneia auf; aber auch die Epeiroten 
juchten ſich ſchon jegt für alle Fälle mit ihm auf einen guten 
Fuß zu ftellen, ohne mit ven Römern e8 geradezu zu verberben. 4°) 
"Nun folite e8 von Demetrind aus mit Aetolern und Athamanen 


| 47a) Lw. XXXV. 51. Appian. Syr. c. 15. vgl. Diod. XXX. 1. 
470) Liv. XXXV. 50 u. 51. Appian. Syr.c. 12. — 48) Zw. XXXVI5. 
und 31. init. Polyb. XX. 3. — 49) Polyb. XX. 3 und 7. Liv. XXXVL 
5. 6. 20. 35. Appian. Syr. oc 13. 
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(im Winter d. 3. 192 auf 191 v. Chr.) nah Theffalien gehn. 
Hannibal freilich, der von den Griechen — Aetoler und Achäer etwa 
ausgenommen — gar nichts hielt, rieth gerade jeßt aufs Drin⸗ 
gendfte, unter jeder Bedingung den König von Makedonien 
zum Kriege gegen Rom zu gewinnen, wenn aber das unmöglich 
fei, ihn dann von Thrafien her durch andere Truppen beichäfti- 
gen zu Laffen, — mit der ſyriſchen Hauptmacht Dagegen, die fo ſchnell 
als möglich aus Aften herangezogen werden müſſe, ven Krieg fofort 
nach Italien zu fpielen.5%) Dieſen verftändigen Rath wußte 
aber Antiochos jo gut wie gar nicht zu benußen. Es ift jehr wohl 
möglich, daß König Philipp, der feine Ernievrigung durch den 
Srieden d. 3. 196 nur mit tiefem Unmuth ertrug, den Groll, ven 
bie Saumjeligfeit und Unentfchloffenheit des Antiochos, feines 
natürlichen Bundesgenoſſen, im lettten Römerfriege, bei ihm gegen 
ven Großfönig zurüdgelafien, überwunden: daß er mit Freude 
bie Ausficht ergriffen haben würde, mit ſyriſcher Hülfe die Stel- 
lung zurüdzuerobern, die er noch im 3.198 eingenommen hatte, — 
hätte nur Antiochos ihn richtig zu behandeln verjtanden und eine 
nur einigermaßen zutrauenerwedenvde Politik verfolgt. Statt 
veffen hatte der Großkönig fich mit den Trümmern ver makedo⸗ 


niihen Macht in Kleinafien und Thrakien bereichert. Und jetzt, 


wo die Römer, deren militärifche Kraft und Entfchloffenheit Phi- 
lipp zur Genüge fennen und fürchten gelernt hatte, dem Anti- 
goniden offenbar die lockendſten Anerbietungen ftellten, (außer An- 
berem wahrjcheinlich die Wievererwerbung ver thrafifchen Küfte 
und den Beſitz aller den Aetolern und deren eventuellen Anhängern 
in Griechenland Seitens der Makedonen abzugewinnenden Stäbte 
und Landſchaften: 54) — jett erfchten Antiochos nicht allein mit 


50) Ziv. XXXVI 6—8. vergl. Appian. Syr. c. (7.) 13. 14. Justin. 
XXXI. 5. — 51) Ausdrücklich ausgefprochen finden fi bie für Philipp 
verlodendften Anerbietungen der Römer bei den Duellenfchriftftellern allerdings 
mit; wohl aber zeigt der ganze weitere Verlauf ber Eireigniffe, daß bie 
beftimmte Ausficht, in ber oben bezeichneten Weife als Bundesgenoſſe der 
Römer einen Theil feiner alten Macht zurlidzugemwinnen, dem König Philipp 
allerdings eröffnet fein muß. Weber die Unterhandlungen der Römer mit 
Philipp vergl. wenigfiend noch Appian. Maced. c. 7. und namentlich Liv. 
IZXXVL 35. XXXIX. 23 — 28. 
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jo fehwacher Macht in Europa, daß Philipp bei bem Anfchluf 
an den Selenkiden den erften Stoß der Römer ſicherlich fo gut 
inte allein hätte aushalten müffen, ſondern er verlegte ven König 
Philipp auch dadurch aufs tieffte, daß er, um ben unbebeutenden 
Amynander zu gewinnen (f. ob.), deſſen Schwager Philipp, ver 
fein Gefchlecht von Alexander dem Großen herleitete, Hoffnungen 
auf die makedoniſche Krone machte. 5%). Sollte das etwa eine Dro- 
bung fein, fo verfehlte fie bei dem ftolgen Antigoniven völlig 
ihren Zweck. Antiochos feheint aber denn bach auf Hannibals 
Rath jegt von Demetriad aus mit Philipp ernftlich verhandelt 
zu haben; feine Verſuche feheiterten aber vollſtändig. Was ber 
Großkönig dem Antigoniven als Preis feiner Allianz gegen Rom 
bot, iſt nicht genan befannt: 59) wir hören aber, daß Antiochos, 
jei es, baß bie Unterhandlungen bereit3 gefcheitert waren, fei es 
gar, daß Philipp noch ſchwankte, den König von Makedonien 
dadurch höchſt empfindlich verlegte, daß er, als er nun wirklich 
in Theffalten einbrach, vie auf dem Schlachtfelnde von Kynos⸗ 
fephald noch unbegraben bleichenden @ebeine ver gefallenen Make⸗ 
bonen glänzend bejtatten ließ. Schwer gereizt warf fih nun 
Philipp, der eben zu leidenfchaftlich war, um mit ſtaatsmänniſcher 
Ruhe und Einficht die innere Unmöglichkeit eier ehrlichen Allianz 
ber Römer mit ihm, und die nothwendigen, höchſt bedenklichen Folgen 
einer ſolchen Verbindung für Mafenonten ſchon jett zu erfennen, 
fofort mit Ungeftüm ven Römern in die Arme; er wurde nun⸗ 
mehr ber eifrigfte Vorkämpfer Roms gegen Antlochos. *) 


52) Liv. XKXXV. 47. XXXVI, 8. Anpian. Syr. c. 13. — 583) An ber 
einzigen Stelle, wo von ben Anträgen des Antiodyos beftinmter geiprochen 
‘wird (Ziv. XXXIX. 28.), beißt es, A. babe dem König Philipp ale Preis 
ber Allianz die Summe von 3000 Talenten, 50 große Kriegsichiffe und bie 
Wiedererwerbung feiner frühern griechiichen Befittungen angeboten. Ob nun 
. die Unterhandlungen an andern Schwierigkeiten oder nur an dem Mißgriff 
des Antiochos (ſ. Anm. 54.) mit Der Leichenfeier von Kynoskephalä jcheiterten, 
fteht dahin, Mit Recht warnt enblih Niſſen a. a. O. ©. 179 davor, auf 
die Stelle des Zonar. IX. 19. wegen der thrakiſchen Städte beftimmte 
Bermuthungen zu bauen. — 54) Liv. XXXVI. 8. und 4. init. vergl. 
XXXIX. 28. Appian. Syr. c. 16. 
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Antiocho®, der die übrigen Ratbichläge Hannibals ver Haupt- 
fache nach nicht befolgte, war alfo in Theflalien eingebrochen, aber 
er fand hier überall eine feindliche Aufnahme. Die Stadt Pherä 
ergab fich erſt nach hartem Kampfe an Antiochos und feine äto⸗ 
liſch⸗ athamantihen Verbündeten, und als er (während Menippos 
fammt einem ätolifchen Korps Perrhäbten durchzog) nach Unterwer- 
fung eines großen Theiles des mittleren und fühlichen Theſſa⸗ 
lien durch die verjchlenenen verbündeten Heere vor Lariffa erichien, 
und auch hier auf entfchloffenen Wiberſtand traf, — da beitimmte 
ihn die Runde von den Anmarſch einer von Apollonia abgefandten 
römifchen Abtbeilung von nur 2000 Dann unter Appius Clau⸗ 
bins, die fich für den Vortrab der vereinigten römiſch-makedo⸗ 
nifchen Armee ausgab, zu rafcher Rückkehr nach ‘Demetrias. 5°) 
Damit rubten die Waffen für längere Zeit. Antiochos verlebte bie 
übrige Zeit des Winters (191 v. Chr.) zu Chalkis; anjtatt aber 
nunmehr mit allem &ifer feine Rüftungen für den Feldzug des 
nächiten Frühjahrs zu betreiben, verliebte fich ber mehr benn 
funfzigjährige König in die fchöne Tochter des reichen Kleoptole⸗ 
mos und feierte eine prunfvolle Hochzeit, während feine Offi⸗ 
ziere und Soldaten in Eubda, Theſſalien und namentlich in Böotien, 
zum bitterften Spott aller vernünftigen Griechen nach feinem Bei- 
fpiele ihre Zeit mit feftlichen Gelagen verbrachten. 5% Als man 
endlich (gegen Anfang des Frühlings 191 v. Chr.) wieder an 
ernfthaftere Dinge dachte, war von den nothwendigen afiatifchen 
Reſerven noch immer nichts zu erbliden. Trotzdem führte Antiochos 
jegt feine durch die liederlichen Winterquartiere in bebenflicher 
Weife vemoralifirte Armee nach Chäroneia und unternahm zu⸗ 
nächjt einen Zug nach Akarnanien; doch wohl um fich eine Dpe- 
rationsbafis am ionifchen Meere und in ver Nähe der römifchen 
Befigungen in Illyrien zu jchaffen. Es gelang ihm wirklich, mit 
Hülfe des mächtigen Mnaſilochos und des alarnanifchen Strate- 
gen Klytos der Stadt Medion fich zu bemächtigen und auch fonft 


55) Liv. XXXVI. 9-— 11. init. Appian. Syr. c. 16. — 56) Liv. 
XXXVI. 11. Polyb. XX. 8. Appian. Syr. c. 16. Piut. Philop. c. 17. 
Flaminin. c. 16. Diod. XXIX. 2. Justin. XXXI. 6. Bgl. auch Hori epitom. 

(ed. Jahn). I. 24. 
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einigen Anhang zu gewinnen. Bald aber nöthigte ben König 
bie Kunde von der Landung des römifchen Hauptheeres bei Apollo- 
nia und von den Bewegungen bes Bäbius und ver Makedonen 
in Xhejlalien zu raſcher Nüdfehr nach Chalkie, 57), Hatte 
Antiochos den Krieg in Griechenland bisher ganz ähnlich betrieben, 
wie gar manche ber j.g. Befreier in. ver Diadochenzeit, fo waren 
jeßt bie Zage gefommen, wo das luftige Gebäude feiner Hoff- 
nungen vor dem furchtbaren Ernjt der römifchen Kriegführung 
jäh in Trümmer zujammenfinfen follte. 

Noch während der Seleufide in Alarnanien ftand, batten 
ſich bereit3 die römifchen Truppen des Bäbius (S. 118.) mit ver 
mafedonifchen Armee vereinigt, um mit Anfang des Frühlings 
191 v. Chr. in Theffalien einzurücken und bier vie Eroberung 
der Stäbte zu werfuchen, die fih im Winter an die Shrer, 
Aetoler und Athamanen ergeben hatten. Während nun Philipp 
und Bäbius bier eine Reihe glüdlicher Erfolge davon trugen, 
erichien endlich auch das große Heer des mit der Führung Des 
Krieges in Griechenland betrauten Conſuls Manius Acilius 
Slabrio in Theſſalien, ver (etiva um Mitte März von Italien 
aufgebrochen war und) nunmehr in Yariffa den weitern NKriegs- 
plan feitftellte. König Philipp nöthigte dann mit leichter Mühe 
den Amynander zur Flucht nach Ambrafia und nahm das ganze 
Land ver Athamanen für fich in Beſitz; ber römijche Heerführer 
dagegen verbrängte in raſchem, ſtolzem Stegeslaufe die ſyriſchen 
Boften aus allen thejlalifchen Städten ſüdlich und ſüdöſtlich von 
Lariſſa, vernichtete die troßige Mannfchaft des damals noch zu 
ben Aetolern (S. 69.) haltenden Thaumaloi, und ging enblich 
gegen die Linie bes Spercheiod vor, hinter ver ihn dann ein ent- 
ſcheidender Kampf erwartete. 57P) 

König Antiochos hatte inzwiſchen bereits erfannt, daß er 
fich im höchſt ungeſchickter Weile in die größte Gefahr geftürzt 
hatte. Seine Beamten und Generale in Aften hatten feine 
Defehle fo faumfelig befolgt, daß er (nach Abzug der mehrfach 


57°) Liv. XXXVIL 11 u. 12. Appian. 1.1.16. — 57b) Liv. XXXVL 
13. und 14. Zonar. IX. 19. Appian. 1. 1. c. 17. 


Antiochos an den Thermopylen. | 125 


in Nord- und Mittelgriechenland zerftreuten, durch Philipp 
und die Römer neuerbingd zum großen Theil vernichteten 
Poiten und mit Einrechnung friſchen Zuzugs aus Aften) zur Zeit 
immer nur erit 10,000 Mann und 500 Reiter als Feldarmee 
zur Hand hatte. Die Aetoler aber, die er nummehr bringend um 
Aufbietung und Verfammlung ihrer gejfammten Macht bei Lamia 
anging, zeigten jet, im Moment ver Entfcheivung, eine wahr- 
baft ſchmachvolle Gteichgültigfeit, nur etwa 4000 Mann fanden 
fich bei ihm ein. Unter biefen Umftänden war nicht daran zu 
venfen, ven Römern bei Lamia Stand zu halten. Antiochos wich 
daber hinter vie Thermopylen zurüd und beſchloß — da er 
es wohl für allzu fchimpflich hielt, fofort nach Aſien zurüdzu- 
gehen, was boch bei der Yage der Umſtände für ihn das gera- 
thenfte gewefen wäre, — in ber Stellung am Fuße des Kal⸗ 
lidromos diefen berühmten Engpaß, ven er aufs ftärkite befeftigte, 
bis zur Ankunft feiner Verſtärkungen mit Energie gegen den Feind 
zu vertheibigen, der auch nicht lange mehr auf fich warten ließ. 
Als dann Acilius vor den Thermopylen erjchien, wurde bie 
außerhalb des Paſſes, weſtlich vor ſeiner äußerſten Deffnung, 
auf den Borhöhen des Oeta belegene Stadt Herafleia mit 
2000 Dann Aetolern bejegt; die übrigen 2000 Aetoler wurden, 
in drei Corps getheilt, zur Vertheivigung des berühmten Paßwe⸗ 
ges bejtimmt, mit Hülfe beffen in frühern Kriegen die Thermo» 
pylenſtellung befanntlich jchon mehrmals umgangen worden war. 58) 
Die Vorkehrungen des Königs waren aber vergeblih. Der Con« 
ſul Acilius, der fchon an Truppenzahl dem Seleufiden weit über- 
legen war, 59) ließ feine Unterfeloherren M. Porcius Cato und 
L. Balerius Flaccus mit je 2000 Mann in ver Nacht vor feinem 
großen Angriff auf die Stellung des Antiochos, gegen die ätolifchen 
Stellungen auf den Höhen des Deta vorgehen; er felbft führte 
dann feine Hauptmacht gegen die Thermopylen. Die tapfer ver- 


58) Ziv. XXXVI 15 und 16. Appian. Syr. c. 17 und 18. Diod. XXIX. 
ec. 3. Bgl. auch Burſian a. a. O. S. 95. — 59a) Die Gejammtftärke 
der unter Acilius in Theflalien endlich vereinigten römiſch-italiſchen Armee 
berechnet Mommſen a. a. O. ©. 741. auf 40,000 Dann; ſ. jekt dazu 
namentlich Niſſen, S. 177 fg. u. ©. 180. 
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theidigten Schanzen Tonnten aber erit dann genommen werben, 
als Cato, der mis feiner Colonne auf der Paßhöhe des Kallidro⸗ 
mos die eine Abtheilung jener 2000 ätolifchen Krieger gegen 
Sonnenaufgang Ichlafend überrumpelt und völlig geſchlagen hatte, 
endlich feinen Umgehungsmarjch vollendet und vie offene Flanke 
und den Rüden des Iprifchen Heeres gewonnen hatte (im Früh- 
ling d. 3. 191 v. Chr.°®P) Der Rüdzug des Antiochos, dem die 
Römer zunächit bi8 nach Starphein in Lokris energifch nachbrängten, 
den fie aber auch nachher nicht mehr zur Ruhe Tommen ließen, 
artete balo im wilde Flucht aus; die fyrifche Armee in Europa 
wurbe jo gründlich zerträusmert, daß (abgefehen von einigen Flücht- 
lingen, die nad) Demetrias entlamen) der Großkönig felbft nur 
noch 500 Keiter nach Chalkis brachte, wo er fih nach Epheſos 
einfchiffte, ſobald fich die römifche Armee dem Euripos näherte. 60) 
So wear denn auch bie zweite helleniftiiche Großmacht auf einem 
griechiſchen Schlochtfelde ben Römern erlegen; ber Krieg gegen 
Antiochos war vorläufig zu Ende, — Roms ganze Wucht follte 
uunmebr auf bie frivolen Parteigänger des Seleukiden, auf vie 
Aetoler fallen. 

Acilius gewann zunächft Chalkis und die Infel Eubda ohne 
Schwertjtreich. 1) Hatte dieſer Feldherr, der, ein Plebejer von gutem 
Haufe, als f. g. „homo novus“ durch die Unterftügung ver 
Scipionen und Flaminige emporgekommen war, bisher die abge- 
fallenen Hellenen, die jett, wie namentlich Die Böoter, eilen muß- 
ten, ihren Frieden mit Rom zu machen, fchonend genug behandelt, 62) 
fo war ber zwar fehr tüchtige, dabei aber unter Umſtänden ſehr 
heftige und rückſichtslvſe Mann doch entſchieden gewillt, vie Stabt 
Chalkis, vie in den Augen ber Römer fich ganz befonvers ſchwer 
fompromittixt hatte, hart zu beftrafen. Da war es denn Flami- 

59h) Ziv. XZXXVI 17 — 19. Appian. Syr. c. 18— 19. Plut. Cat. ma), 
c. 12— 14. ſ. auch Weißenborn zu Ziv. 1. 1. 17. init. und Niſſen, 
©. 180 fi. — 60) (Die Römer hatten an den Thermopylen nur 200 Dann 
verioren. Liv. 19.) Liv. 19. 21. 33. Appian. 19. 20. Phlegont. fr. Mirsbil, 
bei X. Müller fr. hist. Gr. Vol. III. p. 615 5q. 32. — 61) Zw. 21. — 
62) Bgl. 2%. Lange, a. a. O. Bd. I. S. 1% ff. und Nitzſch, die Grac- 
den. S. 103 ff. Liv. XXXVI. 20. 
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nimm, ber — wie wir ihn überhaupt feit der Niederlage des 
Antiochos in feiner unverwüftlichen Griechenfreunblichkeit längere 
Zeit unabläffig bemüht fehen, die Hellenen wenigftend vor den 
bärtejten Folgen ihrer politifchen Fehlgriffe zu ſchüten —, durch 
feine Borjtellungen ven Acilius beftimmte, fich an Chalkis nicht 
ju vergreifen. °) Ganz im Sinne des Ylamininus bot dann 
Acilius, dem offenbar daran lag, für die Fortfegung bes ſyriſchen 
Krieges ſich den Rüden zu besten, bei feiner Rückkehr nach ven 
Thermopylen den Aetolern in fehr verjtändiger Weile die Hand 
zum Frieden und zur Verſöhnung mit dem Senate. Die Aetoler 
aber, die jett wie fpäter ſich über ihre eigene Lage völlig täujchten 
und nach wie vor ein wenig gerechtfertigtes Vertrauen auf bie 
Kraft und Macht ihres aſiatiſchen Verbündeten fegten, gingen 
barauf nicht ein. Site wußten wohl, daß der römische Feldherr 
— das unbezwungene Aetolien un Rüden — nicht daran benfen 
fonnte, dem Antiochos nah Alien zu folgen, und als Vorkämpfer 
des afiatifchen Großlönigs glaubten fie daher mit Sicherheit auf 
feine werfthätige Unterftügung rechnen zu bürfen, ſobald jich 
Antiocho8 nur erft von dem Schlage bei ven Thermopplen erholt 
hätte. Sp vermeigerten fie denn ben Römern zunächſt die als 
erjte Bedingung geforderte Mebergabe von Herakleia, 6%) und fo 
wurde denn der Kampf zwifchen Nömern und Aetolern zunächft 
an den Thermopylen fortgefegt. Es war ver legte Krieg, den das 
ätolifche Volf geführt bat, und man muß ben tapfern Aetofern 
allerdings zugejtehen, daß fie biefen Kampf um ihre politifche Exi⸗ 
ſtenz mit einer Tapferkeit und Zähigfeit geführt haben, die ihres 
alten Ruhmes volllommen würbig war. Diefer römiſch-äto⸗ 
liſche Krieg zieht fich bis zum 3. 189 Hin. Wiederholt burch 
längere Waffenftiliftände und diplomatiſche Verhanplungen unter- 
brochen, und in bejtändiger Wechfelbeziehung jtehend mit ben 
weiteren Kämpfen ver Römer gegen Antiochos, verfäuft biefer Krieg 
ganz und gar in einer Reihe hartnädiger Belagerungstämpfe; alle 
Zapferfeit und Hingebung aber, welche die Aetoler auch bei diefer, 
ihrem Naturell jonft wenig zufagenden Art der Kriegführung an 


63) Liv. 21. Plut. Flaminin. c. 16. Appian. 21. — 64) Lie. 22. 
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ven Tag legten, konnte die endliche Vernichtung ihrer politifchen 
Selbftändigkeit nicht mehr verhindern. 

Die erjten Scenen des ätoliſchen Krieges fpielten ſich aljo im 
Spercheiosgebiet ab. König Philipp, ver fich jet wieder mit Aci- 
(ing vereinigte, warf fih auf vie benachbarte Stadt Lamia, 5») 
der römische Conful auf Herakleia. Beide Städte wurden von 
ben ‚Wetolern mit äußerſter Tapferkeit vertheinigt; allein, während 
die Makedonen vor Lamia nur langfame Fortjchritte machten, 
gelang es dem Acilius nach einer Belagerung von mehr benn 
24 Tagen die Stabt Herafleia mit Sturm zu nehmen, und vem- 
nächft auch deren feite Akropolis (damit zugleich ven übermüthi— 
gen Strategen Damofritos, ©. 115.) zur Ergebung zu zwingen. 65 b) 
Der Fall diefer wichtigen Feſtung erjchütterte den Muth ver 
Aetoler in nicht geringem Grave. Nur erſt wenige Tage vor 
dieſem Ereigniß hatten fie auf einer Yandesgemeinde zu Hypata (nur 
wenige Meilen nordweſtlich von Herafleia belegen) eine Gefanbt- 
ſchaft, Thon® an der Spige, nach Aſien abgeorpnet, um ven 
Antiochos dringend um jchnelle Hülfe zu bitten. Als aber inzwi- 
ſchen Acilius die Stadt Herakleia erftärmt hatte, Tnüpften die zur 
Zeit zu Hypata verfammelten ätolifchen Apokleten (dev ſtändige 
Bundesrath) unter dem Einfluß des nun nicht mehr durch Thoas 
und Damokritos überftimmten Strategen Phäneas Friedensunter⸗ 


handlungen mit dem Conful an. Damit Tamen fie freilich nicht 


weit. Nicht allein daß Acilius fie jegt für ihren früheren Ueber— 
muth foftematifch vemüthigte, fo begingen fie felbft in ihrer Unfennt- 
niß des römischen Staatsrechtes den gefährlichen Fehler, bei ihrer 
Unterwerfung unter ven Conful jener wohlklingenden Formel fich zu 
bedienen, 66*) durch welche befiegte Völker der weftlichen Welt fich 
der Willkür des römifhen Volks bebingungslos zu ergeben 
pflegten. Als nun darauf hin Acilius an den mit ihm verhandeln- 
den Phänens eine Reihe von den Aetolern für fchimpflich erachteter 


658) Liv. XXXVI. 25. — 656) Ziv. XXXVI. 22—25. Appian. 
Syr. c. 21. Plut. Flamin. c. 15. Phlegomt. 1.1. — 668) Es war bie befannte 
Formel: „in fidem se permittere Romanorum,“ Is. XXXVI. 27. vgl. 
Poyb. XX. 9. 10—12. „eis nv Poualov Ilorıv avrov Eygeiploau,“ 
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Forderungen (darunter auch die Auslieferung des Amynander) 
ſtellte und, da der völlig überraſchte Stratege befremdet dieſes 
abſchlug, — den Geſandten in brutalſter Form die volle Bedeu⸗ 
tung jener Formel erklärte, ja ſogar Anſtalt machte, die ätoliſchen 
Unterhändler in Feſſeln ſchlagen zu laſſen: da brach Phäneas 
vorläufig die Unterhandlungen ab, um nun erſt noch die ätoliſche 
Landsgemeinde zu befragen, ob auch ſie geneigt ſei, unter ſolchen 
Ausſichten ſich den Römern gänzlich zu ergeben. 6b) Der ätoliſche 
Bundesrath war allerdings geneigt, es auch nach der Auslegung 
des Acilius bei dem einmal gefaßten Beſchluſſe bewenden zu laſſen; 
als aber die ätoliſchen Maſſen auf einer neuen, abermals nach 
Hypata berufenen Landesgemeinde vernahmen, wie Acilius das 
Verhältniß der Aetoler zu Rom anſah und wie er den Phäneas 
behandelt hatte, da brauſten ſie wüthend auf und ſchrieen nach 
Fortſetzung des Krieges bis auf den legten Mann. Es kam dazu, 
daß eben jegt einer ihrer Botfchafter, Namens Nikander, mit 
reichen Geldmitteln und noch größern Berfprechungen von Antio- 
608 zurückkehrte. Nikander war bei feiner Rückkehr in ver Nähe 
von Lamia in die Hände der Makedonen gefallen; Philipp aber, 
— fur; zuvor durch den Conful Acilius, der nach der Einnahme 
von Herafleia in rücfichtslofefter Weife dem König befohlen hatte, 
zu Gunſten der Römer von Lamia abzulaſſen, ſchwer verlegt, 78) 
— hatte den ätoliihen Geſandten in der gewinnendſten Weife 
behandelt, feine plöglich neu erwachte Sympathie für die Aetoler 
unverhohlen fund gegeben, ihn dann ficher nach Hypata geleiten 
faffen. Unter ſolchen Umſtänden, wo fich für Aetolien nad) meb- 
reren Seiten hin günftige Ausfichten zu eröffnen jchienen, brachen 
die Aetoler die Verhandlungen mit Acilius kurz ab und bejchloffen, 
mit Aufgebot aller Kräfte ven Krieg in den Kernlandſchaften ihres 
Gebiets fortzufegen. 7) 

Zu ihrem Unheil ftand aber damals fein beveutender Heer⸗ 
führer an ihrer Spige. Und fo gefchab es venn, daß fie gar 
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66b) Ziv. XXXVI. 26—28. Polyb. XX. 9 und 10. Bgl. Nitzſch 
0.0.09. S. 104. — 67%) Liv. XXXVI. 25. vergl. XXXIX. 23 und 28. 
67b) Zw. XXXVI 28 —30. Polyb. XX. 10, 13.— 11, 9. 
Hersberg, Griechenl. unter d. Römern. I. 9 
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nicht daran dachten, den nachdrängenden Römern, (die zunächſt 
das noch unbezwungene Lamia unberückſichtigt ließenss2)), bei dem 
Uebergange über die höchſt gefährlichen Päſſe des Gebirges 
Korax (j. Barduſi), der öſtlichen Gebirgsgrenze des eigentlichen 
Aetolien, Widerſtand zu leiſten. Nur durch die Terrainſchwierig— 
feiten aufgehalten, konnte Acilius endlich in das innere Lofrifch- 
ätolifche Land einpringen und fih dann gegen die Stadt Nau⸗- 
paftos wenden, Hinter deren Mauern die Netoler in Maſſe 
verſammelt waren. 680) Zwei Monate lang vertheidigten fich bie 
tapfern Bergbewohner mit verzweifelter Anftrengung; indeſſen 
faben fie doch mit Entſetzen ihre Kräfte langfam dahinſchwinden 
und mußten erwarten, bei einer endlichen Erftürmung in großer 
Maſſe ihren Untergang zu finden. Da wurde denn berfelbe 
Flaminin, den fie jo ſchwer beleibigt hatten, ihr Retter. Bisher 
(f. unt.) im Peloponnes befchäftigt, Fam er jet nach dem Lager vor 
Naupaftos; und von ven Aetolern demüthig um feine Vermittelung 
angegangen, beftimmte er in ver That den Acilius, — indem er 
feine Eiferfucht auf die mächtigen Fortſchritte, welche Philipp, (ven 
die Römer leicht wieder verſöhnt und von feinen ätolifchen Sym- 
pathien wieder abgewandt), inzwifchen (ſ. unt.) in Norbgriechenland 
gemacht hatte, hinlenkte, — von vem Plan, unter allen Umſtänden 
Naupaktos mit Gewalt zu gewinnen, abzuftehen und feine Aufmerf- 
famfeit von ver einen Stadt auf die großen Weltverbältnijfe zu 
wenden. Flamininus erwirkte dann (gegen Ende d. 9. 191) ven 
Abſchluß eines Tängeren Waffenftillftandes, während deſſen bie 
Aetoler ihren Frieden mit dem Senat machen follten.°?) Acilius 
fieß dann fein Heer nach Phokis zurücdgehen; er felbft begab fich 
nach dem achäifchen Aegion, um verſchiedene Angelegenheiten mit 
den Achäern zu ordnen und eine Gefandtfchaft ver Epeiroten 
entgegenzunehmen, bie jetzt wegen ihrer zweideutigen Haltung zu 
Anfang dieſes Jahres demüthig um Verzeihung baten. 7%) 

Das Schiefal ver Aetoler aber follte fich nicht fo ſchnell 
erfüllen. Die Gefandten, die fie nah Rom gefchiet Hatten, 


68=) Bgl. Liv. XXXVI. 25.fin. und XXVII. 4 u, 5. — 68b) Zie. 
XXXVI. 30. 34. Appian. Syr. c. 21. — 69) Ziv. XXXVI 34. und 35. 
Plut, Flamin, c. 15. Zonar. IX. 19. PAlegont. 1.1]. — 70) Liv. 35. 
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fanden (Winter d. 3. 190 v. Chr.), trotzdem daß fih Flaminin 
ihrer lebhaft annahm, im Senat einen ſchweren Stand. Die 
Stimmung der Senatoren gegen bie troßige, „unbezähmbare und 
unverträgliche” Nation war höchſt ungünftig, und auf bie ben 
Aetolern endlich zur Wahl geftellten Bedingungen, — entmeber 
dem Senate freie Verfügung über ihr Schidjal zu geftatten, 


- oder aber 1000 Zalente auf der Stelle zu zahlen und mit ben 


Römern „gleihe Freunde und Feinde zu haben,“ konnten bie Ge- 
fandten nicht eingehen. Zur fofortigen Zahlung von 1000 Talenten 
war Xetolien zu arm, und eine Ergebung an Rom auf Gnade 
oder Ungnade war, im Hinblick auf das Auftreten des Acilius 
nach dem Fall von Herakleia, noch bedenklicher, weil der Senat 
mit grauſamer Liſt ſich weigerte, ihnen ſchon jetzt die Punkte zu 
bezeichnen, die im Weſentlichen der freien Verfügung der Römer 
unterliegen ſollten. So wurden denn die ätoliſchen Botſchafter 
endlich in ſchroffſter Form wieder nach Haufe geſchickt.) Dar- 
auf hin erneuerten (gegen Ende des Winters 190 v. Chr.) die 
Aetoler ſofort den Krieg; von den Achäern auf der Seeſeite 
bedroht, beſetzten fie dieſesmal wenigſtens die Päſſe des Korar 
mit ſtarker Macht. Raum aber war Acilius von dieſem Schritt unter⸗ 
richtet, jo führte er fein Heer aus Phofis gegen Lamia, nahm dieſe 
Stadt mit Sturm, und wandte fi) dann wieder ſüdwärts, um, 
öftlich vom Korar, ven ätolifchen Hauptplag im ozolifchen Lokris, 
das fefte Amphiſſa anzugreifen. Während er bier wieber 
einem überaus bartnädigen Widerſtand begegnete, traf (im Früh— 
ling d. 3. 19072*) fein Nachfolger, ver Eonful 2. Cornelius 
Scipio mit friihen Zruppen, in Begleitung jeines Bruders und 
Legaten, des großen Siegers von Zama, in Phthiotis ein. Vor 
Amphiſſa angelangt, übernahm er dann auch das Commando der 
bisher von Acilius befehligten Armee. Beide Scipionen, vorzugs⸗ 
weiſe aber der große Publius, deren Wunſch es war, den ſeit der 
Rückkehr des Antiochos nach Epheſos, zur See von der römiſchen, 
pergamenifchen und rhodiſchen Marine gegen die ſyriſche Flotte 
fortgeführten Krieg nun auch zu Lande wieder aufzunehmen und 


71) Ziv. XXXVU. 1. Polyb. XXL 1. Zonar. IX. 19. Diod. XXIX, 4. 
72) gl. Niffen, ©. 189. "u 
9 
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möglichſt dal nach Kleinafien vorzubringen, wo die Land— 
truppen des Antiocho8 neuerdings eine Neihe erbitterter Angriffe 
auf die Staaten des burch die Achäer wacker unterftütten Eume— 
nes II begonnen hatten, bemühten fich ven läftigen ätolifchen Krieg 
fo ſchnell als möglich zu beenvigen. Sie fahen e8 daher ſehr gern, 
daß die mit den Netolern feit Alters befreundeten Athener 
fih veranlaßt fühlten, jet al8 Mittelsperfonen aufzutreten. Da 
indeffen der Conful Lucius Scipio fich auf Feine andern als bie 
vom Senat bereits feftgeftellten harten Bedingungen einlaffen 
wollte oder durfte, fo führten auch dieſe Unterhandlungen zu 
feinem Ergebniß. Um aber in Griechenland nicht länger aufgehal- 
ten zu werden, bewilligten die Scipionen ven Aetolern mwenigftens 
einen neuen Waffenftillftand von fechs Monaten, damit diefelben 
noch einmal ihr Süd in Rom verfuchen Könnten; dann marjchirte 
das römifche Heer nach Theffalien ab, um in möglichfter Eile 
ven Helleſpont zu erreichen. ?2®) 

Es mag bahingeftellt bleiben, ob nicht die Aetoler durch 
größere Zähigkeit den Scipionen einen erträglichen Frieden hätten 
abtrogen können; jedenfalls gewannen fie durch ven Waffenſtillſtand 
nicht viel. Allerdings fchicten fie (im Spätfommer over Herbſt 
d. J. 190) eine neue Gefandtichaft nach Rom; aber abgefehen 
davon daß diefe Gefandten andauernd durch trogige® Hervorheben 
ihrer früheren Verbienfte um Rom den Senat erbitterten und 
ben Weg nicht fanden, beffere Bebingungen für ihr Volk zu 
erwirfen, jo erregte in Rom namentlich die Nachricht die größte 
Entrüftung, daß inzwifchen die unbejonnenen Führer dieſes Volks 
— (angeblich auf das falſche Gerücht von einer gänzlichen Nieder- 
lage der Scipionifchen Armee in Afien) — im Herbit d. 3. 190 
ben Krieg in großem Umfange erneuert, und nicht allen mit 
Hülfe Amynanders und der für ihren alten Herrjcher fich erheben- 
ven Athamanen die makedoniſchen Befagungen aus bem Gebiete 
dieſes Volfes verjagt, Philipp feldft ſchwere Verlufte beigebracht, 
bann aber auch die ebenfalls von den Makedonen im J. 191 (unt.) 


12») Liv. XKXXVIL 4A—7. Appian. Syr. c. 23. Polyb. XXI. 2.1. 3. 6. 
Zonar. IX. 20, 
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befegten Landſchaften Amphilochia, Aperantia, bie bis bahin äto- 
lifch gewefen waren, und Dolopia, an ihren Norbgrenzen über- 
ſchwemmt batten. 73°) Auf Acilius’ Antrag wurden bie ätolifchen 
Geſandten nah Haufe geſchickt (und angeblich zugleich verfügt, 
daß fortan jeder ätolifche Botſchafter als Feind behandelt werben 
follte, ver ohne Genehmigung des in Griechenland kommandi⸗ 
renden römischen Generals und ohne Begleitung eines vömifchen 
Beamten nah Rom kommen würde). ’??) Und nunmehr erhielt 
der Conſul d. J. 189 v. Chr., M. Fulvius Nobilior, ven 
Befehl, ven ätolifchen Krieg mit Energie wieder aufzunehmen. 7%) 
So brach denn jeßt das volle Ververben über die Aetoler herein. 
Während fie bereits wußten, daß die Scipionen durch die gewul- 
tige Schlacht bei Magneſia am Siphlos (tief im Spätjahr 190 
v. Chr.) die Macht des Antiochos auch in Sleinafien gänzlich 
gebrochen hatten, ftürzten fich jetzt nach und nach alle ihre 
Feinde mit Ungeftüm auf das unfelige Voll. König Philipp 
Ichiekte feinen Sohn Perjeus mit ftarfer Macht ab, um ven 
Aetolern feine verlorenen Eroberungen wieder abzugeiwinnen. 73) 
Und’ von Epeivos her warf fih nun (im Frühling 189) der Conful 
Me. Fulvius, ver in Apollonia gelandet war, mit ben Epeiroten 
auf Ambrafia, das ftarke nordweſtliche Bollwerk ver Aetoler 
(S. 83.) Die Einwohner und die ätolifche Befagung von 
Ambralia hielten fich nicht minder tapfer, venn zuvor bie Helen 
von Herafleia und Naupaftos. Inzwifchen wurden aber die übrigen 
Aetoler, deren vamaliger Bundeshauptmann Nifander überdies nur 
wenig Feldherrntalent und Entfchloffenheit befaß, nicht nur durch 
bie bereits erwähnten Bewegungen ver Makedonen, ſondern auch 
durch die Angriffe der Akarnanen auf ihre Weftgrenze und einer 
illyriſch⸗ achäifchen Flotte auf ihre Seeküſte dermaßen bejchwert, 
daß fie fih außer Stande fanden, Ambrakia zu entjegen, und 
enblich auf alle Bedingungen bin den Frieden zu gewinnen ftrebten. 
Nach verfchtevenen Schwierigfeiten brachten endlich, (während ber 


73°) Bgl. Ziv. XXXVIO. 1—3. Pol. XXI. 8, 1— 7. — 73°) Lie. 
XXXVI. 48 und 49. Died. XXIX. 9. Zonar. IX, 21. Bergl. Niffen, 
S. 197 fe. — 74) Zi. XXXVI. 50. XXXVIII. 3. — 75) Li. 
XXXVID. 5. 
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nunmehr vor den Römern vemüthig fich beugende Amynander bie 
Ambrafioten zur Ergebung an Fuloius beftimmte), Phäneas und 
Damoteles, unterftägt fowohl durch athenifche und rhodiſche Bot⸗ 
ſchafter, wie durch des Fulvius Stiefbruder, Gajus Valerius, 
einen &ohn -jenes Lävinus, der (S. 34.) ven erſten römiſchen 
Vertrag mit den Aetolern geſchloſſen hatte, einen vorläufigen 
Frieden mit dem Conſul Fulvius zu Stande, ven bie ätoliſche 
Landesgemeinde dann ohne Anſtand genehmigte. 7%) Nun endlich, 
— während Fulvins die den Aetolern bisher verbündet geweſene 
Inſel Kephallenia unter blutigen Kämpfen eroberte und blei⸗ 
bend für Rom in Beſitz nahm, 77°) — konnte wieder eine äto- 
liſche Geſandtſchaft unter Valerius’ Führung und in Begleitung 
ber rhobifchen und athenifchen Vermittler nach Nom abgeben, wo 
ber Senat nach längerer Zögerung den Friedensvertrag endlich 
folgendermaßen feftftellte (Sommer d. 3. 189). Die etoler 
mußten fortan die Hoheit und Oberherrfchaft des Römiſchen Vol— 
fes anerkennen; fie follten von nun an mit Rom „gleiche Freunde 
und Feinde haben,” den Römern alfo unter Umftänven auf deren 
Forderung Heeresfolge leiften. Kriegsgefangene und Ueberläufer 
mußten ausgeliefert, 40 Geifeln geftellt, 500 Talente in beftimm- 
ten Terminen an die Römer gezahlt werden. Endlich aber follte 
bie Stabt Deniadä (©. 83.) an die Akarnanen zurüdfallen, und 
alle jonft zu dem ätolifchen Bunde gehörigen Städte oder Land⸗ 
Ihaften, bie feit der ätolifchen Kriegserklärung gegen Rom ent- 
weber freiwillig zu ven Römern übergetreten oder von letzteren 
erobert wären — den Aetolern dauernd entzogen bleiben, nament- 
lich aber“ Kephaͤllenia von dem Bunde getrennt, und Deniabä 
' den Akarnauen übertviefen werben. 776) Diefe Bedingungen waren 
immer noch erträglicher, als die den Aetolern bisher Seitens des 
Senats gebötenen. Trotzdem' hatte die politifche Bedeutung ber 


76) Liv. XXXVII. 83—9. A3sqg. XXXIX. 4. 5. Powb. XXII. 8, 
8.— 13, 13. Polyaen. VI. 17. Zonar. IX.21. — 77%) Bgl. Liv. XXXVI. 42. 
"XKXVIL. 13. XXXVÜIL 9.10. 11. 2830. Polyd. XXI. 18,5 u. 13 eqg. 
15, 12, 23,1. Vergl. Beeskow, die Infel Tephalonia ©. 20. 31. 
77b) Liv. XXXVIII 9— 11. Poiyb. XXI. 13,14. —15, 15. Zonar. IX, 21. 
Bgl. Niffen, ©. 208. | 


Berpältnifie in Aflen nad) Antiochos’ Nieberlage. 135 


Aetoler damit für immer ihr Ende erreicht; ihre Nolle in Griechen 
land war ausgefpielt. Ein armjeliger Klientelſtaat verfelben italifchen 
Weltmacht, ver die unfelige Politik der ätolifchen Häuptlinge zuerit 
den Weg nach Griechenland geöffnet; im wefentlichen auf bie alten 
Stammprovinzen, auf das ozolifche Lokris und das obere Spercheios⸗ 
thal befchränft, verfinkt Aetolien nunmehr, wie fich vemmächft zei- 
gen wird, unter furchtbaren innern Fehden binnen Kurzem in 
vollftändige Bedeutungsloſigkeit. 

Während in folcher Weife vie Kraft der Aetoler gebrochen wurde; 
während ferner aus ber Beute, die Rom ver durch die Schlacht 
bei Magnefia und den im 3. 189 abgejchloffenen Frieden hinter ven 
Halys und den Tauros zurüdgeworfenen Seleukidenmacht abgewon- 
nen hatte, das Pergamenifche Reich und die Rhodiſche Republik | in 
ber Art bereichert wurden, daß König Eumenes IL in Afien den 
größten Theil der von Antiochos weftlich von Kilitien und der Halys- 
linie abgetretenen Provinzen, in Europa aber ven thrafifchen Cher- 
fonnes mit Lyſimachia, — Rhodos dagegen anfehnliche Gebiets: 
theile in Lykien und Karien erhielt; während envlich die meiften 
griechiſchen Städte in Kleinafien (vor Allen Lampſakos, Dar- 
danos und Ilion, Phokäa, Kyme, Smyrna, Klazomenä, Erhthrä, 
Chios, Kolophon, Milet u. a. m.) die feſte Beſtätigung ihrer Frei— 
heit erhielten und „(mit Ausnahme ſowohl derer, die bisher dem 
Reich von Pergamon zinspflichtig geweſen waren, wie derer, die ob 
ihrer zähen Anbänglichfeit an Antiochos nunmehr bein Eumenes 
tributär wurden), ber Tributzahlung an die verſchiedenen klein— 
afiatifchen Dynaſten für die Zukunft enthoben wurben :' 78) hatten 
vie beiden Mächte der griehifchen Halbinfel in Europa, 
bie feit dem Sturz der Xetoler allein noch in Betracht famen, 
Makedonien und ber Achgerbund, ebenſalls bebeutende Eroberun- 
gen gemacht, damit zugleich aber eine neue Stellung eingenommen, 
bie für die weitern Schickſale beider Staaten verhängnißvoll wer⸗ 
den follte. König Philipp, ber (im Sommer d. J. 191) 
wegen der durch Acilius von ihm geforderten Aufhebung ber 


78) Das Speciellere ſ. überall bei Mommfen, R. ©. Bo. I. ©. 752 ff. 
Meier, Pergamen. Reich a.a. DO. ©. 375. 377. Kuhn, die ftäbt. und 
bürg. Berf. d. Röm. Reihe. Bd. I. ©. 134 fi. 
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- Belagerung von Lamia einen Augenblid ven Römern bitter 
grollte, war fofort wieder verſöhnt worden, als die Römer ihm 
dafür nun erlaubten, fich auf Koften ver Aetoler und deren 
Bundesgenoſſen in viefem Kriege, in dem ganzen Gebiete ziwifchen 
dem Olympos und dem Golf von Ambrafia erobernd auszubreiten. 
Und er hatte dieſe Erlaubniß vortrefflich benugt. Bereits im 
Beſitz von Athamanien, hatte er nun (Sommer und Herbft 
d. J. 191), während Acilius ſich umfonft vor Naupaftos abmühte, 
nicht allein die Stadt Demetrias und das ganze Volk der Meag- 
neten zur Ergebung beftimmt, und eine Reihe perrhäbilcher und 
theffaliicher Städte, die von den Aetolern vor dem Einmarſch 
des Bäbius (S. 123.) befett worden waren, für fich gewonnen, 
Sondern auch das Land der Dolopen und bie bis dahin zu dem 
ätolifchen Bunde haltenden Landſchaften Amphilochia (am Oftufer 
des Golf von Ambrakia) und Aperantia (am mittlern Acheloos) 
erobert. 7) Im J. 190 Hatte er dann den Scipionen auf ihrem 
Marſche nach dem Hellefpont mit bem höchften Eifer die größ- 
ten Dienfte geleiftet, 3°*) dabei aber zugleich Gelegenheit genom- 
men, in Thrafien große Eroberungen zu machen, ſchließlich auch 
verfchievene der griechifchen Küftenftäbte (wie namentlihd Maro— 
neia und Aenos), wieverzugewinnen, 8°), wie auch die Infeln 
Thaſos und Lemnos zu befegen. 8) So hatte der König feine 
Herrſchaft in der That wieder über einen großen Theil von 
Griechenland ausgebreitet; vor Allem das eigentliche, durch feine 
Eroberungen ohnehin ſtark gejchmälerte Thefjalien war von fei- 
nen Befiungen rings umfchloffen, wenn auch Philipp in Folge 
ver lebten ätolifchen Erhebung (190—189 v. Chr.) im Süp- 
weiten wahrfcheinlich wieder aus dem mittleren Acheloosgebiet 
verprängt und auf den Beſitz von ‘Dolopien und die Oberhobeit 
über Athamanien bejchränft worden war. #2) 


79) Bgl. Liv. XXXVL 33. 834. XXXVII. 3. XXXIX. 23. 24. 25. 
Appian. Syr. c. 21. Piut. Flamin. c. 15. — 80%) Liv. XXXVII. 7. vgl. 39. 
XXXIX. 28. Appian. Maced. 0.7. Syr. 0. 23. — 80b) Liv. XXXIX. 
23. 24.127.28. Polyb. XXIII. Au.6. — 81) So nad Mommſen, R.©. 
Bd. I ©. 755. vergl. au oben ©. 84.; in Perfens’ Zeit erjcheint auch 
Samotbrafe unter malebonifher Schutzherrſchaft. — 82) In Beziehung 
auf biefe Landſchaften find die vorhandenen Notizen ſehr dürftig; daß bie 
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Nicht minder glüclich waren die Achäer gewefen. Diefelben 
batten i. 3. 191 v. Chr. ihre Waffen gegen die ven Aetolern ver- 
bünbeten peloponnefifchen Kantone Elis und Meffenien gerichtet, — 
feft entfchloſſen, jet endlih den alten Plan des Aratos, bie 
Dereinigung des ganzen Peloponneſos unter den Formen ihres 
Bundes, ind Wert zu ſetzen. Und wirklich war ihnen dieſes 
gelungen. Nach ber Vertreibung des Antiochos und dem Fall 
von Herakleia ftellten die Eleier, die auch ihre alten Verbünde— 
ten, die Aetoler, nunmehr der römifchen Macht unterliegen fahen, 
ben Achäern keinen zähen Wiberftand entgegen, und fo gewann 
bie Eipgenoffenfchaft ein Gebiet, wo ſich trotz ber vielfältigen 
Berheerungen ber letzten Kriege feit d. 3. 220, noch immer ein 
großer Wohlftand und namentlich auch ein foliver, fleißiger 
Bauernftand erhalten hatte. 2) Die Meffenier vagegen ließen 


es in allem Ernfte auf den Krieg ankommen, fahen fich aber 


Aetoler (vgl. oben) bei ihrer letzten Erhebung Aperantia und Amphi- 
Iochia wieber gewannen, zeigt Ziv. XXXVIII.3.; die Durch Prinz Perſeus 
verfuchte Wiebereroberung bieler Landichaften hatte nah Liv. XXXVIII. 5. 
und 7. 10. feinen Erfolg. Ob dann etwa bei der Unterwerfung ber Aetoler 
durh M. Fulvius dieſe Kantone doch wieder an Philipp flelen (was indeſſen 
ſehrr unwahrſcheinlich ift), oder ob Philipp dieſes Gebiet definitiv erſt mit 
dem Berluft feiner übrigen Befigungen fülblih vom Olympos (unten) ein- 
büßte, erfahren wir nicht; aber im britten und letten Kriege der Römer 
gegen die Antigoniden find dieſe Gegenden von Makebonien völlig getrennt 
und (fpeziell Aperantia) in den innigften Beziehungen zu den Xetolern; vgl. 
Liv. XLIII. 22.; (über Ampbilochia erhellt vaffelbe aus Diod. XXXI. 8, 3.) 
Dolopia dagegen, bei jener Erhebung ebenfalls durch Die Aetoler bejekt, 
fheint Prinz Perjeus allerdings für feinen Vater wieber gewonnen zu haben. 
(Liv. XXXVIU. 3. 5. XXXIX. 26.) Athbamanien angehen, jo ver- 
ſchwindet Fürft Amynander (fein Sohn Galäftes ericheint ſpäter Diod. fragm. 
Scorial. libb. 30 sqq. n. 23. bei Bekker Diod. bibl. T. IV. p. 265. ale 
militärifcher Abenteurer in ägyptiſchen Dienften), fett ber ſchließlichen Ueber⸗ 
wältigung ber Xetoler aus der Gefchichte; indeſſen bleibt es zweifelhaft, ob 
e8 den Makedonen gelungen ift, Das ganze Land wieder zu erobern, ober 
nur die beiden Feſtungen Athenäon und Bötneion zu behaupten, bie aller» 
dings das ganze Meine Gebirgsland beberrfchten. (Ziv. XXXVIII. 1. sqg. 
XXXIX. 24. 25. 26.) Bol. Weißenborn zu Zw. XXXVIII. 11. und 
Schorn, ©. 327. — 83) Bergl. Ziv. XXXVI. 5. 31. und 35. Polyb. 
IV. 73, 6 8qq. 74, 8. | 


138 Abſchn. I. Kap. 1. Die Achäer gewinnen Mefjenien und Herakleia. 


burch Diophanes, den Achäifchen Bundeshauptmann d. J. 191, 
einen tüchtigen Offizier aus Philopömens Schule, ſehr bald ver- 
maßen bevrängt, daß ihmen nichts übrig blieb, als die Vermitte- 
lung bes Flamininus anzurufen, ber indeſſen auch biefen Kanton 
ſchließlich dem achäifchen Bunde zumies. ®) So war denn wirl- 
lich der gefammte Peloponnes zu einem feiten YBundes- 
jtaate vereinigt worden! Der Muth ver Achäer war bei jo glüd- 
lichen Erfolgen entichieven im Wachen. Nicht nur, daß fie 
fih nunmehr in den Jahren 190 und 189 auh an ven Käm— 
pfen gegen bie Aetoler betheiligten, fo führte im Sommer 
d. 3. 190 Diophanes dem König Eumenes IL eine eidgenöſſiſche 
Hülfsfchaar von 1000 Mann und 100 Reitern zu; erprobte 
Beteranen, mit denen er von ber Hauptſtadt Pergamon aus eine 
Abtheilung der ſyriſchen Truppen in glänzender Weife befehete 
und nachher auch an ver Schlacht bei Magnefia rühmlich fich 
betheiligte. 859). Achäiſche Schleuverer aus Aegion, Paträ und 
Dyme unterftügten endlich i. 3. 189 ven Conſul Fulvius mit 
Erfolg bei ver Belagerung der Kephallenifchen Stadt Same. 8°) 
Sp endete denn auch für die Achäer der ſyriſch-ätoliſche Krieg 


in fehr glüclicher .Weife; ihr Bund hatte fih i. 3. 189 fogar 


über ven Beloponnes hinaus ausgedehnt, da nad Bewältigung 
ber Aetoler die Römer zuließen, daß bie Achäer nicht allein 
bie Stadt Herafleia an Oeta, 80) mit ver Thermopplenftel- 
fung, ſondern fogar das von ihnen eroberte altätoliihe Pleu⸗ 
ron3®) ihrem Bunde zulegten. 


Nichtsveftoweniger wurde der fhrifch- ätolifche Krieg, wie 
für Griechenland überhaupt, fo ganz bejonders für Makedonien 
und die Achäer wahrhaft verhängnißvoll. Nicht davon zu veben, 
daß durch die Abtrennung verfchievener Städte und Lanpfchaften 
vor dem. ätolifchen Bunde die heillofe griechifche Kleinſtaatenwirth⸗ 


84) Zw. XXXVI. 31. (Bermutbungen von E. Curtius über bie 
Stadt. Korone in Gerhards Arhäolog. Zeit. 1855. Nr. 75. ©. 36 ff.) 
Hermann, Gr.. Staatsalt. S. 602. — 85) Bgl. Ziv. XXXVIL 20. und 
21.39. Polyb. XXI. 7. Appian. Syr.c. 26.31. — 86) Liv. XXXVII. 29. 
87) Bgl. Pausan. VII. 14, 1. — 88) Bgl. Pausan. VI, 11, 1. 
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ſchaft 8°) einen neuen Zuwachs erhielt, fo Hatte dieſer Krieg bie 
Stellung der Römer zu ven Griechen ſehr wefentlich verändert. 
Der Umftand freilich, daß die Römer außer Korkyra nun auch 
bie Inſeln Kephallenia und Zalynthos (ſ. unten) unmittelbar in 
Befitz genommen hatten, fiel zur Zeit nur erſt wenig ins Gewicht. 
Wohl aber wurden bie politifchen Sympathien der Römer für 
Griechenland außer Anderem vornehmlich durch die Erfahrung 
ſehr ſtark geichwächt, daß fich ein nicht ganz umbeventenver Theil 
ber Hellenen in kritiſcher Zeit völlig unzuverläffig gezeigt hatte; 
namentlih war e8 bie griechiiche Demokratie, die fich in biefer 
Zeit den vollen Haß ber Römer zugezogen hatte. Dazu kam nun, 
daß, wie wir ſahen, bie römijchen Feldherrn in die Lage gekom⸗ 
men waren, einem nicht geringen Theil ver Öriechen, — außer 
ven Aetolern auch allen Griechen des gefammten mittleren Hellas 
(mit Ausnahme von Athen) als fiegreiche Feinde gegenübertreten zu 
mäffen; und es war fehr fchwer, nach folchen Erfahrungen einfach 
wieder zu ber Stellung rückſichtsvoller Protektoren zurüdzulehren. 
Und nun war endlich bie gefürdhtete Seleufidenmacht in ihren 
Grundfeiten erjchüttert, Hinter den Tauros zurücgeworfen; bie 
römifchen Intereffen in Aften wurden jegt durch bie hochgefteigerte 
Macht der Rhodier und Pergamener, (die übrigens ebenfalls 
wieder in ihren befondern Intereffen mehrfach mit einander kolli⸗ 
birten), ausreichend vertreten, — das europäifche Griechenland 
hatte damit einen großen Theil feiner politiichen Bedeutung für 
bie Römer verloren. Damit wurbe e8 denn auch dem Tlami- 
ninus immer fehwerer, ven Senat, — ber ohnehin ſchon in ber 
ätolifchen Frage fehr beftimmt zu ver harten altrömifchen Praris 
zurüdgegriffen hatte, — in ven griechifchen Angelegenheiten zur 
ftrengen Durchführung der Prineipien von 196 zu beitimmten. 
Schon jett zeigten die römifchen Generale in Griechenland, ſelbſt 
wenn fie feine pofitifchen Gegner des Siegerd von Kynoskephalä 
waren, eine ftetS wiederkehrende Neigung, bei Gelegenheit auch in 


89) ©. auch die intereffante Notiz Über die xoıva oder Gaugenofien- 
ihaften der Heinen Bergvölker zwiſchen Phokis und Theflalien (Dorier, öſt⸗ 
fihe Lokrer, Oetäer, Aenianen) in ber troifchen (Cambridger) Infchrift ‘bei 
Eurtius (Gerhard aD) ©. 34 fl. 
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bie innern Angelegenheiten ber freien griechifchen Staaten einzu- 
greifen. Und Flamininus ſelbſt (f. unten) Tieß es recht beutlich 
merfen, daß auch er wenigftens in Sachen ber auswärtigen Politif 
gar nicht gewillt war, eine zu große Selbſtändigkeit der Hellenen 
zu begünftigen; jelbjt bie Achäer mußten es fühlen, daß ber 
Befreier fih doch am liebſten als Patron der Hellenen geltend 
machte, daß er es höchſt ungern fah, wenn ihre Wünjche und 
Bewegungen über bie Linie fich binauswagten, bie er als ihnen 
zuträglich vorgezeichnet ‚hatte, Mit einem Worte: das römiſche 
Protektorat über Griechenland hatte fich unvermerkt in eine 
römiſche Hegemonie verwandelt, und bie Zeit war nicht mehr 
fern, wo bie griechiichen Staaten thatjächlich als römiſche „Vaſallen⸗ 
ſtaaten“ behandelt wurden. 

Die veränderte Stellung der Römer zu Griechenland wurde 
zuerſt und am empfindlichſten den Antigoniden und den Achäern 
fühlbar. Die hingebende Energie, mit der König Philipp die 
Römer in dem ſyriſchen Kriege unterſtützt hatte, machte den Senat 
doch nicht blind gegen die Thatſache, daß dieſer Fürſt dabei haupt- 
ſächlich durch ſeinen Haß gegen Antiochos und durch die Hoffnung, 
einen guten Theil ſeiner alten Macht zurückzugewinnen, geleitet 
worden war. Und weil es nun der römiſchen Politik gar nicht 
genehm war, die makedoniſche Großmacht wieder hergeſtellt zu 
ſehen, ſo arbeitete der Senat, der nur mit ſchweren Beden⸗ 
ken es anſah, wie der kluge König ſeine neuen Eroberungen zur 
inneren Kräftigung ſeines Reiches energiſch verwerthete, nunmehr 
mit allem Eifer und vollkommen unbekümmert um den ſittlichen 
Werth feiner Mittel dahin, ven tapfern Bundesgenoſſen um alle 
Früchte feiner Anftrengungen in dem eben beendigten Kriege zu 
bringen. Die griechifchen Staaten zwijchen dem Olymp und vem 
Acheloos auf der einen, König Eumenes II., ver natürliche Feind 
Philipps, auf der andern Seite boten der römifchen Politik die 
nöthigen Handhaben. Sehr bald nemlich nach ver Beendigung 
bes Krieges in Sleinafien und Aetolien, kam es zwijchen Philipp 
und ven meiſten Sleinftaaten in Nordgriechenland zu beftigen 
Streitigfeiten, bei denen ftellenweife auch Gewaltthaten nicht aus- 
geblieben zu fein feheinen. Die thefjaliiche Republik und bie 
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Perrhäber wollten die verlorenen Städte wieder haben; die Theſ⸗ 
faler klagten außer Anderem auch barüber, daß Philipp ſchon 
früher durch alle Mittel im Intercffe von Demetrias ven See- 
handel des Phthiotifchen Theben ruinirt babe, und dergleichen 
mehr. Es dauerte nicht lange, fo famen vie Kläger auch vor den 
Senat, der fie mit aufmunternder Gunft empfing. Nun befchwer- 
ten fich auch die Athamanen über ihre Lage, und Eumenes ſäumte 
nicht, die Augen der römifchen Staatsmänner auf die Ausbreitung 
ber makedoniſchen Macht über die griechiſch-thrakiſchen Küften- 
ftäßte und auf den Eifer zu Ienfen, mit welchen Philipp feine 
menfchenleeren Erblande durch Menſchenmaſſen, die er aus 
Thrafien überfievelte, neu bevölkerte. Es dauerte denn auch nicht 
lange, jo erſchien (i. 3. 185 oder wahrjcheinlich fchon 186) eine 
römische Geſandtſchaft in Griechenland; die Geſandten (Q. Caeci- 
us Metellus, M. Bäbius Tamphilus und Tib. Sempronius 
Gracchus) beriefen die Abgeorpneten ſämmtlicher nordgriechiicher 
Staaten, die mit dem Könige in Hader lagen, nach dem thefjalifchen 
Tempe, um bier zwifchen ihmen und Philipp zu entfcheiven. ‘Da 
zeigte es fich nun, welche Früchte dem leivenfchaftlichen Antigoniven 
jeine „perſönliche“ Politif getragen hatte. Seine Verabrebungen 
jelbft mit dem Senat und mit den römifchen Generalen während 
bes legten Krieges wurden als Waffen wider ihn gebraudt. 
Acilius namentlih Hatte ihm (i. 3. 191) erlaubt, alle Städte 
jener Gegenden an fich zu nehmen, die den Aetolern entweder 
unmittelbar gehörten oder fich feit Ankunft des Antiochos in 
Griechenland zu ihrer Partei gefchlagen hatten; jeßt erklärten bie 
Römer, die letztere Beftimmung bürfe nur für ſolche Städte gelten, 
bie freiwillig und nicht burch Gewalt over Drohungen beftimmt 
den Wetolern fich ergeben hätten. Das Ende war, daß auf 
Entſcheidung der römischen Commiffion Philipp (mit Ausnahme 
von Demetrias) feine jämmtlichen neuen Beftgungen ſüdlich vom 
Olymp aufgeben mußte. 3%) Dann wurde weiter in Theſſa⸗ 


89a) Leider find wir auch Über diefe Angelegenheiten im Einzelnen nur 
ungenan unterrichtet. Allerdings heißt e8 bei Ziv. XXXIX. 26. ganz allge- 
mein; pronunciaverunt legati, „placere — — antiquis Macedoniae termi- 
nis regnum finiri.“ Indeſſen ſcheint doch wieder aus Tiv. XLI. 22., und 
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fonife getagt, wo die Gefandten des Eumenes von den Römern 
entweber die vollftändige Befreiung ver thrafifch =. griechifchen Städte 
‚oder aber die Vereinigung von Aenos und Maroneia, die doch nur 
als ein natürliches Anhängfel des (an Eumenes bereits gefallenen) 
thrafifchen Cherjonnes anzufehen, mit dem pergamenifchen Reiche 
begehrten. Und auch hier fah fich Philipp endlich (i. 3. 184/3) 
genötbigt, feine Beſatzungen aus den fämmtlichen thrafifchen 
Seeſtädten zurüdzuziehen, um von anvern fchweren, allerdings nicht 
überall unverfchulveten Demüthigungen zu fchweigen, vie (i. 3.184 
und 183) der Senat fchließlich über ihn verhängte. 8°’) Damit war 
denn ber tief verlette König, der fich in feinen Hoffnungen faft 
überall fchmählich betrogen fah, wieder zum bitterften Feinde ber 
Römer geworden. „Noch ift nicht aller Tage Abend gekommen!“ 
jo hatte er fchon auf der Eonferenz zu Tempe ausgerufen; und fo 
rüftete er denn nunmehr mit böchjter Energie zu einem neuen 
Kriege gegen die Römer. Es war ihm aber nicht befchieben, 
abermals feine Phalangen gegen die Legionen ins Feld zu führen. 
Zief verbüftert durch eine blutige Tragödie in feiner eigenen Familie 
(i. 3. 181), an der die Politif des Senats, fein eigener grimmi- 
ger Haß gegen Rom, und die Tücke feines Sohnes Perfeus ein 
gleiches Maß von Schuld trugen, ſank er als ein gebrochener 
Mann i. 3. 179 in das Grab; feinen Haß und ven neuen Krieg 
gegen Rom vererbte er auf feinen Nachfolger Perſeus, — in 
einer Zeit, wo auch in den übrigen griechifchen Staaten die Anti- 
pathie gegen das römifche Proteftorat in weiten Rreifen in raſcher 
Zunahme begriffen war. 

Dieſe Antipathie war in Griechenland am langſamſten, aber 
vielleicht am nachhaltigſten bei den Ach äern erwachſen. Schon 
i. J. 191 hatte Flamininus den Bundeshauptmann Diophanes 


noch beſtimmter aus Appian. Macedon. c. 9, 3. hervorzugehen, daß wenig⸗ 
ſtens Die Dolopen auch noch jpäter in einer gewiſſen Abhängigfeit von 
der makedoniſchen Oberhoheit ftanden. Wegen Demetrias f. Ziv. XL. 54.56. 

89b) Ziv. XXXIX. 23 — 29. 33 —35. 46 5qq. 53. Appian. Macel. c. 7. 
Diod. XXIX. 16. Plut. Arat. c. 54. Polydb. XXI. 4. und 6. 11. 13 und 
14. XXIV. 1—3. 7. Justin. XXXIL 2. (Ueber die hronologifchen Beftim- 
mungen f. aud) bei Niſſen, ©. 224. 226. 231 und 332 ff. 
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genöthigt, ven Krieg gegen Meſſenien einzuftellen, und ihm bann 
(obwohl er die Vereinigung viefer Landfchaft mit dem Bunde 
geftattete) einen Verweis ertheilt, weil er ven meſſeniſchen Krieg 
ohne vorgängige Genehmigung der Römer eröffnet hatte.?%) Weit 
berber noch war ver Proteftor gleich nachher aufgetreten. Die 
Achter nemlich hatten damals, nah dem Aufammenfturz bes 
athamanifchen Staates, die Infel Zakynthos, die Fürft Amynander 
neuerdings erworben , ?1*) dem letzten athamanifchen Commandanten 
abgefauft und für fich in Befig genommen. Nun aber war 
Zakynthos von den Römern zu einer wichtigen Militärftation 
an der griechiichen Grenze beſtimmt; und fo zwang denn Flami⸗ 
nin den Diophanes und die achäiſche Landesgemeinde, die Inſel 
einfach wieder herauszugeben. „Die Römer”, fo hieß e8 damals, 
‚„‚bätten bei ven Thermoptilen nicht für die Sonverinterefien ver 
Achter ihr Blut vergoffen‘; und weiter erklärte ver Proteftor 
feinen eidgenöſſiſchen Freunden ganz offen, „die Achäer würden über- 
haupt gut thun, fich auf den Peloponnes zu bejchränfen.” 910) Es 
ft nun gar nicht zu leugnen, daß bei der damaligen Weltlage 
Flaminin mit leßterer Behauptung nur zu fehr Recht Hatte; mehr 
aber, wie nachmals in ben Zeiten ber letzten Paläologen, fo 
berrfchte auch in biefen legten Zeiten alt= helfenifcher Unabhängig- 
teit bei einem Theile felbft ver Peloponnefier ein völlig Bornirter 
Bartifularismus, eine wahrhaft fanatifche Parteimuth, bie nicht 
einmal ven Peloponnes auf die Dauer zu leidlicher Nube und 
folider innerer Einheit und Kraft fommen Tief. Die Eidhenoffen 
hatten freilich ihren Diophanes, ber die lang erjehnte Vereinigung 
der ganzen Halbinfel endlich verwirklicht hatte, durch Aufſtellung 


90) Liv. XXXVL 31. — 91a) König Philipp hatte diefe Inſel, (die 
nach vorübergehender Belegung durch die Römer bei dem Beginu des eiften 
römiſch-ätoliſchen Krieges wieder in feine Hände gelangt fein muß), in 
den letzten Zeiten dieſes Krieges (etwa um 206 v. Chr. vgl. S. 39.) deu 
Athamanen üÜberlaffen, um biefelben bei feinem damaligen Kampfe mit 
ben Aetolern für fi zu gewinnen und fi dadurch das ungehinderte Ein- 
dringen in das innere Metolien zu ermöglichen. DBgl. Ziv. XXXVI, 31. Polyb. 
XI. 4. (7.) u. ſ. Schorn, ©. 182 und 208. — 91b) Zi. XXVI. 
31.u.32. vgl. Plut. Flaminin, ce. 17. 
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feines Stanpbildes vor dem Tempel der Rhea auf dem Marlt- 
plage feiner Vaterſtadt Megalopolis geehrt; ??) wie einft vor den 
Perferkriegen , fo war der Peloponnes am Ausgang der Gefchichte 
ver freien Hellenen wieder die erſte Macht in ben Ländern zwi- 
fchen dem Tänaron und dem Olymp geworden. Bald aber zeigte 
e8 fi, daß die Eidgenoffenfchaft durch die Erwerbung von Meſ— 
fenien und Sparta ſich ſelbſt lebiglich eine fchleichenve, unheilbare 
Krankheit zugezogen hatte. Im dieſen beiden Kantonen lebten 
Elemente, welche dem ehrlichen feiten Anfchluß an die Eidgenoſ— 
fenichaft hartnädig wiberftrebten. In Meffenien gab es eine 
fanatiſche Oligarchie, die felbjt der fehr gemäßigten Demokratie, 
wie die Achäer fie entwidelt hatten, hartnädig wiberjtrebte, und 
deren Nichtswürbigfeit die Eidgenoffen fchlieglih um ihren treff- 
lichen Feldherrn Philopömen gebracht hat. Viel bösartiger noch 
war der Sonpergeift ver Spartaner. Dieſe Spartaner und Lafe- 
dämonier mit ihrer großen Gefchichte, mit den Erinnerungen an 
bie alte Hegemonie des Lyſander und Agefilnos, an bie gewaltige 
Stellung, die zuletzt wieder der große Kleomenes, ja felbjt ber 
blutige Nabis im Peloponnes eingenommen hatten, vermochten es 
nicht zu ertragen, ihren Staat nunmehr zu einem einfachen 
Gliede eined Bundesstaates berabgefeitt zu fehn, wo bie uralte 
Stadt des Lykurgos, die fich noch immer einer großen Kraft 
bewußt war, nicht viel mehr zu bedeuten hatte, als bie Kleinen 
Landſtädte von Achaja over Arkadien. Und biefes Unbehagen 
wurbe fehr gefährlich bei der gänzlichen Verwilderung des Volkes, 
welches jett aus einer bunten Mifchung von ehemaligen Periöfen 
und Heloten, von Doriern und Solofnechten und Abenteurern 
aller griechifehen Stämme beftand, wie biefelbe zuerft durch bie 
Revolution des Kleomenes und noch weit mehr durch den wilden 
Terrorismus des Nabis ins Leben gerufen worden war. Die 
bunbesftantliche Verbindung mit biefem Sparta hat denn aud) 
auf die Eidgenoffenfchaft abjolut verderblich eingewirkt, ihre ganze 
Stellung in Griechenland und zu den Römern von Grund aus 
verborben, endlich fogar den Untergang der achäifchen Unabhän- 








92) Pausan. VIII. 30, 2. 
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gigfeit herbeigeführt. Die Spartaner dieſer Zeit (und während 
einer Reihe von Jahren auch die Mefjenier) zogen ver ehrlichen 
Hingebung am die Eingenoffen von Anfang an bie Anlehnung 
an das Ausland, d. h. alfo an die Römer vor und zogen bie 
legteren ohne alle Noth zuerft in die innern Angelegenheiten des 
Beloponnes hinein. Damit aber war der römijchen Bolitif ſehr 
gedient. Rom war jett in Griechenland thatjächlich an die Stelle 
getreten, die Makedonien fo lange eingenommen hatte. Und bei 
der durch den fhrifch - ätolifchen Krieg veränderten Stellung ver 
Römer zu den Hellenen wünjchten jene offenbar, bie Erfahrung, 
die fie mit den Aetolern gemacht, nicht auch an den Achäern zu 
erleben. Mean braucht gar nicht, wie es oft gefchehen tjt, ven 
römiſchen Stoatsmännern dieſer Zeit eine ebenſo böswillige, wie 
lange Sahrzehnte ſchon im Voraus überfchauende Politit gegen 
bie Achäer zuzufchreiben, aber — fo Täftig auch unter Umſtän⸗ 
den dem Senat die Aufgabe werben mochte, immer und immer 
wieder in ben vermwidelten Händeln des hellenifchen Kleinlebens ent- 
ſcheiden zu müfjen, — unleugbar war e8 ven Römern doch ganz ange- 
nehm, daß ber andauernde Hader im Peloponnes ihnen jederzeit eine 
Hanbhabe bot, ihren Einfluß auf der Halbinfel geltend und fühle 
bar; zu machen, namentlich die Eidgenoſſen — obſchon ſie formell 


mit Rom zu gleichem Recht verbündet waren — wiederholt an 


ihre thatſächliche Machtloſigkeit zu erinnern. Um ſo mehr, als 
gerade jetzt die tonangebenden achäiſchen Staatsmänner, nament⸗ 
lich Philopömen, die demokratiſchen Principien im Peloponnes 
immer entjchiedener zur Durchführung brachten. Es liegt aber 
auf ver Hand, daß eine folche Politit, wie Rom fie jett betrieb, 
auch ſchon vor dem bei dem Kriege gegen Berfeus zuerft entjchie- 
ben bervortretenden Webergang ver römifchen Staatskunſt zu 
eben jo roher Gewaltſamkeit wie bösartiger Lift fich nicht Leicht 
von Uebergriffen und Intriguen bevenflicher Art frei zu erhalten 
vermochte. Es war aber die eigentliche Schuld ber römifchen 
Staatsmänner diefer Zeit, daß fie, gleichviel ob aus fouveräner 
Gleichgüttigkeit oder aus unlauterer Berechnung, niemals ernftlich 
daran dachten, durch einen feharfen Schnitt die Krebsſchäden, die 
jet an dem Mark ver achäiſchen Kraft zehrten, 8 beſeitigen; 


Hertzberg, Griechenl. unter d. Römern. J. 
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und doch märe ein Machtfpruch, ver Sparta von der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft bei Zeiten wieder getrennt, feite Schranten zwiſchen Achäern 
und Spartanern aufgerichtet hätte, fittlih und politiſch wahrlich 
nicht der fchlimmſte Vlebergriff der römischen Schugmacht gewe⸗ 
fen. Statt deſſen zerxeibt fih nun die beite Kraft der Achäer 
an dieſen heillofen Verhältniſſen. Die Bereinigung ver Halb⸗ 
injel, bie, wenn fie dem Arat oder aber dem Kleomenes gelungen 
wäre, vielleicht dem Schickſal der Hellenen vie erwünfchte rettende 
Wenpung gegeben hätte, wird ver Fluch jener edlen achäifchen 
Patrioten, der Philopömen, Lykortas, Polybios, deren fchtwerite 
Schuld oner Verhängniß es doch nur mar, daß fie einige Jahr⸗ 
zehnte zu ſpät erfehienen. Unfere tiefe Sympathie aber fönnen wir 
unmöglich viefen Männern verfagen, die, — obwohl felbft Teines- 
wegs unberührt non ven Fehlern und Sünden ihrer Zeit und 
ihrer Nation, — mit aller Kraft, geftügt auf die großen Prin- 
cipien, von denen allein fie das wahre Wohl ihres Vaterlandes 
abhängig glanbten, gegemüber ber italiichen Schutzmacht eine 
ehrenhafte Selbſtändigkeit zu behaupten, und zugleich Die zer- 
ſetzenden Einfküffe und Richtungen zu bekämpfen firebten, benen, 
wie ſchon längſt die übrigen griechiſchen Stanten, fo nun auch 
bie Achäer zu unterliegen begannen. Und es kann diefe Sympa⸗ 
thie nicht Schwächen, wenn wir doch zulekt finden, daß diefe tüch⸗ 
tigen Männer doch in. einem tiefen Irrthun über. ihre eigene und 
bie Kraft ihrer Nation, und vor Allem über vie Signatur ihrer 
Zeit und bie ganze damalige Weltlage befangen waren, daß ihrem 
edlen Streben vie Palme des Erfolges nicht mehr zufallen fon nte. 
Wir verfolgen nun in raſcher Skizze die unheilvolle Entwicke⸗ 
fung um Peloponnes und bei ven übrigen Hellenen bis zu dem 
Ausbruch des. letzten maledoniſchen Krieges. 

Die Anfänge der Verwickelungen, die fich dann zu einer 
meſſeniſch-ſpartaniſchen „Frage“ geftalteten, fin bereits 
i. 3. 191 v. Chr. bemerkbar. As damals die Meffenier ven 
Waffen des Diophanes unterlagen, erffärten fie dem Flaminin, 
fie feten vollloanmen bereit, nicht den Achäern, wohl aber ven 
Römern fich zu ergeben. Der Brotektor hatte nım allerpings, 
wie wir ſahen, Meſſenien ven Achäern zugewieſen; er hatte dabei 
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aber doch nicht unterlaffen, fich ven Meffeniern für alle Fälle als 
ihren Beichüger gegenüber manchen vielleicht zu ertvartenben Ueber⸗ 
griffen ver Achäer hinzuftellen. 9°) Zunächft biteb das freilich ohne 
nachtheilige Folgen; deſto unheimlicher erhob fich dagegen fchon 
in der nächiten Zeit das Gefpenft der fpartanifchen Frage. 
Die raſche Entfchloffenheit, mit welcher Philopdmen t. I. 192 
nach dem Sturze des Nabis die Spartaner zum Anjchluß an 
bie Cidgenoffen beftimmte, Hatte vie Ruhe am Eurotas Nur 
für ven Augenblick hergeſtellt. Es gab — von dem oben Bemerk⸗ 
ten einftweilen abgejehen — namentlich zwei Momente, welche bie 
damalige Bürgerfchaft von Sparta beftändig in Aufregung erhiel- 
ten. Einerſeits nemlich fürchtete dieſe Gemeinde, Seitens ver 
Achter zur Wiederaufnahme ber erbitterten, durch Nabis ver- 
triebenen fpartiatifchen Oligarchen, die bamals ?4=) größten- 
theils in den Städten ber Eleutherolafonen lebten, gezwungen zu 
werden; andererfeitd aber war man in Sparta darüber entrüftet, 
daß die den ſpartaniſchen Binnenſtaat rings umfchließenben 
Küftenftänte der Eleutherolafonen, durch deren Erhebung zu einem 
felbftändigen Stante die alte Herrenftadt bes Lykurg ſich von ber 
Berbimpung mit dem Meere gänzlich abgefchnitten, politifch und 
wirtbfchaftlich ſchwer beeinträchtigt ſah, auch jet dauernd von 
bem urotasgebiet getrennt bleiben follten. P) Bei folchen 
Stimmungen war e8 nicht eben wunderbar, daß unter dem Ein- 
druck der erften Erfolge des Antiochos in Griechenland die Spar- 
taner (im Frühjahr d. J. 191, vor der Niederlage des Großkönigs 
an ben Thermopplen) von den Achäern wieder abfielen; und nur 
dem kühnen Dazwifchentreten des Philopömen hatten fie es zu 
verbanfen, daß fie vor einer blutigen, durch Flaminin und ven 


achäiſchen Bundeshauptmann Diophanes bereits eingeleiteten Züch⸗ 
tigung bewahrt blieben und ohne weiteren Nachtheil mit ven Eib⸗ 


genoffen wieder ihren Frieden machen Tonnten. ?*°) Trotzdem danerte 
die Gährung in Sparta fort; und nun verfuchten es auch vie 


93) Liv. XXXVI 31. — 94*) Liv. XXXVIIL 30. — 94®) Iiw.l.l. 
94°) Phet. Philop. e. 16. u. Comp, Phil. c. Flamin, c. 3. Pausan. VIII, 51, 1; 
f. übrigens Niſſen, S. 284. 286. 
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oligarchifchen Emigranten, die Römer für ihre Zurüdführung . 


nach der Heimath zu intereffiren. Die achäiſchen Staatsmänner, 
namentlich Philopömen, hielten dieſes Verlangen allerbings für 
berechtigt, jie wollten aber mit Recht nicht auch bei dieſer ſchwie⸗ 
rigen Sache unter dem ‘Drude oder. der Leitung und Einmiſchung 
der Römer handeln.?) Da führte denn unerwartet die wüſte 
Thorheit der damaligen Gemeinde von Sparta zu jener Kata- 
ftropbe, die für die ganze weitere Entwidlung des Peloponnes 
ververblich wurde. Im Herbit d. 3. 189 nemlih, Philopömen 
war damals zum fünften Male eivgenöffifcher Bundeshauptmann, 
erhoben fich, andauernd durch bie oben bezeichneten Verhältnifie 
erregt, die Spartaner, um zu nächtlicher Stunde die Kleine Küften- 
ſtadt Las (ſüdweſtlich von Gytheion belegen) zu überrumpeln; es 
galt einen wohlgelegenen Hafenplag zu gewinnen und zugleich eine 
Menge bier angefievelter Emigranten zu vernichten. Der Schlag 
mißlang; nun aber forberten die Eleutherolafonen die Hülfe und 
das Einfchreiten ver Achäer. Und als dann Philopömen und vie 
achäifche Bundesgemeinde von den Spartanern vie Auslieferung 
ber Urheber und Theilnehmer jenes Putjches verlangten, da erfolgte 
in Sparta ein wüfter Ausbruch der Vollswuth. Ohne Weiteres 
wurben etwa 30 Männer ermorbet, die. ald Anhänger des Philo- 
pömen und Freunde der Emigranten galten; dann fagte man 
fih offen von dem Bunde mit den Eidgenofjen los und fehicte 
jofort Botſchafter an den damals auf der Injel Kephallonia (vgl. 
©. 134) fih aufhaltenden Conful Fulvius ab, um Sparta unter 
den Schuß ver Römer zu ftellen. Diejes Auftreten der Spartaner 
beantworteten die Achäer ohne Weiteres durch Erklärung des Krie- 
ges, der indeſſen — man ſtand fchon tief im Spätjahr — zunächſt 
nur in Geftalt Keiner NRaubzüge zu Wafjer und zu Lande geführt 
wurde. Inzwiſchen verfuchte ver Conful Fulvius auf einer Con- 
ferenz zu Elis zwifchen den Parteien zu vermitteln; er vermied 
es Schließlich, ein entjcheivendes Wort zu fprechen, gebot aber 
beiven Theilen, einftweilen die Fehde einzuftellen und den Senat 

95) Liv. XXXVI. 35. u. XXXVIII. 31. init, Plut. Philop. c. 17. Bgl. 
Polyb. XX. 12, 4. 
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durch Gefandte zu befchiden. Der Senat nahm nun zwar bi. 
Grgebung der Spartaner an Rom nicht an, ertbeilte jedoch auch) 
feineöwegs eine unumwundene Entfcheivung, die aber die Achäer 
boch als eine Ermächtigung auslegten, nach ihrem Gutbünfen mit 
Sparta zu verfahren. ?%) Und leider machten fie nun von ihrer 


Uebermacht einen Gebrauch, der nur zu deutlich beweiſt, daß unter 


ben Einwirkungen langgenährten Tantonalen Haders und lange ver- 
baltener Rachfucht num auch dieſer nebft ven Rhodiern immerhin 
tüchtigfte Stamm der bamaligen Hellenen der greulichen Ver⸗ 
wilderung der griechiſchen Zeitgenoffen zu unterliegen begann. 
General Philopömen, der gegen das Herkommen auch für d. J. 
188 zum Bundeshauptmann ernannt worden war, führte mit 
Srühlingsanfang fein Heer hinab nach dem Eurotasthale; unglüd» 
licherweife hatte er diesmal ven Emigranten erlaubt, ſich in 
Maffe an dem Feldzuge zu betheiligen. Als er bie Gegen von 
Kompafion ?7*) erreicht hatte, forderte er durch eine Gefanbtichaft 
bie Spartaner auf, fich ohne Kampf zu ergeben und bie Anftifter 
bes Abfalls und der neuejten Frevel auszuliefern; geſchehe dieſes, 
jo follte der allgemeine Friede nicht geftört werben, auch ven Aus- 
zuliefernden vor Abſchluß der richterlichen Unterfuchung kein Leib 
geſchehen. Die fpartanifche Gemeinde wagte feinen Widerſtand; 
und freiwillig folgfe auch eine große Anzahl ver fo ſchwer fom- 
promittirten Bürger den achäifchen Gefandten in das eidgenöſſiſche 
Lager. Kaum aber Hatten fie daſſelbe betreten, fo fielen bie 
wüthenven Tpartiatifchen Emigranten über fie her, entflammten 
auch bie eidgenöſſiſchen Soldaten zu gleicher Wildheit, und fühlten 
ihren wahnfinnigen Grimm im Blute von fiebzehn Opfern. Philo- 
pömen hatte ſich inzwifchen bemüht, ven Tumult zu ftillen; es 
war ihm auch gelungen, die übrigen Ausgelieferten, 63 an ver 
Zahl, zu retten. Nun aber bejubelte er feinen Ehrenſchild durch 
einen dunklen Blutfleck, indem er am nächften Tage viefelben 63 
Männer in völlig tumultuarifcher Weife Triegsgerichtlich zum Tode 
verurtheilen, und zur wilden Freude der wüthenden Maflen dann 


96) Ziv. XXXVIII. 30. init. u. fin. 31. 32. — 97*) gl. Polyb. XXIU. 
1,1. 7,6. u. Liv. XXXIX. 386. 
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fofort hinrichten Ließ. ?7°) Damit und mit ver Verkündigung des 
Todes⸗, her. des Verbannungsurtheild über eine große Anzahl 
rechtzeitig @eflüchteter war e8 aber nicht genug. “Der Fanatismus 
ber durch ihre Leiden bis zu unyerſöhnlicher Wilbheit erbitterten 
Emigranten ; die Erinnerung an vie legten Verbrechen ber Spar- 


taner, wie an das fchwere Unheil, welches Kleomenes, Machanidas 


und Nabis während einer Zeit von beinahe 40 Jahren über bie 
Achker gebracht Hatten; der brennende perjönliche Haß der Mega⸗ 
lepofiten gegen Sparta; und enblich die Ueberzeugung, daß Sparta 
zu den Formen wie zu dem Geifte des achätichen Bundes ſtets fich 
überaus fpröde verhalten werde, wenn man biejen troßigen Staat 
nicht ſyſtematiſch bis zur Vernichtung ſchwäche und ihn feiner 
ſchroffſten Eigenthümlichkeiten mit Einem Gewaltſtreiche entkleide: 
dieſes Alles beftimmte Philopdmen und die Eidgenoſſen zu einer 
Reihe ebenſo burchgreifender wie graufamer Maßregeln gegen 
Sparta, die nachträglich ven Beweis dafür lieferten, daß Flami⸗ 
ninus jchwerlich Unrecht gehabt hatte, als er feiner Zeit fich wei⸗ 
gerte, ven Krieg gegen Nabis bis zu dem Ziele fortzufegen, wel⸗ 
ches die Achäer am liebſten fchen i. 3. 195 erreicht hätten. So 
wurden denn jetzt nicht allein die Feſtungswerke ver Stabt Sparta 
gefehleift und ſämmtliche durch Machanidas und Nabis feit Fahren 
geworbene Söldner entlaffen, jondern auch ſämmtliche Sklaven 
und Heloten, die Nabis in die Bürgerfchaft aufgenommen hatte, 
aus dem Lande verwiefen (und angeblich in anveren Kantonen ber 
Hafbinfel angefievelt). Außerdem aber wurden — zur Bollen- 
bung ber graufamften Neftauration, durch hie man Alles zu ver- 
gelten ftrebte, was ber bfutige Nabig und feine foctalifttfchen Ge- 
offen gefrevelt, und zu volfftändiger Umkehrung ver feit mehr 
bern funfzehn Sabren auf dieſem Boden neu erwachjenen Buftände, 
— nicht allein die Emigranten. mit allen ihren alten politifchen 
und finanziellen Anfprücen wieder in die Stadt zurüdgeführt, 
fondern auch eine Menge (angeblich ‚gegen 3000) jener Heloten, 
die das Land zu räumen fich weigerten, in ven Dörfern auf- 


97%) Liv. XXXVII. 33. u. XXXIX. 86. vgl. Poly. 1.1. u. XXIV. 
4,5. Plut. Philop. c.16. Pausan. VII. 51, 1; f. dazu Niffen ©. 28619. 
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gefucht, in vie Sklaverei verfchachert, und von dem Erlös zu 
Megalopolis eine im Kleowenifchen Kriege von ben Spartanern 
zerftörte Säulenhalle hergeſtellt. Noch mehr, um Sparta für bie 
Eidgenofjen "gänzlich unfchänlich zu machen, wurden einerfeits bie 
noch immer beſtehenden Lykurgiſchen Ordnungen mit Einfchluß ver 
für Jugend» und Sittenzucht gültigen Beftimmungen einfach abge- 


ſchafft und ftatt derſelben bie achätfchen Einrichtungen eingeführt; 


anbererfeit8 aber mußte ver gedemüthigte Staat einen Theil fet- 
nes Gebiets, — den feit alter Zeit ftreitigen Bezirk von Belmina 
mit feinen Schangen, „die Schlüffelburg des Eurotas“, wodurch eine 
Hauptſtraße nach dem Alpheiosthale vollkommen beherrſcht wurde, — 
an Meegalopolis abtreten, fo daß das Eurotasthal nunmehr jevem 
Augriff der Eingenoffen nöthigenfalls gänzlich geöffnet war. ?°) 
Philopömen und die Achäer hatten bamit nicht nur eine Reihe 
ſchwerer Gewaltthaten verübt, — wie fie damals freilich nur zu 
gewöhnlich waren, und wie deren auch bie Römer an unteriorfe- 
nen Gemeinden nur zu oft fich ſchuldig gemacht haben; fie hatten 
aber auch nach zwei Seiten bin fchwere politiiche Fehler begangen. 
Sie hatten einerſeits zu Gunften einer eben jo bochmüthigen wie 
furzfichtigen Emigrantenpartei an der neuen lalevämonifchen Bür- 
gergemeinde unfäglich ſchwer gefrevelt und dennoch weder in ber 
Stadt Sparta haltbare Zuftände geſchaffen, noch auch die Emi- 
granten fich bleibend verpflichtet, denn dieſe Männer, bie eben 
nichts gelernt und nichts vergeflen, Hatten bald nur noch Augen 
für die auch ihnen unerträgliche materielle Schwächung ihres Staats 
und bie Befeitigung der Lykurgiſchen Ordnungen, und dankten denn 
auch Tchon in nächfter Zeit den Achäern durch vie bösartigften 
Intriguen. Anvererfeits aber hatte man, wie die Verhältniſſe 
zwifchen Rom und den Hellenen nun einmal lagen, durch ben 
argen Mißbrauch der Mebermacht gegen Sparta. bie römifche Schuß- 
macht denn doch gerabezu zur Einmiſchung in viefe wüften Hän- 
del herausgeforbert. Das Bewußtſein, Nom gegenüber fich nicht 


98) Liv. XXXVIII. 34. u. ſ. Beiffenborn z. d. St. (vgl. XXXIX. 
33. u. 36. 37.) Plut. Philop. e. 16. Pausan. VII.8,3. 9,2. VIII 51, 1. 
Curtius, Pelopounee. Bb. II. ©. 257259. Niffen, ©. 284 fi. 
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unbebenflich fompromittirt zu haben, feheint dann bie Achäer ver- 
anlaßt zu haben, demnächſt ihre Beziehungen zu ven helleni- 
ftiihden Staaten des Oftens, zu Rhodos, Pergamon und 
Aegypten, ja jelbft zu Syrien, lebhafter zu pflegen; wir hören 
in den nächften Jahren auch von mehrfachen Gefanbtfchaften ver 
großen helleniftifchen Fürften an die Eidgenoſſenſchaft.ꝰ9) Wir 
bürfen wohl vorausfegen, daß die achätfchen Staatsmänner, Ange- 
ficht8 der Ereigniffe feit dem 3. 200 v. Chr., fih nicht dem 
Wahne hingegeben haben, im Balle einer ernfthaften Verwicklung 
mit ben Römern auf eine bewaffnete Hülfe Seitens biefer ihrer 
belleniftifchen Verbündeten zählen zu dürfen. Wahrjcheinlich ſuch⸗ 
ten fie nur durch die engere Verbindung mit dieſen Stanten, 
namentlich auch mit König Eumenes IL, dem befondern Günftling 
des Senats, für alle Fälle ihre diplomatiſche Stellung zu 
Rom möglichht zu ftärken und zu verbeflern. Es zeigte fich aber 
bald, daß auch diefe Erwartung nur ſchwach begründet war. ‘Die 
helleniſtiſchen Herrfcher zeigten fich allerdings jet wie früher ven 
Achäern ſehr freundlich; die alte Vorliebe diefer Machthaber für 
das Land und Volk der Hellenen, die, trotz aller Kriegsgreuel und 
neben allen bald herzlos pfiffigen, bald geiftreich feinen politifchen 
Berechnungen, auch in ver Zeit der Diadochen und Epigonen 
andauernd fich bemerkbar gemacht 190) und damals namentlich ven 
Athenern manche Vortheile eingetragen hatte, war auch jet noch 
nicht erlofchen. Leider aber lag diefer Sympathie, und zivar jekt 
noch mehr wie früher, im Wefentlichen nur die Abſicht zu Grunde, 
durch wohlfeile Gunjtbezeugungen ven Ruf hochfinniger Griechen- 
freundlichfeit zu gewinnen und won dem bochgebilveten geiftuollen 
Volke der griechifchen Halbinſel durch wohltönende Defrete und 
ichmeichelhafte Auszeichnungen geehrt zu werben, welche vie alt 
berühmten Namen griechifcher Städte und Stämme in anmutbigen 
Wendungen mit den Namen ver Lagiden, Seleufiven und Atta⸗ 
liven verflechten und jett dem erbleichenden Glanz ver belleniftifchen 
Kronen einen neuen Schimmer verleihen follten. Einen wirflichen 








99) Vgl. Schorn, S.307 fi. Meier, a. a.O. ©. 378. Niſſen, 
©. 332. — 100) Bgl. Droyfen, Helleniemus. Bd. IL. ©. 432. 
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Gewinn brachten alle dieſe Beziehungen den Achäern nicht; Alles 
was ſie thatſächlich erreichten, lief auf Geſchenke an Waffen, 
Schiffe und Geld hinaus, — ja, Eumenes, derſelbe Fürſt, der 
ſich am lebhafteſten um die Gunſt aller Hellenen bemühte, ver⸗ 
letzte ſogar durch die Art, wie er den Eidgenoſſen, (die ihm über⸗ 
dies auch die Inſel Aegina (S. 38) gern wieder abgerungen 
hätten), ſeine Geldgeſchenke bot, deren Selbſtgefühl in höchſt ver⸗ 
drießlicher Weiſe.) Mit dem einzigen Staate aber, ver ihnen 
im Nothfall nachhaltige Hülfe Hätte leiften Können, mit Make⸗ 
bonien, ftanden die Achäer feit ihrem Webertritt zu den Römern 
bleibend auf gefpanntem Fuße, dies ging fo weit, baß Seitens 
ber Eidgenoſſen fogar jeder direkte Verkehr mit Makedonien 
andauernd gejetlich verboten blieb. ?) 

Jedenfalls alſo fahen fich die Achäer in der unangenehmen 
Lage, ihr Verfahren gegen Sparta ohne jede anderweitige Unter: 
ftütung gegen Rom vertreten zu müſſen. Ihre Stellung wurde 
aber bebeutend dadurch erſchwert, daß die leitenden Männer der 
Eidgenoffenjchaft über das Nom gegenüber überhaupt einzuhaltenve 
politifche Benehmen durchaus nicht verjelben Meinung waren. 
Die Eidgenoffen Hatten bisher — feit ihrem Bruch mit König 
Philipp — durchweg mit dem Senat in gutem Einvernehmen 
geſtanden; und wenn e8 auch, wie wir früher fanden, dann und 
wann an Mißhelligkeiten nicht gefehlt hatte, fo war doch vie Art 
biefer Achäer und Arkaber ganz anders als bie ver Xetoler. Die 
glühende Leidenjchaftlichleit und der wilde Trog ber tapfern norb- 
griechiichen Klephten lag jo wenig in ber Natur ber peloponne- 
fiihen Eidgenoſſen, daß fie, wie unter Anderem das Detail bes 
Zakynthiſchen Handels zeigt, ?*) dem fchroffen Auftreten eines 
Römers nicht Leicht nachhaltig widerſtanden. Es fam alfo, follte vie 
Eidgenoſſenſchaft auch nach dem Sturze des Reiches ver Seleu- 
fen der großen verbünbeten italiſchen Weltmacht gegenüber ftets 
eine würbige, gemejlene Haltung bewahren, das Meiſte auf vie 
politiſchen Grundfäge und ven Charakter ihrer führenden Staats- 


1) Bgl. Powyd. XXIII. 1, 5 sqq,. 4, 5 6499. 7—9. Died. XXIX. 17. 
2) Bgl. Ziv. XLI. 23. init. — 30) Bgl. Zw. XXXVL 32. 
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männer an; und eben dieſe gingen damals in der auswärtigen inte 
in der inneren Politik in bedenklicher Weiſe auseinander. “Derjelbe 
Ariftänos, ver die Achäer zu dem Bruce mit Mafebonien 
beſtimmt hatte, ein Staatsmann von beveutendem Talent und 
großer viplomatifcher Gewandtheit, und ber tapfere General Dio- 
phanes, waren bie Häupter einer Partei, welche ſeit dem Tall 
der aftatiichen Großmacht ganz entjchieven zu der Anficht fich 
befaunte, daß vie Achäer nichts Beſſeres thun könnten, als fich 
ven Römern, fo zu fagen, vollftändig in die Arme zu werfen, 
benfelben in allen Stüden lediglich zu Willen zu fein, an Wider⸗ 
ftand gegen bie Wünfche oder gar gegen bie Torberungen ber 
Nömer, wie weit biefelben auch gehen möchten, niemals zu den⸗ 
fen, — der italifchen Schugmacht lieber überall auf halbem 
Wege entgegenzulommen. 3°) Ariftänos, der eigentliche Führer, 
ber geiftig beveutenpfte biefer Männer, war doch fein Verräther; 
auch Polybios, längere Fahre hindurch ein eifriger Gegner ſolcher 
Anfichten, bat ihn nicht dafür genommen. Gänzlich verfchieden 
von dem verruchten Kallikrates (ſ. unt.), dem fpätern Führer ber 
römiſchen Partei, hatte Ariſtänos doch noch immer ein warmes 


Herz für fein Voll und für die Würbe des Bundes, ſuchte er 


doch, trotz ſolcher Anfchauungen, fo lange als möglich fich im 
Bereich der Geſetze und der Verfaſſung ver Eidgenoſſenſchaft zu 
halten, hoffte er durch ein foldhes Auftreten von der Gunſt umb 
Gnade der Römer manche Vortheile — nicht für fich, ſondern 
für die Achäer zu gewinnen. Seine Bolitit der Schwäche und 
Refignation, — fie iſt den Anfchauungen des alten Phokion über 
bie Thorheit eines ernithaften Widerſtands der Athener gegen 
Bhilipp IL. von Mafedonien nahe verwandt, — war die Politik 
eines erſchreckend nüchternen Verſtandesmenſchen. Weit überzeugt, 
daß jeder ernfthafte Widerſtand ver Achäer gegen Rom mit ver 
vollftändigen Zerfchmetterung der Eidgenoſſenſchaft enden müſſe, 
wollte Ariftänos offenbar feinem Volke viefen blutigen Todeskampf 
erfparen, und die Peloponnefier beſtimmen, burch freiwillige Hin⸗ 


3b) Bol. Polyb. XXV. 9. m. f. auch Plut. Philop. e. 17. Paus. VII. 
51, 1. Ueber Diophanes ſ. auch Zee. XXXVIII. 32. 
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gebung an Rom friedlich hinüberzufshlummern in ven Zuftand voll- 
ftändiger politifcher Nichtigkeit, vem das Griehenthum unter 
römifcher Oberhoheit nun doch einmal unabwenpbar beftimmt zu 
fein fchien. 

Es war aber nicht daran zu denken, daß folche Anſchauun⸗ 
gen Ichon jegt bei der Mehrheit ber peloponnefilchen Staatsmän⸗ 
ner Anklang fanden, Ariftänos ſah nicht, daß ein edles Boll, 
binter dem eine faft taufenbjährige große Geſchichte ſtand, nicht 
wohl freiwillig fich zu den Todten legen konnte, fo lange noch ein 
Hauch ver alten Kraft in ihm lebte. Freilich ftand Griechenland, 
ftand der Peloponnes ven Römern unvergleichlich ſchwächer gegenüber, 
als Die Hellenen bes Phokion der jugendlichen Monarchie der Make⸗ 
bonen. Und doch, während damals der Anſchuß an Malebonien 
ben geiftpollen und Eriegeriichen Völkern ver griechiſchen Halbinſel 
bie volle Theilnahme an ven gewaltigen Ruhmesthaten Aleranbers 
und der Diadochen brachte und ven Hellenen die ungeheure Welt 
bes Oftens öffnete: was verſprach benn bie freie Unterwerfung 
unter Rom den Achäern? Eine unmittelbare politifche Ver⸗ 
Ihmelzung der Hellenen mit dem römiſchen Staat und Bürger⸗ 
thum, die Herübernahme der tüchtigften Griechen in den großarti- 
gen römifchen Staatsdienſt —, bergleichen lag boch ver italiſchen 
Politit völlig fern. So blieb denn doch nur zu erwarten bie 
ländliche Stille einer römiſchen Provinz, bie Herabſetzung ber 
energifchen politifchen Bewegung der Halbinfel zu einer kommu- 
nglen Idylle, die Entwerthung der achäifchen Landwehr zu einer 
Inder geformten Miliz für römiſche Gensparmendienfte, und enblich 
bie Ausficht, zum Lohn für dem freiwilligen Nüdtritt von ver 
Bühne der Weltgefehichte — daheim die ſchweren Koften eines 
ſelbſtändigen Staatsweſens eriparen, höhern Ehrgeiz aber als 
Schulmeifter ver römiſchen Buben over als Schaufpieler auf 
italiſchen Theatern befriedigen zu können. 

Eine folche Role konnte ein tapferer Kriegshele wie Philo⸗ 
pömen, der bie Kräfte ver Eingenofjenfchaft jelbft erft wieder geweckt 
hatte, der zu dem achätichen Bunde jet ganz ähnlich ſtand wie 
Argt zu feinen Zeitgenoffen vor dem Kleomenifchen Kriege, unmög⸗ 
lich freiwillig übernehmen. Wohl ift es wahr, auch dieſer tapfere 
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Mann vermochte fich der beftimmten Ahnung nicht mehr zu 
erwehren, daß die Tage der hellenifchen Unabhängigkeit gezählt 
wären. *) Cr war aber ver Meinung, und dieſe Anficht wurde 
von vielen der wackerſten Eidgenoſſen getheilt, daß e8 nicht feine 
Aufgabe fei, pas Abfterben ver freien Selbftänpigfeit der Hellenen 
jelbjt zu befchleunigen. Philopömen und feine Freunde fuchten 
feineswegs die Conflifte mit Rom; und noch weniger bachten fie 
baran, einen Kampf der Verzweiflung gegen Rom muthwillig zu 
veranlaffen; auch fie entfchloffen fich thatfächlich wiederholt, wenn 
Rom Hinter dieſe oder jene Yorberung feinen ganzen Ernſt ſetzte, 
bem Senat nachzugeben. Ihre Meinung aber ging babin, Daß 
— fo lange noch die Römer die Achäer als ihre Bundesgenoffen 
zu gleichen Rechte, und die Unabhängigkeit der Griechen als eine 
jtantsrechtliche Thatſache anerfannten, — den Webergriffen römi⸗ 
ſcher Stantsmänner durch zähe und energifhe Betonung des 
Nechtes, durch Anrufung auch des römischen Rechtsgefühles begeg- 
net werben müfje; baß namentlich alle frieplichen Mittel ange⸗ 
wendet werden müßten, um ber gefährlichen Neigung nur zu 
vieler römifcher Diplomaten, über verfchievene ihnen unbequeme 
Beftimmungen ver achäifchen Bundesverfaſſung fich hinwegzufegen, 
nachdrüdlich zu wiberjtehen. Und Philopömen hatte gewiß nicht 
Unrecht, wenn er meinte, daß eine folche Haltung, daß der 
wiederholte thatfächliche Beweis noch vorhandener Widerſtandskraft 
Seitens der Achäer die Römer weit eher beftimmen werde, bem 
Ihwächeren Staate mit einiger Nückficht zu begegnen, als eine 
weiche Nachgiebigfeit, die nur zu immer größeren Webergriffen 
einladen mußte.) Es ift nun gar nicht zu leugnen, baß ein 
Aratos ſich in dieſer höchſt fehwierigen Stellung wahrfcheinlich 
weit glüclicher und geiwandter bewegt haben würbe, als jo rauhe 
Naturen und fo Triegerifche, Teivenfchaftliche Charaktere, wie Phi- 
Iopömen und Lykortas. Auch das ift nicht zu leugnen, daß im 
Berlauf diefer, zumeift aus ben wüſten fpartanifchen Hänbeln 
ſich entwidelnven Streitigfeiten ver Achäer mit Nom bie jtolzen 


4) Polyb. XXV.9 (b), 6. Plut. u. Pausan. 1.l. — 5) Polyb.XXV.9. 
dgl. Pi. Phil. c. 17. Liv. XXXVII. 32. 
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Worte und der hohe Ton, den diefe Achäer wiederholt anfchlagen, 
und denen doch eine materielle Macht nicht zur Seite fteht, leicht 
den Spott herausforbern Tonnten. Aber wis vürfen doch nicht 
vergeifen, daß hier nicht ein unbebeutenvder Bundesſtaat in thö- 
rihter Meberhebung und unberechtigtem Sondergeift lediglich aus 
dem Gefichtspunfte engherziger und gemeinjchäblicher Sonder⸗ 
politif das mächtige Haupt eines nationalen Bundes hemmen und 
verlegen wollte, jondern daß hier die legten großen Vertreter 
einer einft gewaltigen Nation um die Erhaltung der Reſte des 
ihönen Erbtheils ihrer Ahnen rangen, und daß Niemand 
ichmerzlicher als fie ſelbſt den tragifchen Widerſpruch empfand, 
der zwijchen ihren Gedanken, ihren Worten und ihrer unzuläng- 
lichen Kraft beftand. 

Jedenfalls aber war e8 für die Männer der achäifchen 
Nationalpartei ein großer Nachtheil, daß alſo bei dem neuen 
Conflikt mit Rom in der Mitte der Eidgenoſſenſchaft jelbft eine 
römische Partei ihnen gegenüberftand, vie noch dazu fich darauf 
berufen durfte, daß in ver Tpartanifchen Sache Philopömen bie 
Linie einer weifen und wirklich beilfamen Bolitif weit überjchritten 
hatte. Es zieht fich aber dieſer innere Conflikt von nun an durch 
die ganze weitere Gejchichte der Eidgenoſſen bin, um allmählich 
immer häßlichere Geftalten anzunehmen. Wir dürfen dabei durch⸗ 
aus nicht überfehen, daß zunächſt Männer wie Ariftänos und 
Diophanes ganz und gar nicht frei waren von lofaler Eiferjucht 
auf die Gunft des Volles, welches ven Philopömen und feine 
Freunde jest mit bejonderer Vorliebe zu den höchiten Staate- 
ämtern erhob.) Mehr aber, wir müſſen nun auch noch befon- 
ders betonen, daß jene Männer zugleich bie Führer der Dligar- 
hie waren, gegenüber ver von Philopdmen gerade in biefen 
Zeiten mit wachfender Energie, allerdings nicht immer ohne 
eigenmächtige Uebergriffe, vertretenen eidgenöſſiſchen Demofratie. 
Bereits früher ift von den bemofratifchen Ideen des tapfern 
Heerführere, des derben WVolksfreundes, die Rede geweſen 
Jetzt Hatte Philopömen endlich die Mittel gefunven, feine Pläne 


6) Bgl. zunächſt beſonders FPolyb. XXIII. 10, 
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ins Wert zu fegen. Der alte Feldherr hatte, wir wiederholen es, 
mit den „ſocial-demokratiſchen“ Ideen dieſer Zeit nicht das 
Geringſte zu jchaffen; feine und feiner Anhänger Demokratie trug 
ausschließlich einen politiichen Charakter. Es war auch nach 
feiner Anficht gar nicht nöthig, die Tonftitutionellen Rechte und 
Freiheiten des eigentlichen Demos noch zu erweitern. Dagegen 
warf Philopdmen feine Kraft darauf, das Princip der bundes- 
gendffifchen Gleichheit, Die bei ven Achäern vielfach unvoll- 
fommen entwidelt war, nach unten bin immer jtärler auszuar- 
beiten und immer entfchievener zur Geltung zu bringen. So weit 
wir darüber nun unterrichtet find, . erftrebte Bhilspömen nament- 
lich zwei Veränderungen. Zuerft forderte er, daß bie beiden 
regelmäßigen eidgenöffifchen Landtage (im Frühling und im Herbit) 
jedes Jahres nicht mehr wie bisher ausfchlieplih an dem alten 
Vorort Aegion (in dem Kanton Achaja), fondern nach einan- 
ber in einer beftimmten Neibenfolge in ven fümmtlichen großen 
Städten ver Eidgenoffenfchaft abgehalten werden follten. Gegen 
ven hartnädigen Widerftand der Dligarchie, der Damiorgen, 
und der Bürger von Xegion, bie fich nicht fchämten, bei dieſer 
lediglich innern Angelegenheit die Hülfe des römischen Conſuls 
M. Fulvius Nobilior anzurufen, hatte Philopömen als Bundes⸗ 
bauptmann i. J. 189 v. Chr. dieſe wichtige Nenerung durchge 
fett.) Er bezwedte dadurch ganz offenbar, dem bisherigen 
Zuftande ein Ende zu machen, wo außer ven begüterten Bürgern 
der .entfernteren Städte gewöhnlich nur die Benölferung der 
nächiten achätfchen Bezirke in größerer Menge an ven Lanbtagen 
fich zu hetbeiligen pflegte; durch den Wechjel des Vororts wurde 
es nım auch ver Mafje ver Bürger in den übrigen Kantonen 
möglich, abwechjelnd in größerer Menge ummittelbar auf der 
Landesgemeinde zu erfcheinen; das Intereffe an ben eidgenöſſiſchen 
Dingen follte ſich allmählich durch alle Kantone und alle Schid- 
ten ber peloponnefiichen Bevölkerung verbreiten. Außerdem aber 


— 


7) Liv. XXXVIII. 30. und Polyb. XXIV. 12, 12. vgl. Nitzſch, Poly 
bins. S. 18. 121fg. K. F. Hermann, Grieh. Staatsalt. 8. 186. Anm. 7. 
Freeman pag. 2717. 650 nq. 
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erhielt ver jett die ganze Halbinfel umfaſſende achäifche Bund 
durch dieſe Veränderung auch verfaffungsmäßig ven Charakter eines 
peloponnefifchen Bunbes. Zweitens aber verlangte Philopünen, 
daß die zahlreichen Kleinen Stäbte (vie Gau - over Periöfenorte), 
bie, zu der Mark der verjchievenen größeren Hauptftäbte gehörig, 
nicht unmittelbare Bundesglieder, ſondern durch die Stadt, unter 
deren Hoheit fie ftanden, vertreten waren, — nlnmehr zu unmit- 
telbaren Bunbesgliedern erhoben, und auch dadurch pas Intereſſe 
einer großen Schicht ver peloponnefiihen Bevöllerung an ben 
Bundesangelegenheiten mächtig gefteigert würde. Wie weit ver 
alte Feldherr damit durchdrang, ift feiner nur fehr unvolllommen 
befannt;, beſtimmt durchgeſetzt hat er e8 gegenüber feiner eigenen 
Vaterſtadt, dem ftolgen Meegalopolis, zur Zeit der erften Stabt des 
Bundes, welche damals und ſpäter die namhafteſten Führer ber 
eidgenöſſiſchen Parteien ihre Söhne nannte. Die Heinen Städte 
der Mark von Megalopolis, uamentlich Alen, Aſea, Alipheira, 
Pallantion, Theifoa, Dipäa, Gortys, wurden in biefer Zeit (d. i. 
feit 192 v. Chr.) felbftändige Glieder ver Eidgenoſſenſchaft. 
Ob Philopömen wirklich, wie man nachher behauptete, dabei auch 
unter dem Eindruck einer momentanen, burch feine letzte Reis⸗ 
länferei nach Kreta herbeigeführten, Berfeindung mit feiner 
Baterftant gehandelt hat, ijt fehr zweifelbaf. Dagegen mag vie 
Bermuthung eines britifehen Forſchers, derzufolge Philopdmen 
durch dviefe Neuerung zugleich das Gewicht der arlabifchen Stim⸗ 
men gegenüber ben .altachälfchen, wie auch ven anderen neuerdings 
in fo großer Menge in den Bund neu aufgenommenen pelopon- 
nefifchen Orten zu verftärten ftrebte, keineswegs surüitgegeiviefen 
werben. ®) 


— 


8) gl. Plut. Philop. c. 13. (f. auch aus fpätern Tagen erläuternd 
Poly. ZXV. 1, 2.) und vgl. Droyfen, Helfenism. Bd. II. ©. 468g. 
Eurtins, Pelop Bd. I. ©. 418. 422, (und Über den Meinen Bundesflaat 
ber Gemeinden ber |. g. Elenthero-Lakonen Bd. II. ©. 214. 280 fg.) 
Nitzſch a. a. O. S. 17 9. 27. 121. 123. Freeman pag. 256. 626 sqq. 720. 
und dagegen Viſcher zu Freeman im N. Schweiz. Muſ. Jahrg. IV. (1864.) 
Het 4. S. 312. 319. 
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Soolcher Geſtalt waren die Verhältniffe in der Eingenoffen- 
ſchaft, als vie Achäer fich genöthigt ſahen, fich vor ven Römern 
wegen ihrer Behandlung der Spartaner zu rechtfertigen. ‘Der 
Senat hatte ſich den wilden Scenen am Eurotas gegenüber 
vorläufig abwartend verhalten; fobald aber aus Sparta Seitens 
ber befiegten Partei vie erften Klagen wegen ver Entwaffnung 
ber Stabt, der Austreibung und Verfchacherung zahlreicher Neus 
bürger, und der Abfchaffung der Lykurgiſchen Orbnungen nach 
Rom gelangt waren, jo erfolgte Seitens des Senats i. 3. 187 
an die Eidgenoffen eine fehr entjchtevene Mißbilligung ihres 
Verfahrens.) Eine nach) Nom abgeordnete Gefanbtichaft der 
Achäer vermochte den Senat nicht umzuftimmen; vielmehr erhielt 
biefelbe römijche Commiffion, vie (S. 141.) den König Philipp zu 
Tempe und Theſſalonike vor ihren Richterſtuhl gezogen hatte, ven 
Befehl, auch über die peloponnefifchen Hänbel zu befinden. Diefe 
römifchen Botjchafter hatten (ti. I. 186) mit den eidgendffifchen 
Behörden eine Konferenz zu Argos. Ariftänoe, zur Zeit Bundes- 
bauptmaun, gab freilich die Sache feiner politiichen Gegner von 
vornherein Preis, und Diophanes war fogar fehr entjchieven gegen 
Philopömen aufgetreten. Die übrigen namhaften Männer traten 
aber den Römern mit Hartnädigfeit entgegen, und jo führte 
denn, nicht ohne Schuld der großen Schroffheit, mit welcher 
D. Cäcilius Metellus, ver Führer ver römifchen Gefandtichaft, 
ſich benahm, viefe Zuſammenkunft nur zu einer ftarfen Spannung 
zwilchen Römern und Achäern. 1%) Und nunmehr zogen Die 


Unzufrievenen aus Sparta in Schaaren nah Rom. Da war es 


9) Polydb. XXIII. 1, 1—3. — 10) Polyb. XXIII. 1, 4.4, 7.7, 
1. und 5—7. 10. 11. 12. ZLiv. XXXIX. 33. Diodor. XXIX. 17. 
Pausan. VII. 8, 4. 9, 1. (Ueber die gefammte Chronologie ſ. unten.) Bei 
biefer Gelegenheit forderte Metellus von den Damiorgen die Berufung eines 
außerorbdentlihen Landtages, dieſes wurde ihm aber im Hinblid auf Die 
Bunbesverfaffung verweigert, weil er weder eine jchriftliche Anmeijung des 
Senats zu ſolchem Berlangen, noch überhaupt beftimmte, jchriftlich formulirte 
Aufträge befaß, über welche hätte verhandelt werben können. In Folge 
dieſes Eonflifts wies nachher der Senat die Achäer an, künftig den römi«- 
ſchen Geſandten jederzeit den Zutritt zu ihrer Lanbesgemeinbe zu gewäh- 
ven. Polyb. XXIII. 10, 10 sqq. 12, 5 sqq. Paus. und Ziv. 1. 1, 
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ven für die Achäer im höchften Grave empörend, daß gerabe 
ei Führer der durch BPhilopdmen zurüdgeführten Emigranten, 
Areus und Alfibiades, nicht allein die ganze Schulp ber in unlös⸗ 
derer Berwirrung befindlichen ſpartaniſchen Zuftände den Achäern 
zu Laſt legten, jich auch ihrerfeitS aufs bitterfte über die Schmä- 
dung ihrer Stabt durch deren Entwaffnung, durch Austreibung fo 
vieler Heloten, durch Abtrennung von Belmina und Abjchaffung ver 
&lurgifchen Orbnungen befchwerten, ſondern vielleicht fogar (wohl 
im Einverftänpniß mit dem Prätendenten Agefipolis) die Herftel- 
lung eines unabhängigen fpartaniichen Staates beantragten. 11) 
In wilder Aufwallung verurtheilten nun die Achäer ven Areus 
and Alkibiades (i. 3. 185) abwejend zum Zode.12) Trotzdem 
erichienen viefe Männer bald nachher mit dem römijchen Gefandten 
Ippins Claudius auf der achätfchen Landesgemeinde zu Kleitor. 
Und hiew ging Appius Claudius, tief erbittert durch des Strategen 
Lykortas freimüthige Vertheidigung feiner und feiner Freunde 
Bolitif gegen Sparta, zulegt fo mweit, daß er e8 laut ausſprach: 
„die Achäer würden fehr wohl tbun, bei Zeiten aus freiem Ent- 
ſchluß das auszuführen, wozu fie fonft binnen kurzem durch ven 
Senat gezwungen werben wiürben.” Nun ſank ber Muth ver 
Achäer. Sie überließen fchließlih, um wenigftens ihre eigenen ' 
Beſchlüſſe über Sparta nicht felbft umftoßen zu müſſen, die Ent- 
ſcheidung in ver fpartanifchen Frage den Römern vollftänpig. 
Appius ließ demgemäß das über Areus und Alkibiades ausgefpro- 
bene Todesurtheil kaſſiren; bie Hauptfrage follte in Rom ent- 
Ihieven werben. In Rom erfchienen venn nun (i. J. 184) vor 
dem Senat die Botfchafter der Achäer und die Gefanbten ber 
verſchiedenen jpartanifchen Parteien. 2?) Da trat denn ber heil- 
loſe Zuftand des. fpartanifchen Staates in der grellften Geftalt zu 
Tage. Die Gemeinde von Sparta war zur Zeit — in Folge 
der Ereigniſſe d. J. 188, und unter dem Einprud der furchtbaren 





11) Polyb. XXIII. 4, 8. 11, 7 und 8. 12, 2—4. Liv. XXXIX. 35. 
Paus. VII. 9, 2. vgl. Schorn S. 310. — 12) Liv. XXXIX. 35. ‚Pausan. 
Vo. 9, 2. — 13) Liv. XXXIX. 33. 385—37. Polyb. XXIU. 5. Pausan. 
V. 9, 3. 

Hergberg, Griechenl. unt. d. Römern. I. 11 
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Schwierigkeiten, die dem Verſuche, auf viefem durch fo viele. 


Revolutionen vollftändig verwüfteten Boden die greulich verwirrten 
Befitverhältniffe auch nur einigermaßen zu ordnen, entgegenitan- 
den, — in vier Barteten zerfallen. Die i. 3. 188 zurücigefehr- 
ten jpartiatifchen Emigranten (die f. g. alten Flüchtlinge) hatten 
fih in zwei Gruppen gefpalten; bie wüthenpften Tanatifer, bie 
jetzt Lyſis vertrat, forderten die einfache Zurücerftattung aller 
Güter, die fie einft vor ver Herrfchaft des Nabis beſeſſen; eine 
etwas gemäßigtere Fraktion Dagegen, bie jetzt durch die ſchon erwähn⸗ 
ten Geſandten Areus und Altibiades vertreten wurde, wollte fich 
wenigftens damit begnügen, daß jedem ver Heimgefehrten Güter 


bis zum Werth eines Talents zurüderftattet würde. Der Weit 


ber in den legten Jahrzehnten erwachſenen Bürgerfchaft, deſſen 
Sprecher Serippos war, begehrte die Herftellung der Zuftände, 


wie fie fich bei ver -Mebergabe ver Stadt an Philopdwen i. I. 


192 geftaltet hatten; der Repräſentant ver i. 3. 188 durch bie 
Achäer ausgetriebenen Neubürger, die um ihre Zurüdführung 
nach Sparta baten, war enblih Chäron.!*) Gegenüber dieſer 
fo unerhört verwidelten Trage ernannte ver Senat zu nothdürfti⸗ 
ger Schlichtung des heilfofen Habers eine Commiſſion; (fie beftand 
aus den brei Staatdmännern, die neuerdings am meilten mit 
ben griechifchen Dingen befchäftigt gewefen waren, nemlich Slamt- 
ninus, Cäcilius Metellus und Appius Claudius). Anftatt aber 
durch einen Machtſpruch den Knoten zu löſen, begnügte fich bie 
römische Politif mit einer fehr oberflächlichen Behandlung dieſer 
Wirren. Sparta mußte im achäifchen Bunde bleiben, aber bie 
Achäer verloren die Triminelle Gerichtsbarkeit über die Spartaner. 
Sparta burfte wieder verjchanzt werben und zu ben Lykurgiſchen 
Ordnungen zurüdfehren; über ven fchwierigften Punkt, über bie 
Ausgleichung der Befigverhältniffe wurde nichts beftimmt, dagegen 
fämmtliche feit d. 3. 188 erlaffenen Todesurtheile kaſſirt und 
allen Flüchtlingen vie Rückkehr geftattet. 5) Die Ruhe war 

14) Polyb. XXIV. 4, 1—5. — 15) Pol. XXIV. 4, 6—16. Pius. 
Philop. c. 16. Zie. XXXIX. 48. Pausan. VII. 9, 3. 4. Bon neueren 
Darftellungen ber lakedämoniſchen Srage |. namentlih auch Peter, Studien 


zur Röm. Geſchichte S. 168—171., der allerdings durchgängig die römische 
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damit natürlich nicht gefichert. Die Achäer allerdings mußten es 
hinnehmen, daß — Dank den fchweren i.3.188 von ihnen began- 
genen Fehlern — nunmehr Rom in einer peloponnefifchen Frage 
fouverän entjchieven hatte, und daß das alte, bisher auch von bem 
Senat anerkannte Bundesgefeß, welches ſelbſtändige Geſandtſchaf⸗ 
ten einzelner Bunbesftaaten an auswärtige Mächte verbot, faktifch 
außer Acht gefommen war. In Sparta aber bauerte bie allge- 
meine Confufion und bie Abneigung gegen die Eidgenoſſen einft- 
weilen fort; ja, vie Achäer fürchteten einen Augenblid nicht mit 
Unrecht, die Spartaner einer neuen Erhebung gegen die Eidge- 
noffenfchaft, die bald nachher in Meffenien ausbrach, die Hand 
bieten zu fehen. 

In Meſſenien nemlich beftand noch immer eine mächtige 
oligarchifche Partei, die der Verbindung mit ben bemofratifchen 
Eidgenofjen im höchften Grave abgeneigt war. Noch i. J. 189 
hatte Philopömen als Bunveshauptmann einen oligarchifchen 
Serefftionsverfuch in Meſſenien mit Gewalt unterprüdt, namentlich 
aber (nicht ohne ernſte Mißbilligung der eipgendffifchen Dligarchen) 
ber Demokratie in dieſer Landſchaft entſchieden die Oberhand ver- 
ſchafft, 1%) dadurch aber auch bie bitterfte Feindſchaft des fanati⸗ 
ſchen oligarchifchen Barteiführers Deinokrates fich zugezogen. 
Deinotrates, ein Mann von ausfchweifenpfter Lebensweiſe und voll- 
ftändiger fittliher Haltlofigkeit, ein ebenfo leichtfinniger wie 
veriwegener Abenteurer, zugleich aber ein gewandter Heerführer 
und gejchiefter Diplomat won höchſt einfchmeichelndem Wefen, 17) 
war daher andauernd bemüht, feiner Partei die Herrichaft wieder 
zu gewinnen und zugleich feinen Kanton von der Eidgenoffenfchaft 
loszureißen. Offenbar durch die neuerdings zwifchen Rom und ven 


Politik in dieſer Sache, wie überhaupt fett d. 3. 196, mit den ſchwärzeſten 
Sarben f&hildert; und Freeman, p. 645 5q. Wegen ber ben Achäern (nad 
Paus. 1.1.) entzogenen Criminalgerichtsbarkeit iiber Die Spartaner f. unten. 
In der Hronologifhen Anorbnung der Ereigniffe folge ich bier überall 
ben Ergebniffen der neuen und fehr ſcharfen Unterfuchungen in dem oft ange- 
führten Buche von Niſſen, ©. 231fl. — 16) Vgl. Polydb. XXI. 10, 
5—6. ſ. dazu Schorn, ©. 3l3fg. Freeman, p. 647. — 17) Polyb. 
XXIV. 5, 1— 13. vgl. Plut. Flamin. e. 17. 
11* 
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Achäern eingetretene „tiefe Entfrembung ermuthigt, war er (vgl. 
auch ©. 107.) i. I. 184 ebenfalls nach Rom gezogen und batte 
fih an den ihm bereit won früher her gewogenen Flamininus 
gewandt, ver ja (S. 147.) ſchon i. 3. 191 ſich felbft als ven natür- 
lichen Patron der Mefjenier hingeftellt hatte. Der Sieger von 
Kynoskephalä hatte damals die fehönfte Zeit feiner ftantsmännifchen 
Laufbahn bereits hinter fih. Die Gruppe ver Nobilität, beren 
politiiche Anjchauungen er theilte, war feit dem Sturze ber Sci- 
pionen in Rom im entjchievenen Sinken; er felbit, fo glühend 
fein Ehrgeiz noch immer war, begann mehr und mehr nur noch 
eine Nebenrolle zu fpielen. 13) Und was feine Stellung zu ven 
Hellenen angeht, fo hatte offenbar auch dieſe ihren früheren Glanz 
verloren. Er war nicht länger mehr ber einzige berufene Ver⸗ 
mittler zwifchen Rom und Griechenland, und feine Eitelfeit fand 
fih offenbar durch die ftolze Haltung des Philopdmen, ver ja 
ſchon fonft feine Ciferfucht erweckt Hatte (S. 114.) fpeciell ver⸗ 
legt. Und fo ſehen wir, wie Slaminin, ohne noch binüberzubiegen 
zu der rüdfichtslofen Art des Cäcilius Metellus und Appius 
Claudius oder gar zu ber intriguanten Bolitit der tonangebenvden 
Staatsmänner des nächften Jahrzehntes, jetzt gegenüber ven auf 
bie Stärkung ihres Bundesſtaats gerichteten Abfichten der pelopon- 
nefifchen Nationalpartei dieſem Deinofrates die Hand bietet, '?) 
beffen Tendenzen doch ganz offen auf die Schwächung der letzten 
namhaften rein belleniichen Macht in Europa abzielten. “Die 
Kehrſeite ver Befreiungspolitif Flaminins trat jet zu Tage. 
Mag immer Flaminin gemeint haben, daß die Verbindung ber 
Mefjenier mit dem achätfchen Bunde den Eidgenoffen wenig vor- 
theihaft ſei: tbatfächlid war er nun doch dahin gefommen, in 
römifchem Intereffe den beiten Achäern gegenüber einen meljeni- 
hen Schurken, dem Bundesſtaat gegenüber die Seceffion, bie 
Freiheit des einzelnen Kantons, bie Kleinftaaterei mit aller ihrer 
Armfeligfeit zu vertreten, — aljo aus einem hochgefinnten Philhelle- 
nen zum Nachahmer jener fpartiatifchen Staatsmänner zu werben, 


18) Bgl. L. Lange, Röm. Alterth. Bd. II. S.200—225. Nitzſch, 
die Gracchen. S.112— 154. — 19) Bgl. Polyb. XXIV. 5, 2 u. 12 sqq. 
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bie Griechenland nach dem Programm bes Antallivifchen Vertra- 
ges „befreiten. Zum Glück für feinen Ruhm blieb e8 hm 
jedoch erfpart, diefen Weg bis zu Ende zu gehen. Griechenlands 
2008 wurde durch viel fchlimmere Intriguanten, und um bie 
Wahrheit zu fagen, boch vor Allem durch die Thorbeit und bie 
Verbrechen ver Hellenen felbft befiegelt. 

Die früher befprochenen Verhandlungen über vie fpartani- 
Ihe Frage waren anfcheinend 2%) im Sommer d. 3. 184 zu Ende 
geführt worben; bald nachher trat Flamininus, von Deinofrates 
begleitet, eine Geſandtſchaftsreiſe nach dem Dften an und ver- 
fuchte e& nun, obwohl er von dem Senat für Griechenland gar 
feine Aufträge erhalten hatte, obwohl er fich alſo lediglich auf 
fein altes perfönliches Anfehen bei ven Hellenen ftüten Tonnte, 
von Nanpaftos aus auf eigene Hand auf die Achäer im Intereſſe 
der mefjenifchen Dligarchie einzuwirken. Diefer Verfuch pralite 
aber an ver Klugheit und Feſtigkeit Philopdmens, der damals 
zum achten Male die Strategie beffeivete, vollftändig ab, ?1) und 
Slaminin mußte die Sache damit ruhen laffen. Trotzdem begann 
Deinofrates nunmehr ven Aufftand auf eigene Hand, ftürzte 
bie demofratifche Regierung in Meſſene und erklärte ven Austritt 
feines Kantons aus der Eidgenoſſenſchaft. Inzwiſchen hielten 
mehrere ber Kleineren Drte dieſer Landfchaft treu zu ben Achäern.?22) 
So befchloß denn Philopdömen, obwohl er, bereits 70 Sabre 
alt, eben zu Argos an einem Fieber krank lag, durch rafches 
Eingreifen den Aufitand im Entſtehen zu bämpfen, mindeftens 
aber bei Zeiten den treu Gebliebenen vie Hand zu reichen. Uns» 
glüclicherweife wurde biefe Unternehmung mit einer Hige und 
Uebereilung betrieben, bie dem alten Helden jonft fremd war; 
und fo geichah es, daß ver tapfere Greis nach einem unglüd- 
lichen Gefecht auf der fünlichen Bergſtraße von Megalopolis nach 


20) Bol. Niſſen, ©.232. — 21) Polydb. XXIV. 5, 14—18. (Die 
fiebente Strategie des Philopdmen verlegt Niſſen ©. 231., ähnlich wie 
K. Keil, in dem Art. „Philopdmen” in Erich- Gruber Allg. Encyklopäd. 
Selt. IT. 30.23. ©. 462, von den fonftigen Berechnungen abweichend, 
i. d. 3. 187 v. Chr) — 22*) Bol. Eurtius Pelop. Bd. II. ©. 166g. 
n. denjelb. bei Gerhard Archäol. Zeit. 1855. Nr. 75. ©. 36 ff. 
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Mefjene, „am Hügel des Euandros,“ auf dem Rückzuge in dem 
meſſeniſch⸗ arkadiſchen Grenzgebirge von den Aufftänpifchen gefan- 
gen genommen und nach Meſſene gejchleppt wurde (im Auguft 
oder September d. 3. 184). 2?) Die Sympathie des meſſeniſchen 
Demos mit dem großen Manne, ver noch dazu vor Jahren 
(S. 52.) die Stadt dem ſchrecklichen Nabis entriffen hatte, 
beftimmte ven Deinokrates und einige feiner fanatifchen Genoſſen, 


ben hohen ©efangenen ohne langes Zaubern durch Gift hinrichten _ 


zu laſſen!28) Sie zwangen dadurch die Eidgenoſſen, pie ihren 
größten Mann in fo nichtswürdiger Weife verloren hatten, ben 
Krieg gegen Meffenien mit umerbittlicher Zähigfeit fortzujegen. 
Lykortas, Philopömens nächfter Freund, fein Vorgänger in 
ber Strategie, nunmehr das Haupt der Nationalpartei, ber 
dann auch für d. 3. 183 abermals zum Bunbeshauptmann 
ernannt wurde, ?*) führte ven Kampf mit nachhaltigfter Energie 
weiter, fo große Hinverniffe ihm auch die Zapferfeit ver Meife- 
nier und ihres Führers 25) — und bie biesmal zuerſt ganz ent- 
ſchieden unrebliche Politit ver Nömer bereiteten. “Der Senat hatte 
nemlich im Herbft d. 3. 184262) den Q. Marcius Philippus, — 
benjelben Dann, ver fpäter als der erfte namhafte Vertreter einer 
entſchieden bösartigen Intriguenpolitif einen chlimmen Ruf gewon- 
nen hat, — als Gefandten nach Makedonien und Griechenland 
geſchickt. 26%) Marcius hatte im Winter oder Frühling d. J. 183 
ben Peloponnes befucht und fich ohne Erfolg bemüht, die Achäer 
zur vorläufigen Einftellung der Feindſeligkeiten gegen Meſſenien 
zu beftimmen. ‘Darauf bin hatte er vem Senat eine fehr gehäffige 
Schilderung der Stimmungen und Pläne ver Achäer gemacht, 26°) 


32») Bergl. Niffen, ©. 232; (f. au) Gerlach, de vita P. Corn. 
Scipion. Afric. super. p. 12.) — 23) Liv. XXXIX. 48—50. Polyb. XXIV. 
86. u. d. 9, 1—4. Plut. Philop. c. 18— 20. Pausan. IV. 29, 5. VII. 
9, 4. VII. 51, 2u.3. Diod. XXIX. 18. Justin. XXXII 1. Bgl. aud 
Eurtius, Peloponnef. Bd. U. ©. 135 ff. 167. 192. — 24) Vgl. Polyb. 
XXIV. 11. u. 12, 1. Put. Philop. c. 21. ©. auch Niffen, ©. 231g. 
25) Bgl. Polyb. XXIV. 5, 6. — 26°) Niffen, ©.233. — 26”) Polyb, 
XXIV. 4, 16. Liv. XXXIX. 48. — 26°) Pol. XIV. 10, 1. u 4— 10. 
XXVl 2, 12 qq. Zw. XL. 2. Niſſen, ©. 233. 
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bie denn auch fofort ihre Früchte trug. Um bie Mitte d. J. 183 
nemlich erjchienen in Rom Geſandte fowohl der Spartaner wie 
ver Achäer.2%) In Sparta war e8 i. J. 184, noch vor dem 
Abfall der Meſſenier von ven Eidgenofjen, zu neuen Unruhen 
gelommen, und fchließlich hatte man bie Partei ver f. g. alten 
Gmigranten wieder ans ber Stabt vertrieben. ?7*) Und um enb- 
ih durch, einen Machtſpruch des Senats aus ber heillofen Ver⸗ 


„birrung berauszufommen, war jet Seitens ber ſpartaniſchen 


Bürgerfchaft ver früher erwähnte Serippos in Rom erfchtenen.?’P) 
Die Achäer dagegen wollten den Senat bitten, ihnen entweber 
bundesmäßige Hülfe gegen Meffenien zu gewähren, ober wenigjtens 
bie Ausfuhr von Waffen und Proviant aus Italien nach Mefjenien 
ju verhindern. 28) Da entichten denn der Senat: die Spartaner 
ſollten fich felber helfen, jo gut fie könnten, ver Senat wolle fich 
nicht weiter mit ihnen befaſſen. Den Achäern aber erklärte man, 
der Senat werbe fich nicht barım fümmern, wenn auch Sparta, 
Argos und Korinth aus dem Bunde treten wollten! 2°) Das fah 
venn, wie Polybios bemerkt, einer allgemeinen Aufforberung an 
bie Peloponnefier, die Eidgenoſſenſchaft zu fprengen, ganz verzivei« 
felt ähnlich. Lykortas erlannte denn auch, wie bie Sachen 
ftanden, und daß bie Fortdauer des Bundes jetzt Lediglich von 
jeiner Kraft und Entfchloffenheit abhange. Und noch einmal 
leuchtete Philopömens Glücksſtern feinem wadern Nachfolger. 
Es gelang ihm endlich, unter furchtbarer Verheerung ber blüben- 
ben Landſchaft, alle übrigen Pläte in Meflenien zu erobern und 
bie Aufftänpifchen in ber feiten Hauptſtadt Meſſene einzufchließen. 
Nah Tangem Kampfe erhob fich enblich ber Demos gegen bie 
Dligarchie, knüpfte durch Vermittelung der Böoter Verhandlun⸗ 


269 Po. XXIV. 10, 1. Niſſen a. a. O. — 27°) Pol. XXIV. 
5, 18. Die Vertriebenen, umter ihnen Prinz Agefipolis, fetten num wieder 
ihre ganze Hoffnung auf den Senat; ihre erfte Geſandtſchaft (Ageftyolis mit 
ihnen) wurbe aber von Seeräubern ermordet, Pod. L 1. 11; erſt eine neue 
Gefandtfchaft traf (zufammen mit ven Achäern und bem Serippos f. ob.) in 
Rom ein; f. Pod. 1.1. 10, 1.u. 11,3. — 27?) Pol. XXIV. 10, 11. 
28) Pol. XXIV..10, 12. — 29) Pol. XXIV. 10, 11 u. 13 400. 
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gen mit den Achäern an und übergab enplich die Hauptſtadt ohne 
Bedingungen an Lykortas (Sommer ober Herbft d. J. 183.) 80) 

Nun Tonnte die peloponnefifche Nationalpartei ihren Sieg in 
umfafjender Weife ausnugen. Bor Allem eilte man, dem großen 
Philopdmen nunmehr vie lebte Ehre zu erweifen. Seine Leiche 
wurde in Meſſene feierlich verbrannt, die Aſche, — welche ver 
junge Polybios, des Lykortas Sohn, in einer reich gefchmüdten 
Urne trug, — von dem fiegreichen eidgenöſſiſchen Heere unter 
Begleitung der von allen Seiten zuftrömenten Bevölkerung zur 
Beifegung nach Megalopolis geleitet. 3?) Zu bleibenver Erinne- 
rung an den großen Führer, den „legten Hellenen,“ wie ein 
Römer ihn nannte, 32) der in derſelben Zeit (wenn auch nicht 
in bemfelben Jahre) fein Leben befchloffen Hatte, wo auch bie 
Laufbahn feiner großen Zeitgenoffen,, des Scipio Afrilanus und des 
Hannibal ihr Ende erreichte, — wurden in Megalopolis jährliche 
Opfer eingeführt, bet denen die jungen Männer Hymnen zu feinem 
Preife fangen. Und in vemjelben Sinne wurben zu Ehren bes 
neuen Heros auf dem Markt von Megalopolis (vgl. ©. 144.) und 
in vielen andern Städten (auch in Delphi) feine Bildſäulen auf: 
geftellt; vie Chreninfchrift der Megalopoliten hat fich bis auf 
unfere Zage erhalten. 3) Was dagegen die politifche Aus- 
beutung des fchwer errungenen Siege über die meſſeniſchen 
Seceſſioniſten anging, fo wußten fih die Eidgenoſſen, in Erinne- 
rung ver fohlimmen Folgen ihrer Fehler vom 3. 188, viesmal 
weife zu mäßigen. Man hütete fich fehr wohl vor wüftem, 
maſſenhaftem Blutvergießen; man begnügte fich, "nachdem ſchon 
vor der Ergebung von Meffene Deinofrates und andere Dligar- 
hen fich felbft getöptet, mit dem Tode ber wilbeften Oligarchen 


30) Liv. XXXIX. 50. Pol. XXIV. 12, 1— 12. Plut. Philop. o. 21. 
Just. 1.1. Paus. IV. 29, 5. VIII 51,3. Niſſen, ©.233. — 31) Pet. 
Philop. ec. 21. Liv. XXXIX. 50. Paus. VII 51,3. — 832) Plut. Philop. 
c.1. Arat.0.24. — 33) Bgl. Diod. XXIX.18. Polyb. XL. 7a. u. 8, 1. 
Piut. Philop. c. 2. init. c. 10. u. c. 21. Paus. VIII. 49, 1. 52, 3. ©. 
dann Boeckh, O. J. Vol. I. nr. 1536. Rose, Inser. Gr. ined. fasc. I. 
nr. 12. K. Koi, Anal. Epigr. p. 9—39. u. a. a.O. ©.464. Eurtins, 
PBeloponn. Bd. I. ©. 287. u. 334g. 
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und der Verbannung ver minder Schuldigen, foweit fie nicht ſchon 
geflüchtet waren; 34) fonft aber gejchah Alles, um vie Meffenier 
nicht in ähnlicher Weife zu verlegen, wie vor fünf Jahren bie 
Spartaner. Allerdings wurden die von Philopömen neu beton- 
ten Grundſätze bünbifcher Gleichheit jegt auch auf Meſſenien 
angewendet, und bie (im fübdftlichen Meſſenien belegenen) Orte Abia, 
Thuria und Pharä von der Hauptftadt getrennt und als felbftän- 
bige Glieder in ven Bund aufgenommen. Dafür aber wurde ber 
Demos von Mefjenien ſehr fchonend behandelt, und dem Kanton 
namentlich im Hinblid auf die Verwüſtungen dieſes Krieges alle eid⸗ 
genöſſiſchen Steuern auf brei Jahre erlaffen. ?°) Und gleich nachher 
(noch i. 3. 183 36.) gelang es dem Lykortas auch die Beziehungen 
zu Sparta neu zu orbnen. Die Spartaner hatten es denn boch 
für beffer gehalten, den Ausgang des meflenifchen Srieges in 
beobachtender Neutralität abzuwarten. Jetzt erjchien es ihnen als 
das Klügſte, fich mit ven ftarfen Achäern bei Zeiten wieder zu 
vertragen, pa ber Senat nun doch entjchloffen jchien, ven Dingen 
im Peloponnes einftwetlen ungehinvert ihren Lauf zu laffen. So 
trat denn Sparta wieber in bie Eidgenofjenfchaft ein und ver- 
ftändigte fich fo gut als möglich mit den Achern, die biesmal 
viel maßvoller als t. 3. 188 auftraten; nur mußten diejenigen 
unter den „alten‘ Emigranten, bie fich feit 187 vorzugsweife 
ſchwer gegen bie Achäer vergangen hatten, dauernd die Heimath 
meiben. 366) Noch einmal Ioderte in Sparta der Parteilampf auf, 
als (i. 3. 181) ver früher erwähnte Chäron, der damals anfchei- 
nend eine öffentliche Stellung von Bedeutung einnahm, es ver- 


34) Pol. XXIV. 12, 13. XXVI. 2, 13. 3, 13 sqg. Plut. Phil. c. 21. 
Paus. VII. 9, 4. VIII. 51, 3. — 35) Pol. XXIV. 12, 12. u. XXV. 1,1. 
2. und 3. 3, 3. Eurttius, Bd. II. ©. 163. Freeman, pag. 649. 
36°) Niſſen, ©. 383. — 36”) Polyb. XXV. 1, 5—13. 2, 1—3. (Es 
ſcheint, vgl. Shorn ©. 384, als hätten die Spartaner bei dieſem ihren 
Wiedereintritt in Die Eidgenoſſenſchaft wenigftens faktifch auf Das — ob. S. 162. 
— neuerdings ihnen durch die römische Politik erwirkte Privileg verzichten 
mäflen, demzufolge Die Achäer das Recht verloren, fpartanifche Frevler 
gegen den Bund vor ihre Criminaljuftiz zu ziehen; völlig Mar- war das 
Verhältniß wohl ſchwerlich geordnet worden). 
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ſuchte, auf dem Wege wüſter Demagogie die Tyrannis an ſich 
zu reißen und die ſocialiſtiſchen Gewaltthaten des Nabis zu 
erneuern. Da griffen aber auf den Hülferuf der Beſitzenden die 
Achäer noch zu rechter Zeit ein und ſtellten durch raſche Beſeiti⸗ 
gung des verbrecheriſchen Agitators die Ruhe endlich für längere 
Zeit wieder her.?) 

Der Gegenjag zwilchen Sparta und ven Eidgenoffen im 
mittlern ‚und nörblichen Peloponnes (namentlih den Bürgern 
von Megalopolis) ift allerdings niemals vollftändig ausgeglichen 
worden; wie fchon oben bemerkt wurde, jo führte dieſer Gegen- 
ſatz jchließlih Doch zu ber Vernichtung ber politiichen Selbftän- 
bigfeit ver Halbinſel. Indeſſen fchien in den Augen ver Zeit- 
genofjen doch mit d. 3. 181 die Einheit, die Ruhe und bie 
innere Ordnung des Peloponnes fo wohl gefichert zu fein, wie 
niemals feit vem Zuſammenſturz der [partanifchen Hegemonie nach 
der Schlacht bei Leuktra. Auch der römijche Senat, überrafcht 
durch die Energie des Lykortas und die unerwartete Feſtigkeit, 
mit der der Bund in der jüngften ſchweren Krifis zufammenbielt, 
hatte (im Winter d. J. 182) feine Zuftimmung zu der neuen 
Ordnung der meffenifchen und ſpartaniſchen Verhältniffe nicht ver⸗ 
weigert. 3%) Die Eingenoffen aber, an deren Spite neben dem 
trefflichen Lykortas und deſſen hochbegabtem Sohne Polybios eine 
Reihe tüchtiger Männer aus Philopömens Schule fanden, — 
Archon von Aegeira, Apollonivas von Silyon, Stratios von 
Tritän, Xenon von Paträ, Arkefilaos und Arifton von Megalopo- 
lis,289)u. a. m. —, glaubten nun enblich jchöneren Tagen ent- 
gegenzugeben. Es war eine jchwere Selbittäufchung; gerade jekt 
begannen bie römische Politif und bie tiefe Niederträchtigfeit 
einer peloponnefifhen Partei mit unheimlihem Erfolg 
gemeinfam an der Vernichtung ver adhätjchen Selbftänbigfeit 
zu arbeiten. 

‘ Die fpartanifch = mefjenifche Krifis Hatte das Verhältniß zwi- 
ichen dem Senat und der peloponnefifchen Nationalpartei unbeil- 


37) Polyb. XXV. 8. — 38) Pol. XXV. (1, 3 u. 4.) 2, 3—12. Zee. 
XL. 20. Niſſen, ©. 232fg. — 39) Vgl. namentlich Polydb. XXVIIL 6. 
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bar verborben. In den Augen der Römer, bie Partei des Fla⸗ 
minin, wie wir ſahen, nicht ansgenommen, erfchien vie Politik 
des Philopdmen und Lykortas mehr und mehr als jchroffer 
Trotz; die römische Staatskunft erachtete, je gefpannter bie 
Beziehungen zwifchen dem Senat und den Antigoniden neuerdings 
fih wiederum geftalteten, es für immer unzuläfflger, daß bie pelo- 
ponneſiſche Nationalpartei jo entfchieven auf ihrem Willen beharrte 
und die den Griechen gewährte Freiheit in allem Ernſt fo ver- 
ftand, um eine vollfommen felbftändige Politit zu treiben. In 
Rom mißflel aber dieſe Haltung um jo mehr, als einerfeitö bie 
beiten Vertreter der Scipionifchen Politit immer mehr zu Gunjten 
jener fchroffen Anficht, die Roms Weltherrichaft aus den ver- 
ſchiedenſten Motiven auch im Often praftiich immer mehr geltend 
gemacht willen wollte, zurüdgebrängt wurben, und als anderer- 
ſeits die römische Nobilität zum großen Theil damals jener 
gefährlichen Ausartung zu verfallen begann, welche den römi⸗ 
hen Namen nachmals für eine Reihe von Jahrzehnten zum 
Sluche der alten Welt gemacht bat.2%) Noch immer bütete man 
fih in Rom vor der gefährlichen Politif, öftlic von den Kephal⸗ 
lenifchen Archipel neue Provinzen erwerben zu wollen; bagegen 
ſah men es, — ohne noch an unmittelbare Okkupation zu ben» 
fen, — jett immer beftinmmter für unbebingt nothwendig an, 
das römifche Proteltorat über die griechifche Halbinfel in eine 
greifbare Hegemonie zu verwandeln, der Art daß Rom in Grie- 
henland überall unbeftritten und ungehindert durch das Einreden 
ber Heinen Tantonalen Polititer das entſcheidende Wort zu 
Iprechen hätte. Wir finden denn auch, daß in den zehn Iahren 
vor dem Ausbruch des Kriegs gegen Perjens bie römifche Politik 
in Griechenland immer mehr einen intriguanten Charakter annimmt, 
daß fie, ohne etwa newen Hader nach Hellas zu tragen, 
bie volle Ausheilung der innern griechifchen Schäden eher hindert 
als fördert, daß fie vor Allem ganz entfchieven darauf hinaus⸗ 
geht, die antinationalen Parteien in Griechenland nach Kräf- 
ten zu heben und zu fördern. Und dazu gab es in Griechenland 


40) Bgl. Tange, a. a. O. ©. 211 — 247. 
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überall Elemente in Maſſe. Zur Zeit ver malebonifchen Herr⸗ 
ſchaft war der Gegenjag zwifchen Oligarchie und Demokratie Tei- 
nesweges überall in Griechenland mit dem Gegenſatz einer mafe- 
bonifchen und einer bellenifch » nationalen Bartei zufammengetroffen. 
Anders ftellten fi die Dinge unter dem römiſchen Proteltorat. 
Rom begünftigte überall im Ausland die artftofratifchen Parteien; 
bie Folge davon in Griechenland war, baß überall die Demo- 
Tratie, ſowohl die foctal=fommuniftifche, wie bie rein politifch- 
nationale, ihre Abneigung gegen die einbeimifche Dligarchie endlich 
auch auf die Römer übertrug. Die pamalige griechiſche Dli- 
garchie war nun in den meiften Kantonen politifch ſehr wenig 
achtungswerthb, obwohl wir auch bier nach Zeit und Ort große 
Unterfchieve wahrnehmen. Charakteriftiich war für dieſe Oli— 
garchie namentlich dieſes. Die beffern Elemente hielten anfangs 
faft überall die Linie ein, auf welcher ver achäiſche Ariftänos 
fich bewegte; daneben aber gab es eine große Zahl von Män- 
nern, denen Angefichts der gewaltigen römifchen Macht und ver 
politifchen Zerfahrenheit Griechenlands und gegenüber ber voll⸗ 
ftändigen fittlichen Entartung und der wirthichaftlichen Zerrüttung 
bes Demos an vielen Orten, nichts erwünfchter fchten, als bie 
vollftändige Ergebung an die Römer, die ihnen wenigſtens Ruhe, 
perfönliche Sicherheit und bequemen Genuß ihrer Reichthümer 
fihern follten. Es gab und entiwidelte fich aber auch eine höchſt 
bösartige Faktion, die in abfchredenver Art an die wüthenden 
Dligarchen des Dekeleifchen Krieges und ver Lyſandriſchen Defar- 
chien erinnert; Männer, die zum Theil fogar gemein Täuflich, 
unter allen Umftänven in fchroffer Feinpfeligfeit gegen ven Demos 
- eine rohe Tantonale Gewaltherrichaft über ihre Mitbürger durch 
jeden Frevel und’ vor Allem durch eine ebenfo frivole wie verrä- 
therifche Hingabe an Rom zu erhalten over zu gewinnen firebten. 
Diefe letztere Faltion war es, welche auf die römiſche Politik 
der nächften 30 Iahre den unbeilvollften Einfluß ausgeübt bat, 
und welcher das PVerverben Griechenlands in biefer ſchweren 
Zeit bei Weiten mehr noch zur Laſt fällt, ald vem Senat. Das 
war aber ver Fluch der römischen Politif diefer nächſten Zeit, 
daß ſich, wie einſt an Philipp IL von Makedonien vor ber 
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Schlacht bei Chäroneia, ſo jetzt an die Römer alle Schwächlinge, 
Verräther und Schurken oligarchiſcher Farbe hingen, die das 
damalige Griechenland in ſo großer Fülle erzeugte. 

Der Kampf zwiſchen der griechiſchen nationalen Demokratie 
aller Nuancen mit der römiſch gefärbten Ariſtokratie und Oligar⸗ 
chie, der in manchen Kantonen einen höchſt abſchreckenden Cha⸗ 
rakter annahm, wurde erſt durch den Krieg des Perſeus zu 
Gunſten der letzteren entſchieden. Wir haben hier den Gang dieſes 
Kampfes nur kurz zu ſtizziren. Um zuerſt von den Achäern 
zu ſprechen, ſo hatten alſo Männer wie Ariſtänos und Diopha⸗ 
nes noch immer eine Haltung bewahrt, die ſelbſt ihr Gegner 
Polybios nicht unbedingt verurtheilt; und boch hatten auch fie, 
hatte namentlich Diophanes, in ihrer Gegnerfchaft gegen Philo- 
pömen fich zu manchen höchft bevenklichen Schritten hinreißen laf- 
fen. +) Allmählich aber war eine Gruppe von Dligarchen ber- 
angewachfen, die wir ganz entfchieven zu ber oben gejchilberten 
Faktion von bösartigftem Charakter rechnen müſſen. Ihr Führer 
war ver Achäer Kallikrates von Leontion; ein Mann, ber, 
ohne gerade zu biutiger Gewaltthat zu neigen, mit großer 
dipfomatifcher Gewandtheit, einfchmeicheindem unb gewinnenbem 
Weſen, zugleich die nationale Geldgier, Käuflichkeit, DBeftechlich- 
feit in hohem Grade verband und bei vollenveter fittlicher Nichte- 


. wirbigfeit kein höheres Ziel ſeines Chrgeizes kannte, als durch 


unummundene Auslieferung aller Intereffen und aller Selbitän- 
bigfeit der Eidgenoffenfchaft an Rom für fi und feine Partei 
bie Herrfchaft im Peloponnes zu erfaufen. 2?) Und bald begann 
er fein Werl, Die Achäer, jo fahen wir (©. 169.), hatten bei 
der Wiederaufnahme der Spartaner in ven Bund, troß ber Ein- 
teden des Diophanes, +?) einem Theile ber „alten Emigranten 
die Rüdfehr nah) Sparta verfagt. Diefe Männer hatten fich 
natürlich an den Senat gewendet; und von nun an benußte bie 
römische Politik diefe neue Frage, um auf die achäiſche National- 


41) Bol. namentlich) Liv. XXXVIII. 33. Pod. XXI. 10, 4—6 u. 
14 59. — 42) Bgl. zuerſt Poryd. XXVI. 1 sqq. FPaus. VII. 10. und bie 
ganze folgende Darftellung. — 48) Pol. XXV. 1, 12. . 
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partei von Neuem einen ftarfen Drud auszuüben. Schon i. 9. 
182 hatte der Senat den Achäern feinen Wunfch ausgeprüdt, 
biefe ſpartaniſchen Emigranten nach ihrer Heimath zurüdgeführt zu 
fehen. ‘Da diefe und andere Mahnungen feinen Erfolg hatten, **®) 
‚jo wurden bie Forderungen der Römer endlich dringender. “Die- 
ſes geſchah zuerſt unter ver Strategie des römiſch gefinnten 
Hyperbatos (i. 3. 180); und nun kam die Sache bei der Lan⸗ 
desgemeinde der Achäer ernitlich zur Sprache. Lykortas fprach 
mit Energie gegen die Wiederaufnahme der Emigranten und rieth 
bringend, burch klare Darlegung aller einfchlagenden Verhältniſſe 
ven Senat zur Zurüdnahme feine Forderung zu beftimmen. Kal- 
Lifrates aber hatte, in MWebereinftimmung mit bem Bundes⸗ 
hauptmann, gemeint, man müfle vor Allem dem Willen ver 
- Römer fich fügen; „dieſes gehe allen Geſetzen und Eiden, allen 
Verträgen und Beichlüffen, zu denen bie Achäer ſich auf eigene 
Hand herbeigelaffen, weit voran!‘ Nichts deſto weniger Hatten 
bie eingendffifchen Staatsgewalten die ſen Mann zu den Geſandten 
gefellt, die in biefer Angelegenheit nach Rom geſchickt wurben. 
Leider kennen wir weder bie Einzelheiten ver Gefchichte dieſer Zeit, 
noch die damaligen Stimmungen unter den Achäern, noch auch 
den Mechanisinus und die damalige perfünliche Zufammenjeßung 
der Bundesverfammlung und ber leitenden Behörden . ausreichend, 
um die Sendung gerade dieſes Menfchen nach Rom jo leicht zu 
verftehen. *?) In Rom angelangt, nahm Kallikrates die Gele⸗ 
genheit wahr, (allem Anfchein nach in einer geheimen Sitzung) 
dem Senat die hellenifchen und fpeziell bie peloponnefifhen Zu⸗ 
ftände in feinem Sinne zu ſchildern. Er erflärte ven Römern 


44*) Polyb. XXV.2,5u.9sq.3.XXVI.2,14. Zw.XL.20. — 44) Niſ⸗- 
fen ©.334. Polyb. XXVI.1,1— 8. Es iſt möglich (Die Worte des Polybios 
zwingen uns übrigens nicht gerade zu ber Annahme, dag K. jene ſchnöde 
Rede unverhüllt und unummwunden vorgetragen), daß die Achäer meinten, für 
ihre Wünfche bei dem Senat um fo eher Gehör zu finden, wenn fie zu ihrem 
Sprecher einen notorifhen Römerfreund madten. Die Sendung des Kalli- 
rates mochte überdies um jo umbebenflicher ericheinen, weil eine jo ſchänd⸗ 
liche Weberichreitung oder vielmehr Nichtachtung feiner Aufträge, wie er nach⸗ 
ber fich erlaubte, bis dahin wahrſcheinlich noch gar nicht vorgelommen war. 
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rund heraus: wenn die Griechen, und zwar ganz bejonbers bie 
Achäer, den Wünfchen des Senats gegenüber ſich fo unbotmäßig 
verhielten,, fo fei das leviglich die Schuld der Römer felbft. Bei 
ben Hellenen beftänten eben zwei Parteien: eine bemofratijche, 
der Hingebung an Rom abgewanbte, vie fich beftänvig auf ihr 
Necht, ihre Verfaſſung, ihre Berträge berufe, — und eine oli- 
garchifche, den Römern wohlgefinnte, die fich durch folche Rüd- 
fihten nicht binden laflen möge. Jene bemofratifche Partei ftehe 
aber bei dem Volke in größtem Anfehn, und wenn Rom feinen 
Freunden nicht bald ernithaft vie Hand biete, fo werbe die Stel- 
lung der oligarchifehen Partei überall in Griechenland bald völlig 
unbaltbar werben. Die Römer müßten daher alle ihnen zu Gebote 


ftehenden Mittel anwenden, um einerfeits ihren Freunden bie 


Oberhand zu verfchaffen und andererſeits bie Führer ber Demo 
fratie von dem Volle zu trennen, — dann werde auch vie füh- 
rerlofe Menge nicht lange mehr im Stande fein, gegen Rom 
Oppofition zu machen. Diefe durch mehrere Beifpiele aus ber 
neneften Gefchichte der Eidgenofjen erläuterte Auseinanverfegung *5) 
fand in Rom ven höchiten Beifall, und ber Senat fäumte bei 
der Stimmung der gegenwärtig ben Ton angebenden Staatsmän⸗ 
ner nicht, von dieſen Rathſchlägen umfaflenden Gebrauch zu 
machen. Was zunächft die Achäer anging, fo wurde venjelben 
einerjeit8 in brohendem Zone geboten, für die Zurüdführung ver 
ipartanifchen Emigranten zu forgen, (zugleich auch die Epeiroten, 
Aetoler, Alarnanen, Böoter und Athener ermuntert, durch biplo- 
matifche und Triegerifche Demonstrationen in der Emigrantenfrage 
ben Trotz ver Peloponnefier zu beugen), andrerſeits aber Kalli- 
Irates in wärmfter Weife feinen Landsleuten empfohlen und als 
Muſter bezeichnet. So geſchah es denn, daß die Mehrheit ver 
Eidgenoſſen, die den offenen Bruch mit Nom fürchteten und bon 
ber infamen Rolle, die Kallikrates in Rom gefpielt, Teine Ahnung 
hatten, in dieſer Kriſis ven leßteren für ven geeignetften Vermittler 
zwiichen ven Achäern und Römern anſahen und ihn für das 
Jahr 179 zum Bundeshauptmann erwählten. Und nun, im Beſitz 


45) Polyb. XXVI. 1, 9.2, 1—15. 3, 1. Bgl. Nitzſch, Polyb. S. 28. 





176 Abſchn. J. Kap. 1. Kallifrates als Bundeshauptmann. 


ber böchiten Gewalt, eilte Kallikrates, nicht bloß die fpartanifchen, 
jondern auch bie mefjenifchen Verbannten, deren Zurüdführung 
vorher gar nicht beantragt, fondern erit durch ihn jelbft in Nom 
angeregt worben, wieder nach ihren Kantonen zu bringen, wo fie 
nun den Mittelpunkt und Grundſtock einer dem Senat unbebingt 
ergebenen, ven Eidgenoffen andauernd feinvlihen Partei bilde- 
ten. 26) Und feit diefer Zeit war Kallikrates andauernd bemüht, 
mit Hülfe einer nicht eben zahlreichen Schaar gleichgefinnter 
Politifer (wie Ariſtodamos, Agefins, Philippos und namentlich 
ver ſchändliche Andronidas),“72) in dem Sinne weiter zu arbei- 
ten, in bem er fih in Rom ausgefprochen hatte. Mit andern 
Worten, ihre eigene Vorherrfchaft am Bunde, daneben aber bie 
volffommene Lähmung jeder jelbftänpigen politifchen Thätigfeit ver 
Eidgenoſſen, die fuftematifche Herabbrüdung des Bundes zu einer 
Stellung, wo bie Achäer, obwohl fie formell noch immer zu 
gleichem Rechte mit Rom verbündet waren, dennoch nur noch fo 
auftreten follten, als wären fie durch „ungleiches Bündniß an Rom 
gefeilelt : da® war das Ziel des Verräthers von Leontion und 
feiner Genoffen. Es verfteht fich von felbft, daß die eidgenöſſiſche 
Nationalpartei der neuen römifchen Partei, deren . Wegen auch 
Männer wie Diophanes und felbft Huperbatos 27) nur noch bis zu 
einem minber bevenklichen Punkte folgen mochten, mit aller An- 
ftrengung entgegentrat. Die Bartei des Lykortas hat auch dieſen 
Kampf bis zu der großen Kataſtrophe d. 3. 167 v. Chr. nicht 
unrühmlich geführt. Weil aber in der äußerlich ruhigen Zeit bis 
zum Ausbruche des neuen römiſch-makedoniſchen Krieges ſich gar 
feine Gelegenheit mehr bot, durch rüftige Kriegsthaten und durch 
den Zauber äußerlich greifbarer Erfolge die Maſſen in ähnlicher 
Weiſe in Fluß zu bringen und an die Perfonen der gegenwärti- 
gen nationalen Führer in ähnlicher Weile zu fejjeln, wie früher 
an den großen Volkshelden Philopdmen; weil der neu entbrannte 
Kampf fich einftweilen fo gut wie ausfchließlih auf vem Gebiet - 
parlamentarifcher und biplomatifcher Fragen abfpielte: jo fonnte 


46) Powyb. XXVI. 2, 12 sq. 3, 2—15. — 47°) Pol. XXIX. 10, 1. 
XXX, 10, 3. 20, 2, — 47P) Bgl. Schorn, ©. 371. 
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es doch nicht ausbleiben, daß Kallikrates und ſeine Freunde 
allmählich in gefährlicher Weiſe Boden gewannen. Mächtig unter⸗ 
ftügt und gehoben durch bie Gunſt (und die Geſchenke) ver Römer, 
in ihrer. ganzen Gemeinheit damals noch nicht erkannt, vielleicht 
fogar durch gewinnende Formen und eine gewiſſe Liebenswür⸗ 
bigfeit unterjtügt, gewannen fie allmählich doch einen ſolchen 
Einfluß, daß im Kampfe mit ihnen bie ganze Kraft ver National- 
partei, ber die Römer ihre Gleichgültigkeit und Abneigung 
Inftematifch fühlbar machten, nutzlos fich zerrieb. Allem Anſchein 
nach Tam der römifchen Partei dabei der Umftand fehr zu Gute, 
daß der gewaltigen Erregung ver Sahre 192 — 182 v. Chr. auch 
bei ven Achäern eine gewiſſe Schlaffheit und Ruheſeligkeit folgte, 
und daß in Folge Davon gar viele Eidgenoſſen, namentlich aus 
ben begüterten Klaſſen, — auf vie doch bei allen größeren An- 
firengungen die größten Laften fielen, — in biefen Jahren, wo 
Rom in guter Harmonie mit Kallikrates von den Achäern nichts 
geradezu Verletzendes weiter forberte und den Bund fcheinbar 
fich felbjt überließ, fehr gern es fich gefallen ließen, wenn ber 
ſchlaue Römerfreund ein Hmausgreifen des Bundes in die allge- 
meine Politik diefer Zeit abwehrte. So werden denn die Annalen 
der Eidgenoffenfchaft vorläufig immer eintöniger. Hatte man noeh 
bor der Erhebung des Kallikrates ernithaft daran denken Können, 
mit Aegypten bie alten freundfchaftlichen Beziehungen wieder fefter 
zu nüpfen, *°) fo find nunmehr (um von den Beziehungen zu 
Perfeus erft fpäter zu fprechen) Berichte über die Gunftbezeu- 
gungen belleniftifcher Herrſcher, wie namentlich des fhrifchen 
Antiohos IV. Epiphanes, +9) in der nächiten Zeit feit vem 3.179 


48) Bol. Polyb. XXV. 7. — 49) Bgl. namentlih Zi. XLI. 20. Antio- 
08, der auch die Städte Rhodos und Kyzikos reich beichenkte, auf Delos 
prächtige Altäre und Standbilder aufftellte, ven Athenern zur Vollendung 
ihres Rieſentempels des Olympifchen Zeus (des |. g. Olympieion) bedeutende 
Mittel anmwies (Ziv. 1. 1. Pol. XXVI. 10, 12. Vitrw. VII. praef. 15. 
Vellei. I. 10. in. Strabon. IX. 1, 17. pag. 607. (396.) Athen. V. p. 1948. 
Pseud. Dieäarch. deser. Gr. fr. I. 1. Gran. Lieinian. ed. Bonn. pag. 9. u. |. 
Burjian, Geogr. v. Grieh. Bd. I. ©. 300fg. Elliffen, zur Geſch. 
Athens, S. 17. u. f. unt. Bb. IL), — unternahm in Tegea bie Anlage 
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v. Ehr. lange die nambafteften Thatjachen ver äußern Gefchichte 
der Eidgenoffenfchaft. - Je fehmerzlicher aber die beten Männer 
der Nationalpartei diefe Lähmung ihrer Kräfte enpfanden, um 
fo tiefer griff bei ihnen bie Abneigung gegen vie einft jo hoch 
geſchätzten Römer. Der Schlag, ven man (wahrfcheinlich nad) 
d. J. 175) gegen den Römerfreund Eumenes II. führte, — gegen 
biefen König, der trotz aller feiner Güte gegen die Hellenen in 
Aſien und Europa, troß zahlreicher Wohlthaten und unbegrenzter 
Freigebigleit auch gegen vie Peloponnefier, doch wegen feiner Con⸗ 
flifte mit den Rhodiern und noch wert mehr wegen feiner ſyſte⸗ 
matifchen Teinpfeligfeit gegen Makedonien, vie ftärkfte Antipathie 
ber europäiſchen Griechen gegen feine Berfon erwedt hatte, — 
fpricht deutlich genug für bie bamalige Stimmung der peloponne- 
ſiſchen Nationalpartei. Und in der That wurde damals dieſer 
König von Pergamon durch den Befchluß der Achäer, alle dem 
Eumenes errichteten Standbilder umzuftürzen, bie öffentlich - bei 
ihnen zu feiner Ehre aufgeftellten Inſchriften zu befeitigen, bie 
von ihnen ihm zu Ehren eingeführten Feſte und fonjtigen Ein- 
richtungen abzufchaffen, fo empfinvlich als nur möglich getroffen. 5°) 
Meit wichtiger aber und zugleich weit verhängnißboller wurde 
aun die allmählich auch bei biefen Peloponnefiern wieder erwa⸗ 
chende Sympathie für das immer Träftiger fich wieder erhebende 
Makedonien, veffen erneute Macht und Kraft in weiten Kreifen 
ber Eidgenoſſenſchaft als das nothwendige Gegengewicht gegen 
Rom, deſſen Beſtehen nunmehr als ver legte Grund, als Das 
legte Bollwerk der ven Achäern Seitens der Römer noch gewähr- 
ten nominellen Unabhängigkeit zu gelten begann. 

Und ähnlich Tagen die Dinge damals faft überall auch im 
übrigen Griechenland, gleichviel ob in den verfchievenen Kantonen 
eine römiſche Partei von ähnlicher Tendenz wie die des Kallifrates 


eines prachtwollen, aus Marmor erbauten Theaters, und ſchenkte der allmäh⸗ 
lich fich wieder exbebendei Stabt Megalopolis große Geldjummen zum 
befiera Ausbau ihrer Ringmauern; vgl. Curtius, Belop. Bo. L S. 283 
und 256. — 50) Poly. ZXVII. 15, 2—4. XXVUI 7.u. 10. Zw. 
XLIL 12. vgl. Schern, ©, 339. Meier a. a. O. ©. 888. u. 390fg. 
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ſich gebilvet hatte, oder ob die Demokratie, namentlich bie 
„ſocial“ gefärbte, ungebändigt vorherrſchte. In Böotien, 
deſſen wüſte Demokratie am Ende des ſyriſchen Krieges auf 
Beranlaffung der Römer durch die Achäer und Wetoler hatte 
gendthigt werben follen, vie römifch gefinnten Männer wieber 
aufzunehmen, bie einft wegen ihrer Betheiligung an ber Ermor- 
bung des Brachyhllas (S. 79 fg.) hatten flüchtig werben müſſen, 
bominirte unter Führung des Neon (aus dem Haufe bes Bra- 
chyllas) Die den Römern erbittert feindliche Partei jo entjchieven 
als nur möglih.51) Bei ven Epeiroten war feit dem Tode 
des alten Charops (©. 70.) die nationale Partei ebenfall® am 
Ruder. 52) Unſäglich wüft aber hatten fich bie Dinge in ben Län- 
bern zwifchen dem Olymp und bem Acheloos geftaltet. Die 
unglücklichen Aetoler, die feit d. 3. 189 nicht mehr in ber 
Lage waren, eine felbftändige auswärtige Politik zu treiben, ver- 
jehrten, ſobald fie fi von ven Schlägen bes Ietten vömijchen 
Krieges nur einigermaßen wieber aufgerichtet hatten, bie ihnen 
noch gebliebene rohe Kraft in wilden Fehden unter einander. Ob 
babei auch Gegenſätze zwifchen ven einzelnen Atolifhen Stämmen 
fi) bemerkbar machten, fteht dahin, wie wir überhaupt über vie 
ganze Gefchichte dieſes Volks feit d. J. 189 nur unvolllommen unter- 
richtet find. In unbeilvollfter Weife aber machten fich jet bei ihnen 
bie wirtbichaftliche Zerrüttung und die ſchlimmen Charafterzüge, 
bie wir fonft wiederholt bemerften, geltend. Der gefammte Bund 
und zugleich fehr zahlreiche Einzelne, große Häuptlinge und Kleine 
Leute, wurben durch unerträgliche Schulvenlaft erbrüdt; und fo 
machte fich denn zulegt dieſer Gegenſatz zwiſchen Beſitzenden und 
Nichtbeſitzenden, zwiſchen Schuldnern und Gläubigern in einer 
Reihe abſcheulicher Blutſcenen und ſinnloſer Vertilgungsfehden 
Luft. Allmählich drang in dieſe Zuſtände auch der Gegenſatz 
zwiſchen einer nationalen und einer römiſchen Partei ein; hier 
war es wieder jener nichtsnutzige Thoas, einſt der Hauptanſtif⸗ 
ter des römiſch⸗ſyriſch⸗ätoliſchen Krieges, ven Antiochos III. 


51) Pol. XXIII. 2. vergl. XX. 5, 14. XXII. 1, 11. — 52) Pol. 
ZXVIL. 13. 
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nach der Schlacht von Magnefia an die Römer hatte ausliefern 
müffen, und der dann, von den Römern begnadigt, nachmals 
eine römifche Partei unter dem ätolifchen Adel zu bilven begann. 5°) 
In ähnlicher Weife waren die Zuftände bei ven Theſſalern 
und Perrhäbern zerfahren; nur daß hier ganz einfach das ver- 
armte focial=vemofratifche Proletariat aller Klaffen in blutiger 
Wildheit mit ven Beſitzenden fich begegnete. 5%) In alle biefe 
Zuftände griff nun die mafedonifche Politik ſyſtematiſch ein, 
um endlich die Verhältniſſe zwifchen Griechenland, Makedonien 
und Nom einer neuen gewaltigen Kataftrophe zuzuführen. 





Der feit dem 3. 179 v. Chr. regierende König Perſeus von 
Makedonien hatte, wie wir fchon oben bemerkten, den ganzen 
Haß feines Vaters gegen Rom geerbt. So war er denn feit feiner 
Thronbejteigung unabläffig bemüht gewefen, nicht allein feine 
unmittelbaren Machtmittel jo ſtark, fo umfaffenn und fo nad- 
haltig ale möglich zu geftalten, ſondern auch nach allen Seiten 
hin Verbindungen mit den benachbarten Staaten wie mit den 
Machthabern des hellentjtiichen Oftens zur Unterftügung bei fei- 
nem fünftigen Waffengang mit Rom anzufnüpfen. Den Tradi⸗ 
tionen der makedoniſchen Politik wie den Erforvernifien feiner 
Lage entſprach es vollfommen, wenn er fich vabei ganz vorzugs⸗ 
weile um die Gunft ver Hellenen bemühte Er wußte fehr 
wohl, daß in den griechifchen Kantonen vie demofratifche Partei 
in ihren verfchiebenen Spielarten damals nicht allein, gleichviel 
aus welchen Motiven überall die nationale war, ſondern auch an 
‚ Zahl ihre Gegner weit übertraf; es galt alfo diefer Partei Die 
Hand zu reichen, ihr Vertrauen überall zu gewinnen. Nun war 
König Perfeus in der That ein Mann, der gar wohl geeignet 
ſchien, an ver Spike feiner edlen, zu neuer Kraft erblühten 
Makedonen der natürliche Führer der Hellenen zu werben. Die 
Schlimmen Seiten feines Charakters, die nachmals feinen ſchmachvol⸗ 
fen Untergang vorzugsweife verfchuldeten, waren damals noch nicht 


53) ©. das Nähere unten; vgl. zunächſt Ziv. XLI. 25. XLII. 5. Poly2. 
XXVIII. 4, 10 qq. — 54) Ziv. XL. 5. u. f. unten. 
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bervorgetreten; bie blutigen Thaten, die man ihm ſchon jet vor- 
warf, gehörten lebiglich der makedoniſchen Hofgejchichte an. Dage- 
gen wußten bie Griechen, daß Perſeus unter der Leitung feines 
Baters fich zu einem tüchtigen Soldaten ausgebildet hatte, daß 
er vollkommen frei war von Philipps wüften Neigungen zum Trunf 
und zu ben Weibern, Perſeus war ein milder volksthümlicher 
Regent feines Neiches, und fein Naturell wie das gemeinfame 
Intereffe, das ihn mit ven Rom abgewanbten Hellenen verband, 
beftimmte ihn, aller jener bald frivolen bald blutigen Mißgriffe 
fih zu enthalten, durch welche Philipp die Griechen einft fich 
gänzlich entfrempet hatte. Endlich hatte Perfeus von feinem Vater 
ein leutfeliges Wejen, bie fchöne, würdevolle Geftalt und eine 
edle ritterliche Haltung geerbt, die von felbjt für ihn einnahm. 
Dabei war nun Perjeus ein gewandter Staatsmann, ber es mit 
Erfolg - verftand, nicht allein vie helleniſtiſchen Fürſten des 
Orients, (Rönig Eumenes IL. felbftverftändlich ausgenommen) in 
fein Interefje zu ziehen, fondern auch die nationale Partei überall 
in Griechenland mehr und mehr davon zu überzeugen, daß ein 
ftarfes Makedonien nicht mehr eine Gefahr, fondern bie nothiwenbige 
Bedingung, pas natürliche Bollwerk ver griechifchen Unabhängig- 
Teit ei gegenüber dem Alles umfpannenven und jebe felbftändige 
Regung berrifch überwachenden Einfluß ver römifchen „Befreier.“ 
Und dieſes ift nun gewiß: durch ganz Griechenland, von Rhodos 
bis nach Afarnanien, von Megalopolis bis nach Byzantion, ging 
das Gefühl, daß bie ftrenge Art der Römer, auch die mildeſten 
nicht ausgenommen, mit dem griechifchen Weſen fich doch niemals 
verjöhnen könne, daß dieſe römifche Art und bie von einem ftren- 
gen und beiwußten Staatdegoismus getragene italiſche Politik den 
Griechen immer unheimlich, fremd bleiben werde. Man neigte 
immer mehr zu den ftammperwandten Makedonen hin, mit benen 
Griechenland durch eine Gefchichte von 180 Jahren jo nahe verbun- 
ben worden war, und beren Herricher, fo graufam und zeritörend 
fie oftmals in Griechenland aufgetreten, doch immer Griechen 
gewefen, Doch niemals das bunte Getriebe des hellenifchen Mikro⸗ 
kosmos in folcher Art lahm gelegt hatten, wie num dieſe erniten 
Stalifer, die fich zwar nicht leicht mit roher Gewalt an Berfonen 
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und Eigenthbum der Hellenen vergriffen, dafür aber ihren Einfluß, 
ihre Macht allen Gliedern biefer zerfahrenen Nation in einer für 
biefe Griechen zulett unerträglichen Weife bald mahnend, bald 
überwachend , überall aber unbequem, zulest ſelbſt zerſetzend, läh⸗ 
mend, ertöbtend fühlbar machten. Bei folcher dumpfen Schwüle 
ber Stimmung fühlten fich die Hellenen fait überall erfrifcht durch 
den Dlid auf das zu neuem Waffengange mit Rom rüftenve 
Makedonien. Reale Intereſſen verfchievenfter Art, die edelſten 
Gefühle wie die gemeinften Leivenfchaften, Verblendung über bie 
äußerlich und innerlich gleich boffnungslofe Lage ver griechifchen 
Dinge, ſtets wiederkehrende Selbfttäufchung über bie unverrüd- 
baren Intereſſen und bie gigantifche Kraft ver italiichen Weltmacht, 
biinde Hoffnungsfeligfeit und endlich der unvertilgbare griechifche 
Zug zur Abenteurerei: dieſes Alles erzeugte in Griechenland bie 
wärmfie Sympathie für Perfeus, die zuletzt beide Theile zur anglück⸗ 
feligiten Täuſchung und zum fehwerften Verderben führen folfte. 
Nach längeren viplomatifchen Vorbereitungen fchritt Perfens 
im 3. 17455) zu einer großen Demonftration. Die Dolopen, 
deren Land (S. 142.) damals noch ganz oder doch zum großen 
Theile unter mafedonifcher Hoheit ftand, hatten einen Beamten 
des Königs in ausgefucht gramfamer Weife ermordet. Zur Rache 
wurden fie nun, obfchon fie fich jofort unter ven Schuß ver 
Römer geftellt hatten, von Berfeus mit Krieg überzogen und 
vollſtändig überwunden. 5%) Dann aber zog der König mit feiner 
ftattlichen Armee, anfcheinend nur um das Orakel zu befragen, 
nach Delphi und ftellte hier den Hellenen die frifche Kraft ber 
verfüngten Makedonen gleihfam zur Schau.67) Die Folgen 
biefer Demonftration blieben nicht aus; fie zeigten fich zunächſt 
in dem erneuten Auflodern ver innern Fehden in Netolien, in 
bem Aufglühen wilder Bewegungen in ven Landen zwiſchen bem 
Othrys und dem Olymp. Unglücklicherweiſe, um nicht zu fagen 
unberantwortlicherweife, hatte fich Perſeus von Anfang an nicht 


55) Vgl. Niſſen, ©. 241. 335. — 56) Pol. XXI. 22*, 4. Zi. 
XLI. 22. 23. 24. XLII. 18. 40. 41. Appian. Maced. c. 9, 3. — 57) Fol. 
l. 1 Zi. XLI. 22. XLII. 40. 
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damit begnügt, der rein nationalen Partei in Nordgriechenland die 
Hand zu reichen, wo ihm beſonders in Aetolien manche angeſehene 
Männer, wie der einſt von Philipp ſo klug behandelte Nikander 
(S. 129.) ſofort entgegentamen, °®) ſondern er hatte auch bie 
ſchreckliche wirtbfchaftliche Zerrüttung namentlich ver ätolifchen 
md theſſaliſchen Landichaften und die bier mit befonberer Wildheit 
auftretende ſocial⸗ demokratiſche Bewegung fih nutbar zu machen 
verfucht. Bald nach dem Antritt feiner Negierung hatte ber 
König nicht allein in Makedonien außer andern Gnadenakten alle 
Stenerrüdftände erlaffen, fondern auch auf Delos, zu Larifja 
und in bem Xempel ber Athene Itonia (bei Koroneia in Böotien) 
Plakate anfchlagen laſſen, die alle wegen politifchen Haders, rich⸗ 
terlicher Verurtheilung, oder Schulvden halber heimatbflüchtigen 
Griechen unter glänzenden Berfprechungen einluden, nach Mate: 
bonien zu kommen. Die Folge war, daß namentlich in Nord⸗ 
und Mittelgriechenland ver „gemeine Dann’ überall auf Perſeus 
blickte, als auf den Mann, ver die Rolle des Kleomenes ober 
gar des Nabis in großem Stil fpielen würbe, wer nur immer 
aus Hlonomifcher Bedrängniß oder aus irgend welchen Motiven 
auf eine neue Revolution fpefulirte, wandte fi) dem Antigoni- 
ven zu.59) Und als nun die malebonifche Armee ihren friedli- 
hen Parademarſch von Dolopien nach ‘Delphi und wieder zurüd 
nach dem Olymp gemacht hatte, loderte alfo zunächft in dem faſt 
fhon ermüdeten Aetolien die vieljährige Blutfehde mit euer Wuth 
auf, und entbrannte ver Bürgerkrieg zwiſchen ven Schulpnern und 
Proletariern auf ver einen, ben Reichen und ven großen Grund» 
befigern auf der anderen Seite bei ven Berrhäbern und Theſſalern in 
feiner ganzen Scheußlichkeit. 9) Hier war es, wo bie römti> 
ſche Diplomatie in Griechenland ber makedoniſchen Politik zuerft 
beitimmter entgegentrat. Im J. 174 hatten bie Aetoler in ihrer 
Erſchöpfung daran gedacht, unter einander Frieden zu machen, auch 
bie Römer zur Unterftügung biefer Beftrebungen aufgefordert. 


58) Bol. Pol. XX. 11, 9. — 59) Polyb. XXVI. 5, 1—4. Liv. XLI. 
(2) XLO. 5. 30. Bergl. Schorn, ©. 333. Mommfen, 8. ©. Bp. J. 
S. 769 fg. — 60) Vgl. Ziv. XLI. 25. XLII. 5. 18. Diod. XXIX. 33. 
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Da geſchah es, daß 80 angejehene Männer von Hhpata, Partei- 
genoffen eines gewifjen Proxenos (anjcheinend von ver römiſchen 
Partei), die zur Befiegelung des Friedens von ihrer Gemeinde 


und beren Vorfteher Eupolemos zur Heimkehr eingeladen waren, 


bei dem Eintritt in ihre Stadt fofort überfallen und tobtgefchla- 
gen wurden! Nun war an Verfühnung nicht mehr zu denken; 
auch bie inzwifchen in Griechenland angelangte Geſandſchaft des 
Senats verjuchte umfonft auf einem Tage zu Delphi eine Audglei- 
hung zu erwirken; ber unglüdliche Proxenos felbft, der fich anfchei- 
nend mit Erfolg an die Gefandten gewandt, wurde gleich nachher 
durch feine eigene Gemahlin ermorbet. 81) So hatte ver Krieg 
denn mit nener Wuth, jet Durch die makedoniſche Agitation noch 
mehr gefchürt, fich fortgefeßt, auch die theffalifchen Landſchaften 
ergriffen. Hier jchritt num endlich der Senat nachhaltig ein. Es 
gelang dem Appius Claudius Pulcher wirklich (i. 3. 173), der 
fociolen Fehde unter den Theflalern und PBerrhäbern ein Ziel zu 
jegen und zwifchen Gläubigern und Schulonern eine billige Aus- 
gleihung berzuftellen. Ein gleichzeitiger Verſuch des Marcellus, 
auch bie Aetoler zu beruhigen, führte Dagegen nur zu einer ganz 
vorübergehenden Befchwichtigung ber wilbeften Kämpfe. 6%) 

Es zeigt recht deutlich, wie tief des Perfeus Haß gegen Rom 
gewurzelt fein mußte, wenn ihm nicht davor graute, Rom und bie 
römifche Partei in Griechenland mit foldhen Mitteln zu bekämpfen. 
Er war inbefjen einfichtig genug, fich noch nach anderen Verbünde⸗ 
ten umzufehen. Das durch Neon, Hippias und Ismenias erwirkte 
Bündniß mit der böotifchen Demokratie hatte freilich nur mä⸗ 
ßigen Werth; °) viel wichtiger war e8, bie ftarfen Achäer zu 
gewinnen. Mit vieler Feinheit verfuchte Perjens e8 denn auch 
(nach ver Heimkehr von Delphi) i. 3. 174, die Eingenoffen zu- 
nächſt nur. zur Aufhebung der noch immer ven Makedonen gegen- 


61) Zw. XLI. 25. — 62) 2gl. Zw. XLII. 2. 4. 5. 13. Appian. 
Maced. 9, 1 u. 3. Po.XXX. 14, 1—4. Weber Perjeus’ Beziehungen zu 
ben Aetolern f. auch noch Ziv. XLII. 12. 40 u. 42. — 63) Bol. Polyb. 
ZxVD. 1, 11. Zi. XLII. 12. 38. 40, 42. 43 sq. vgl. Appian. Maced. 
c. 9, 1.1. 3 
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über (S. 153.) beftehenden Verfehrsfperrung zu beftimmen. Die 
Stimmung der meiften Achäer war auch wirklich dem König jo 
ginftig, daß bei einiger Gewanbtbeit und vafcherem Zugreifen 
damals wahrfcheinlich fehr gute Beziehungen zwifchen Makedonien 
und den Achäern hätten eingeleitet werden können. Zu feinem 
Schaden verfäumte aber Perfens die günjtigite Zeit, behandelte 
überhaupt vie Eidgenoffen doch nicht richtig: und als einige Zeit 
nachher eine förmliche makedoniſche Geſandſchaft am Bunde 
erichien, hatte inzwifchen Kallitrates jo rültig gearbeitet und mit 
folhem Erfolg ven ficher zu erwartenden Zorn der Römer betont, 
daß die Mehrheit ver eidgenöſſiſchen Landesgemeinde es nicht mehr 
wagte, die Anträge des Königs entgegen zu nehmen. ©) Dagegen 
mußte Perſeus fich jehr gehoben fühlen, wenn ex jah, daß die Sym— 
pathien für feine Sache und die Abneigung gegen Eumenes und bie 
Römer an ber öftlichen Küfte des ägätfchen Meeres entjchieven 
im Zunehmen waren. Die Stäpte Byzantion und Lampſakos 
ftellten fich unter malebonifchen Schuß. 65) Unendlich wichtiger 
noch war e8, daß auch die mächtigen Rhodier fich zu Makedo⸗ 
nien zu neigen begannen. Ihre Sympathie für Rom war ent- 
ſchieden im Abnehmen. Die Parteinahme ver Römer (177 v. Chr.) 
für die am Ende des ſyriſchen Krieges in ziemlich unbeitimm- 
ter Form unter rhodiſche Hoheit geftellten und neuerbings 
gegen Rhodos aufgeitandenen Lykier; mehrfache Conflikte mit 
König Eumenes II., der von Rom aus andauernd bevorzugt 
wurde; vielleicht auch Beſorgniſſe vor ausgreifenden Plänen 
ber römischen und italifchen Großkaufleute, veren Einfluß auf vie 
römische Politik in dieſem Zeitalter allmählich bedeutend hervor⸗ 
tritt, 668) -— ließen auch dieſes kluge Handelsvolk immer bejtimmter 
zu der Veberzeugung kommen, daß ein ſtarkes Makedonien für bie 


64) Ziv. XLI. 22 — 24. ſ. au XLII. 6. init. 12. — 65) Zw. XLO. 
13. 40. 42. 46. XLII. 6. Appian. Mao. c. 9, 1 u.3. Mommien, 
R. G. 3b. I. S.769. Ueber noch andere Beziehungen des Perfeus zu 
Heinaftatifchen Städten ſ. Zev. XLII. 25. — 66°) Vgl. Zw. XLI. 6. 
Pol. XXVI. 7. ſ. Ntffen, ©. 289. 334. Meier, a. a. O. ©. 382ff. 
Nitzſch, die Gracchen. ©. 156. 
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Wohlfahrt und die Selbſtändigkeit ver öftlichen Welt eine Notb- 
wenbigfeit ſei. So hatten auch fie mit Perfeus freunpfchaftliche 
Beziehungen verfchienener Art angelnüpft. 6b) 

Perfeus war inzwifchen doch nicht der Mann, um den 
von langer Hand vorbereiteten Krieg gegen die Römer mit Unge- 
ftüm zu fuchen; er bat es wirklich gefchehen laffen, daß Rom 
zulegt den Kampf feinerfeits eröffnete. Der Senat beobachtete vie 
mafedonifchen Rüftungen zu genau, er hatte in Griechenland zu 
viele Anhänger, und in Afien an König Eumenes einen viel zu 
eifrigen Agenten, um von Perſeus fich überrafchen zu laffen. Die 
römtfchen Botfchafter, welche — Teineswegs nur in Folge ber 
grimmigen Blutfehten in Xetolien und ven thefjalifchen Kanto⸗ 
nen — Griechenland und Makedonien feit d. 3. 174 in großer 
Zahl befuchten, 67) konnten fich bereitS überzeugen, wie e8 auf ver 
griechiſch⸗makedoniſchen Halbinfel ſtand; und Eumenes, der zu 
Anfang d. 3. 172 felbft in feinem wie im römijchen Intereſſe 
in Rom erſchien und (neben herben Ausfällen gegen Rhodos und 
gegen die peloponnefifche Nattonalpartei) dem Senat ein grelfge- 
färbtes Bild von den militärifchen und politiichen NRüftungen des 
Perfeus entwarf, 6%) brachte die Entichließungen des Senats, wo 
bie rückſichtsloſe Kriegspartei jeßt den Ton angab, zur Reife. 
Man glaubte in Rom ven weitern Fortſchritten der makedoniſchen 
Macht nicht länger unthätig zufehen zu dürfen, follte nicht bie 
römifche Machtftellung öftlih vom abriatifchen Meere in ver bebent- 
lichſten Weife erfchüttert, wo nicht gar vernichtet werben. Es 
galt daher, ben neuen mäfebonifchen Krieg zuerſt diplomatiſch 
vorzubereiten, König Perſeus militärifch und politifch ſoweit als 
möglich zu ifoliren. Zu biefem Ende ging. denn im Sommer 
d. J. 17% eine römifche Gefandtfchaft nach Makedonien, welche 
dem König eine lange Reihe von Beſchwerden des Senats vorhal- 
ten und ihm für den Fall, daß er nicht vollftändige Genugthuung 


66®) Vgl. Ziv. XLII. 14. 26. 45. 46. Appian. Maced. co. 9, 1 u. 2. 
Polyb. XXVIL 6. XXVI. 7, 7—10. — 67) Bgl..Ziv. XLI. 22. 25. 
XLII. 2. 5. 6. 17. — 68) Ziv. XL. 6. 11—14. Appian. Maced. «. 
9, 1. Diod. XXIX. 33; f. Meier, ©. 382 — 386. 
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geben und fich nicht ftreng an bie Bebingungen des mit Philipp 
geichloffenen Vertrages halten würde, die Freundſchaft der Römer 
auffünbigen ſollte. Perſeus hatte eine ftolze Haltung angenommen 
und der Gefandtfchaft erflärt, ven Vertrag zwifchen Rom und feinem 
Vater fehe er als null und nichtig an, indeſſen feier noch immer 
bereit, mit Rom ein Bümdniß auf volllommen gleichem Fuße 
zu Schließen. Darauf bin hatten ihm denn bie Geſandten bie 
Freundſchaft aufgefünvigt, und bie Bortruppen ber römifchen 
Armee weren (im Herbft d. 3. 172) nach Apollonia übergefekt 
worben. 6?) Da trat es nun zuerft an den Tag, daß Perfeus 
von dem kühnen und entfchloffenen Weſen feines Vaters nichts 
geerbt hatte; daß er wohl geſchickt war, große Dinge mit Eifer 
und Klugheit vorzubereiten und einzuleiten, baß ibm aber im 
entſcheidenden Augenblide ver Muth und die Kraft fehlten, um num 
auch lange entworfene Pläne in großartigfter Weife ins Wert zu 
fegen, — daß er mit Einem Worte doch nicht der Mann war, 
um ben ftolzen Römern mit Erfolg Halt zu gebieten, Makedonien 
und Griechenland aus ben Feſſeln ver römifchen Politik wieder 
loszureißen. Perſeus mußte nach ven offenen Bruch mit Rom 
ſofort mit feiner prächtigen Armee Griechenland überſchwemmen, 
überall die vömifche Partei zerfprengen, die Maffen in Fluß brin- 
gen, die jchwache römische Abtheilung in Illyrien vernichten, um 
durch einen folchen großen Schlag, dem bie noch nicht vollſtändig 
gerüfteten Römer zur Zeit faum hätten begegnen können, nicht 
bloß die großen ftrategifchen und fonftigen materiellen Vortheile zu 
gewinnen, vie ihm der Vollbeſitz der ganzen griechiichen Halbinſel 
verfprach, fondern auch überall ven Machthabern des Oftens burch 
feine Kühnheit und fein Glück Zutrauen zu feiner Sache einzuflößen. 
Statt deſſen blieb Perſeus ganz ruhig, ließ er thatenlo8 die Ereig- 
niffe an fich heranfommen, noch mehr, in jeiner unbeilvollen 
Zaghaftigfeit ließ er fich durch vie römiſche Diplomatie nicht bloß 


69) Ziv. XLII. 18. 25.27.36; (vgl. übrigens die von Niffen, ©. 246 fg. 
253 fg. gegen die Zuverläffigfeit des Ziv. 1. 1. 25. beigebrachten Berichtes 
erhobenen Bebenten). ©. aud) Appian 1. 1. co. 9, 2. 
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anf allen Seiten ifoliren, ſondern auch perfünlich ziemlich plump 
übertölpeln. 

Die Römer eilten nemlich vor wie nach ver Rückkehr ihrer 
Sefandten aus Mafebonien, noch vor ver feierlichen Erklärung 
bes Krieges, im Sommer unb Herbft d. 3. 172 und im Winter 
d. 3. 171 alle ihnen verbündeten Stattten in Afrika, Afien und 
Griechenland durch ihre Botfchafter zu beſchicken und gegen Per- 
ſeus zu bearbeiten. Da: war es denn, als ob die Feinde Roms 
die Meduſe fähen, in biefem Moment, wo man aller Orten 
erkannte, daß Rom entfchloffen jei, ven Beweis feines Herrſcher⸗ 
rechts in ver helleniſchen und helleniftifchen Welt abermals durch 
einen neuen großen Krieg zu führen, ſank vor dem drohenden 
Ernſte der Zeit und vor der nun wieder auflebenden Erinnerung 
an bie Kriegsthaten ver Legionen im Oſten feit d. 3. 200, überall 
ber antirdmifchen Partei ver Muth. König Perjeus war wie 
durch einen Zauberſchlag fofort faft vollftändig ifolirt; 7%=) felbſt 
Byzantion bot den Römern feine Hülfe an, ?'P) und in 
Rhodos, wo die makedoniſch Gefinnten fofort allen Boden ver- 
loren hatten, beeilte man fich, die Römer von der unwanbelbaren 
Treue des ſchlauen Handelsvolkes zu überzeugen. ?!) Im euro 
päifchen Griechenland arbeiteten (im Spätjahr 172) die Römi- 
Then Agenten mit vemjelben Erfolge. Die Brüder Publius und 
Servius Cornelius Lentulus übernahmen vie Bereifung des Pelo- 
ponnes, two fich Feine Stimme für Perjeus mehr zu äußern wagte, 
Aulus Atilins und DO. Mareins Philippus wandten ſich nad 
Nord» und Mittelgriechenland. Die Nationalpartei in Epeiros, 
damals von ven wadern Männern Kephalos und Antinoos verſtändig 


geleitet, dachte nicht an Widerftand und ließ fich ruhig die Aus . 


bebung von 400 Kriegern zu römiſchen Dienften gefallen. In 
Aetolien fahen die Gefandten es mit an, wie unter ihrem Einfluß 
ber fanatiſche Römerfreund Lylisfos zum Bundeshauptmann 


70°) ©. auch Appian. Mac. c. 9, 2. — 70®) gl. Ziv. XLII. 46. 
Taeit. Annal. XII. 62. Mommfen, ©. 773. Auch Lampſakos trat 
bald nach Ausbruch des Krieges zu ben Römern über. Ziv. XLII. 6. 
71) ®gl. Liv. XLI. 19. 26. 45. 46. ſ. auch Pol. XXVII. 8. 4. 6. 
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ernannt wurde, und in Theflalten riffen fie die zu Lariffa verfam- 
melte Zandesgemeinde zur entjchiedenften Erklärung gegen Perſeus 
hin. 72) Gänzlich unbelehrt durch folche Vorfälle, knüpfte in dieſem 
Angenblide, vie förmliche Kriegserflärung war noch nicht erfolgt, 
Berfeus mit Q. Marcius, der mit ven Antigoniden in gaft 
freundfchaftlihen Beziehungen ftand, Verhandlungen an; und 
Marcius, der fehr wohl wußte, daß Rom entfchlojfen war, unter 
allen Umſtänden Loszufchlagen, fchämte ſich nicht, den Fläglichen 
Mann, ver bereit vor dem Schatten feiner eigenen Pläne erbebte, 
zur Abfendung einer natürlich völlig hoffnungsloſen Geſandſchaft 
nah Rom zu ermuntern und ihm mit Freuden einen Waffenſtillſtand 
zu bewilfigen, der einftweilen vie Bewegungen ver Makedonen 
völlig lähmte, dem Senat aber die fchönfte Zeit zur ungeftörten 
Vollendung feiner Rüftungen- gewährte. 7) Und gleich nachher 
wandte ſich Marcius nah Böotien und Chalfis, wo es ihm 
mit leichter Mühe gelang, die unter ven Folgen ihrer wüſten 
Schandwirtbichaft völlig haltungslos gewordene, durch die Augſt 
bor Roms Rache in Häglichjter Weife gefchüttelte, durch vie 
ihr Hanpt nunmehr mächtig erhebende römifch > oligarchifche Par- 
tei allenthalben erfchütterte, Demokratie vom Ruder zu brängen, 
und die Verbindung vieles unſäglich verächtlichen Volkes mit 
Perfeus zu zerreißen. Darüber Tam es an verjchievenen Orten 
zu Unruben der widerwärtigjten Art, und die Sache endete, was 
den Römern das Erwünfchtefte war, thatjächlich mit ver Auflöfung 
des böotiſchen Stäptebundes, indem wenigſtens Koroneia und 
Haliartos an Perfeus fefthielten. Von den Führern ver male- 
bonifch gefinnten Demokratie hatten Neon und Ismenias durch 
rechtzeitigen Webertritt zu den Römern wenigftens den Bund noch 
zu reiten und zu erhalten gefucht; die Wuth ver römiſchen Partei 
und namentlich der mit Marecius fich jett einftellenden Emigranten 
war aber fo groß, daß Ismenias in Chaflis ſchwer gevemüthigt, 
dann in Haft gelegt und zum Selbſtmord gebrängt, Neon dagegen 


72) (Wegen Epeiros f. Pol. XXVII. 13, 7.) Liv. XLII. 37. 38. 
13) Liv. XLU. 37. 388 —43. vgl. Appian. Mac. c. 9, 3u.4; 1. Niffen, 
©. 25019. 
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genöthigt wurde, fich nach Makedonien zu flüchten; die römiſch 
gefinnten Flüchtlinge Dagegen Tehrten nun enblih nad Böotien 
zurüd, 7%) Um indeffen in biefen Gegenven einem vafchen Hand⸗ 
ftreich des Perſeus vorzubeugen, veranlafte Marcius vor feiner 
Rückkehr nach Nom die Belegung von Chalfis, wo Servius Len- 
tulus zurüdblied, durch 1000 Achäer.765). Die Thorbeit bes 
Perſeus trug ihre Früchte Wie fich von felbft verftand, 
wurde (im Frühjahr 171) die letzte Geſandſchaft des Königs, 
obwohl Die Älteren Senatoren die Perfivie des Marcus als 
unrömifch brandmarkten, ohne Weiteres wieder aus Mom verwie⸗ 
fen, zugleich auch ſämmtlichen zur Zeit in Italien ſich aufhalten- 
den Mafebonen geboten, Italien binnen 30 Tagen zu verlaffen.?6) 


So ſah fich ver König lediglich auf feine thrafifchen Verbündeten, ' 


auf feine Beziehungen zu illyriſchen und andern barbarijchen 
Stämmen, auf eine Handvoll freimilfiger griechifcher Zuzügler und 
Zlüchtlinge, ””) und vor Allem auf fein braves Voll und fein 
treffliches, zahlreiches und in vielen Kämpfen mit thrafiichen Bar⸗ 
baven gefchultes Heer angewiefen. Die Hellenen aber blicten 
mit äußerfter Spannung auf den neuen Krieg, ber, das fühlten 
fie gar wohl, auch über ihr künftiges Schickſal entſcheiden würde, 
Mit Ausnahme der römifch gefinnten Dligarchie war noch immer 
Alles erfüllt von Sympathie für die ſtammverwandten Makedonen; 
ſowohl jene überaus zahlreiche, namentlich ben „gemeinen Mann‘ 
in den meiften Kantonen, die Mehrzahl der Demokraten aller 
Schattirungen und Stände, umfaſſende Maſſe, vie zur Zeit nur 
durch die Furcht vor Nom verhindert wurde, für Perfeus bie 
Waffen zu erheben, — wie bie (namentlich bei den Achäern fehr 
zahlreichen) Männer, bie freilich bei ver Lage ber Dinge nur noch 
in ftrengfter Neutralität die rettende Politik für ihre Kantone 
erfannten, veren Wünfche aber auf dauernde Erhaltung eines 


74) Liv. XLI. 38. 43—44. 46. . Polyb. XXVII. 1. u. 2, 1— 10. 
5, 1— 8. vgl. Nitzſch, Polyb. ©. 25 fg. u. Freeman. p. 182 aqq. 667 aqa. 
75) Pol. XXVII. 2%, 8 u. 11s5q. Zav. XLII. 44. — 76) Pol. XXVO. 7, 
1-4. Appian. 0.9, 5. Liv. XLI. 46. 47.48. Died. XXX. 1. — 77) Lie. 
XLD. 51. 
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gewiffen Gleichgewichts zwilchen Rom und Makedonien binaus- 
gingen. 7°) 

Als endlich jede Hoffnung auf Erhaltung des Friedens 
gefchwunden war, verjammelte Perſeus fein Heer in einer 
Stärke von 43,000 Mann (etwa 21,000 Bhalangiten, einige tau- 
iend Hypaspiften, 4000 makedoniſche und thrafifche Reiter, die übri⸗ 
gen Truppen meiftens Sölpner und griechifche Zuzügler) bei Kition 
(weftlich von Pelle) und eröffnete (im Frühling d. J. 171) 7°®) 
ven Krieg durch den Einmarfch in die Kantone der Perrhäber und 
Theflaler. 799) Da zeigte e8 fich nun balb genug, daß biefer 
König auch von der Friegeriichen Begabung feines Vaters, über- 
haupt der Antigoniben, fo gut wie nichts befaß, unb leider auch 
über feinen Seerführer verfügte, ber feine Mängel hätte veden 
Innen. Perſeus war freilich ein tüchtiger Solvat, er veritand es 
auch in einzelnen Gefechten zu fiegen; aber vie raſche und umfaf- 
ſende Ausnugung einzelner Erfolge, überhaupt bie ſelbſtändige, 
nicht durch ſklaviſche Abhängigkeit von den Bewegungen des Fein⸗ 
bes beftimumte Leitung eines Feldzuges in großartigem Stil war 
burchaus nicht feine Sache. Das trat jetzt gleich von vornherein 
zu Tage. Der mit ber Führung des makedoniſchen Krieges 
betraute römische Conſul Publius Licinius Eraffus war 
um biefelbe Zeit in Illyrien gelandet und brang nun burch Epei⸗ 
108 und Athamanien in ver Richtung auf das theſſaliſche Gomphoi 
vor, (während zugleich Die römifche Flotte, 40 große Kriegsichiffe 
ftart, die 10,000 Dann Seefolvaten führte, unter dem Prätor 
Gajus Lucretius und deſſen Bruder Marcus von Kephallenia aus 
uach ven böotifchen Gewäflern abging). °) Anftatt nun pas 
römiſche Landheer, das zum Theil aus noch ungeübter Mannfchaft 
beſtand, auf ven fchiwierigen Wegen durch das theflalifche Grenz⸗ 
gebirge ober doch beim Austritt aus den Päſſen bei Gomphoi 
anzufallen, wie es jelbft durch die Idee des Vertheidigungskrieges, 
über die Perſeus nicht hinauskam, notbiwendig geforbert wurde, 


erwartete der König, nachdem er einige perrhäbiſche und theffalifche 


78) VBgl. Ziv. XLUO. 30. vgl. XLV. 31. Polyb. XXX. 6, 5 sqg. 10. 
79°) Bl. Mommien, 8. G. Bd. J. ©. 773. — 79°) Zw. XLII. 
50—58. — 80) Liv. XLII. 48. 49. 55. 56. 
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Städte erftürmt hatte, die Römer bei Sykurion am Fuße des 
Gebirges Oſſa, und ließ einftweilen bie theffalifche Ebene von 
feinen Reitern ausrauben. 81) So fonnten die Römer fich unge 
ftört bei Gomphoi ausruhen, ohne Widerſtand Lariffa erreichen 
und ihr Heer ohne Hinverniß durch die Hülfskorps der Perga- 
mener (4000 Mann und 1000 Reiter) und ver hellenifchen ver- 
bündeten Städte und Kantone verjtärten; unter Anderem ftießen 
damals 300 Pf. und 100 Mann aus Apollonia, ein Geſchwa— 
der ätolifcher und 400 theffalifche Keiter, wie auch taufend Mann 
Achäer zu den Römern. (Die gefammte Lanpmacht der Römer 
auf der griechifchen Halbinfel, von ver aber ein Theil in Illyrien 
zurücblieb, um bie makedoniſche Weftgrenze zu beprohen, mochte 
nunmehr. etwa 30 — 40,000 Mann italifcher Soldaten und mehr 
denn 10,000 M. verbündeter Krieger aller Art betragen). 22) Nach 
einiger Zeit wagte es Perfeus dann, bie.römifche Stellung am 
rechten Ufer des Fl. Peneios (etivas unterhalb Lariſſa) anzugreifen. 
Mit ver Reiterei und ven leichten Truppen erfocht der König über 
biefelben Waffengattungen bes von dem unfähigen Licinius fchlecht 
geführten feinplichen Heeres am Hügel Kallikinos einen glänzenden 
Sieg, bei vem ver Römer an Todten und Gefangenen mehr denn 
3000 Dann, Perjens zufammen nur 60 Solvaten verlor. Ein 
raſches Hereinziehen der Tampfluftigen Phalanr in das Gefecht 
würde wahrjcheinlich die römiſche, an Zahl ohnehin ſchwächere 
Armee vollftändig aufgelöft haben; zu feinem Unheil wagte ver 
König weber biefen entjcheivenden Zug, noch auch Hinderte oder 
ftörte er ven in ver nächiten Nacht erfolgenden Rückzug ver fchwer 
erfchütterten Römer über den Peneios- im Geringften. Noch mehr, 
ver übel berathene Mann bot jeßt dem gefchlagenen Conful ven 
Frieden unter venfelben Bedingungen an, unter benen einft PBhi- 
lipp mit dem Sieger von Kynoskephalä abgefchloffen! Er durfte 
Sich nicht wundern, wenn Licinius von ihm bafür Die bepingungs- 
Ioje Ergebung in die Willfür des Senats verlangte. 83) 


81) Ziv. XLII. 53 — 55. 56; über Sylurion vgl. Burfian,a.a.d. ©.62. 
82) Zw. XLI.55. Vgl. Nommſen, R. G. 8.1 S. 773. — 83) Zee. XLIL 
57 —62. Polyb. XXVL. 7, 1—16. Plut. Aemil. Paul. c. 9. Appian. Mac. 
c. 10. Justin. XXXIL. 1. Zonar. IX, 22. Eutrop. IV. 6. Oros. IV. 20. 
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Inzwiſchen geftalteten ſich die Dinge in Griechenland 
auf eine Weife, die dem Berjeus, wenn er nur einen Hauch 
von Philipps Geiſte beſeſſen, noch jegt bie ſchönſte Gelegenheit 
geboten hätte, mit Einem Schlage alle die Vortheile zu gewinnen, 
bie er im worigen Herbft aus der Hand hatte fallen laſſen. Die 
Nachricht von der Niederlage des Licinius nemlich erzeugte überall 
in Griechenland eine ſolche Aufregung, daß ein neuer Sieg ber 
Makedonen, einige mafevonifche Truppen und einige hundert gut 
verwendete Silbertalente leicht einen allgemeinen Aufftand im Rüden 
ber Römer ins Leben rufen konnten. 8%) Und diefe Stimmung 


unter den Hellenen wurde durch die Fehler der römifchen Führer 


andauernd gefteigert. Die bereits gefährlich entwidelte Corruption 
ber römischen Nobilität trat damals in bevenflicher Weife ans 
Licht; fie Außerte fich nicht bloß in der Unfähigkeit ver erſten 
gegen Perſeus ausgefandten Generale, fondern noch weit mehr 
in der fehändlichen Behandlung ver helleniſchen Bundeögenoffen 
und in ber wahrhaft verbrecherifchen Zügellofigleit, die man in 
ver Kriegszucht einreißen ließ. Die Stimmung in Griechenland 
wurbe wahrlich nicht beſſer, als man vernahm, daß man in dem 
Seneralftabe des Licinius die ganze Schuld ver legten Nieverlage 
auf die angebliche Teigheit der ätolifchen Keiter und das angeblich 
verrätherifche Benehmen ihrer Führer fchob. 85) Und nun hörte ' 
man gar, daß ver römijche Admiral Gajus Xucreting, ver bie 
böotifche Stadt Haliartos (auf die fich noch vor Beginn des gro- 
Ben Kriegs der Römer Publius Lentulus mit 300 italifchen Solvaten 
und mit der Mannfchaft der meijten übrigen Böoter geworfen hatte) 
mit 10,000 Dann Seefolvaten und 2000 neuerbings in Chalkis 
aufgestellten Pergamenern belagerte, bei der Erftürmung ver 
tapfer vertheibigten Stadt nach einem furchtbaren Blutbade alle 
Ueberlebenden als Sklaven verfaufte und die Stadt von Grund 
aus zerjtörte, noch mehr, auch in Theben hatte er dann alle zur 
bemofratiichen und malebonifchen Partei gehörigen Einwohner in 
bie Sklaverei verjchachert. 8°) 


84) Polyb. XXVIL 72a —c, Zw. XLII. 63. — 85) Ziv. XLII. 60. 
Appian. 1.1. — 86) Liv. XLII. 47. fin. 56. 63. Strab. IX. 2, 30. p. 631. (411.) 
Hergberg, Griechenl. unter d. Römern, IL. 13 
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Nichte veftoweniger beharrte Perſeus bei feiner zaghaften 
Kriegsführung; und als ein neues größeres Gefecht bei Phalanna 
(am linten Ufer des untern Peneios, nicht mehr fern von ber 
Tempe » Schlucht) minber günftig als der erfte Kampf für ihn aus- 
gefallen war, Tehrte er (im Sommer d. J. 171) nah Makedo⸗ 
nien zurück, um fi auf die Vertbeibigung der Bergwälle dieſes 
Landes zu beſchränken.87) Er durfte e8 einftweilen ven Römern 
überlaffen, durch ihr ferneres Auftreten vie Erbitterung ber Hel- 
lenen zu jteigern. Der jänumerliche Licinins eroberte nur noch 
bie von Perſeus vorher befegten theſſaliſchen und perrhäbijchen 
Blüte mit Ausnahme der Stadt Gonnos, welche, als ven „Schlüſ⸗ 
fel“ des Paſſes Tempe, Perfeus nenerdings ſtark verfchangt hatte; 8° =) 
dann zog er nach Theſſalien und Böotien in die „Winterquar⸗ 
tiere, ficherte noch Ambrafia durch 2000 Mann, entließ mit Aus- 
nahme der Achäer die griechifchen Hülfstruppen, und begnügte fich 
dann mit der Zerftörung des phthiotifchen Pteleon und der Einnahme 
von Larifja Kremafte, die nenerbings wieder in mafebonifche Hand 
geratben waren. 38) Und nun begann eine Reihe ganz abfchen- 
licher Gewaltthaten des Licinius und des Gajus Lucretins gegen 
eine Menge befreundeter griechiſcher Gemeinden in Europa und 
Kleinafien, die durch willkürliche Lieferungen und Erpreſſungen, ja 
telbit offenbare Räuberſtreiche, jeder Art faſt zu Grunde gerichtet 
wurden und umſonſt auf den römiſchen Senat provocirten. 99) 
Die Bürger der Stabt Roroneia in Böotien, die fich jetzt erga- 
ben, wurden in Maſſe als Sklaven verfauft.9%) Und dabei ließ 
die römiſche Flotte bei Dreos fehimpflich von einem Fleinen male- 
benifchen Geſchwader fich überfallen. 9) Noch mehr, im Ein- 
verſtändniß mit dem ätolifchen Bundeshauptmann Lyliskos batte 
Licinius mehrere dieſem verhaßte Aetoler, (außer dem früßer 
genannten Nifander noch ben Eupolemos und mehrere andere 


87) Liv. XLII. 64—67. Appian. 1. 1. c. 11. Pol. XXVII. 9. Zonar. 
1. 1. Wegen Phalanna |. au Burfian, ©.56. — 88*) Zw. XLIL 
54.67. Burfian, ©. 60. — 88®) Zi. 1. 1. 67. (vgl. 42.) — 89) Bgl. 
Liv. XLIII. (4.) u. 4. 6. 7. 8. .Zonar. 1.1. — 90) Iiw. XLII. (4) 4. 
91) Lie. XLIH. (4) Pius. Acmil. c. 9. | 
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namhafte Führer), eben wegen angeblich verrätherifcher Haltung 
in jener Schlacht am Peneios, nach Rom zur Unterfuchung abfüh- 
ven laſſen.2) Solche Trevel führten zunächft die Epeiroten 
zum Abfall von Nom. Der junge Charops, ein Enfel bes 
früher erwähnten, perfönlich achtbaren Römerfreundes, ein Menfch, 
ver in Rom erzogen worden war, fuchte bei glühendem Ehrgeiz 
und grundſatzloſem Charakter die Stellung feines verftorbenen 
Großvaters in feiner Heimath zu gewinnen. Längere Zeit hatte 
er fich vergeblich bemüht; aber jest wurden feine Intriguen, feine 
wiederholten Verleumdungen ver Nationalpartel bei ven Römern, 
fo benenflich, daß die Führer der entſchieden makedoniſchen Par⸗ 
tei, Theodotos und Bhiloftratos, denen fchließlich auch Kephalos 
and Antinoos nicht mehr widerftrebten, zu ihrer perfänlichen 
Sicherheit, — um dem Schiefal der verhafteten Aetoler zu ent- 
gehen, — heimlich mit Perſeus anfnüpften und enblich im Früh- 
ling d. 3. 170 offen zu ihm übertraten; faft jämmtliche Epeiro- 
ten, namentlich die mächtigen Moloffer und die meiften Chaonen 


traten mit ihnen auf die makedoniſche Seite, faft nur die Thes⸗ 


proten bielten bei Rom aus. 9°) Es wurde nicht beffer, als end⸗ 
lich Licinius im Frühling d. 3. 170 durch den Conſul Aulus 
Hoftilius Mancinus und der Anmiral Qucretius durch 
L. Hortenfius erfegt wurde. Hortenfius, der befonders durch 
bie zu Abdera verübten Greuel einen böfen Namen gewann, feßte, 
ohne mit der Flotte irgend etwas Beſonderes auszurichten, bie 
ſchlimme Praxis feines Vorgängers in der Art fort, daß ver 
Senat, der ſchon die Scenen von Koroneia beftimmt gemißbilligt 
hatte, zuletzt fehr ernftlich einfchreiten mußte.) Hoftilius aber 
richtete mit feinen völlig bemoralifirten Truppen nicht das 
Geringfte gegen Perjeus aus. Auch die in Illyrien aufgeftellten 
Römer hatten fowohl an ver mafebonifchen Weftgrenze wie in 


92) Polyb. XX. 11, 10. XXVI. 13, 14. XXVIIL 4, 5 sgq. vgl. 
Appian. 1. 1. c. 10. — 93) Pol. XXVII. 13, 1—16. 14, 1—3. LI. 
XLII (6.) 18. 21.23. XLIV. 16. u. XLV.26. Diod. XXX. 5. u. ſ. (Bekk. 
Tom. IV. pag. 258 sq.) fragm. Scorial. fr. libb. 30 sqq.nr. 7. — 94) Liv. 
XLII. (5.) 4. 6. 7. 8. XLIV. 1. Diod. XXX. 6. 8. Pol. XXVIII. 3, 3, 


| Zonar. IX. 22. 
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Epeiros ganz entjchievenes Unglüd, 5) Darüber wuchs bem 
König allmählic) der Muth. Hatte er fich bisher, fo weit er 
nicht feine Zeit und Kraft auf thrafifchen, dardaniſchen und illy- 
riſchen Nebenfämpfen verbraucht, immer nur vertheidigend ver- 
halten, jo brach er nun gegen Enve d. J. 170 aus Makedonien 
angreifend heraus. Bereits waren wieder verſchiedene theſſaliſche 
Städte von feinen Truppen bejett worden; nun aber brang er 
nicht allein mit Erfolg gegen die Römer in Illyrien vor, jondern 
verjuchte auch im Winter 170 auf 169 v. Chr. eine Unterneh- 
mung nach Aetolien, wo ihm die durch ihre einheimifchen Geg- 
ner und durch die römijche Politif in gleicher Weife bedrohte 
Kationalpartei unter Archidamos in ähnlicher Art, wie neuers 
dings die Epeiroten, die Hände bieten und namentlich vie feſte 
Stadt Stratos ausliefern wollte. Unglücklicherweife mißlang viefe 
Erpebition in ver Hauptfache. ?%) Und Perfeus, der fich weder 
als Volitifer noch als Feloherr jemals auf die Höhe feiner Auf- 
gabe erheben fonnte, ver dabei in heilfofem Geiz jest und ſpäter 


fih niemals von feinen mafjenhaft aufgehäuften Geldſchätzen tren⸗ 


nen fonnte, der niemals. feine Kaflen aufthbun mochte, weder wo 
es fih um Hellenen, noch wenn es fich um illyriſche Häuptlinge 
oder norbifche Barbaren handelte, 7) -— Tieß nun doch ruhig bie 
Zeit verftreichen, biS die Römer endlich ven rechten Mann für 
biefen Krieg fanden. Quintus Marcius freilich, ver mit 
Anfang des Frühlings 169 den Dberbefehl übernahm, war dieſer 
Dann noch nit. Wir werben Später fehen, wie fehr allerdings 
bie tückiſche Intriguenpolitik dieſes Diplomaten bie gegen bie 
Unabhängigfeit ver griehifchen Verbündeten Noms gerich- 
teten Pläne der fchroffern Senatspartei geförbert bat; Makedonien 
aber Tonnte auch er nicht überwinden. Es gelang ihm zwar, 
durch einen überaus verwegenen Marfch über. die ſüdöſtlichen 
Höhen des Olympos (weitlich von Tempe) in die fübdftlichite Ecke 


95) Liv. XLII. 1. (5.) 9—11. 21.23. XLIV. 1. Plut. Aemil. e. 9. 
96) Ziv. XLIII. 18— 23. — 97) Bgl. Polyd. XXVII. 9, 4 sqq. Zw. 
XLIV. 23. 26sqg. Plut. Aemil. cc. 12sqq. Dion. Cass. (ed. Dindorf.) Vol, L 
p. 116. fr. 66, 1. Diodor. XXX. 9. 19. Appian. Maced. c. 16, 
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des vorderen Theiles von Makedonien einzudringen; ſonſt aber 
machten weder ſeine eigenen Truppen, noch die jetzt von Gajus 
Marcius Figulus geführte Flotte, noch auch die Römer in Illy⸗ 
vien bie mindeften Fortſchritte. Wreilich fiel die mafebonifche 
Stellung am Tempe⸗Paß enblich auch in die Hände bes römi- 
Ihen Feldherrn; allein die fefte Stellung an dem Fl. Enipeus 
oder Elpios (ſüdlich von Dion), durch deren Beſetzung Perfeus, 
(der ſich anfangs in ſeiner Thorheit einen Augenblick gänzlich 
haltlos gezeigt hatte), die Römer bald nach ihrem Uebergang über 
ben Olympos an jedem weiteren Vorbringen in Makedonien bin- 
berte, war nicht zu überwinven. 9) Da endlich fandte Rom im 
Srühjahr 168 v. Chr. ven-beiten Feldherrn, über den e8 damals 
zu verfügen Hatte, nach dieſem Sriegsichaupfate. Lucius 
Yemilius Paullus, ein ausgezeichneter Mann von ernitem 
Sinne und altrömifcher Tüchtigkeit, hellenifch gebilvet wie nur 
immer der große Scipio und Flaminin, der damaligen Nobilität 
und ihrer Corruption wie ihrer Politik abgewandt, follte endlich 
in Mafevonien die Ehre Roms retten. Es ift ihm dieſes mili- 
täriich auch ſehr wohl gelungen; leiver aber war feine perjönliche 
Tüchtigkeit wie feine Sympathie für die Hellenen nicht mehr im 
Stande, weber die fehänblichen Frevel zu verhindern, durch 
welche nachher die damalige römiſche Politik ihren Sieg befledte, 
noch auch die vernichtenden Schläge abzuwehren, bie gegen bie 
geſammte hellenifche Welt geführt werben jollten. 9%) Zu⸗ 
nächſt aber verftand e8 dieſer Conſul, die zuchtloje römifche Armee 
wieder in ernithafte SriegSbereitichaft zu ſetzen. ‘Dann aber 
wußte er überrafchend fchnell den König Perjeus aus feiner Stel- 
lung am Enipeus berauszumandvriren und ihn dann zu ber ent- 
Icheidenden Schlacht bei Pydna (am 22. Juni 168) zu zwingen, 


in welcher 20,000 Makedonen fielen und 5000 Mann gefangen 


wurben, in welcher die Kraft und Blüthe dieſer edlen Nation 


98) Appian. Maced.c. 12 —16. Liv. XLIV. 1— 13. 16.20.28. Bgl. 
Diodor. XXX. 10. u. 11. Pol. XXVIII. 10—12. Zonar.1.1. Flor. I. 28. 
99°) Bgl. Mommijen. ©. 778. Nitzſch, die Gracchen. S. 16dfg. u. 
Bolyb. ©. 52ff. Lange, ©. 262 ff. 
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für immer gebrochen wurde. Perſeus felbft, der nicht eine Spur 
von jener ftolzen und würbevollen Haltung zeigte, bie feinen 
Bater Philipp gerade im Unglück geziert hatte, wurde bald nad: 
ber auf der Flucht zu Samothrafe von Gnäus Octavius, dem 
biesjährigen römiſchen Slottenführer gefangen genommen ;' ver 
Neft des Heeres und die makedoniſchen Stäbte wagten weiter 
feinen Wiverftand gegen vie fiegreichen Nömer.??’) Das Haus 
des Antigonos hatte aufgehört zu regieren. Der Staat Philipps, 
des Siegers von Chäronein, das Voll, deſſen Helvenföhne unter 
ihrem löniglichen Alexander die Welt des Oſtens den Völkern 
bes Abendlandes erjchloffen hatten, lag blutend, zerfchmettert zu 
ben Füßen der neuen weltbeherrfchennen Nation. 

Und nun eilten die römischen Staatsmänner, ihren gewalti- 
gen Sieg über ven legten griechifchen König, in Makedonien und 
in der ganzen Griechenwelt in ver umfaſſendſten und nachhaltig- 
ften Weiſe auszunugen. Makedonien wurde zur Zeit noch nicht 
den unmittelbaren Befigungen ver Republik angereibt, obwohl 
allem Anfchein nach in Rom fchon jet der Wunfch laut wurde, 
ben Staat des Siegerd von Chäroneia zur Provinz gemacht zu 
ſehen; hier widerſtand wahrfcheinlich Aemilius Paulus felbft mit 
Erfolg der Eroberungspolitif vieler feiner Standesgenoffen. 199) 
Makedonien follte noch immer „frei und. felbftändig“ bleiben; 
wohl aber ſollte diefer einjt fo gefürchtete Staat für alle Zeiten 
„unſchädlich“ gemacht werden. Unterſtützt durch die zehn Com⸗ 
mifjarien, welche der Senat, wie berfömmlich in Fällen dieſer 
Art, mit einer beftimmten Inftruftion nad Makedonien abichidte, 
ordnete Aemilius (i. 3. 167) auf der Conferenz von Amphipolis 
die Verhältniffe der makedoniſchen Erblande in folgender Weife. 
Das makedoniſche Königthum wurde für immer abgefchafft, auch 


99 ) Diodor. XXX. 20— 22. XXXI. 9. Dion. Case. 1. 1. pag. 117. 
fr. 66, 3—6. Liv. XLIV. 17. 18 — 22. 30. 32 —46. XLV.4—9. Piut. 
Aemil. c. 10—27. FPolyb. XXIX. 1 - 7. Justin. XXXIU 1. 2. Appian. 
Maced. c. 17. Vellei. I. 9. Flor.1.1. ZEutrop. IV. 6.4.7. Oros. IV. 20. 
Zonar. IX. 23. u. ſ. Nommſen ©. 778. Niſſen, S.266. — 100) Bat. 
Nitzſch, Polyb. S. 54. die Gracchen, ©. 171fg. Lange, wa O. 
©. 263fg. - 
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in biefem uralt monarchiſchen Lande follte von nun an die f. g. 
Freiheit, d. h. republifanifche Orbnungen Platz greifen. Um für 
legtere Raum zu fchaffen, wurben die entjchiedenften Vertreter 
bes populären Herkönigthums, wurde der gejammte Hofabel, wurben 
die ſämmtlichen höheren königlichen Civil» und Milttärheamten 
(alle früheren Vertrauten bes Königs, die Männer des Hofftuates, 
bie Generale, Flottenführer, Commandanten ver Städte, alle fonft 
namhaften Offiziere, die frühern Gefanbten, überhaupt jeder mit ven 
bisherigen Zuftänden näher verwachjen gewejene reiche ober hoch- 
geftelite Mann) ſammt ihren erwachfenen Söhnen, zu Ueberſiede⸗ 
lung nach Italien genöthigt. Damm aber zerichnitt die vömifche 
Politi ven feit des großen Philipps Zeit zu feiter Einheit verwach⸗ 
jenen Staat in vier felbftändige Kantone — (in den Kanton von 
Amphipolis mit den öftlichften Bezirken des Landes, ven von Theſſa⸗ 
lonife mit den mittleren Gebieten und der Halbinjel Chalkipife, 
ben von Bella oder vie ſüdweſtlichen Landſchaften, und ben von 
Pelagonia oder das nördliche und nordweſtliche Binnenland), 
bie num ſyſtematiſch gegen einander abgejchloffen wurden, ver Art 
daß ſogar Handelsverfehr und eheliche Verbindungen zwiſchen ven 
Bewohnern diefer. Kantone verboten waren. ever dieſer Kantone 
erhielt eine vepublifanifch » föderative Verfaſſung; die neuen Beamten 
und die Räthe viefer nach bellenifchen Vorbildern geformten Eib- 
genofjenjchaften wurben alljährlich purch die Wahlen der Gemeinden 
ernannt. Sonft wurden bie beftehenven Landesgeſetze wahrjchein- 
ich nur in foweit veränvert, als es durch vie Zertheilung des 
Staates in vier gefonverte Kantone nöthig gemacht wurde. Dage- 
gen erfuhr die freie Bewegung der Makedonen eine Reihe fchive- 
rer BDeeinträchtigungen. Nur an ber nörblichen und öftlichen 
Grenze durfte zur Abwehr barbarifcher Einfälle eine bewaffnete 
Miliz und Feſtungskette beſtehen; fonft wurde das Land entwaff- 
net. Die Benugung der Gold- und Silberbergwerfe wurde vor- 
läufig unterſagt; 14) ebenfo durfte von nun an fein Salz einge- 


1*) Ueber Milderungen biejes für Makedonen und Auswärtige gleich. 
mäßig geltenden Verbots ſeit d. J. 18 0. Chr. vgl. die Chronik des Caſſiodor, 
herausg. von Th. Mommfen, 3. I. d. St. 596, ©.616. u. f. Lange, 
a. a. O. Bd. U. S. 275. Mommſen, R. G. Br. J. ©. 780. 
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führt, Schiffsbauholz nicht mehr gefchlagen und ausgeführt werben. 
Die bieher an den König gezahlte Grundfteuer hörte allerdings 
auf, aber die Hälfte diefer Steuer, eine Summe von hundert Talen- 
ten, mußte nunmehr jährlich nach Rom gezahlt werben; im Lebri- 
gen wurde wohl „bie bisher beftehende herrſchaftliche nunmehr 
Gemeinvefteuer. 16) Jedenfalls war das edle Volk der Makedo⸗ 
nen bamit vollfommen gelähmt; zurüdgefchraubt zu den Zuftänben 
eined reinen Bauernvolfes, deſſen überflüffige Produkte doch wohl 
vorzugsweiſe von ven römifchen Kaufleuten umgeſetzt wurden, 1°) 
mußte das mafedonifche Volk, mochte auch immer die durch Aemi- 
lius Paullus eingeführte geſetzliche Ordnung im Einzelnen durchaus 
rühmenswerth fein, unter jo graufamem Drude langſam verküm⸗ 
mern. Es war bieje neue „Freiheit“ Makedoniens ein Zuftand, 
aus dem ſich binnen Kurzem Verhältniſſe entwickelten, welche ven 
Mafedonen die 21 Jahre fpäter unter neuen Kämpfen und bluti» 
gen Zudungen erjolgende jchliegliche Umwandlung in eine vömifche 
Provinz geradezu zu einer Wohlthat machen mußten. 


1°) Zw. XLV. 17. 18. 27. init. 28. 29. 30. 32. Justin. XXXIII. 2. 
Plut. Aemil. c. 28. 29. Polyb. XXXI. 12, 12. Diod. XXXI. c. 8. u. 9. 
Syncell. pag. 267. Eutrop. IV. 7. Suidas s. v. Aemilius. u. Joann. Antioch. 
fr. 57. bei. K. Müller fr. hist. Gr. T. IV. p.558sq. Bgl. Mommjen, R. ©. 
Bd. 1. ©. 779ff. Bd. II. ©. 388. Beder-Marguardt, Röm. Alterth. 
Th. II. Abth. 1. S. 115fg. Nittzſch, die Sracchen, S. 171ff. Lange, 
©. 263fg. — 1°) Bol. Nitzſch, a. a DO. ©.175. Dagegen war, offenbar 
unter dem Einfluß des alten Eato (ſ. unt.) die Schließung der mafedonifchen 
Bergwerke wejentlih auch gegen die römischen Kapitaliften und Publifanen 
gerichtet (vgl. Ziv. XLV.18.), deren für Provinzen und abhängige Landſchaf⸗ 
ten jo ſehr verberbliche Thätigfeit eine verftändige, im Senat noch immer 
ſehr einflußreiche Partei nach Kräften zu befchränften damals bemüht war. 
Die 1a. erwähnte Veränderung kam dann gerade den Publifanen fehr zu Gute. 
©. auch Lange, ©. 263g. 275. Bei der Organifirung der vier makedoni⸗ 
ihen Eidgenoſſenſchaften wurde denjelben (vgl. S. 81. Anm. 51.) wahrſcheinlich 
nun aud das Recht entzogen Silbergeld zu ſchlagen. Als dann i. 3. 158 
v. Chr. der Senat die Ausbeutung der makedoniſchen Silbergruben wieder 
erlaubte, fcheint er auch mwenigftens dem Kanton von Amphipolis, in beffen 
Gebiet dieſe Gruben lagen, das Recht der Silberprägung zurüdgegeben zu 
haben; daſſelbe Recht fehlte wohl auch der Eidgenofſſenſchaft von Theffalonife 
nit, — von den Kantonen Pella und Pelagonia dagegen giebt es fein Sil- 
bergeld. Mommſen, Geſch. d. Röm. Münzweiens. S. 691 fg. 
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Makedonien follte e8 aber nicht allein empfinden, daß bie 
Schlacht bei Pydna die Weltherrfchaft ver Römer um Wefent- 
lichen vollendet hatte. Es kann darüber geftritten werben, ob der 


Senat ven Krieg gegen Perfeus fchon mit der beftimmten Abficht 


begonnen hat, die Herrſchaft Roms im griechifchen und belfeni- 
ftiichen Dften in ganz anderem Ernſte denn zuvor geltend zu 
machen; jedenfall handelte der Senat nach dem Sturze des Per- 
jens ganz entfchieven in biefem Sinne Nicht zu fprechen von 
ben illyriſchen Stämmen unter dem Häuptling Gentios von 


Skopra, der in dem legten Kriegsjahre zu Perſeus übergetreten, ' 


aber von dem Prätor 2. Anicius fofort (Noch vor der Schlacht 
bei Pydna) nievergeworfen war, und deſſen Land und Volk nun- 
mehr in derſelben Weife wie Makedonien in verſchiedene Kantone 
zerlegt und mit einer zweideutigen „Freiheit“ befchenft wurbe: ?) 
jo empfanden Roms bisherige Bundesgenofjen dieſſeits und jenfeits 
des ägäiſchen Meeres die veränderte Stellung der italifchen Vor- 
macht in der härteſten Weife, — und überall farben fih nun 
leichtere und fchwerere Verjchuldungen gegen Rom, vie der römt- 
ſchen Politik die paffenden Handhaben gewährten, mit voller Wucht 
auf die abhängigen Staaten und Städte zu brüden. König Eume- 
nes IL von Pergamon, bisher als natürlicher Feind ber 
makedoniſchen Macht von den Römern mit Vorliebe gehegt und 
gepflegt, fah fih nunmehr mit fchneidender Kälte behandelt und 
verlegenden ‘Demüthigungen aller Art ausgeſetzt. Diefer treue Bun- 
besgenofje der Römer, ver ihnen zu Waffer und zu Lande gegen 
Perjeus rüftig beigeftanden hatte, follte nunmehr ſchon i. J. 169 
v. Ehr. eine fehr zweidentige Haltung eingenommen, nachher fogar 
mit Perſeus wegen feines Abfalls von den Römern verhandelt 
haben; und doch ift es höchſtens einigermaßen wahrfcheinlich, daß 


2) Bol. Ziv. XLIV. 23. 27. 30—32. XLV. 17. 18. 26. Appian. 
Maced. c. 16. Tiyr. ec. 9; u. |. Nommſen, R. ©. Bd. I. ©. 781. 
Beder- Marquardt, a. a. O. ©.112. Dagegen wurbe ber treffliche 
Odryſenkönig Kotys II. in Thrakien, ber tüchtigfte Verbündete des Perfeus, 
„ver von den römifchen Heeren nur fchwer zu erreichen, außerbem aber gele- 
gentlich ‚gegen Eumenes von Pergamon (f. unt.) zu brauchen war, ſehr ſcho⸗ 
nend und rüdfichtswoll behandelt. 
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ber kluge Attalide, wielleicht getäufcht durch vie fchlaffe und unfichere 
Kriegführung ver Römer vor Ankunft des Aemilius Paulus, 
einen Augenblid daran gedacht hat, (im Winter 169/168 v. Chr.), 
durch Einleitung einer Vermittelung zwijchen Perfeus und ven 
Römern fich felbft für die Zukunft etwas beffer zu Makedonien 
zu fielen und zugleich fich ein Verdienft bei den Römern zu 
erwerben. ?) In Wahrheit aber war feit Berfens’ Fall ein ftarfes 
Pergamenifches Reich für die römische Politik kein Faktor von Werth 
mehr. Eumenes hatte e8 nur ver Treue feines Bruders Attalos 
zu verbanfen, wenn eine unmittelbar gegen ihn und feine Stellung 
als vegierendes Haupt der pergamenifchen Dynaſtie gerichtete 
Intrigue fcheiterte. Cinftweilen nur um die Städte Aenos und 
Maroneia (&. 142.) verkürzt, hat er dann, gegenüber ver bösarti- 
gen Politik bes Senats, die jekt feinen- afiatifchen Gegnern (dem 
bithyniſchen Prufias IL und ven Kelten in leinafien) die Hand bot, 
lediglich durch feine Klugheit und refignirte Schmiegfamfeit fein 
Reich zu erhalten und fchließlich (i. 3. 159) auf feinen Bruber, 
eben jenen von dem Senat fo ftark begünftigten Attalos (IL), 
zu vererben vermocht.*) Viel härter noch fahen fich vie Rho—⸗ 


3) Die Stellen, melde von dem feit dem Kriegsjahre 169 v. Chr. in 
Rom und in dem römiſchen Lager gegen Eumenes verbreiteten Verdacht, und 
auch von feinen (angeblich nicht bloß auf VBermittelung, fondern fogar auf 
Abfall von Rom und Berbindung mit Perfeus, oder mindeftens Neutralität 
in dem weiteren Kriege abzielenden) Verhandlungen mit Makedonien, die ſchließ⸗ 
lich (im Winter 169/168 v. Chr.) am Berjeus’ Geiz geicheitert fein follen, 
bandeln, find namentlih: Liv. XLIV. 13. 20. 24 — 26. 27. Polyb. XXIX. 
1b, u. c—h.. Vellei. I. 9. Appian. Mac. c. 16, 1. Diod. XXXI. 7, 2. 
Dion. Cass. fr. 66,1. Zonar. IX. 22. fin. Meier, a. a.D. ©. 390 — 39. 
Meier, dem wir bei ber im Texte aufgeführten Annahme in der Haupjade 
folgen, ftellt ©. 390. die Vermuthung auf, daß den erften Anlaß zu allen 
gegen Eumenes gerichteten Verbächtigungen möglicherweife der Wunſch ber 
römiſchen Anführer, die Schuld der Miferfolge des Kriegsjahres 169 v. Ehr. 
von ſich abzumälzen und dem treuen Verbündeten aufzubürben, gegeben habe. 
Mommien, R. ©. Bd. J. ©. 781 fg. verwirft alle jene Gerüchte über 
Eumenes, die er lediglich auf perfide römiſche Intriguen zurüdführt. Vgl. 
auch Niſſen, S.260fg. und Peter, Studien zur Röm. Geſch. ©. 15119- 
4) Meier, a a. O. © 395 —401. Beter, a. a. O. © 152 - 154 
Mommfen, ©. 7S1ff. 
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bier betroffen. Trotz des Mißtrauens, weldes man. fchon feit 
d. 3.172 in Rom gegen jie nährte, hatten doch äußerlich noch 
immer gute Verhältniffe mit ihnen bejtanven, bis dann t. 3. 169 
v. Chr. der Conſul Q. Marcins mit bösartiger Lift fie zu 
Falle brachte. Marcius nemlich, der hier augenjcheinlich aus eige- 
ner Eingebung handelte, — jo daß auch ver römijche Senat oder 
doch deſſen Mehrheit nachher durch die weitere Entwidelung diefer 
Angelegenheit volllommen überrafcht wurde, — nahm (im Som- 
mer d. 3. 169) vie Gelegenheit wahr, den rhodiſchen Geſandten 
Agepolis, der den Conſul nach feinem Einbruch in das fübliche 
Makedonien (S. 197.) in feinem Lager bei Herafleion mit Aufträ- 
gen ver rhodiſchen Regierung befuchte, anfcheinend in ber bieber- 
ſten und beftimmteften Weife auf ven Gedanken zu bringen, daß 
bie Republif der Rhodier zur Zeit die geeignetfte Macht fei, um 
zwilchen Rom und Makedonien ven von allen Seiten erfehnten 
Frieden zu vermitteln. In Rhodos, wo man durch den langwie⸗ 
tigen Kampf in dem Handelsverfehr mit Makedonien, überhaupt 
in feinem ganzen Seeverfehr, ſehr unangenehm fich gejtört ſah, 
ging man fehr bereitwillig auf diefen Gedanken ein und entfchloß 
fi) wirklich, die Römer wie die Makedonen durch Friedensboten 
zu befchiclen. Rhodiſche Geſandte erfchienen nicht lange vor ber 
Schlacht bei Pydna ſowohl im Senat wie in dem Lager des Aemi- 
lius Paullus. Der tüdifche Plan des Marcus ging aber, wie 
es heißt, durch die eigene Thorheit der Rhodier noch vollftändiger 
in Erfüllung, als er ſelbſt es Hatte hoffen können. In Rhodos 
nemlich war jet die feit d. 3. 172 weit zurückgedrängte makedo⸗ 
niſche Partei wieder zu entichievenem Webergewicht gelangt, und 
biefer Partei gehörten die neuen Geſandten an, bie vielleicht in 
Rom in ihrem Eifer über ihre Aufträge hinansgingen. Ihre 
(angebliche) troßig eingeleitete Erklärung, Rhodos werde gegen dies - 
jenige der Triegführenden Mächte, die einem rafchen Friedensſchluß 
wiverftreben würbe, feinvlich auftreten, erregte im Senat wie im 
römischer Lager einen wahren Sturm der Entrüftung. Im Lager 
am Enipeus Tonnte Nemilius Paulus die Gefandten nur mit 
Mühe vor der Wuth feiner Solvaten ſchützen. Im Senat aber, 
deſſen großer Mehrheit, unbekannt mit den Intriguen des Marcius, 
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das Auftreten der Rhodier ebenfo unverftänbfich wie unverſchämt 
erfchien, wurden die Geſandten der Art empfangen; ihr Verſuch, 
bei der Kunde von der Schlacht bei Pydna durch feine Schmieg- 


famfeit und wohlgewählte Glückwünſche die guten Beziehungen zu 


Rom zu bewahren, ſo ſchroff abgelehnt: daß fie nicht allein erken⸗ 
nen mußten, die fchöne Zeit der langjährigen, durch feinen binben- 
den und befchwerenden Vertrag geregelten Freundſchaft zwifchen 
Rhodos und Rom fei nunmehr für immer vorüber, fondern aud 
bie römiſche Kriegspartei in allem Ernſte jo gut wie entfchloffen 
jaben, ven „frechen Uebermuth“ ihres winzigen Staates durch 
einen zerftörenden Krieg zu ftrafen.d) Die gänzliche Niederlage 
bes Perjeus bei Pydna erzeugte unter diefen Umftänvden in Rho— 
dos einen wahren Zodesfchreden; und fo geſchah es, daß jekt 
auch dieſer tüchtige griechiiche Stamm vorübergehend in jene 
zugleich grauſame nnd würbelofe Jämmerlichkeit verfant, vie bie 
Geſchichte der letzten Tage des freien Griechenlands in weiten 
Umfange in fo überaus umerfreulichem Lichte erfcheinen Täßt. 
Nicht lange nemlich nach der Schlacht bei Pydna erfchienen mehrere 
römifche ‘Diplomaten, die vom Senat den Auftrag hatten, in 
einem eben damals ziwifchen ven Königen von Shrien und Aegyp⸗ 


5) Zonar. IX. 22. fin. Dion. Cass. frg. 66, 2. Died. XXX. 33. 
vergl. XXXL 5, 1. Vellei. I. 9. Appian. Mac. c. 15. -Polyb. XXVIIL 
14. und 15. XXIX. 3,7. 4, 1—5. 5, 1—5. ,1—11. Zw. XLIV. 
14. 15. 23. 28. 29. 35. XLV. 3. 23; u. f. dazu die chronologiſchen Berich- 
tigungen bei Niſſen, ©. 261fg. 265. Vgl. Nitzſch. die Graccchen, S. 172. 
Lange, ©.268. Meier, a a.O S. 391fg. Mommſen, R. ©. Bd. J. 
©. 783ff. Peter, aa. O, ©. 147—150. (Rah Niffens Erörterungen 
S. 261 ff. erſcheint e8 Übrigens als zweifelhaft, ob bie rhodiſchen Geſandten 
in Rom wirklih dazu famen, jene ſchroffe Erklärung im Senat abzugeben; 
nah feiner Darftellung wären nur jene Angaben haltbar, nach denen bie 
rhodiſche Gefandtichaft überhaupt erft nach der Schlacht bei Pydna im Senat 
vorgelaffen wurde, dann aber fofort ihr urſprüngliches Mandat für erloſchen 
erklärte und den Römern zu ihrem Siege Glück wünſchte, worauf dann ber 
Senat mit äußerfter Schroffheit ſchon Die Idee, in dem letzten Stabium bes 
Krieges vermitteln zu wollen, als eine gegen Rom feindliche, ber jonftigen 
treulofen Haltung der Rhodier ganz entfprechende, Parteinahıme für Perfeus 
erflärte.) 
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ten fchwebenden Kriege zu vermitteln, in ver Nähe von Nhodog, 
Die Bürgerichaft, die ſofort die makedoniſche Partei und deren 
Führer Deinon und Bolyaratos wieder hatte fallen laſſen, lud 
in ihrer Angſt diefe Männer, ven brutalen Gajus Popillius Länas 
und den etwas milveren Gajus Decimius, zu einem Befuch auf 
Rhodos ein, um wenigftens deren Gunft und damit einige einfluß- 
reihe Stimmen im Senat zu gewinnen. Und auf einen Wint 
des Decimius beeilte fi nun vie Gemeinde, gegen alle ihre 
Mitbürger, vie bisher zu Gunften des Perſeus und gegen bie 
Römer gewirkt hatten, mit Kriminalunterfuhungen und Todesur- 
tbeilen (bez. mit Auslieferung an die Römer) vorzugehen, foweit 
ſich dieſelben nicht bereits geflüchtet oder freiwilligen Tod vorgezo- 
gen hatten. Der am ſchlimmſten fompromittirte Polyaratos ift 
nach langer Irrfahrt als Flüchtling endlich zu Kibyra in Klein- 
afien angehalten und fchließlich (mie auch andere namhafte Män- 
ner) von den Rhodiern nach Rom ausgeliefert iworven. ©) Damit 
aber war die römifche Kriegspartei noch lange nicht zufrieden; 


unbekümmert um die flehentlichen Bitten rhodiſcher Botfchafter 


wollte (i. 3. 167) der Prätor Manius Juventius Thalna fogar 
ſchon bei dem Volle ven Krieg gegen Rhodos beantragen. Diefes 
Aeußerſte wehrte nun zwar ber verjtändige Einfpruch ver Volks⸗ 
tribunen DE. Antonius und M. Pomponius, wie auch im Senat 
ber Einfluß und die Beredtſamkeit des mächtigen alten Cato ab. 7) 
Dafür aber brachte man dem Wohlftand und der Blüthe des 
rhodiſchen Staates auf andere Weife die fchwerften Schläge 
bei. Auf ver einen Seite nemlich wurden jet bie kariſchen 
und lykiſchen Kantone, vie einjt nach dem Sturz Antiochos’ 
des Großen Seitens der Römer den Rhodiern zugewieſen wa⸗ 
ren, ohne Weiteres für frei und ſelbſtändig erklärt, außerdem 
auch die der kleinen Republik ſeit Alters angehörigen kariſchen 
Stätte Kaunos und Stratonikeia, (aus denen Rhodos bisher eine 


6) Zw. XLIV. 19. 23. fin. 29. XLV. 10. 22. 24. Polyb. XXIX. 11,9. 
XXX. 6, 1. 7, 10. 8,1—8. 9,1— 21. Dion. Cass. fr. 68,1. — 7) Iw. 
XLV. 20— 25. Poiyb. XXX. 4, 1—17. 5, 1—11. Diod. XXXI, 5, 
1—3, Cat. orig. 5, 1—7. Gel.N. A. VO 3. Bgl. ange, ©. 268. 
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jährlihe Einnahme von 120 Zalenten bezogen hatte), derſelben 
entriſſen; ®*) andererſeits aber brachte der Einfluß ver römifchen 
Kapitaliften e8 dahin, daß jegt die Infel Delos zum Freihafen 
gemacht wurde. Im Folge dieſer wohlberechneten Maßregeln brach 
der Wohlftand des rhodiſchen Staates erſchreckend rafch zufam- 
men; unter Anderem ſank feit ver Erhebung von Delos zum 
Vreihafen der jährliche Ertrag des rhodiſchen Hafenzolles, bisher 
eine ver wefentlichen Quellen bes Neichthums viefer Gemeinde, 
binnen faum vier Jahren von einer Million Drachmen (286,000 
Thaler) auf 150,000 Drachmen (43,000 Thlr.) herab. 8%) Die 
Rhodier mußten es fchlieglich noch als eine befondere Gnade 
anjeben, als man ihnen enblich (i. I. 164) ven feit d. 9. 167 
mit höchſtem Eifer, aber bei ver Erbitterung und pfiffigen Politik 
des Senats immer vergeblich, erjtrebten Abfchluß eines Bünd⸗ 
niffes mit Rom gewährte, welches, wenn auch immer formell zu 
gleichem echte gefchloffen, die bisher ftarfe und felbftänbige, 
nunmehr mit Einem Male fo tief heruntergefommene Handelsrepus 
blik feft an das römiſche Neich und vie Politik des Senates feffelte. °) 

Das herrifche Auftreten der Römer auch im übrigen Orient 
(namentlich auch bei ihrer oben erwähnten Vermittlung zwiſchen 
Syrien und Aegypten) zu befprechen, gehört nicht mehr zu bem 


8*) Ziv. XLIV. 15. init. (und Niffen zu d. St. ©. 261fg.) XLV. 
25. (u. Niſſen ©. 275fg.) Appian. Mithridat. c. 62. Syr. oc. 44. Polyb. 
XXX. 5, 12. sqq. 19, 8—5. XXXI. 7, Aa—8. — 8b) Polyb. XXXI. 7, 
10— 12, (wo übrigens — 8. 10.u. $ 16. — auch noch andere ben Rhobiern 
Durch den Senat aufgezwungene Tommerzielle und politiſche (antidemo⸗ 
fratifche) Beſchränkungen angebeutet werben; |. auch Sall. Cat. 51, 5.) Bgl. 
Lange, S.268f. Mommſen, R. G. Bd. J. S. 788. Nitzſch, bie 
Graccchen, ©. 173. 176. 177. — 9) Vergl. Ziv. XLV. 25. epit. lib. 
XLVI. Dion. Cass. fr. 68,2. Zonar. IX. 24. Polyb. XXX.5, 4—10. 19, 
1u.2. XXXL 1,2 sqgg. 6, 1—8. 7, 1— 20. Bgl. Cie. ad fam. XI. 
15,2. „foedus (a. 51 a. Chr.) renovatum erat, quo iuraverant Rhodii eosdem 
hostes se habituros quos 8. P. Q. R.“ Appian. b. c. IV. 66. 70. sqg. 
Dion. Cass. 47, 33. Damals gelang es ihnen lbrigens, wenigftens ben Ref 
ihrer alten (kariſchen) Terrafirma ober „Peria” (vgl. Droyſen, Helle 
nismus. Bd. II. ©. 368.) zu retten. Poiyb. XXXI. 16. 17 und 17a 
Bergl. and) Cie. ad fam. XIL 15. Strabon. XIV. 2, 1 und 2. ps 
962 ega. 1651.) 
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Zwed diefer Darftellung. Dagegen haben wir nun zu zeigen, 
wie nach dem Zuſammenſturz des malevonifchen Reiches durch das 
Zuſammenwirken der jet in bösartigſter Geſtalt ſich entfaltenden 
vömijchen Politik umd der noch fchlimmeren lang verhalten Herjch- 
fuht und Rachgier der römisch » gefinnten Dligarchie die meiſten 
Kantone im europäifhen Griehenland noch. unenplich 
fhwerer getroffen wurden, als Pergamon und ſelbſt Rhodos. 
Xroß der hoben perjönlichen Ehrenhaftigfeit des Aemilius Paulus 
war e8 zunächſt nicht zu verhindern, daß einerſeits bei der Ver⸗ 
wilderung und wüften Beutegier der römifchen Truppen in dieſem 
Kriege noch nach der Schladft bei Pyhdna großartige Plünderungen 
erfolgten, und baß andererfeit8 vie brutale Mehrheit des Senats 
den Anſtoß zu ebenfe umfaffenden wie fchmachvollen Aften ver 
Rache gab, die zugleich der nationalen Oppofition in Griechenland 
einen wahren Todesſchrecken einflößen follten. Es war micht grate 
auffallend, daß mehrere theſſaliſche Städte, die erft nach ber 
Schlacht von Pyhdna mit Gewalt genommen werben konnten over 
fih fonft fompromittist hatten, wie Melibda, Aeginion und Agaffä, 
von den römiſchen Zruppen geplündert wurben, 10°) und gegen 
die Schleifung der Schanzen von ‘Demetrias 106) ließ fich ſchwer⸗ 
lich viel einwenden. War dagegen fchon (i. 3. 167) vie Zerftd- 
tung bes lesbiſchen Städtchens Antijfa und bie Verpflanzung 
einer Einwohner nah Methymna zur Strafe für bie Unter⸗ 
ftügung, bie fie (anjcheinend im Frühjahr 168) einem makedoni⸗ 
ſchen Admiral gewährt hatten, wirklich armfelig zu nennen, 1!) 
jo mußte die wahrhaft fcheußliche Mißhandlung ver makedoni⸗ 
[den Partei in Epeiros jedes fittliche Gefühl geradezu empö⸗ 
vn. Gegen Epeiros nemlich hatte i. 3. 168 nach der Nieder⸗ 
werfung des Gentios der römische Prätor 2%. Anicius feine 
Streitfräfte in Bewegung gefegt. Die Römer fanden jest, wo 


iinzwiſchen auch Mafebonien gefallen war, feinen nennenswerthen 


10*) Ziv. XLIV. 46, init. XLV. 27. — 10®) Bgl. Died, XXXI. 8, 3, 
Synoell. p. 267 sq. Nifſen ©. 277. — 11) Zw. XLV. 31. fin. Mach 
den neueften Lofal-Unterfuchungen von A. Eonze, Reife auf der Inſel Les⸗ 
bos, Hannover, 1865. ©. 26. beftand ein ſchwacher Reſt von Antiffa indefjen 
doch noch im fpäterer Zeit). 
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Widerſtand Seitens der Epeiroten mehr zu befiegen. Die Ort- 
fchaften ber Chaoner, das feite Phanote zuerft, ergaben fich dem 
Prätor ohne jedes Zaubern. Und als Ayicius dann in das Land 
der Molotter kam, machten nur die Städte Paſſaron, Tekmon, 
Phylake und Horreon Anftalt zur Gegenwehr; zum ernften Kampfe 
fam es aber auch bier nicht. Denn als ver Prätor vor ber 
molottifchen Hauptftadt Pafjaron erfchien, wo jene kühnen Volks⸗ 
führer Antinoos und Theodotos das Volk zu tapferm Wiber- 
ftande zu ermuntern fuchten, fiel die Bevölkerung von ihren Füh⸗ 
rern. ab, und nun fuchten Antinoos und Theodotos allein den 
Tod im Kampfe mit den römilchen Vorpoften. In ähnlicher 


Weiſe endete ber edle Kephalos zu Tekmon; auch diefe Stadt, wie 


auch Phylake und Horreon, ließ die Römer nicht bis zum Sturme 
fommen.12) Die Hoffnung ber Epeiroten aber, durch ſolchen 
Tod ihrer Führer und durch ihre fchnelle Unterwerfung die Römer 
befänftigt zu haben, war eitel. Nicht genug, daß das unglüd- 
liche Volk nunmehr in bie Hände des rvachgierigen Charops 
fiel, jo mußte auf fpeziellen Befehl des Senats — zugleich zu 
furchtbarem Exempel für die ganze griechifche Nationalpartei und zu 
weiterer Genugthuung für die unerjättliche Plünderungswuth ber 
römischen Solvatesfa, — Aemilius Paullus bei feinem Rückmarſch 
nah Orikos zur Heimfehr nach Italien (gegen Ende d. 3. 167 
v. Chr.) ſämmtliche Städte von Epeiros, die zu Perfeus überge- 
treten waren, 70 an der Zahl, (weit überwiegend Ortjchaften 
der Molotter) einer fchauberhaften Plünderung unterwerfen. Mit 
ſchnöder Lift Taltblütig vorbereitet, wurde biefer gemeine Raub 
wahrhaft ſyſtematiſch eingeleitet und in umfafjenpfter Weife durch⸗ 
geführt; zum Schluß wurden die Mauern ber ausgeleerten Ort- 
Ichaften abgebrochen, die Einwohner, 150,000 Menfchen an ber 
Zahl, als Sklaven verfchachert. 1?) 


12) Liv. XLV. 26. vgl. Polub. XXX. 7, 2—4. Zonar. IX. 24. init. 
13) Pol. XXX. 14,7 qq. 15, 5eq. Liv. XLV. 33, fin. u. 34. Plut. Aemil 
0.29.30. Appian. Dlyr. c. 9., wo aber die Plünberung irrthümlich auf Illy⸗ 
rien bezogen wirb. Strabon. VII. 7, 3. pag.496. (322). Pin. H.N.IV. 10, 
(17.), 39. vgl. auch Dion. Cass. fr.67,2. Eutrop. IV. 8. Bgl. Nitzſch, bie 
Gracchen, S. 174ff. Lange, S. 264fg. Niffen, ©. 277. 30319. 
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Die Politit des Senats und der griechifehen Dligarchie hatte 
inzwiſchen fchen vor dieſem koloſſalen Verbrechen auf einer Menge 
anderer Punkte Griechenlands nicht minder intenfto gearbeitet; in 
ver Zeit zwifchen Perfeus’ Fall und dem Abmarſch der römischen 
Truppen nach Italien wurde überall ver Grund gelegt zu bem 
Elend der Hellenen in den nächitfolgenden Yahrzehnten. Aemi- 
lius Paulus hatte (im Herbft d. 3. 168 v. Chr.) nach Been⸗ 
digung der wichtigften Gefchäfte in Makedonien und in Erwartung 
ber Ankunft der mit ihm zu enpgültiger Ordnung der mafeboni- . 
den Verhältniſſe (S. 198.) bejtimmten zehn fenatorifchen Com⸗ 
miffarien, eine Reife durch Griechenland angetreten, bie borzugs- 
weife dem Beſuch ber biftoriih berühmten Städte und vem 
Studium der Kunſtwerke diefes Landes galt. Er hatte bei biefer 
Öelegenheit zuerft Theſſalien und Delphi, dann Böotien, Chal- 
kis und Athen befucht, und war weiter über Korinth zu einer 
Rundreiſe durch die nambhafteften peloponnefilchen Städte fortge- 
ſchritten; überall an ben geweihten Stätten Griechenlands hatte 
er ven Göttern glänzende Opfer vargebradht. Seine liebenswür- 
bige Haltung, fein unverkennbares Wohlwollen gegen bie Hellenen, 
feine Abneigung gegen jede Verfolgung ver Männer, die während 
bes eben befchloffenen Krieges Sympathien für Perſeus gehegt 
hatten, war fehr geeignet gewefen, die allgemeine Beſorgniß ver 
Hellenen vor einem weitern gewaltthätigen Auftreten ver Römer 
zu befchwichtigen. 1%) Bald aber wurde Griechenland mit Schreden 
inne, daß diefer eine Römer nicht mehr im Stande war, ber 
Wuth der griechifchen Oligarchie und der brutalen Härte ber 
fenatorifehen Politif zu wehren. Auf der Rüdreife nach Deme- 
trias (im Frühling d. 3. 167) vernahm Aemilius felbjt mit Ent- 
fegen von einigen verzweifelnden Aetolern bie Kunde von einer 
furchtbaren Blutthat der römischen Partei in Aetolien. Die 
Führer dieſer Partei, deren während bes Krieges fortgefekte 
bösartige Intriguen gegen ihre Gegner !5*) wir ſchon früher 


14) Liv. XLV. 27. 28. Plut. Aemil. c. 28. Polyb. XXX. 15.u.. XXX. 
10, 11. über des Aemilius Mißbilligung der nachmals gegen die nationalge- 
finnten Aetoler und Achäer verübten Gewaltthaten. — 15*) Bgl. Polyb. 
XXVIL 4, 1—13. we. XLIII. 17. 
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berührten, Tiſippos und der mehr erwähnte Lykiskos, hatten, 
um durch einen großen Schlag ihre eigene Macht vollftändig 
zu fichern, ſich von dem römifchen General Aulus Bäbius 
eine Abtheilung römifcher Truppen erbeten und mit deren Hülfe 
bei Gelegenheit einer Lanvesgemeinde 550 vornehmer Männer, 
die fie ald Gegner Roms anflagten, ermordet, viele Andere aus 
dem Lande vertrieben und die Belitungen fowohl der Ermordeten 
wie der Verbannten für fich in Beichlag genommen. 15°) Entfekt 
beſchied Aemilius die Ankläger jener verruchten Machthaber nad 
Amphipolis. Als aber nachmals bier vor feinem und der inzivi- 
ſchen angelangten zehn Commiflarien Tribunal nach vorläufiger 
Behandlung der makedoniſchen Verhältniffe die ätolifche Frage 
zum Austrag Tam, wurden ohne befonvdere Umftände die Ermor- 
dung und Verbannung jener ätolifchen Männer von der Nationalpar- 
tet — gut geheißen, bie Urheber diefer Schandthat und ihre Werf- 
zeuge jeder Ahndung entzogen, und lediglich Bäbius beftraft, weil 
er römifche Soldaten zu jener Blutthat hergegeben Hatte. 16) 
Und nun begann in ganz Griechenland ein wahrhaft fchmach- 
volles Treiben. Der moralifche Einprud der Niederlage bei Pydna 
hatte überall ven Männern der römischen Partei das Heft in die 
Hand gegeben. Diefe Machthaber (namentlich die Kallikrates, 
Ariſtodamos, Ageſias, PBhilippos von ven Achäern, Mnafippos 
ans DBöotien, Chremes aus Afarnanien, bie fchon erwähnten 
Aetoler Lykiskos und Zifippos, die Epeiroten Charops und Nikias), 
ftrömten nun von allen Seiten ber in Ampbipolis zufammen, um 
fich mit ven fenatorifchen Botfchaftern über pas zwedimäßigite Ver⸗ 
fahren zur Vernichtung der nationalen Oppofition in Griechen- 
land zu vereinigen, den Eifer der Nömer noch nach Kräften auf- 
zuftacheln. Man befchloß enblih, eine umfaſſende Geſin— 
nungsingquifition anzuftellen; d. 5. alle namhaften Män- 
ner, die entweder durch die von den Römern erbeuteten Papiere 
des Perſeus unmittelbar kompromittirt waren, oder durch bie 
Führer der römischen Partei in den einzelnen Santonen als 
gefährliche Gegner Noms und mehr ‚oder minder entjchiebene 


15®) Ziv. XLV. 28. Pol. XXX. 14, 1—6. — 16) Zell, u 31, 


m me 225 


Römifche Strafgerichte in Griechenland. 211 


Anhänger des Perfens benuncirt wurden, foliten ausgehoben und 
zur Unterfuchung nad) Rom abgeführt werden. Und diefes Pro- 
gramm wurde in umfaflendfter Weife ausgeführt, die Unter- 
fuhung und Nachforſchung nach Anhängern des Perfeus bis auf 
bie entferntejten Inſeln, wie unter Anderem auf die Infel Kos 
ausgedehnt. Am bärteften natürlich ſahen fich die Kantone des 
griechifchen Feſtlandes getroffen. In den fchon durch ven frühern 
jociafen Krieg und dann feit d. 3. 471 durch ven Kampf zwifchen 
Römern und Makedonen fo ſchwer mitgenommenen Kantonen der 
Perrhäber und Theſſaler wurden zahlreiche Verhaftungen anze- 
ftellt. Die Epeiroten, deren 2008 Charops beftimmte, und bie 
damals noch feine Ahnung von ven ihnen noch außerdem (S. 208.) 
beitimmten Leiden hatten; die Afarnanen, deren bemofratifche 
Oppofition die römifche Partei unter dem nichtswürdigen Chre: 
mes ſchon während des Krieges gern durch eine römifche Garni- 
jon zum Schweigen gebracht hätte; die Aetoler, die Lykiskos troß 
ver letzten Blutthaten noch immer zu trogig fand; endlich vie 
Döoter, wo jekt die Oligarchie unter Mnaſippos von Roroneia 
ben Demofraten Alles heimzahlte, was die leßteren Jahrzehnte 
hindurch den Oligarchen angethan: fie Alle mußten es bulben, 
daß ihre beften ober minbeftens entfchloffenften Männer, mochten 
fie num von Anfang an zu Perſeus gehalten oder erft feit ver 
elenden Kriegführung und ben Freveln ber römifchen Offiziere 
während ber erſten Sriegsjahre ihre mafebonifchen Sympathien 
ſtärker an den Tag gelegt, oder überhaupt nur die nationale 
Selbſtändigkeit und ihre demokratiſche Gefinnung entſchieden aus- 
gefprochen Haben, in Maffe ausgehoben, , mit ver römifchen Arnıce 
nah Italien geführt und meiftentheils in ven Städten biefes 
Landes dauernd „internivt‘ oder in ſchwere Haft gelegt wurden. 17) 


17) Ziv. XLV. 31.34. XLIII. 17. Polyb. XXVII. 5,16. XXX. 6, 
5—8.7,5—10.10,1—11. XXXI. 21,6. Nach den Angaben bes Justin. 
XXXIII. 2. fin. XXXIV. 1. wurden alle ven Römern verbächtigen namhaften 
Männer in ben Gemeinderäthen ver ätoliſchen Ortſchaften mit ihren Familien 
nach Italien abgeführt; nad) vielen Jahren hätte ſich dann der Senat auf 
wieberholte Bitten ber Aetoler berbeigelafien, ben Snternirten Die Rückkehr 
zu geſtatten. Allem Anſchein nach liegt hier eine Verwechſelung mit den 
G. unt.) internirten Achäern vor. Bgl. jedoch Polyo, XRXL 8, 8 gg. 
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Zwei bochftehente, in den Augen der Römer befonders fehwer 
fompromittirte &riechen, der Aetoler Archidamos (©. 196.) 
und jener böotifche Demokrat Neon, die bis zulegt bei Perjeus 
ausgehalten Hatten, wurben enthauptet. 1%) Endlich aber wurde 
zur Strafe für die zweidentige Haltung ber Afarnanen während 
bes Krieges deren damalige Hauptſtadt Leukas von der Landſchaft 
getrennt und zu einem felbftändigen Staate gemacht. 1%) Und in 
ähnlicher Weife wurden auch die Aetoler fchließlich noch erheblich 
geſchwächt. 20) 

Während in ſolcher Weiſe das Jahr 167 v. Chr. über die 
griechiſchen Völker zwiſchen dem Strymon und dem Iſthmos von 
Korinth das ſchwerſte Leid brachte, wurde durch die vereinte 
Nichtswürdigkeit der römiſchen Staatsmänner und der griechiſchen 
Oligarchie auch die achäiſche Eidgenoſſenſchaft in wahrhaft ver- 
nichtenter Weife gemißhandelt. Wir fahen oben, daß die Eidge- 
nofjen (S. 192.) trog der ftarfen Antipathie ihrer Nationalpartei 
gegen Rom in d.3.172 und 171 v. Chr. ven Römern ihre militärifche 
Hülfe gegen Perfeus nicht vorenthalten hatten. Wie e8 jcheint, jo 
hatte i. 3. 170 der Conſul Hojftilius das achäifche, von feinem Vor⸗ 
gänger Licinius auch noch nach des Perfeus Rückkehr nach Make⸗ 
bonien, im römifchen Lager feftgehaltene Hülfskorps (S. 194.) nad 
Haufe geſchickt,?) und feit diefer Zeit ‚waren die Achäer ohne 
unmittelbare Betheiligung am Kriege geblieben. Deſto lebendiger 
war dagegen vie Bewegung der Barteien gewefen. Kallifrates 


18) Plut. Aemil. ec. 23. Liv. XLIV. 48. und XLV. 31. fin. Ich 
glaube, mit Freeman pag. 664. 2. an letzterer Stelle ftatt des unbelannten 
Andronikos den Arhidamos fubftituiren zu ſollen. — 19) Ziv. XLV. 31. 
20) Wir meinen damit namentlich die bei Diodor. XXXI. 8, 3. u. Syncell. 
p. 267 sq. uns erhaltene Angabe, derzufolge damals Amphilochia (vgl. 
©. 137.) von Netolien getrennt wurde. — Gegenüber der von Brandflä- 
ter, Geſch. des ätol. Landes ©.493. und Kortüm, Geſch. Griech. Bd. I. 
©. 315. auf einige zweifelhafte Worte in den Prol. lib. XXXIII. des Yufti- 
nus begründeten Annahme, daß damals der ätoliiche Bund aufgelöft worben 
fei, ift e8 wohl wahrjcheinlicher, daß diefe Föderation (ähnlich wie es Momm- 
fen, R. ©. Bd. I. S.772. von dem böotifhen Bunde annimmt), rechtlich 
und formell erft zugleich mit dem adäifhen Bunde von den Römern aufge- 
löſt worden if. — 21) Schorn, a. a. O. ©. 354. 


Die peloponnefifche Nationalpartei während des Perfeiihen Krieges. 213 


und feine Genoffen Batten Doch in den letzten Zeiten vor dem 
Ausbruch des Krieges wieder viel an Terrain verloren; un 
wenn auch bie nationafgefinnten Staatsmänner, die in ber näch- 
ften Zeit vor dem malebonifchen Kriege und während veffelben 
bie höchſten Staatsämter befleiveten, 2?) fich wohl büteten, dem 
König Perſeus mittelbar oder unmittelbar die Hand zu bieten, 
oder die von Rom geforderten Unterftügungen abzufchlagen, fo 
waren doch die römischen Sympathien in Peloponnes gerade jetzt 
auf möglichit enge Kreife bejchränft, die Stimmung für Makedo⸗ 
nien fortbauernd im Zunehmen begriffen. Hätten nun Lykortas 
und feine Freunde fchon jett vorausfehen können, in welcher 
Weiſe nachmals die Römer ihren Sieg mißbrauchen würden, fo 
wäre doch vielleicht fchon jest bei ber Nationalpartei berfelbe 
Entfchluß gereift, zu dem unter ganz unvergleichlich fchlimmeren 
Umftänden 24 Jahre fpäter die unwürdigen lebten Nachfolger 
biefer großen Demofraten in wüfter Verzweiflung fich aufrafften: 
fie würden doch vielleicht dem Beiſpiel der Molotter gefolgt fein 
und bie wohlgejchulte Geſammtkraft des Peloponnes zum ernften 
Tovesfampf dem Perjeus zugeführt haben. Davon war aber 
bamals feine Rede; wohl aber hielten unter dem Eindruck der 
jämmerlichen römifchen Kriegführung Männer wie Lykortas es 
für möglich und gerathen, nunmehr wenigftens unbedingte Neutra- 
fität zu beivahren. Es zeigte ſich indeſſen bald, daß auch damit 
nicht mehr durchzukommen war. Im Spätfommer oder Herbit 
d. 3. 170 erfchienen einige Botfchafter des Conſuls Hoftilins, (Der 
brutale Gajus Popillius und Gnäus Octavius), welche die (S.195.) 
Berorbnungen des Senats gegen die willfürlichen Erpreflungen 
der römifchen Heerführer überall fund machen, zugleich aber bie 
wankende Treue der Hellenen befeftigen follten, auch in ben 
Städten des Peloponnes und auf der eingendffifchen Landesgemeinde 
zu Aegion. Umſonſt bemüht, Vorwände zu finden, um gegen bie 
nationalen Führer, namentlich gegen den Lykortas, feinen hochbe⸗ 
gabten Sohn Polybios, und den Archon, Anflagen richten zu 
fönnen, liegen fie dabei doch überall drohend durchblicken, daß ver 


22) Bgl. im Allgemeinen Pausan. VII. 10, 2. 
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Senat. auch eine ſtillſchweigende Sympathie für Perſeus oder eine 
jtrenge Neutralität ver Achäer nicht viel beſſer als offene Feind⸗ 
jeligleit aufnegmen fönne. 23) Unter dieſen Umſtänden ſtellten 
bie Führer ber Nationalpartei eine entſcheidende Berathung über 
das nunmehr einzuhaltende Verfahren an. Die Anficht des Lykor⸗ 
ta8, der die unbedingte Neutralität auch jet nicht aufgeben wollte, 
drang nicht mehr durch; fehweren Herzens entichloß man ſich, 
namentlich auf Rath des Archon, der bei allem griechifchen Pa⸗ 
triotismus und bei aller Gegnerfchaft gegen Kallikrates doch in letzter 
Zeit 243) fich minder fchroff gegen die Römer verhalten Hatte, 
zur Rettung der. eigenen Eriftenz nunmehr die Römer mit aller 
Sraft zu unterftügen. Archon felbft wurde für d. 9. 169 
v. Ehr. zum Bundeshauptmann, Bolybios 24b) zum Hipparchen 
gewählt, ?*°) und num als erftes Zeichen der veränderten Politik 
bie meilten ber vor einiger Zeit (©. 178.) befeitigten Ehren bes 
Königs Eumenes, der damals in Rom noch in hoher Gunft zu 
ftehen ſchien, im Frühling d. 3. 169 wiederhergefteltt. 27) Bald 
aber zeigte es fich, daß das Opfer, welches die Nationalpartei 
zu bringen bereit war, fruchtlos bleiben ſollte. Polybios nem⸗ 


23) Vgl. Liv. XLIII. 17. Polydb. XXVIII. 3, 1— 10. Freeman, pag. 
672 sq. — 24°) Im Spätjahr 172 v. Chr., wo er als Bundeshauptmann 
auf Beranlaffung des D. Mareius (S. 190.) zur vorläufigen Dedung von 
Chalkis nach, dieſer Stadt 1900 Achäer abgeben ließ. Ziv. XLII. 44. Poly. 
XXVIE 2, 11 u. 12. — 24°) Polybios, des Lykortas Sohn, war zu 
Megalopolis geboren; er ftand jetzt in der Blüthe feiner Jahre, doch ift fein 
Geburtsjahr nicht vollkommen ficher zu beftimmen. Es ift nach der neueren 
Forſchung gewiß, daß diefer Staatsmann’ nit vor d. 3. 214 und nidt nad 
d. 3. 204 v. Chr. geboren fein wird; Fuchs (bei Pauly, Renlenchelop. d. 
ft. Alt. Bd. V. S. 1811. läßt die Wahl zwifchen ven Jahren von 212 bis 
204 v. Chr. Nitzſch, Bolyb. ſtimmt ©, 118. für die Zeit zwiſchen 213 
u. 210 v. Chr. Peter, Griech. Zeittafeln, S. 145. Anm. dd. ftimmt für 
d. 3. 204 v. Ehr.; dagegen Mommſen, R. ©. Bd. II. (4. Aufl.) ©. 456. 
für d. 3. 208 v. Chr. Kortüm, Geſch. Grieh. Bd. IL. ©. 345. ſetzt 
d. 3.205; Marthaufer endlich („der Geſchichtsſchreiber Polybius“) ©.1. 
ſtimmt wieber für d. J. 204, und Freeman, pag. 226. für d. J. 210 v. Chr. 
241°) Polyb. XXVILL 6, 1— 8.7, 1. Bgl. Freeman, pag. 673 89q. Niki, 
Polyb. S. 27. — 23) Polyb. XXVU. 15, 2—4 XXVIII. 7, 1—15. 
10, 7.  Bgl. Meier, a a. O. ©. 390fg. Schorn, ©. 213fg. und 
Freeman, pag. 674 80. 
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lich wurde mit. andern, Gefandten im Frühling d. 3. 169 an ven 
Conſul Marcius abgefchidt, um vemjelben - bie Unterftügung 
burch die ganze Kraft der Eidgenoſſen anzubieten. Er traf die 
Römer gerade im Begriff, ihren tollfühnen Gebirgsmarſch nach 
dem füblichften Theile des makedoniſchen Landes (S. 196.) anzu⸗ 
treten, und war fchlau genug, feine Anträge erft dann zu jtellen, 
ald der verwegene Zug wider fein Erwarten wirklich gelungen 
wor. Marcius aber lehnte fein Anerbieten höflich ab; es wäre 
denn doch mehr als perfide gewejen, die Hülfe derſelben Achäer 
anzunehmen, denen man offenbar fchon jet eine fchwere Strafe 
für ihre bisherige Selbitändigfeit zugedacht hatte. Dagegen 
wußte Marcius gleichzeitig bie biplomatiiche Stellung der Achäer 
mit tücifcher Lift zu verfchlimmern. Er vernahm nemlich, daß 
ber zur Zeit in Epeiros und auf der illyriſchen Seite vergeblich 
gegen vie makedoniſche Macht fich abmühende Appius Claudius bie 
Eidgenoſſen um bie Abjendung von 3000 Mann Hülfstruppen 
gebeten hatte. Sofort wurde Polybios mit der mündlichen Wei- 
jung nach dem Peloponnes entlajjen, jeden eidgenöſſiſchen Zuzug 
nah Illyrien zu verhindern. So lähmte ver böswillige Schleicher 
zugleich die Bewegungen feines Unterfeloherrn, brachte er bie 
Achäer in die peinliche Lage, fich entweder mit dem Conful oder 
mit Appius verfeinden zu müflen, und fchuf er ihnen, da fie 
Ihlieglich feine Weifung befolgten, in dem Appius einen erbit- 
terten Feind, — während gleichzeitig vor dem Senat ihre Bereit⸗ 
willigfeit, die Römer zu unterftügen, unter folchen Umftänven 
in ein fehr zweidentiges Licht geftellt werden konnte, weil Marcius 
fich wohl gehütet hatte, vem Polybios feinen „Wunſch“ ſchriftlich 
und in amtlicher Form auszubrüden. 26) 


26) Polyb. XXVIII. 10, 1—6. 11, 1—14. Bgl. Nitzſch, die Grace⸗ 
hen, ©.164. Freeman, pag. 675sgg. (Die Adjäer fuchten ſich freilich for- 
mell nad) allen Seiten zu deden, indem fie dem Appius Claybius gegenüber 
ihre Ablehnung feiner Bitte mit dem mehrerwähnten fenatorifchen Dekret 
d. 3. 170 [Ziw. XLIO. 17. Pol. XXVIII. 11, 11.], welches ben römifchen 
Beamten verbot, ohne fpeciellen Befehl, bez. Erlaubnif des Senats von den 
verbünbeten Gemeinden Kriegsmittel zu fordern, begründeten, und über ihr 
Verfahren an den Conſul Marcius berichteten. Pol. XVII. 11, 11 9qq.) 
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So mußten die Achäer denn völlig unthätig den weitern 
Ereigniſſen zuſehen. Ein Verſuch, nach einer andern Seite hin 
ſelbſtändige Politik zu treiben, mißlang ˖ ebenfalls. Als nemlich 
gegen Ende d. J. 169 oder zu Anfang d. J. 168 der von dem 
Seleukiden Antiochos IV. Epiphanes ſchwer bedrängte ägyptiſche 
Hof von den Achäern ein Hülfskorps ven 1000 Mann und 200 
Reitern erbat, und bie eidgendffiichen Behörden fehr bereit waren, 
dieſe Bitte zu erfüllen, festen Kallitrates und feine Freunde zunächit 
bie Berufung einer Landesgemeinde nah Sikyon zur enbgültigen 
Beſchlußnahme durch, und bejtimmten inzwifchen ven Eonful Mar⸗ 
cius zur Einmiſchung. Die Demonftration des römifchen Generals 
veranlaßte die Achäer wirflih, von ihrem erjten Beſchluß abzu- 
laffen und fi mit einem erfolglofen Vermittelungsverfuche in 
pen ſyriſch⸗ ägyptiſchen Händeln zu begnügen. 27) 

Und nun fiel der Schlag bei Pydna, deſſen Folgen für bie 
Eidgenofjen i. 3. 167 zum Entjegen fühlbar wurden. Zunächit 
gewann fofort auch im Peloponnes die oligardhifch » römifche Partei 
bie Oberhand, und ihre Führer arbeiteten mit aller Macht dahin, 
mit Hülfe ver römiſchen Commiſſion in Amphipofis ihre Macht 
nunmehr bleibend zu begründen. Freilih war durch die Papiere 
des Perfeus Fein Achäer fompromittirt, indeſſen Kallifrates 
verzagte nicht. Um jeder raſchen Volkserhebung gegen die oligar- 
hifche Partei und ihre Führer vorzubeugen und ben etiva zu 
befürchtenden Widerſtand der Eidgenoſſen durch den Schreden bes 
vömifchen Namens zu lähmen, begleiteten zwei ber angejehnften 
fenatorifhen Commiſſarien, Gajus Claudius und Gnäus Domitius 
Ahenobarbus, den Kallitrates und feine Genoffen i. 3. 167 von 
Amphipolis nach dem Peloponnes. Man fuchte lange umfonft 
nach einer Handhabe, um ben Gewaltſtreich, mit dem man umging, 
nicht geradezu als eine nadte Brutalität ericheinen zu laſſen; 
man konnte wirklich auf die Männer der NWationalpartei Feine 
andere Schuld bringen, als daß fie — troß ihrer Politik feit 
Ende d. 3. 170 — in ihrem Herzen Sympathien für Perſeus 
genährt, mindeſtens den volljtändigen Sturz des makedoniſchen Rei- 





27) Polyb. XXIX. 8, 1—11. 9, 1—16. 10, 1—7. 
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ches nur mit tiefem Bedauern angejehen hatten. Dagab den Römern 
und ihren Freunden ein Wort des Achäers Xenon. den gewünfchten 
Borwand. Die Commiffarien behaupteten nemlich vor ber pelo- 
ponnefifchen Landesgemeinde, vie höchitgeftellten Eipgenoffen hätten 
ben Perſeus während des Krieges mit Geld und auf andere 
Weiſe unterftügt: die Berfammlung müſſe, ſolchem Frevel gegen- 
über, über dieſe Menfchen das Todesurtheil ausfprechen. Und 
als nun bie Gemeinde die beftimmte Bezeichnung ver angeblich 
in folcher Weile fompromittirten Männer forderte, da erklärte, von 
Rallifrates geleitet, einer ver Römer, ſämmtliche Achäer, bie 
während dieſes Krieges an der Spite ber eidgenöſſiſchen Verwal⸗ 
tung fich befunden hätten, wären ven Römern in folcher Weife ver- 
dächtig. Da erhob fich der würbige, hochangefehene Xenon und 
erfärte mit offenem Freimuth: „auch er babe währenn des Krie⸗ 
ges an der Spite der Achäer gejtanden, wiſſe fich aber von jeder 
Schuld gegen Rom und von jeder Beziehung zu Berfeus vollkommen 
frei; er fei bereit, feine Haltung unter allen Umſtänden von ver 
eibgendffiichen Gemeinde, ja felbjt vor einem römifchen Gerichte 
zu vertreten.” Dieſes raſche Wort griffen die Römer fofort auf. 
Eine Zahl von mehr als 1000 angefehenen Eidgenoſſen von der 
Nationalpartei, deren Namen Kallitrates und fein nichtswürbiger 
Freund Andronidas aufzeichneten, wurde ausgehoben und aufge: 
fordert, nah Rom zu gehen und fich vafelbft zu verantworten. 
An Widerftand gegen biefes Anfinnen war nicht mehr zu denken. 
Diefe taufend Männer, unter ihnen auch Polybios, — (veffen 
Vater Lykortas wahrſcheinlich kurz vorher geftorben und durch 
dieſen rechtzeitigen Tod vor diefer legten Schmach bewahrt geblieben 
war) 28) — mußten wirklich nach Italien abreifen. „Das Mart 
und die Seele des wiebergeborenen Peloponnes, in ihrer Jugend 
Philopömens glänzendes Geleit für die Tage ver Fefte und ver 
Schlachten,“ 282) gingen fie. jegt einem elenden Schidfal entgegen. 


28) Bgl. Schorn, ©. 373. Niki, Polyb. S.27. Wenigftens 
wird er, (wie auch Archon, deffen weiteres Schickſal uns ebenfalls unbelannt 
bleibt,) bei Gelegenheit der äguptijchen Frage Polyd. XXIX. 10, 6 u. 7. zum 
letzten Male genannt. — 28°) Niki, Polyb. ©. 28. 
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Denn in Rom war von ber angekündigten Unterfuchung gar 
feine Rede. Wie bie übrigen nach Italien abgeführten Griechen, 
jo behandelte der Senat dieſe Peloponnefier als von ihrer Ge⸗ 
meinde verurtheilte Hochverräther. Die Unglüclichen wurden 
(mit einer einzigen Ausnahme, |. unten) in ben Städten Etru— 
riens „internirt,‘ und jeder, der es wagte, durch die Flucht 
biefer boffnungslojen Verbannung fi zu entziehen, mit vem 
Tode beitraft. 280) 

Ein einziger griechiſcher Staat trug aus dieſer ſchauderhaften Zeit 
einen leidigen Gewinn davon, Athen. Gegen Athen, deſſen Bür⸗ 
ger während des Krieges nicht allein die Römer nach Kräften unter⸗ 
ſtützt, ſondern auch durch die Stockung des Handels und die Requi⸗ 
füionen der erſten römiſchen Heer- und Flottenführer (S. 194 ff.) 
viel gelitten hatten, 2°) lag gar feine Klage vor; und fo bedachte 
fich der Senat denn auch nicht, wenigftens viefer Gemeinde fich 
gefällig zu zeigen. Die Athener fchieten nemlich zu Anfang 


28°) Zw. XLV. 31. Polyb. XXX. 10, 2. 3.8—11. Paus. VU. 
10, 2. Zonar. IX. 31. init. Nah Pauſanias, der ung leiver allein über 
diefe Kataftrophe Näheres bietet, hätten die römifchen Gewaltboten (1. 1. 
&xelevoev — avdowv) von der Berfammlung der Achäer das Todesurtheil 
über die Compromittirten gefortert; erſt nach Erlaß eines folchen Urtheils habe 
man die Namen ber Angeklagten nennen wollen. Könnte man überhaupt fid 
unbedingt auf dieſen Schriftfteller verlafien, jo war der Hergang wohl biefer: 
die Römer forderten, daß die Berfammlung das von ihnen gebrandmarfte 
Berfahren vorläufig als todeswürdiges Verbrechen anerfennen ſollte; war biejes 
geichehen, fo lag e8 dann in ber Hand ber Anfläger, alle ihnen und dem 
Kallikrates mißliebigen Eidgenofjen in eine Stellung zu drängen, wo fie fi 
durch ein ſolches voreiliges Urtbeil ihrer eigenen Gemeinde gleich im Boraus 
umgarnt fahen. Die Achäer gingen aber auf dieſe tückiſche Forderung nicht 
ein, ſondern verlangten offenbar fofort die fpecielle Bezeichnung jedes einzel» 
nen Falles, Über den, und der Männer, gegen welche eine Unterſuchung 
etwa einzuleiten fei. — Ebenſo ift e8 dunkel (vgl. auch die Bemerkungen bei 
‘ Freeman, p. 680 sqq.), 05 bei ber jchließlichen Aushebung der taufend Ange- 
klagten irgend ein Verfahren Seitens der eidgendifiihen Gemeinde flattge- 
funden bat, welches nachmals dem römischen Senat einen Scheingrund geben 
founte, um (Polyb. XXXI. 8, 2.) einer achäifchen Gefandtichaft zu erflären, 
die Eidgenoſſen ſelbſt hätten ja bereits ihre Mitbürger als ſchuldig befunden 
und nerurtheilt. — (Ueber Andronibas |, Polub. KXX. 20, 2.) — 29) Bgl. 
Lw. XLIII. 6. init. XLV. 10. init. (f. au XLI. 23.) 
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d. 3. 166 eine Geſandtſchaft nad Rom, um für tie unglüd- 
lichen Haliartier (S. 193.) eine Fürbitte einzulegen; va jeboch 
bamit nichts zu erreichen war, fo baten fie fchließlich für ihren 
eigenen Staat um bie Ueberlaffung ver wüften haliartiſchen Mark. 
Und in der That wurde diefer Bezirk, wie auch bie von ihnen 
gleichfall® erbetenen Infeln Delos und Lemnos den Athenern als 
Geſchenk überwiefen.?) Wir hören fchließlih, daß die tiefge- 
bengten Hellenen nur mit tiefitenn Abfcheu dieſes Benehmen ver 
Ahener betrachteten. Denn einerfeit$ wurde durch bie athenifche 
Befigergreifung der haliartiichen Marf jede Ausficht auf eine 
fünftige Wieberherftelung ver uralten Stadt Haliartos ausge⸗ 
Ihloffen. 3?) Andrerſeits aber wurden damals die eingeborenen 
Delier unter Gutheißung des Senats gendthigt, ihre Heimath 
zu verlaffen und fich neue Wohnfige zu fuchen. Den Achäern 
war es vergönnt, wenigſtens dieſen Heimathloſen eine neue Heis 
math und zugleich ihr eigenes Bürgerrecht zu gewähren. ??) Die 
Athener aber, — deren einer, der Maler und Philofoph 
Metroporos, nach Rom berufen worden war, um für den Zriumph 
des L. Aemilius Paullus (167) die Bilder und Schilvereien zu 
malen, 3?) — erbauten wahrjcheiulich in viefer Zeit, zum Dank 
für die römiſchen Gnadengeſchenke, nach dem Vorgange der Bür⸗ 
ger von Smyrna (195 v. Chr.) und Alabanda (gegen 170 v. Chr.), 
— in ihrer Stadt einen Tempel der Dea Roma (der „perfoni- 
ficirten Tyche von Rom.“) 9°) 


30) Folyb. XXX. 18, 1—7. u. 182. Strabon. IX. 2, 30. pag. 631. 
(4141.) Bgl. oben ©. 84. Anm. 60. u. |. Schorn, ©.367. Mommijen, 
R. ©. Bo. I. ©.786fg. — 31) Pol. 1. 1. 18, 3—6. 18a. Die Mark 
von Haliartos wurde feitvem, wie bie andern auswärtigen Befigungen ber 
Athener, durch einen atheniſchen pimeleten verwaltet; vgl. Burftan, 
a. a. O. S. 23259. Kuhn, die fläbt. u. bürgerl. Verfafſ. d. Röm. Reiches. 
Po. II. ©, 43. — 32) Pol. XXX. 188. u. XXXIL 17, 2. 8. vgl, Meier 
Comm. Epigr. I. No. 31. pag. 35. u. |. unten. — 32°*) Pin. N. H. XXXV. 
i1, (40.), 135. — 33) Taeit. Ann. IV. 56. Ziv. XLIII. 6. vgl. Breiter, 
Röm. Mythologie 2. Aufl. ©. 705. Meier Comm. Epigr.I. No. 31. pag. 35. 
u. Index attic. archont. eponym. s. v. „4oyeios. 
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Bweites Kapitel. 
Der Untergang des Achüiſchen Bundes, 


Die römischen Waffen und die römifche Politik hatten ven voll- 
ftändigften Sieg davon getragen über alle jene Kräfte und Par- 
teten in ben Landſchaften zwifchen dem abriatiichen Meere und 
dem Rhodifchen Archipel, die gegenüber ver italiichen Vormacht 
eine mehr over minder entichievene Selbftändigfeit zu behaupten 
jtrebten. Noch aber galten alle Staaten und Gemeinden inner- 
halb dieſer Grenzen ftantsrechtlich für frei und unabhängig. Nom 
hatte auch in dem fo eben beendigten Kriege fein unmittelbares 
Gebiet nicht erweitert. Noch einmal war es einer ftarfen Partei 
im Senat gelungen, die Erwerbung und Organifirung römtjcher 
Provinzen auf ver mafedonifch » griechifchen Halbinfel abzuwehren; 
nur war es jeßt nicht mehr die von den Scipionen und Ylamininen 
einſt jo lebhaft genährte Sympathie für die Hellenen, was jetzt 
bei den Gegnern einer weiteren Ausdehnung ver römifchen Gren⸗ 
zen beitimmend ins Gewicht fiel. Die alte Partei der Scipionen 
war völlig zerfprengt. Männer, wie Aemilius Paullus, die noch) 
immer eine gewiffe Sympathie nicht bloß für griechifche Kunft 
und Wiffenfchaft, fonvern auch für das griechifche Volk und für 
bie beiten Seiten des helleniſchen Wefens hegten, waren außer 
Stande, der furchtbaren Willkür zu fteuern, mit welcher, wie 
wir ſahen, die Nobilität gegenwärtig vie griechifchen Gemeinden 
und deren Rechte und Verfaſſungen behandelte. Der Hauptgeg- 
ner — wie überhaupt ver, einftweilen noch unter glänzenver Hülle 
verborgen, fich immer weiter ausbreitenden römiſchen Corruption, 
fo auch — der gefährlichen Gier nach unmittelbaren Eroberungen 
im griechifchen und helleniftifchen Dften war zur Zeit ein Mann, 
ber für die damaligen Hellenen ganz und gar feine Shmpathie, 
vielmehr ‘die ftärffte nationale und perfönliche Abneigung empfand, 
der alte M. Porcius Cato. Der fchroffite Vertreter einer 
bereit3 im Abfcheiven begriffenen Phafe des altrömifchen Weſens, 
war Cato in jüngern Iahren ein heftiger Gegner der Scipionen 
und ihrer Politik gewefen; in ven Zeiten nach dem zweiten puni- 


Bolitif des Cato gegen Griechenland. 221 


ſchen Kriege hatte auch er zu jener politiihen Schule gejtanden 
(vgl. ©. 92 fg.), die ſich aus verfchienenen Motiven in der Gewin- 
nung und energifchen Ausbeutung neuer Provinzen gefiel und 
fpeciell für Griechenland mit der namentlih durch Flamininus 
eingeleiteten Politik purchaus nicht einverftanden war. Allmählich 
hatte fich aber. Cato's Stellung gänzlich verändert. In nabem 
Zuſammenhange mit ver Verfchiebung und neuen Öruppirung ber 
fenatorifehen Parteien und mit jener intereflanten Entwidelung, 
welche befanntermaßen ven Cenſor Cato zum fchärfjten Gegner 
des überwiegend größeren Theiles der Nobilität und ihrer innern 
Politik, wie nicht minder der damals mit Macht fich erhebenden 
Sinanzariftofratie gemacht hat, fteht es denn auch, daß Cato in den 
Zeiten nach dem Sturze der Scipionen auch in der auswärtigen Politik 
der fenatorifchen Majorität mehr und mehr entgegenarbeitete, — 
biefer Majorität, die von Scipio und Ylamininus für bie öftliche 
Bolitif die fühnen und ausgreifenden Ideen übernommen hatte, 
bie aber, wie wir fanden, Roms Machtitellung im Oſten fchritt- 
weife immer rückſichtsloſer und herrifcher zur Geltung zu bringen 
jtrebte. Wie aber bei den Fragen ver inneren Politik Cato's 
Dppofition nur felten tiefgreifend und principiell gewaltig, und 
noch weniger [yftematifch, planvoll, oder gar fchöpferifcher Art war, 
jo auh in den auswärtigen Angelegenheiten; bat biefer Staats- 
mann fchließlih doch jelbjt den Hauptanftoß zu dem heillofen 
legten Kriege gegen Karthago gegeben, deſſen Ergebniß gerade ver 
von ihm jelbft fo lange verfochtenen inneren und äußeren Politik 
ihren jtärkiten Nüdhalt nehmen mußte.12) Wie Cato für bie 
inneren ragen bei aller feiner Schroffheit und Schärfe doch 
wejentlich nur abwehrend auftrat, im Ganzen beinahe immer nur 
„Symptome des Uebels“, an dem der Staat krankte, befämpfte, 
jo war e& auch bei ven griechifchen Angelegenheiten der Fall. 
Unterftügt durch mehrere namhafte Stuatsmänner , die zum Theil 


1°) Auch feinen Widerſpruch gegen die Umwandlung Mafevoniens in 
eine Provinz ſcheint wenigſtens Cato nicht gerade mit principieller Schärfe 
begründet zu haben. Bgl. Meyer, fr. orat. rom. ed. 2. pag. 102. und 
Nitz ſch, die Gracchen. S. 171fg. 
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au in der innern Politik zu ibm ftanden, wie (neben Aentlins 
Paullus und ſpäter neben deſſen großem Sohne P. Cornelius Scipio 
Aemilianus) namentlich der edle, hochgebilnete, helleniſcher Bildung 
mit Liebe zugewandte ältere Xiberius Sempronius Graccchus, 
gelang es ihm wohl, für ven griechiichen Dften der nadten Erobes 
rungepolitif, der Erwerbung immer neuer überjeeifcher Provin- 
zen, deren Gefahren für vie Republit ibm nicht entgingen, einft- 
weilen noch Einhalt zu gebieten. Es ift ihm auch jetzt und fpäter 
noch mehrmals gelungen, befonders fchlimmen Plänen feiner Geg- 
ner die Spige abzubrehen, — man denke nır an die rhodiſche 
Frage: aber über Griechenland war, mern auch immer unter 
ſchwerſter Schuld der Hellenen felbjt, darum nicht weniger eine 
unſägliche Fülle von Elend gefommen, und ber durch die Ereig- 
nijje dv. 3. 167 begründete Zuftene ver Dinge war noch unendlich 
baltlofer und heffnungslofer, als einft die Schöpfung des Flami⸗ 
ninus. 1b) 

Die römiſchen Stautsmänner, die einer Organifirung neuer 
römischer Provinzen öſtlich vom adriatifchen Meere wiberftrebten, 
fühlten e8 fehr wohl, daß eine fortvauernde Ausdehnung der römi- 
Grenzen, daß eine fortgefegte Anhäuſung unterworfener Landſchaf⸗ 
ten um den vergleichsweife Heinen national = römiſchen Kern für 
die Dauer auf ihren Staat und feine Berfaffung in höchſt 
bevenklicher Weile zurückwirken müſſe. Noch Immer hofften fie, 
zunächſt in den Ländern zwifchen dem abriatifchen Meere und dem 
Helleipont, ein politifches Syſtem erhalten zu können, welches ven 
Völkern dieſer Halbinfel nominell, ftantsrechtlich, ihre Unabhängig- 
keit ließ, zugleich aber geftattete, bie römifche Oberhoheit unbehin- 
dert in jedem Augenblid überall geltend zu machen. Abgefehen 
son den weitern Folgen, welche die Erwerbung immer neuer über- 
feeifcher Provinzen mit der Zeit nothwendig für das innere Leben 
der Republik herbeiführen mußte: jo fühlten vie Staatsmänner 


— 


1®) Vgl. im Allgemeinen Nitzſch, Polyb. S. 46ff. 50. 54. 59. bie 
Gracchen, 5. 78fg. 90fg. 128ff. 136. 143 ff. 147 ff. 158. 170 ff. 172 ff. 
Range, Röm. Alterth. Bd. II. ©. 178— 212. 219 — 231. 244ff. 253 ff. 
263g. 268 fg. 
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dieſer Richtung ficherlich fehr wohl, taß Nom, fobald es feine 
Örenzen bis an das Hochland der Darbaner und den Fluß Neftos 
vorſchob, und ſobald das ägäiſche Meer römifches Gebiet befpülte, 
die Linie überſchritt, jenſeit deren es gar nicht mehr in der Macht 
des Senats ſtand, lediglich nach ſeinem Willen weitern Kämpfen 
und Eroberungen Einhalt zu gebieten oder nicht. Sobald einmal 
die Länder zwiſchen dem Tänaron und dem Neſtos unmittelbare 
Glieder des römiſchen Reiches geworden waren, fo mußte Rom 
einerfcits im die envlofen Kämpfe mit ven zahlreichen Barbaren 
ftämmen an ver makedoniſchen Grenze unmittelbar eintreten, bie 
bann doch nur mit der Eroberung ber gefammten Donau - Halb- 
infel enden durften; und andrerſeits war es ficherlich micht mehr 
lange möglich, ver Lockung Stand zu ‚halten, welche vie römiſchen 
Kriegeheere, Heerführer, Beamten und Steuerpächter zu neuem 
Gewinn auch nach den reichen Ländern Kleinafiens faſt unwider⸗ 
ſtehlich hinzog. 

Unglücklicherweiſe hatte man aber auf der griechifch— 
makedoniſchen Halbinſel Zuſtände geſchaffen, die ſich ſehr 
bald als völlig unhaltbar herausſtellten. Wir haben geſehen, daß 
die Schöpfung eines Syſtems völlig freier griechiſcher Staaten 
nach Losreißung der Griechen von Makedonien ſich als eine ver⸗ 
fehlte Politik erwieſen hatte. Die innere Haltloſigkeit der meiſten 
griechiſchen Staaten und die Erkenntniß, daß Roms Intereffen auf 
der Halbinſel keineswegs allein durch tie dankbare Erinnerung an 
die Befreiung von der Herrichaft der Antigoniven hinreichend ſicher⸗ 
geftellt waren, hatte im Verlauf der Ereigniffe die römiſche Poli⸗ 
tik dahin geführt, mit brutalfter Gewalt jeder wirflichen politifchen 
Selbftändigfeit auf dieſer Hafbinfel ein Ente zu machen. Nun 
hatte man ben makedoniſchen Staat gänzlich zerbrochen, bie pelo- 
ponneſiſche Eidgenoſſenſchaft volfftändig gefähmt, in Nord⸗ und 
Mittelgriechenland weit und breit Elend und Trümmer zurüdge- 
laffen, — in ganz Hellas aber die Herrfchaft einer Bartei begrün- 
det, die, im eigenen Lande tdotlich verhaßt und volllommen wur⸗ 
zellos, bie römifchen und ihre eigenen Intereſſen freilich mit wolfen- 
beter Nücfichtslofigfeit vertrat, dafür aber auch lediglich durch 
Rom jelbft gehalten und geftägt werben konnte. Lnter folchen 
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Umjtänden war es vorauszufehen, daß über karz over lang auf 
biefer Halbinfel ſich Verhältnifje entwickeln mußten, wo wenigſtens 
in ben noch lebensfräftigiten Theilen dieſes Landes das Volk mit 
Ungeftüm ſich aufbäumte gegen den unerträglichen Druck, — wo 
gewaltjame Erfchütterungen, wüſte Ausbrüche kantonalen Haders, 
bintige Aufſtände dann die Römer geradezu aufforderten, ver zu 
einem Schatten verflüchtigten Unabhängigkeit diefer Staaten nun- 
mehr gewaltfam ein Ende zu machen, und mit den Vortheilen ber 
Herrichaft auf der ganzen Halbinjel auch veren Laften und Pflich⸗ 
ten zu übernehmen. 

Die Zuftände, welche die römische Politif im Bunde mit 
der oligarchiichen Partei auf ver griechifchen Halbinfel gejchaffen 
hatte, waren von Anfang an fo unerträglih, daß die Griechen 
nicht einmal daran denken fonnten, ſich mit apathiſcher Reſignation 
in ihr Schidfal zu ergeben; das zeigen uns alle Nachrichten, bie, 
freilich fpärlich genug, über bie nächiten Jahrzehnte und erbalten 
find. In Makedonien, wo zu dem brennenden Gefühl des 
tiefen Falles von einer weltgejchichtlichen Stellung zu gänzlicher 
Nichtigkeit der furchtbare materielle Drud kam, ven die Zerrei- 
Kung des Landes, die Iſolirung der neuen Eidgenoſſenſchaften, 
die durch den Krieg und bie Verſchüttung mächtiger Quellen bes 
frübern Wohlftandes erzeugte Armuth andauernd auf das Boll 
ausübte, hörte die wüſte Gährung nicht auf. Vereinzelte Notizen 
geben uns Kunde von ſchlimmer Verwilverung der Maſſen und 
von biutigem Bürgerzwift in den einzelnen Kantonen wie zwiſchen 
ben verjchievenen neuen Eidgenoſſenſchaften. So hören wir, daß 
(anfcheinend gegen d. 3. 164) ein gewilfer Damafippos ven 
geſammten Regierungsrath eines biefer Kantone zu Phakos ermor- 
ven Tieß.?) Die Bemühungen des Senats, in dem unglücklichen 
Lande durch feine Commiſſionen (wie i. 3. 164 v. Chr.) Ruhe und 
einigermaßen erträgliche Zuftände herzuftellen, blieben ohne Erfolg.?) 
Und nachdem die Mafevonen felbft am Ausgang des nächften 
Jahrzehnts (i. 3. 151 v. Chr.) fih umfonft bemüht hatten, einen 
ver beften Römer dieſer Zeiten, ven edlen Scipio Aemilianus, bes 


2) Polyb. XXXI. 25, 2. — 3) Pol. XXI. 12, 12, 
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Sieger von Phona in Makedonien wohl. befannten jugendlichen 
Sohn, zur fehiensrichterlihen Ausgleihung ihrer inneren Con- 
füitte zu gewinnen, war das unglüdliche Voll in der That reif 
zu dem großen Aufftande, deſſen Ausgang über pas Schidfal 
biefer Nation für die ganze Folgezeit entjcheivend wurbe. 4) Im 
anderer Art, darum aber wahrlich nicht erfreulicher, verliefen bie 
Dinge in Nord» und Mittelgriechenland. Hier waren es bie 
Führer ver römischen Partei, die faft aller Orten die niever- 
geworfene nationale und demokratiſche Partei in ſyſtematiſch grau- 
ſamer Weife mifhanvelten. Den furchtbarjten Ruf bat fich umter 
biejen Männern der junge Epeirote Charops erworben, ver 
anſcheinend eine faſt dynaſtiſche Stellung einnahm. Ein Menfch 
von eben jo graufamen wie gemeinem Charalter, ) trachtete er nach 
ben Lorbeeren eines Nabis. Nicht zufrieden mit dem unfäglichen 
Sammer, den die Römer über Epeiros gebracht, verfolgte er bie 
Männer ver befiegten NRationalpartei in wahrhaft ſchmachvoller 
Weife. Umgeben von einer Schaar verworfener Gefellen, bie 
in der Hoffnung, auf Koften der befiegten Partei fich zu berei- 
bern, dem mächtigen Günftling der Nömer fich angefchloffen hat» 
ten, — darunter auch angefehene Männer, wie Myrton und 
fein Sohn Nilanor, die bis dahin einen beſſern Ruf genoffen 
hatten, — Schritt Charops Yahr für Jahr zu immer größeren 
Freveln vor. Recht war für feine perfönlichen und -politifchen 
Gegner in diefem Lande bald nicht mehr zu finden; und e8 dauerte 
nicht lange, jo häuften fich frivole Anflagen gegen ſolche Männer, 
bie durch ihren Neichthum feine und feiner Genoſſen Habgier 
erregten. Hinrichtungen, Mordthaten auf offenem Markte und 
auf ven Landftraßen, Weberfälle feiner Gegner in’ ihren Woh— 
nungen oder auf ihren Gütern, zu denen feine Schergen jeden 
Augenblic bereit waren; Cinziehung ber Güter ver auf feinen 
Befehl Ermordeten oder Verbannten, — ſolche Dinge gehörten in 
Epeiros damals zur Tagesordnung. Und mie feiner Zeit Fürft 


4) Polyb.XXXV. 4, 10 sqq. Bol. Mommjen, R. ©. 8. II. 4. Aufl. 
©. 89. Lange, ©. 286. — 5) Polyb. XXVII. 13, 6. XXX. 14,809. 
XXXII, 21, 8. 
Hergberg, Griechenl. unt. d. Römern. I, 15 
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Nabis unter Mitwirkung feiner Gemahlin Apega unter Umftän- 
den auch die Frauen nicht verfchont, jo ſahen ſich damals bie 
epeirotifchen Damen der graufamen Naubgier ver Philotiö, ber 
verworfenen Mutter des jungen Verbrechers, fchonungslos Preis 
gegeben. 6) In ähnlicher Weiſe frevelten die Häupter der römifch » 
oligarchifchen Partei in anderen Landſchaften. Chremes wurde für 
die Afarnanen, Mnaſippos von Koroneia für die Bhoter, 
ber oft erwähnte Lykiskos für die Aetoler nicht minder 
unbeilvoll als Charops für feine Epeiroten. Bei der wilden Art 
mehrerer biefer Stämme, namentlich der Böoter und vor Allem 
der Aetoler nahmen die Dinge bier aber die Geſtalt ver blutig- 
jten Anarchie an, und die lebten Kräfte viefer Kantone, vor 
Allem wie gefagt Aetolieng, wurben damals in unaufhörlichen 
mörberifchen Blutfehren für immer verbraucht. 7) 

Am ruhigſten verlief zunächit die Geſchichte des Belopon- 
nes, und doch empfand vielleicht das wackere Volk dieſer Eidge⸗ 
nofjen den Schlag d. J. 167 am tiefften und fchmerzlichten. 
Bei dieſen Beloponnefiern, welche die durch Feine greifbare Schuld 
gegen Rom begründete Ausbebung ihrer beiten Mitbürger als eine 
unerhörte Gewaltthat anſehen mußten, erwuchs allmählich ein 
unauslöfchlicher Haß gegen vie italifche Schugmacht, ver enplich 
in der legten hellenifchen Erhebung gegen Rom feinen blutigen 
Ausdruck finden ſollte. Zunächſt aber blieb man verhältnifmäßig 
ruhig. Allerdings gab jever Mann in dieſem Lande, der nicht zu 
ver Heinen römiſchen Partei gehörte, dem Kallifrates und Andro⸗ 
nidas und deren Goterie auf jede Weife feine unfägliche Verach- 
tung und feinen gründlichen Haß zu erfennen; ſelbſt die Schul- 
fnaben begrüßten viefe neuen Machthaber auf offener Straße mit 
dem Schimpfwort „Berräther!” 8). Sonft aber war man vor⸗ 
läufig immer noch von dem Wahne befangen, ver Senat babe 
ernftlich die Abficht, die taufend Achäer vor ein römiſches Gericht 
zu jtellen, und die al8 ſchuldlos befundenen vemmächft nach der Hei- 
math zu entlaffen. ‘Die Eidgenofjen follten bald genug über vie 


6) Pol. XXXU. 21, 5—14. Diod. XXXI. 31. — 7 Poyb XXX. 
14, 6. XXXII. 208. 1 u. 3. 21, 1—8. — 8) Polyb. XXX. 20, 2 —8, 
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Ahfichten des Senats aufgeklärt werben. Nachdem man nemlich 
längere Zeit geduldig auf entjcheivende Nachrichten aus Rom 
gewartet hatte, wurde eine eidgenöſſiſche Geſandſchaft an ven 
Senat abgeorbnet, um über das Schickſal der nach Italien abge- 
führten Landsleute nähere Kunde einzuziehen, eventuell ven Senat 
zu veranlaffen, vie i. 3. 167 in Ausficht geftellte Unterfuchung 
möglichit zu befchleunigen. Der Senat aber erwieverte den Achäern, 
— wir wiſſen nicht, auf welchen Scheingrund geftügt (vgl. ©. 218. 
Anm. 288): die Römer hörten mit Verwunderung, daß die Achäer 
eine Entſcheidung des Senats über biefelben Männer verlangten, 
über welche die Eidgenoſſenſchaft ja bereits abgeurtheilt habe! ®) 
Diefe Antwort, die die Achäer endlich vollftändig über das ſchnöde 
Spiel aufflärte, welches die römischen Gewaltboten und die Coterie 
bes Kallikrates mit ihnen getrieben; die den Zorn gegen bie Dli- 
garchie vorzugsweife zu bellen Flammen anfachte, 10*) erregte 
natürlich die größte Beſtürzung. Indeſſen ermübeten die Eidge- 
noffen noch nicht. Im J. 164 ging, von einem gewiffen Eureas 
geführt, eine neue Gefandtichaft nach Rom. Eureas erklärte dem 
Senat auf das Beſtimmteſte, daß jene Angellagten von den Achäern 
niemals zu gerichtlicher Unterfuchung gezogen und noch weniger 
verurtheilt worden, und bat nochmals aufs bringendfte um eine 
jchleunige richterliche Entſcheidung über das Loos der unglüdlichen 
Internirten; fei der Senat zur Zeit mit andern dringenden 
Geſchäften überhäuft, jo ftehe ja nichts im Wege, bie eidgenöſſiſche 
Gemeinde mit der Zührung des Prozeffes zu betrauen. Wuhr- 
fcheinlich waren damals ähnliche Botfchaften, bez. Klagen über das 
Treiben der römifchen Partei, auch aus andern Theilen Griechen- 
lands nach Rom gelommen; jedenfall® galt die Entſcheidung des 
Senats jeßt für alle Hellenen. Der Senat, ber wahrfcheinlich 
erfannte, daß das Ergebniß einer folchen Unterfuchung ein fehr 
geringfügige fein werbe, der aber andrerfeits fehr wohl voraus _ 
fab, daß mit einfacher Entlafjung ver Verhafteten die nationale 

Dppofition in Griechenland energifch wieder aufleben, und die Stel- 


9) Polyb. XXX. 20, 1. XXXI. 8, 1. u. 2. gl. Freeman, pag. 681. 
10*) Pol. XXX. 20, 1 u; 2. 
15* 
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lung der römifchen Bartei völlig unhaltbar fich geftalten werde, 
antwortete daher: es fei weder fir Rom noch. für die Hellenen 
heilſam, wenn bie Internirten jett nach Griechenland zurüdtehr- 
ten. 10°) Damit waren denn die Derhafteten zu unabfehbarer 
Berbannung thatfächlich verurtheilt. Im ganz Griechenland, vor 
Allem aber im Peloponnes, griff hoffnungsloje Verzweiflung. um 
fih, die römifche Partei, die Kallikrates und Charops und ihre 
Genoſſen, erhoben dagegen ihr Haupt immer frecher und unge 
fcheuter. 11) 

Die Achäer erfuhren bald nachher einen neuen Beweis von 
ber Rückſichtsloſigkeit, mit welcher die Staatemänner der jenatorifchen 
Majerität zur Zeit ihren Stuat zu behandeln für gut befanden. 
Die alten fantonalen Streitigkeiten zwifchen Sparta und Megalo- 
polis waren auch i. J. 183 nicht vollftändig ausgeglichen worden, 
und fo nahmen die Spartaner, die (anjcheinend) noch immer nad) 
Wiedergewinnung des i. 3. 188 durch Philopömen (S. 151.) 
ihnen entriffenen Belmina trachteten, denn gegenwärtig vie Gelegen- 
heit wahr, fich Elagend an ven Senat zu wenden. So erbielten denn 
bie (i. 164 v. Chr.) nach Aſien abgeorbneten Geſandten Gajus 
Sulpicius Gallus und M.' Sergius den Auftrag, auch Griechenland 
zu infpiciren und biefen Grenzitreit zum Austrag zu bringen. 
Die Geſandten übertrugen dieſe Entſcheidung dem Kallifrates, 
deſſen Spruch allerdings aller Wahrfcheinlichkeit nach zu Gunſten 
der Stadt Megalopolis ausfiel.1?) Dafür aber foll Sulpicius, 
ter ohnehin mit verlegender Barfchheit auftrat, fich eifrig bemüht 
haben, neue Keime ver Auflöfung in. der Eidgenoffenfchaft zu 


10®P) Polyb. XXXI. 8, 1—9. — 11) Polyb. XXXI. 8, 10 — 12. 
12) Pol. XXXI. 9, 6 u. 7. Pausan. VII. 11, 1. Mit Recht halten, auf 
Pol. 1. 1. geſtützt, Schorn, ©. 377. nnb Freeman, pag. 685. die Angabe 
bei Paufanias, daß es fih damals um einen Grenzftreit zwiſchen Sparta 
und Argos gehandelt habe, für einen Irrthum und beziehen feine Nachrichten 
nad Pol. auf Megalopolis. Ebenfo bat man mit Schorm a. a. O. fehr 
wahrjcheinlich Belmina für den Gegenftand dieſes Grenzftreites zu halten; 
dag Belmina damals bei Megalopolis „blieb, fcheint daraus herworzugehen, 
daß bei dem Ausbruch der letzten Kataflrophe (Pausan. VII. 12, 2.) dieſe 
Srenzftreitigleiten abermals wieder eine Rolle jpielen. 
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erzeugen, deren innern Zufammenhang nach Kräften zu lodern; 
jevenfalls nahm er fich der ätolifchen Stadt Pleuren (S. 138.), 
bie ihn damals bringend bat, fie von der Geweinfchaft mit den 
Achäern zu befreien, lebhaft an. Auf feinen Rath wandten fich 
bie Bürger dieſer Gemeinde — natürlich gegen das Geſetz des 
Buntes, welches folche Separatunterhandlungen mit dem Aus- 
lande verbot, — in pezieller Gefandtfchaft an ven Senat und 
erreichten wirklich (i. 3. 163) ihren Austritt aus dem achätfchen 
Bunde. 19) Begreiflicherweife fteigerten folche Vorfälle lediglich 
ben Haß des Volkes gegen bie Römer; vollfommen machtlos gegen 
biefe italifche Politik, wie fie waren, entſchädigten fich die Achäer 
wenigitens durch Hulbigungen, bie fie dem einft fo fchwer beleipigten 
Eumenes II. nunmehr Lediglich deshalb varbrachten, weil biefer 
König jet in ähnlicher Weife wie fie felbft von dem Senat miß- 
bandelt wurde. 1%) Sonſt waren fie wenigftens infofern beffer 


geſtellt als die Aetoler und Epeiroten, weil ihr Kallikrates, fo 


gemein fein Charakter auch war, doch wenigftens bie biutgierigen 
Neigungen des Lykiskos und Charops nicht theilte, oder vielleicht 
dem erbitterten Volle gegenüber es nicht wagte, feine politifchen 
Gegner anders als durch Pladereien, Chifanen und Intriguen 
oder durch Verhöhnung ihrer liebften Erinnerungen (wie er denn 
z. B. die Stanpbilver des Lykortas von den öffentlichen Pläten 
entfernen ließ, 15) zu verlegen. 

In Nord- und Mittelgriechenland dagegen fetten bie Häupt- 
linge der römifchen Partei feit d. J. 164 ihr ſchmachvolles Trei⸗ 
ben mit erhöhter Wutb und Sicherheit fort. Charops vor 
Allen trat immer gewaltfamer auf und klagte zulegt eine große 
Maſſe ver reichften Männer auf einmal ald Gegner der Rö— 
mer an, um fie unter biefem Vorwande aus dem Lande vertreiben 
und ihre Güter und bie ihrer Frauen konfisciren zu können. Nicht 
zufrieden damit, daß unter dem von ihm und feiner Partei aus- 
geübten Drud die Vollsverfammlung von Phönike in Chaos 
nien — damals vie beveutendfte epeirotifche Stadt und alter 


13) Pausan. VII. 11, 1. — 14) Polydb. XXX1. 10“. — 15) Polyb. 
ZXXVII 1g. 
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Sit der Behörden des epeirotifchen Bundes, 16°) — über diefe Ange: 
klagten ſämmtlich das Todesurtheil ausgefprochen, dieſelben dadurch 
um ſo ſicherer zur Flucht aus dem Lande genöthigt hatte, ſo begab 
er ſich endlich (in einem der Jahre zwiſchen 164 und 160 v. Chr.) 
in Begleitung jenes Myrton nah Rom, um bort in aller Form 
die Billigung feiner Verbrechen einzuholen. Dazu aber verftand 
fih der Senat venn doch nicht. Hochgeftellte Ehrenmänner, wie 
der Bontifer Marimus M. Aemilius Lepidus und namentlich ber 
Sieger von Phona, verboten ihm den Zutritt zu ihrer Perfon, 
und ber Senat, offenbar durch Aemilius Paullus beftimmt, ver: 
weigerte dem jungen Schurken nicht bloß die geforverte Zuftim- 
mung zu feinem bisherigen Verfahren, ſondern ftellte jogar bie 
Abjendung einer Commiffion zur Unterfuhung der Zuftände in 
Epeiros in Ausficht. 1%) Damit war denn wenigftens die ſchlimmſte 
Zeit für dieſes Land worüber. Und ale Charops geraume Zeit 
nach dem i. 3. 160 erfolgten Tode des Aemilius Paulus aber: 
mals nach Nom reifen wollte, ftarb er (um d. 3. 157 v. Chr.) 
unterwegs zu Brumbifinn; fo fanden bie Epeiroten endlich bie 
Möglichkeit, freilich nur unter vielen Anftrengungen und nicht ohne 
Hilfe eine römische Commiſſion, endlich wieder zu einigermaßen 
erträglichen Zuftänden fich emporzuarbeiten. Da um biefelbe 
Beit auch Mnafippos, Chremes und Lykiskos ihren Tod fanden, 
fo trat auch in Böotien, Akarnanien und Aetolien enplich die 
fangerfehnte Ruhe ein.17) Freilih war es mit dem politijchen 
Leben in Nord- und Mittelgriechenland nunmehr für immer zu 
Ende; nur Theſſalien und Böotien treten gegen Ende biejes 
Zeitraums noch einmal wieder in den Vordergrund. Ein höhe 
res biftorifches Intereſſe in der ganzen nächftfolgenvden Zeit bietet 
Dagegen nur noch die Gefchichte der Makedonen und ber Belo- 
ponnefier. 


16°) gl. E. Eurtius, zu der troifchen (Cambridger) Infchrift in 
Gerhards Archäol. Ztg. 1855. Nr. 75. S. 34ff. 37.46.* Burfian, I 
©. 17. Biſcher, N. Schweiz. Muf. 1864. Heft 4. ©. 299. — 16) Died. 
XXXI. 31. Polyb. XXXII. 21, 11—14. 22, 1—9. — 17) Polyb. XXX. 
208, 1—3, 21, 1— 5. und 24, 11.2. 
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Die Ahäer nemlich, ſobald fie von der Nievergefchlagen- 
beit, in welche vie Entſcheidung des Senats wegen ver Inter- 
nirten i. 3. 164 fie verjeßt, fich einigermaßen erholt hatten, 
hörten nicht auf, die Römer durch immer neue Geſandtſchaf⸗ 
ten zu Gunſten ihrer unglüdlichen Landsleute zu beſchicken. Wir 
vernehmen, daß zuerjt wieder im J. 160 eidgenöſſiſche Botfchaf- 
ter nah Rom gingen, um — jet nur noch burch flebentliche 
Bitten — die Entlaffung der Verhafteten zu erwirken. 18°) Mit 
dem tiefiten Mitleid für jene Unglücklichen verband fich bei ven 
verwalten Achäern mehr und mehr auch die ſchwere Sorge, daß 
eine andauernde Verbannung vieler ihrer beften Männer vie 
Städte des Peloponnes ihrer Lehrer und Führer leicht für immer 
berauben werde. Verzweiflung an ihrer Zukunft, finftere Sorge, 
Heimweh, dazu bald Selbflmord, bald auch Hinrichtung Einzel» 
ner, welche ſich durch die Flucht der Verbannung zu entziehen 
fuchten, hatten unter jenen 1000 Achäern ſchon bis zum 3. 160 
v. Chr. entfeglich aufgeräumt; ſchon damals lebten von ven nam⸗ 
hafteren Staatsmännern nur noch Zwei, Stratios von Tritäa und 
ber hochbegabte Polybios, und wenigſtens biefe wilnfchten die 
Eidgenofjen fich unter allen Umftänden zu retten. 186) Aber ihr 
Gefuch, die Gefangenen zu entlaffen, wurbe i. 3. 160 von dem 
Senat einfach abgelehnt. Nicht beſſer ging es, als i. 3. 155 
Xenon von Aegion und Telekles biefelbe Bitte erneuerten. Dies- 
mal ging der Senat ernitlich auf ven Antrag ein; in der That 
waren jegt nicht wenige Senatoren geneigt, ven Achäern zu will- 
fahren, und nur ber bei der Verhandlung präfttivende Prätor 
A. Poſtumius vereitelte durch feine Brageftellung die Erlebigung 
der Sache im Sinne ver Achäer, und zugleich jebe Milderung 
ber bisherigen Praxis. Gegenüber nemlich der Partei, die für 
Treigebung ber Internirten ſich ausſprach, ftanden zivei Gruppen: 


‚die eine wollte die Sache wieber einfach auf fich beruhen laffen, 


die anbere war geneigt, für Entlaftung der Internirten von weiterer 
Unterfuhung zu ftimmen, biefelben aber vorfäufig noch einige 
Zeit in Italien zurüdzuhalten. Bei ver entſcheidenden Schlufß- 


18°) Polyb. XXII. 7, 14—17. — 18®) Pol. XXXI. 7, 14 —17. 
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abftimmung brachte nun Poſtumius nicht alle drei Vorfchläge nad) 
einander zur Abftimmung, ſondern ftellte lediglich die Frage: 
„Tollen die Internirten einfach nach Haufe entlaffen werben over 
nicht?“ Da vereinigten ſich denn bie beiden letteren Gruppen, 
die humanere Partei, (welche bereits über vie relative Mehrheit 
der Stimmen verfügte), wurde überftimmt, und in ber Lage der 
Verbannten trat auch diesmal fo wenig eine Veränderung ein, 1°) 
wie in Folge von zwei neuen achätfchen Geſandſchaften, vie im 
Laufe der nächften Iahre in Rom erfchienen. 2%) Inzwiſchen 
nahte denn doch bie Zeit, wo die Leiden diefer Unglüclichen ihr 
Ende erreichen follten. Im J. DL. 157,2. (gegen Ende d. J. 
151 over zu Anfang d. 3. 150 v. Chr.) war vermuthlich eine 
neue achäifche Gefanttichaft in Nom eingetroffen; und diesmal 
hatte Polybios, der einzige ver Verbannten, deſſen Loos in Italien 
(f. unt.) ſich glücklicher geftaltet hatte, vurch feinen Freund, ven 
damals fchon jehr angefehenen Scipio Aemilianus, bie mächtige 
Stimme des alten Cato für die Entlaffung ver Achäer gewonnen. 
Cato’8 Einfluß drang diesmal wirklich durch; die rohe aber ſchla⸗ 
gende Bemerkung des greifen Staatsmanns: „thun wir doch, 
als hätten wir nichts Wichtigeres zu ſchaffen, daß wir den gan- 
zen lieben Zag darüber zanfen, ob ein Paar abgelebte griechifche 
reife von unfern oder von den achäifchen Todtengräbern begra- 
ben werben follen,‘ machte bekanntlich der langen Debatte über 
biefe Srage im Senat ein Ende, — die Berbannten burf- 
ten nach Griechenland zurüdfehren Dafür erfparte 
derſelbe Cato freilich dem Polybios, als derfelbe einige Zeit nach⸗ 
ber für fi) und feine Unglücksgenoſſen von dem Senat nun auch 
noch eine förmliche Gewähr ihrer Wiedereinfegung in die Ehren- 
itellen und ven Rang, ben fie einft im Peloponnes eingenommen, 
erbitten wollte, und ſich zuvor mit dem alten Herrn darüber 
befprad, ven ſchneidenden Sarkasmus nicht: „ihm komme das 
vor, als wenn Odyſſeus noch einmal in die Höhle des -Polyphe- 


19) Polyb. XXXIII. 1, 3 - 8. 2, 1. Bgl.Schorn, S. 379. — 20) Pol. 
XXXIII. 2, 2. 13, 
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mod zurückkehre, um fich von dem Kyklopen Hut und Gürtel 
anszubitten, den er in deſſen Höhle zurückgelaffen!‘ 21) 

So kehrten denn jest die unglüdlichen Verbannten wirklich 
nad) Griechenland zurüd, ??) aber e8 war eine traurige Heimkehr. 
daft 17 Jahre lang waren fie von ihrem geliebten Vaterlande 
fern gehalten worden, und die lange Zeit, der furchtbare mora⸗ 
fifche Druck, ver auf ihnen gelaftet, envlich, wie wir fchon fahen, 
auch Selbſtmord und das römiſche Henkerfchwert hatten ihre Zahl 
bis auf höchſtens dreihundert verringert. ??) Und vennoch 
wäre e8 für fie und für die Eidgenoffen befjer gewefen, wenn 
auch diefe Teten Opfer ihr Leben in Italien befchlojfen hätten. 
Den alten Stratios und den Polybios ausgenommen, gehörten bie 
Heimkehrenden weber nach ihren Fähigkeiten noch nach ihrem Cha⸗ 
rafter zu den Zierden ber Nation; noch mehr aber, die fchweren 
Leiden einer faft fiebzehnjährigen Verbannung hatten dieſe Män- 
ner wahrlich nicht beffer gemacht, hatten bagegen in den Gemü- 
tbern dieſer Unglüclichen einen wahrhaft fanatifchen Haß gegen 
Rom entzündet, der fie nun wenige Jahre nach ihrer Heimkehr 
dahin führte, zu ihrem eigenen und des Vaterlands Verberben 
bie Waffen gegen bie römische Weltmacht zu erheben. Gerade bie 
beften diefer Männer, Stratios und Polybios, fanden in ber 
alten Heimath einftweilen feinen Boden mehr zu gebeihlicher 
Wirkſamkeit. Stratios ?*) vermochte e8 nicht, mit dem wilven 
Fanatismus feiner Leivensgenoffen gleichen Schritt zu halten, — 
Polybios aber war in Italien ein anderer Dann geworden und 
batte jich in einer Weife entwidelt, vie ihm ein Wiedereinlenken 


21) Polyb. XXXV. 6, 1—4. Plut. Cat. maj. c. 9. unb Apophthegm. 
Rom. Cat. 28. Bgl. Lange, 8.291. — 22) €E8 ift vielleicht nicht unwahr- 
ſcheinlich, daß damals auch ven VBerbannten aus den übrigen hellenifchen Kan⸗ 
tonen bie Rückkehr nach Griechenland geftattet wurde, vgl. ben allgemeinen 
Ausdrud „anoxureornoavr ol "Puuatoı rovs "Eilnvas Eis nV olxelar, 
tous &x Tov Ilepoıxoö nokfuov zaramıandivras“ x. r. A. bei Polyb. III. 
5,4; daß indeſſen fpeciell für Aetolien auf die Stelle Justin. XXXIII. 2, fin. 
ſchwerlich fichere Schlüffe gebaut werden können, ift ſchon oben ©. 211. 
Anm. 17. bemerkt worben. — 23) Bgl. Pausan. VII. 10, 2. Zonar. IX. 
31. init. — 24) Bgl. Polyb. XXVIII. 5, 4 sqq. XL. 4, 4. 
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in die i. 3. 167 fo jäh verjperrte Bahn feiner früheren politi- 
ſchen Zhätigfeit nicht mehr erlaubte. 

Polybios war vielleicht fehen in Griechenland mit dem 
großen Aemilius Paulus perfönlich bekannt geworden; jedenfalls 
waren e8 bie Söhne biefes mächtigen Mannes, Ecipio Aemilianus 
und DO. Fabius Marimus, die ihm bei der Ankunft der verhaf 
teten Eidgenoſſen in Italien die Erlaubniß auswirkten, in Rom 
bleiben zu bürfen. Er verweilte feitbem längere Iahre im Haufe 
des Aemilins Paullus; zuerft der hochgeehrte Lehrer der unter 
des Vaters Augen in alle Wiffenichaft und Kunft Griechenlands 
eingeführten Söhne des Sieger von Phona, ift er nachher ber 
vertrautefte Freund und Rathgeber des herrlichen Scipio Aemi- 
lianus geworben. 2°) Und biefe Stellung bat anf fein ganzes ſpä⸗ 
tered Leben und auf die ganze Richtung feines Geiftes ven ent- 
ſcheidendſten Einfluß ausgeübt. Polybiod war ein Mann, dem 
auch die Römer ihre Achtung nicht verjagen konnten. Allerdings 
war auch er nicht frei von manchen Schwächen des griechifchen 
Bollscharaffers; die unverwüftliche Eitelfeit auch der edleren Hel⸗ 
lenen biefer Zeit war auch ihm nicht fremd, feine griechifche 
Baterlanvsliebe ging nicht weit über die Grenzen ver achäiſchen 
Eidgenoſſenſchaft hinaus, und im Krieg und Tantonalen Hader 
(wir möchten hinzufügen, auch in der Art feiner fchriftitellerifchen 
Bolemif) überwand auch diefer tüchtige Mann bie Härte und bie 
beichränfte Art feiner Zeit keinesweges. Dagegen war er, nad 
dem Maße feines Volks und feiner Zeit gemejjen, ohne Zweifel 
einer ber waderften Bürger des damaligen Griechenlands. Eine 
kernhafte, fittlich tüchtige, echt arfanifche Natur, hatte Polybios im 
Hinblick auf fo große Vorbilver, wie fie Philopömen und fein Vater 
Lykortas ihm boten, ſeine veiche Begabung in der Schule biejer 
Männer vortrefflich ausgebilvet; mit ber wiffenfchaftlichen Bil- 
bung feiner Zeit wohl vertraut, hatte er dabei doch vorzugsweiſe 


35) Polyb. XXXII. 9, 3— 12. 10, 1—12. Diod. XXXI. 26, 5. 
Vellei. I. I3. Appian. Punic. c. 132. Piut. Symp. IV. prooem. init. 
n. Apophth. Rom. Scipion. min. 2. Ammian. Marcellin. XXIV. 2,16. und 
vgl. Nitzſch, Polyb. S. 2955.55 n. 125. Lange, ©. 285. 





— m — —— — —— — —— —— — 


Polybios und die Römer. 285 


eine praftifche Richtung eingefchlagen. Wie Xenophon, mit 
bem er fonjt wenig Aehnlichkeit zeigt, ein großer Freund ber 
Jagd und ver Reitkunſt, — war es beſonders bie Stellung des 
praktiſchen Staatsmanns und namentlich des Feldherrn, in wel- 
her Polybios das würbigfte Ziel männlichen Strebens erblidte ; 
jo war e8 denn feine wejentlichfte Aufgabe gewejen, fich zu einem 
tüchtigen Staatsmann und gewanbten Heerführer heranzubilden. 
Ein Mann folder Art, veffen ganze Haltung, deſſen nüchterner, 
klar verſtändiger, praktiſch rationeller Sinn ihn fo fehr von ber 
Mehrzahl der Helfenen unterfchiev, die man ſchon damals in 
großer Menge bald als Gelehrte, bald als Glüderitter aller Art 
in Rom fand, behauptete auch in Rom ein bedeutendes Anfehn; 
bie Gunft der großen Familien der Aemilier und der verwandten 
Gefchlechter der Gracchen und Scipionen, fam ihm dabei natür- 
ih in hohem Grade zu Stutten, und jo hat er denn während ber 
ganzen Zeit feiner Internivung in Italien fih jo frei als mur 
immer möglich bewegen fönnen. 2°) ben viefe bevorzugte GStel- 
lung wirkte aber auch auf ihn felbft mächtig zurüd. Im nächiten 
Verkehr mit den großen Familien und Staatsmännern, welche 
zum großen Theile die eigentlichen Träger der römifchen Macht und 
Größe gewejen waren und in ver Bolitit diefer Zeit noch immer 
eine höchſt beveutfame Stellung einnahmen, gewann Bolybios eine 
ganz andere Anfchauung von der römifchen Politit und dem römi- 
hen Staatswejen, als er fie einft in Griechenland gehegt. Er 
lernte jett die gigantifche Kraft des römischen Staates, die unge- 
beure militärifche und politifche Weberlegenheit ver Römer über bie 
griechifche und helleniftifche Staatenwelt, überhaupt die äußere wie 
bie innere, die militärifche und politifche Berechtigung ver Römer 
zur, Weltherrfchaft” erkennen. So gewann er die Meberzeugung, 
daß die Weltherrfchaft ver Römer ihr Beruf, ihre hiſtoriſche 
Miſfion, ein Verhängniß fei, dem man nicht mehr wiverftreben 
dürfe. Für die Hellenen konnte ihm nunmehr, wenh auch aus 


26) Vgl. im Allgemeinen den Artifel „Polybins" (von Fuchs) in 
Pauly's Realencyklop. d. klaſſ. Alterth. Bd. V. S. 1808 ff. f. auch La⸗ 
Roche, Charakteriftit des Polybius. S. 14— 18. 60. 73. Markhauſer, 
Polybius. ©. 70ff. 
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weit tieferen und edleren Motiven, nur noch eine Politit als 
weife erfcheinen, ähnlich der, wie fie einft etwa Ariftänos 
empfohlen. Mehr aber, ohne bie alte Liebe zu feinen Achäern zu 
verleugnen, deren im Vergleich zu andern Hellenen immer nod 
höchit anerfennenswerthe fittliche Tüchtigkeit doch erft feit der gro- 
Ben Rrifis des Berfeifchen Krieges raſch zu ſchwinden begann, und 
deren politifche Grundſätze, deren wohlgeorpnete ‘Demokratie er 
ſelbſt fo lange mit voller Ueberzeugung vertreten hatte; ohne bie 
tiefen Schattenfeiten des römiſchen Wefens und die aller Orten 
bereit8 zum Vorſchein kommenden Spuren der römiſchen Corrup⸗ 
tion zu verfennen: fo wurde Polnbios geradezu zum Bewunderer 
ber Römer, die er allerdings vor Allem zuerft in ihren edelſten 
Vertretern näher kennen lernte. In Rom fand er im Vergleich 
zu ber öftlichen Welt mit ihrer Zerfahrenheit, ihrer fittlichen, 
jocialen und politifchen Verſunkenheit, noch immer eine ftarfe 
Grundlage öffentlicher und privater Sittlichfeit, die ſchmutzigen und 
blutigen Scenen, mit denen die helleniftifchen Höfe und zahlreiche 
Gemeinden Griechenlands fich jeden Tag befledten, waren in Rom 
damals noch unerhört; Gottesfurcht und ftrenge Nechtlichkeit im 
öffentlichen und privaten Verkehr, im Handel und Wandel, galt 
noh immer als eine Jugend des römiſchen Volkes; gemeine 
Raubgier, Beftechlichfeit, betrügerifches Wefen in Geldgeſchäften 
war in Rom noch immer verachtet, fand noch immer feine Strafe; 
der römifche Ernft war noch nicht in wüftes Wefen und frivole 
Leichtfertigfeit verkehrt. Die furchtbare Härte, mit welcher römijche 
Beamten und Heerführer vie fremben Nationen zerbrachen, trat 
in Rom felbft zurüd hinter dem Eindruck des großartigften politi- 
fchen Lebens, hinter der noch nicht erlofchenen Hingebung und 
Disciplin, mit welcher die gewaltigen Männer ver Republik dem 
Baterlande dienten. Auch einem erbitterten Feinde ver Römer 
mußte, wenn er ihrem Staatsweſen näher trat und feinen Bd 
nicht Lediglich auf die Schattenfeiten dieſes gewaltigen Staates und 
Volkes Heften wollte, vie Kühnheit und Mannhaftigkeit, vie Kraft 
und Charakterftärke dieſer Römer, ver ruhige Ernſt, vie Klarheit 
und Sicherheit, und die ftrenge Confequenz ver fenatorifchen 
Politil, vie bereits eine halbe Welt umfpannte, imponiren, — und 
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bor ber großartigen Natur des inneren Staatslebens ber Römer, 
mit den ungeheuren Problemen, vie fich jchon jet ben beiten 
Männern ver Welthauptftapt entgegenjtellten, trat doch das belle- 
nifche, ſelbſt das peloponnefifche Kleinleben mit feiner zerftörenden 
Parteimuth und feinem befchränkten Gefichtöfreis, mit feiner gan⸗ 
zen Kümmerlichkeit und Hoffnungslofigfeit, gar jehr in Schatten. 
Solchen Einprüden hat denn auch Polybios, zumal feit er bei feinen 
perſönlichen Verbindungen auf die Dauer in Rom jelbjt einen 
gewilfen Einfluß gewann, zumal er fich bewußt war, daß er auf 
bie edle Entwidelung des beften ver damaligen Römer, des Scipiv 
Aemilianus, fehr entjchieden eingewirkt hatte, fich nicht verfchleffen ; 
fein großes Gejchichtswert, in welchem er nachmals (f. unt.) in 
univerfalhiftorifcher Weife und nicht mehr im Sinne eines erbit- 
terten Schriftitellers aus ver bejiegten griechifchen Nation, vie 
gewaltigen Ereigniffe vom Beginn des zweiten punifchen Krieges 
bi8 zu dem Untergang des makedoniſchen Reiches und ber griechi- 
hen Staaten, die Erhebung Roms von der dominirenden Macht 
bed Weſtens zu der die ganze damalige Welt unmittelbar und 
mittelbar beberrichenden Macht gefchilvert bat, giebt daven fat 
auf jevem Blatte Zeugniß. 2°) 

Es ift aber fehr begreiflih, daß für einen Achäer mit fol- 
hen Anſchauungen bei feiner Rückkehr nach dem Peloponnes’ in 
der Heimath vorläufig fein Platz mehr ſich fand. Polybios 
fand i. J. 150 v. Chr. feine Eidgenofien in einer durchaus uner- 
freulichen Lage. Die fiebzehnjährige Entfernung der beften Männer 
ber nationalen und demokratiſchen Partei hatte im böchften Grade 
nachtbeilig gewirtt. Wir bürfen wohl annehmen, daß jene tau- 
jend Eidgenoſſen in ihrer weit überwiegenden Mehrheit aus ben 
Landfchaften ausgehoben waren, welche ven rechten Kern des 
Bundes ausmachten, alfo aus Achaja, Arkadien und aus ben 
Gemeinden des Nordoſtens. Es war ganz unmöglich, daß dieſe 
Heinen Landſchaften den Verluſt einer folchen Maſſe tüchtiger 


27) Bol. Nitzſch, Polyb. ©. 55—59. die Graccchen, ©. 256 ff. 
Mommſen, R. © Br. II ©. 466ff. La- Roche, Charakteriftil bes 
Polybius S. 3—6. 81 — 104. Markhauſer, Polybius. ©. 26ff. | 
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und intelligenter Männer fo Teicht erjegen Tonnten; mit biefen 
Berbannten waren alle Führer entfernt, welche vie guten Trabi- 
tionen aus ben fetten Iahrzehnten pflegen, das heranwachſende 
Geſchlecht fittlih und politifch erziehen Tonnten: in der That ift 
auch neben ben etwa zurüdgebliebenen Führern legten Ranges 
fein einziger namhafter Mann ven Achäern damals wieder erwachfen. 
Und fo geihah es, daß damals vie eidgenöſſiſche Demokratie 
zunächft politifch vollftändig verwilderte. Der glühende Haf 
gegen Rom und die oligarchifche Partei war das einzige trei- 
bende Moment; viefer Haß war aber um fo heißer, je Weniger 
man ihm in Xhaten Luft machen durfte, je feiter Kallifrates 
und feine Freunde die Zügel in ver Hand hatten, wenn fie auch 
jene Gefandtfchaften nah Rom zu Gunften der Verbannten nicht 
hindern konnten. Dagegen vermochte Kallikrates jede andere ernft- 
hafte Yebensthätigfeit des Bundes volllommen zu lähmen. Er 
hat es jogar gewagt, als im J. 153 v. Chr. die von ihrer alten 
Höhe fo tief herabgejunfenen Rhodier?°*) in einem unglüd- 
lichen Kriege mit den Kretern die zu Korinth tagenden Eidgenoſſen 
um Hülfe angingen, und fein Einfluß bie Ablehnung dieſes 
Antrages durchſetzte, den für die Unterſtützung ber Rhodier 
geſtimmten Achäern zu erklären, — ohne Wiffen und Genehmi- 
gung der Römer vürften fie weber felbit Krieg führen noch auch 
einer andern fTriegführennen Macht Hülfstruppen Ichiden, — 
gleich al8 wäre die Eidgenoſſenſchaft ſchon jetzt ſtaatsrechtlich 
ebenjo abhängig von Rom, wie bie Aetoler. 22°) Wer jett nod 
in Griechenlann nach kühnen Thaten fich jehnte, der mochte immer- 
bin mit anderem fremden Gefinvel fih für auswärtigen Kriege- 
bienft anmerben laffen. 2%) Unter ſolchen Umſtänden nahm dann 
die Demokratie im Peloponnes immer mehr einen wilden, leiden- 
Schaftlichen , radikal -fanatifchen Charakter an; noch mehr, während 


28°) Bol. Polyb XXXI. 178, 1—3. u. XXXII. 15%, 1—4. vgl 
Diod. XXXI. 36. 43. — 28°) Po. XXXIII. 9, 1—3. 14, 3 sq. 15, 
1—8. vgl. Diod. XXXI. 37. 38. 44 sqq. Die Fehde zwifchen Rhodos und 
Kreta wurbe dann wohl durch römiſche Intervention (vgl. Pol. XXI. 
14, 4.) zum Stilftand gebracht. — 29) Bgl. Polyd. XXXI. 25, 1,208. 
Diodor. ed. Bekker. T. IV. p. 259. u. 265. fr. Soorial. nr. 8. u. 23, 
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zugleich die fittlichen Schäden des damaligen Griechentbums auch 
bier mächtig um jich griffen, erhielt nun leider auch Die eidge— 
nöffiiche „Volkspartei“ an vielen Orten die heilloſe „ſocial⸗ 
bemofratifche  Bärbung, die wir fchon fonft in übrigen Griechen- 
lond Tennen lernten. Auch in der Eidgenoſſenſchaft fchärfte fich 
ber Gegenſatz zwiſchen Reichen und Armen vielfültig in gefahr- 
brobender Weife. Die höheren Klaſſen lenkten weit und breit, 
wie im übrigen Griechenland, fo auch im Peloponnes, in eine 
böchft gefahrvolle Bahn ein, ähnlich jener, die nachmals in Ita⸗ 
lien zu der Gracchiſchen Revolution führte. Der unfelige Hang 
zur Chelofigfeit griff nicht bloß in ven Kreifen, wo man in tiefer 
Schuldennoth ſchmachtete, ſondern gerade auch bei ven Wohlbaben- 
ben mit zunehmender Korruption, Habgier und Gleichgültigkeit 
gegen bie öffentlichen Intereffen immer mehr um ſich. „Man 
wollte große Beſitzungen nicht durch zahlreiche Nachlommenfchaf- 
ten zeriplittern; jo ftarben die Familien vielfältig ans, Häuſer 
und Grundſtücke ſchmolzen jo zu wenigen ungeheuren Erbfchaften 
zufammen;‘ vermuthlic” wurde es auch. ſonſt üblich, in dem 
durch die. ſchweren Kriege ver letzten Zeiten jo hart heimgefuchten 
Lande große Maſſen von Grunpbefig zu f. g. Latifundien in 
Einer Hand zu vereinigen. Die Folge war, daß auch hier große 
Streden guten Landes, wenn fie nicht gar ganz unbenukt lagen, 
dem Anbau durch zahlreiche freie Beſitzer Eleiner und mittlerer 
Güter entzogen wurden, baß bie große Weidewirthſchaft und bie 
noch viel gefährlichere Stlavenwirthfchaft auch bier mehr und 
mehr Boden gewann. Und bem gegenüber Iauerten nun an vie- 
len Orten die grolfenden Proletariermaffen mit ihrer blinven 
Erbitterung, mit ihren regellofen Anfprüchen, ja mit ver ganzen 
grimmigen Yeinvfeligfeit des armen Mannes gegen bie „Reichen, “ 
wie fie überall fich zu zeigen pflegt, wenn ver große Beſitz einem 
bungernden, hoffnungslofen, von Schulden erdrückten Proletariat 
zugleich in nationaler, politifcher und ſocialer Gegnerfchaft gegen- 
überjteht. ?) Unter folchen Umftänden war für Polybios an 

30) Pol. XXXVH. 4, 4— 8. XXXVII. 3, 10. vgl Nitzſch, Bolyb. 


©. 62. 65fg. 34. die Graeechen, S. 296. 242. 247. Mommien, R. ©, 
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eine gebeihliche Thätigkeit zur Zeit nicht zu denken. Weberzengt, 
daß er feinen Landsleuten unter Umftänden weit mehr von Ita- 
lien, überhaupt aus feinen römischen Beziehungen heraus werde 
nützen Tönnen, folgte er jedenfalls ſehr gern i. 3. 149 einem 
Rufe des römiſchen Conſuls M. Manilius, ver feine Theilnahme 
an dem bamals eben eingeleiteten letzten Kriege der Römer gegen 
Karthago von den Achäern forderte. Zwar erhielt Polybios, als 


‚er auf der Reife fchon bis nach Kerkyra .gefommen war, einen 


neuen Brief, ver ihn von ver Begleitung dieſes Heerführers 
entband. Nachher finden wir ihn aber doch in ver Umgebung 
feines Freundes Scipio Aemilianus, als dieſer (ti. 3. 147) ben 
Dberbefehl in dem Kampfe gegen Karthago übernommen hatte; ?") 
und bier war es, wo Polybios die blutige Kunde von ver jähen 
Rataftrophe erbielt, die während feiner neuen Abwefenheit fein 
Vaterland ereilte, 

Die übrigen Berbannten waren bei ihrer Heimkehr im “Pelo- 
ponnes überall mit heißer Theilnahme begrüßt worben. Es dauerte 
nicht Tange, jo hatten fie, die faft fänmtlih mit den damaligen 
Stimmungen der Demokratie harmonirten, in der Eidgenoſſen⸗ 
Ihaft das Heft fo gut wie ganz in ver Hand, leider nur um zu 
beweifen, daß fie an fittlichem Werth von Kallifrates und feinen 
Freunden, deren Herrichaft nunmehr einftweilen zu Ende ging, 
fih in nichts mehr unterfchieven. Den Auftoß aber zu jenen 
Creigniffen, die dann mit dem Untergang der Eidgenofjenfchaft 
fchloffen, gab ein wüjter Handel, der bereit vor ihrer Nüdfehr 
eingeleitet war. In Mittelgriechenland nemlich herrfchte feit 
längerer Zeit biefelbe Armuth und foziale Zerrüttung, wie nur 
in Xetolien und Norbgriechenlann. So hören wir, daß unter 
Andern die Bürger von Theben (anfcheinenp allerbings erft im 
ben legten Zeiten vor dem Ausbruch des vömifch » achäifchen Krie- 


81) Polyb. XXXVI. 1e., 1—3. XXXIV. fr. latin. fin. XXXIX. 2, 
16 u. 17. 3a., 6. Pausan. VIII. 380, 4. Pin. N. H. V. 1, (1.), 9. u. 4, 
(4.), 26. VI. 31, (86.), 199. VIII. 16, (18.), 47. Appian. Punic. c. 132. 
Ammian. Marcellin. XXIV.2, 16. Plut. Apophthegm. Rom. Scip. min. 5. 
Bol. Niki, Polyb. ©. 66. die Gracchhen, ©. 237. 247 ff. 
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ges) Raubzüge nach Phokis, Eubda und Amphiffe machten, lepig- 
ih um dadurch ſich Gelpmittel zu verfchaffen. 3) Deffelben 
Frevels aber, deſſen man fich in Griechenland nur von ätolifchen 
Klephten over von theffalifchen und böotifchen Sorial = Demokraten 
verfehen, hatten fich fchon i. J. 156 die hochgebilveten Athener 
Ihuldig gemacht; und diefe fehmachvolle That wurde für ganz 
Hellas verhängnißvoll. Athen befand fich Damals troß ver Schen- 
fungen, die e8 nach dem Perfeifchen Kriege von Nom empfangen, 
wirthfchaftlich in einer überaus traurigen Tage. Die ungeheuren 
Lieferungen, die der Conſul Lieinius und dev Admiral Lucretius 
in dieſem Kriege von Athen geforvert, und wahrfcheinlich auch der 
Schaden, ven der mehrjährige Stilfftand des Verkehrs während dieſes 
Krieges dem attischen Handel gethan, hatten die ohnehin fchon feit dem 
Kriege gegen König Philipp arg zerrütteten Finanzen dieſer Stabt 
auf lange hinaus in einen höchft verzweifelten Zuſtand verfegt. 33») 
In ihrer Noth unternahmen daher die Einwohner i. 3. 156 einen 
Raubzug gegen die Stadt Oropos, die, fonft ein beftändiger 
Zankapfel zwifchen ven Böotern und den Athenern, in dieſer Zeit 
zum attischen Gebiet gehörte, 33) und plünderten ven Ort ſyſte— 
matiich ans. Die Oropier klagten natürlich) in Rom, und ber 
Senat beauftragte die Stadt Sikyon, auf dem Wege fehiedsrichter- 
licher Entjcheidung eine Summe feftzuftellen, welche Athen zur 
Entſchädigung an Oropos zahlen ſollte. Da die Athener das 
Schiedsgericht nicht beſchickten, jo verurtheilten die Sikyonier 
(vielleicht unter dem Einfluß ver flüchtigen, gegen Athen grimmig 


32) Paus. VII. 14, 4. — 33*) Bgl. Ziv. XLII. 6. init. — 33?) Wie 
und wann Oropos in biefen Zeiten unter atheniſche Oberhoheit gekommen 
if, — bleibend vielleicht erft bei dem Zerfall bes böotiſchen Bundes f. 
Boeckh, C. J. Gr. Vol. I. ad Nr. 1542. p. 711. — erfahren wir nicht. 
Aus dem Umftand (unt.), daß die Oropier nachmals eine athenifche Befatung 
einnehmen und Geijeln ftellen, möchte man fchliegen, daß Streitigkeiten über 
Maß und Art der Abhängigkeit von Athen oder felbft ein Verſuch der Oro- 
pier, fi von Athen wieder ganz loszureißen, den Athenern den formellen 
Grund zu diefem NRaubzuge gab. — Oropos wird für d. 3. 168 ale zum 
attiſchen Gebiete gehörend bezeichnet bei Ziv. XLV. 27; nad) Pausan. VIL 
11, 2. war die Stadt ven Athenern i. 3. 156 Urnxoos, 
Hergberg, Griechen!. unter d. Römern. I. 16 
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erbitterten Delier, S. 219.) Athen zur Zahlung der ungehenren 
Summe von 500 Talenten (mehr denn 750,000 Thlr.) 33°). Im 
jolcher Noth beichidte Athen den Senat i. 3. 155 durch eine 
Geſandtſchaft; man hatte aber drei durch glänzende Beredtſamkeit 
ausgezeichnete Münner, ven Akademiker Karneades, ven Stoifer 
Diogenes, und den BPeripatetiter Kritolaos, (die damaligen bochge- 
feierten Häupter von drei der werfchievenen in Athen blühenden 
Bhilofophenjchulen), mit diefer Sendung betraut. Die glänzen: 
den Vorträge diefer Philoſophen . verjegten das ganze helleniſch 
gebilvete Rom in das höchſte Entzüden, — der Art daß man, 
um nur ben Genuß des geiftreichen Verkehrs mit dieſen Phile- 
fopben nicht ſofort wieder unterbrechen zu müflen, die Erledigung 
der oropifchen Frage geraume Zeit verſchob. Erſt das energifche 
Drängen des alten Cato, des harten Feindes der modernen grie- 
chiſchen Bildung und namentlich der zerjegenden „Sophiſtik“ und 
Philoſophie, die ihm für das echte römifche Weſen unbedingt ver- 
verblich erjchien, bewirkte die endliche Abfertigung ver Pbhilofophen, 
die und deren bie fittlichen Begriffe von Necht und Unrecht ver- 
wirrende Dialektif Cato um feinen Preis ohne Noth länger in Rom 
dulden wollte; die Gefandten aber erreichten e8 wirklich, daß ber 
Senat die Straffumme bis auf 100 Talente herabfegte. 34) Die 
Athener aber hatten überhaupt Feine Luft, irgend eine Strafſumme 
zu erlegen. Sie beftimmten vielmehr bie Oropier jett durch 
Berfprechungen und Gefchenfe, mit ihnen einen ganz andern Ber: 
trag abzufchließen. Der Räuberſtreich d. 3. 156 follte vergefjen 
fein, Oropos aber verjtand fich dazu, eine attifche Beſatzung auf- 
zunehmen und den Athenern Geiſeln zu ftellen; — jollte dagegen 
bie Heine Stabt, die damit thatfächlich ein untertbäniger Ort 
wurde, abermals von Athen aus gefchädigt werben, fo waren bie. 


33°) Pausan. VII. 11, 2. FPoyd. XXXIU, 1, 9. Gel. N.A VI. 
e. 14. vgl. Schorn, ©. 382. Anm. 4. — 34) Polyb. XXXII. 1, 9. 
@ell. N. A. VII. e. 14. Pausan. VII. 11, 2. vgl. Cie. de Orst. II. 37. 
Tuscul. IV. 3. lin. N. H. VII. 30, (31.), 112. Maer. sat, 1.5. Aelian. 
var. hist. III. 17. Plut. Cat. maj. 0.22. Bgl. Mommfen, R. G. 8b. IL 
©. 420. Lange, Röm: Alterth. Bd. IL ©. 279. 
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Athener verpflichtet, Oropos völlig zu räumen, die Stadt aus 
ihrem Staatsverband zu entlaffen. Als nun i. 3, 150 v. Ehr. 
mehrere oropiſche Bürger von attifchen Solpaten Mißhandlungen 
erlitten hatten, vie athenifche Regierung aber jich weigerte, darauf 
bin Oropos zu räumen, und lebiglich die fehuldigen Soldaten 
beitrafen wollte, fo baten bie Dropier bie peloponnefijche 
Eidgenoſſenſchaft um Hüffe gegen Athen. Zuerſt wieſen bie 
Bundesbehörden diefen Antrag einfach ab. Da verfprachen denn 
bie Oropier dem damaligen Bundeshauptmann, Menalkidas 
von Sparta, in aller Stille ein Geſchenk von zehn Talenten, 
wenn er ihnen peloponnefifche Hülfstruppen zuführe. Dieſer elende 
Menjch fette fich ſofort mit Kallikrates in Verbindung; und gelodt 
durch die Ausficht, die Hälfte des oropiichen Beftechungsgeldes 
zu erhalten, brachte diefer Staatsmann es wirklich dahin, daß bie 
Eidgenoſſen eine militärifche Intervention in der oropiichen Sache 
beichloffen.. Kaum aber batten bie Athener fichere Nachricht von 
ver ihnen drohenden Kriegsgefahr erhalten, jo ernenerten fie in 
aller Eile die Plünderung von Oropos und zogen dann ihre 
Beſatzung aus der unglüdlichen Stadt zurüd. Das peloponne- 
jifche Heer fam zu ſpät, um biefen neuen Skandal zu verhindern; 
und als nun Menalkidas und Kallikrates plünternd in Attifa ein- 
fallen wollten, verfagten ihnen bie Solvaten, namentlich vie Lake⸗ 
bämonier, ven Behorjan. 35) 

Damit aber war das gemeine Boffentpiel nicht zu Ende. 
Menalkidas wer infam genug, unter biefen Umftänden Die Oro— 
pier zur Zahlung feiner zehn Talente zu zwingen, — nachher 
aber weigerte er fich feinexfeits, dem Kallitrates die fünf Talente, 
bie er ihm verſprochen, anszuzahlen. °%) Und vamit nahm nun der 
Ihmubige Hanbel einen für vie Achäer gefährlichen Charakter 
an. Kaum nemlich war pas Amtsjahr des Menalfivas abgelaufen, 
kaum hatten die Eidgenofjen den Demokraten Diäos von Mega- 
lopolis, einen ver vor kurzem aus Italien entlaffenen Verbannten, 
einen ber wüthendſten Feinde Noms, für d. I. 149 zum Bunbes- 
bauptmann ernannt: fo Hagte der rachgierige Kallifrates ven 


— — — — 


35) Pausan. VII. 11, 2—3. — 36) Pausan. VII. 12, 1. 
16 * 
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Menallivas bei den Eidgenoſſen als Hochverräther auf den Tod 
an. Menalfivas, fo hieß e8, habe als Gefandter (wir erfahren 
nicht, wann?) in Rom gegen bie Intereffen des Bundes intriguirt, 
und namentlich dahin gearbeitet, Sparta von der Eidgenofjenfchaft 
zu trennen. 36°) Im tödtlicher Angft eilte der Angeklagte zu 
Diäos und bot ihm drei Talente von ven oropifchen Geldern, 
wenn er ihn rettel Dieſer bievere Demofrat war gegen folche 
Gründe um fo weniger unempfänglich, als ſich damit eine ſchöne 
Gelegenheit bot, zugleich feinen eigenen politifchen Feind Kalli- 
frates fchwer zu ärgern. Ob Menalfivas ſchuldig war, wiffen 
wir nicht, genug Diäos wußte jeinerfeits den Prozeß gegen feinen 
Vorgänger zu vereiteln. 37) 

Inzwifchen erhob fich bei den Eidgenoſſen lauter Unwille 
über dieſe unerhörten Gemeinheiten ihrer höchſten Beamten. Vor 
Allem war die Erbitterung groß gegen ven Diäos, welcher bie 
nene Herrichaft der fo fehnlich zurüdgewünfchten Internirten mit 
einer Handlung fchimpflicher Corruption eröffnet hatte. Und um 
num den Zorn des Volkes von fich abzuleiten, hielt Diäos es für 
nöthig, die Eidgenofjen mit andern Dingen zu befchäftigen, und 
dazu boten ihm bie unaufhörlichen Zerrereien mit Sparta leider 
eine bequeme Gelegenheit. Unglüdlicherweife find unfere Nach— 
richten über dieſe wichtige Wendung nur fehr fpärlich und unficher. 
Wir jehen aber doch, daß damals der alte Streit um Belmina 
(S. 228.) wieder aufgelebt war; die Klage des Kallikrates läßt 
darauf fchließen, daß die Spartaner in biefer Sache den Senat 
neuerdings wieder befchidt hatten, weiter aber wird gerade bad 
jüngfte Auftreten des Kalfifrates gegen Menallivas die Spartaner 
tief empört, Menallivas feinerfeitd ven Unwillen feiner Landsleute 
gegen die ftetS verabfcheute Verbindung mit den Eidgenoffen ftarf 
geſchürt haben. 37°) Und gerade ver Kapitalprogeß, mit welchem 
Menalkidas bebroht geweſen, fcheint auch ven alten Streit über 
das Necht der Eidgenoffen, auch die wegen politifcher Verbrechen 
peinlich angelfagten Spartaner vor ihre Gerichte zu ftellen, (vgl. 


36*) Paus. VII. 12, 1. vgl. Freeman. pag. 689. — 37) Paus. 1. ]. 
37°) Vgl. Freeman, pag. 689. 
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©. 169.) wieder ftarf in Anregung gebracht zu haben. Eine 
burh die Spartaner veranlaßte Entſcheidung des Senats ging 
zunächſt dahin, daß Rom ſich in bie Grenzfrage nicht mifche; 
übrigens hätten die Spartaner, peinlihe Fälle aufgenommen, 
überali bei ber eibgenöffifchen Landesgemeinde ihr Recht zu fuchen. 
Segen dieſe Entſcheidung, foweit fie die damit den Eidgenoſſen 
wieder abgefprochene Kriminalgerichtsbarkeit über Sparta betraf, 
erhob Diäos vor der Bundesverfammlung heftigen Einſpruch. 
Er berief fich höchſt wahrfcheinfich 376) auf die feit Sahren unbe- 
ftritten geübte Praxis; er konnte fich vor Allem auf den Fall des 
Spartaners Leonidas, eines Mannes von altköniglicher Abkunft, 
berufen, ver furz vor dem Ausbruch des Perjeifchen Krieges wegen 
geheimer Verbindungen mit Perfeus vor ver Yandesgemeinde ange- 
Hagt und ohne Einfpruch von irgend einer Seite zur Verbannung 
verurtheift worden war. 37°) Damit entbrannte denn auf ber 
Bundesverfammlung heftiger Streit; die Spartaner erflärten end⸗ 
ih, fie würden die Sache noch einmal an den Senat bringen. 


" Da machte Diäos mit großer Heftigfeit das alte, unglüdlicherweife 


fett Jahren von Rom wie von Sparta thatfächlich außer Acht 
gelaffene Bundesgeſetz geltend, welches ven einzelnen Bundesgliedern 
verbot, ſelbſtändige Gefandtichaften an auswärtige Mächte zu 


ſchicken; — genug bie Sache fchloß mit dem offenen Bruch zwifchen 


Sparta und den übrigen Eidgenofjen. 374) 

Man rüftete alfo auf beiden Seiten in allem Ernte zum 
Kriege. Die Spartaner aber fühlten es wohl, daß fie in ihrer 
ießigen Lage ven Kampf gegen die Uebermacht nicht lange würben 
aushalten können; fie fuchten daher durch beſondere Geſandtſchaf⸗ 
ten an die einzelnen Bundesſtädte den drohenden Stoß von ſich 
abzuwenden, unterhandelten aber auch noch mit Diäos ſelbſt. Und 
als ihnen nun einerſeits von den ſämmtlichen Städten die Antwort 
wurde, daß man fich den Dearfchbefehlen des Strategen nicht ent- 
ziehen werde; als andrerfeits Diäos felbft in einem lichten Augen- 
blicke erflärte, feine Nüftungen wären nicht gegen bie fpartani- 


37®) Bgl. Freeman, 1.1. u. Schorn, ©. 384. zu Pausan. VII. 12, 2. 
37°) Zw. XLII. 51. — 379) Paus. VO. 12, 1—2, 
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fche Gemeinde, fonvdern nur gegen die Ruheſtörer am Eurotas 
gerichtet: da befchloffen die Spartaner einftweilen einzulenfen. Der 
Ipartanifche Regierungsrath (die Geronten) erbat zunächit von dem 
Diäos ein Verzeichniß der ven Eidgenoſſen verbächtigen Intriguan⸗ 
ten; auf ven pfiffigen Rath des Agafifthenes mußten biefelben, 
— 24 angefehene Männer, Menaltivas an der Spike, — zum 
Beten ihrer Gemeinde einftweilen das Land verlaflen; ja fie 
mußten e8 fich fogar gefallen laſſen, daß man fie hinterher in 
aller Form zum Tode verurtbeilte. Dieſe Tlüchtlinge, jo war 
heimlich verabrevet, follten fich aber nad Rom wenden, — hof— 
fentlid um Binnen Turzer Zeit mit allen Ehren von den Römern 
nah Sparta zurüdgeführt zu werben. 3%) Der Krieg gegen 
Sparta fam unter biefen Umſtänden noch nicht zum Ausbrud), 
Wohl aber eilten, fobald vie Achäer erfuhren ‚. wie die Verbannung 
jener 24 Spartaner eigentlich gemeint war, Diäos und Kallifra- 
tes, die über dem gemeinfamen Haß gegen Sparta jett ihre alte 
Feindſchaft vergaßen, als Geſandte des Bundes ebenfalls nad 
Italien. Kallifrates ftarb unterwegs. Diäos aber und Menal- 
fivas befämpften einander vor dem Senat in ver gemeinjten Weife, 
bis ihnen endlich ‚die Römer ven Beſcheid ertheilten, es werde 
demnächſt eine fenatoriiche Commiſſion im Peloponnes erfcheinen, 
um den Streit zwilchen Sparta und den übrigen Eidgenoſſen 
endgültig beizulegen. 89) 

Die ganze bisherige Haltung des Diäos wirft, foweit unferen 
Nachrichten überhaupt zu trauen, ein yiemlich klares Licht auf 
diefen Menſchen, vem wir fchließlich noch auf den biutigften Wegen 
begegnen werben. Diäos erjcheint al8 eine tief gemeine Natur, 
dabei als ein Menſch ohne jere nennenswerthe Befähigung und 
tiefere politifche Einſicht; zugleich in feiner wilden Leidenſchaft⸗ 
‚lichkeit jevem neuen Einprud, wie ver Augenblid ibn bringt, hin⸗ 
gegeben. Obwohl er von dem glübenbiten Haß gegen Rom erfüllt 
war, fo lag ihm allem Anfchein nach der Gedanke damals doch 
noch ſehr fern, feine peloponnefifchen Demokraten zu einem ver⸗ 
zweifelten Kampfe gegen die Weltmacht fortzureißen. Hätte er das 


38) Pausan, VIL. 12, 2. — 39) Paw. 1 
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ſchon jest ernftlich gewollt, jo burfte er fich nicht aus elenven 
perfönlichen Rüdfichten mit Sparta verfeinden, fo mußte er wenig- 
ſtens im Hinblid auf die gefammte Weltlage, wie fie fich im 
Laufe d. 3. 149 geftaltet, um jeden Preis den Frieden mit 
Sparta fo Schnell als möglich wiederherſtellen. Ein Achäer, der 
in biefer Zeit mit dem Gedanken fi trug, noch einmal mit 
Kom um Griechenlands Unabhängigkeit zu Tämpfen, fonnte ent⸗ 
weder fchon jet Die ganze peloponnefiihe Macht dem kühnen 
Mann zuführen, ver eben damals (f. unt.) in Makedonien ven 
Aufſtand gegen Rom entzündet Hutte; ober aber, wenn bem 
Fanatismus wenigſtens einige politifche Einficht zur Seite ging, 
jo konnte ein folcher Führer, nachdem mit dem Ende d. I. 149 
die Römer gleichzeitig auf verſchiedenen Bunften, in Spanien, vor 
Karthago, in Makedonien in höchſt gefährliche Kriege verwickelt 
waren, die Beloponnejier energifch fanatifiren und die Kraft der Eid- 
genoffen gefammelt Halten, um bann im erjten pafjenvden Moment 
— nicht ohne alle Ausficht auf Erfolg, — ebenfalld gegen bie 
Römer Loszufchlagen. Daran dachte aber ver elende Diäos nicht. 
Einmal aus ganz niebrigen Motiven in Spannung mit Sparta, 
verfolgte er bei feinem beſchränkten Geſichtskreis Tediglich ven 
Gedanken, fih möglichft empfindlih an dieſen Spartanern zu 
rächen, die nun doch einmal die alten Feinde feiner Vaterſtadt, bie 
ftet8 bereiten Parteigänger einer feceffioniftifchen Politik, und vor 
Allem die Günftlinge ver Römer waren. Bei nur einiger Selbft- 
beherrichung hätte Diäos, wenn er nun doch mit Rom. felbft 
nicht Fämpfen mochte, ber bei den Spartanern allerdings ſtets 
vorhandenen Neigung, gewiſſe Bundesgeſetze zu überjchreiten und 
Rom in die peloponnefifchen Händel hineinzuziehen, noch jetzt 
wenigitens ihre gefährlichite Spige abbrechen können; ſtatt beifen 
jeben wir ihn nun mit Menalkidas um die Wette fich in neuen 
Gemeinheiten gefallen. 

Die Römer nemlich waren gerade in biefer Zeit, wie wir 
bereit8 bemerkten, auf mehreren anveren Punkten mit höchft wich- 
tigen und überaus fchwierigen auswärtigen Kriegen bejchäftigt. 
So geichah es, daß man vor der Hand nicht daran dachte, bie 
berfprochene Commiſſion zur Ausgleichung des elenden fpartanis 


„ru 
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ſchen Handels nach Griechenland zu fchiden. Darüber fanven 
denn Menalkidas in Sparta und Diäos bei ven Eidgenoffen ven 
Muth, beiverfeits ihre Landsleute zu belügen; gleichviel auf wel- 
hen Scheingrund geftüßt, fo erzählte. Menalfivas, ver Senat 
habe fich für die vollfommene Selbjtänpigfeit ver Spartaner aus- 
gefprochen, — Diäos dagegen berichtete, der Senat überlafje vie 
Spartaner gänzlich der Willfür der Cidgenofjen. *%) Darüber 
entzündeten jich nun bie Leidenſchaften auf beiven Seiten fo heftig, 
Daß der offene Bürgerkrieg nunmehr unvermeidlich wurde. 
Damofritos, der für d. J. 148 erwählte eingenöffiiche Yun- 
beshauptmann, rüftete mit aller Kraft, um mit dem fommenben 
Srühling oder Sommer mit erdrückender Uebermacht in das Euro- 
tasthal einzubrechen. 2!) Die etwa laut werdenden Stimmen ver 
ſchwachen Reſte einer gemäßigteren Partei hatten Teinen Einfluß 
mehr; die oligarchifch- römische Partei aber war feit Kallifrates’ 


Tode jo machtlos, daß fie e8 hatte ruhig hinnehmen müffen, wie 


bie Standbilder dieſes kaum noch fo einflußreichen Mannes von 
den öffentlichen Pläßen entfernt wurben. 2?) Das andauernde 
Ausbleiben der jenatorifchen Commiſſion erhöhte den Muth ver 
Kriegspartei um fo mehr, ald nun auch die Dinge in Makedonien 
fich immer bebenflicher für Nom gejtalteten. 

In Makedonien nemlich war feit d. 3. 149 ein furdht- 
barer Aufftand ausgebrochen. Ein junger Mann, ver fich für 


. einen Sohn des Perſeus ausgab, hatte an der thrafifchen Grenze 


eine Menge fühner Abenteurer gefammelt, die Anerkennung einiger 
thrafifchen Fürften und Stämme gewonnen und zuerft mit deren 
Unterftügung einen Einfall in das öftliche Makedonien verfucht. 
Ein glänzender Sieg über die Milizen des Kantons von Amphi- 
polig öffnete ihm den Uebergang über den Strymon; ein zweiter Sieg 
im Weften diefes Stromes gab ihm, deſſen Auftreten man bisher 
in Rom wie im fünlichen Griechenland nur mit Spott oder ungläu- 
bigem Lächeln angeſehen hatte, vie übrigen makedoniſchen Kantone 
in die Hand. Allenthalben erhob fich das ſchwergedrückte mafe- 


40) Pausan. VII. 12, 2. fin. — 41) Paus. VII. 13, 1. — 42) Bol. 
Polyb. XXXVII. 18. 
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bonifche Volk für den fühnen und hochhegabten Prätendenten, 
beffen glänzende Erfolge, veffen auffallende Achnlichkeit mit König 
Perjeus, jeden weitern Zweifel befiegten und die Rede derer zum 
Schweigen brachten, welche in dem jungen Abentenrer lediglich ven 
Andriskos, eines Walkers Sohn aus der Heinafiatifchen Griechen- 
ſtadt Adramhttion erkennen wollten. +?) Noch mochte man in 
Griechenland an die Wahrheit der Nachricht von biefer neuen 
makedoniſchen Erhebung kaum glauben, da erfchien dieſer, Pſeudo⸗ 
Philippos“ bereit8 an der. Grenze von Theffalien und machte 
auch in diefem Lande große Yortfchritte. Erſt ver berühmte 
römifche Staatsmann PB. Scipio Nafica, der zur Erkundung des 
wahren Standes der Dinge in Makedonien nach der griechiichen 
Halbinfel abgefchiekt worden war, vermochte mit Hülfe griechifcher, 
namentlich achäifcher Heerhaufen, vie er in aller Eile aufbot, 
bie Makedonen aufzuhalten und aus Thefjalien zurüdzubrängen. **) 
Nun erft griff per Senat mit Nachbrud ein und gebot dem Prätor 
P. Juventius Thalna, Makedonien wieder zu unterwerfen. 
Juventius, der anſcheinend gegen Ende d. J. 149 mit einer 
Legion und den zugehörigen italiſchen Bundestruppen in Make⸗ 
donien eindrang, führte den Krieg aber ſo leichtſinnig, daß er von 
dem Prätendenten gänzlich geſchlagen und mit dem größten Theile 
ſeiner Soldaten niedergehauen, Theſſalien von den Makedonen 
abermals überſchwemmt werden konnte. Jetzt trat der Präten⸗ 
dent, dem von allen Seiten Freiwillige und Söldner zuſtrömten, 


43) Bgl. Poiyb. XXXVII. 1a, 1. u. 1d, 1.—3. Liv. Epit. XLVIII. 
und namentlich XLIX. Zonar. IX. 28. Flor.I. 30. Vellei,1. 11. 8. Ruf. 
breviar. c. 7. Ammian. Marcell. XIV. 11, 31. XXVI 6, 20. Zueian. adr. 
indoct. c. 20. Porphyr. ap. Euseb. Chron. I. 38. p. 178. (bei X. Müller, 
fr. hist. graec. Vol. III. p. 702. 13.) Taeit. Ann. XII. 62. Nach einigen 
hätte ver junge Prätendent fi für Philipp, Perſeus' Sohn, der aber bereits 
jeit längeren Jahren in ber römiſchen Gefangenfchaft geftorben war, aus⸗ 
gegeben, vergl. Died. Fragm. Scorial. fr. lib. 30 sgq. nr. 16. bei Bekker. 
Tom. IV. p. 262. Pol.1.1. Pelle. 1.1. Zonar. 1.1. Porphyr.1.1.; nad 
Anderen, wie Ziv. 1. 1. wäre er für einen unehelihen Sohn des Perfeus 
genommen worden. Nach Z. Ampelius, lib. memor. c. 16. 44. gab er ſich 
für einen’ Sohn des Königs Phifipp aus. — 44) Liv. Epit.L. Polyb. 
XXXVI. 1d., 3 u. 4. Zonar. L I. 
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fogar mit Karthago in Berbindung, welches feit vem Sommer 
dv. 3. 149 feinen legten Vezweiflungskampf mit den Römern aus- 
focht, und durch feinen wüthenden Widerftand gerade damals ven 
Senat in die größte Verlegenheit feßte. *?) Bei diefer gefährlichen 
Lage der ‘Dinge, die freilich die peloponnefifchen Feinde der Römer 
in ihrer Beſchränktheit zu feiner kühnen That zu benugen verjtan- 
ben oder wagten, eilte der Senat, einen feiner beften Feldherrn, 
den Prätor DO. Cäcilius Metellus, .mit beveutenden Streit- 
fräften nach dem Kriegsichauplage abzuſenden. Metellus, ver nun 
- auch die Pergamenifche Flotte des Königs Attalos II. zu feiner 
Unterftügung aufbot, drang im Frühling oder Sommer d. 3. 148 
glücklich in Makedonien ein, wurde aber bei Pydna in einem 
Reitertreffen geichlagen. Nun wurbe ver Prätenvent fo fühn, daß 
er feine Armee theilte, einen Heerhaufen nach Theſſalien abgeben 
ließ, doch wohl auch, um im Rüden des Metellus einen Aufftand 
ver Griechen anzufachen. Bald aber gelang es dem römijchen 
General, feinen Gegner zu einer Hauptfchlacht zu zwingen, in 
welcher die durch Abſendung jenes nach Theſſalien beftimmten 
Heerhaufens zur Unzeit gefchwächten Makedonen gänzlich gefchla- 
gen wurben; ber Prätendent ſah fich genöthigt, einftweilen bie 
nach ver thrafifchen Grenze zurüclzuweichen. *®) 

Der für die Römer geraume Zeit über fo bedenkliche Stand 
der malebonifchen Dinge alfo hatte inzwifchen i. 3. 148 den Kriegs⸗ 
eifer der achäifchen Demofratie wenigftend gegen Sparta gewaltig 
gehoben; fo fehr daß man in dieſer Trage ben Römern jet 
offen Trotz bot. Bereits nemlich ftand ver Stratege Damofritos 
im Begriff, in das Eurstasthal einzufallen, als eine Botſchaft des 
Generals Metellus in feinem Lager eintraf. Metellus, fo Hören 
wir, hatte auf die Runde von ber beprohlichen Krifis im Pelo⸗ 








45) Zonar. 1.1. Liv. Epit. L. Died. XXXU. 9. vergl. Fler. 1, 1. 
Appian. Punic. ce. 111. Zutrop. IV. 13. Oros. IV. 22. fin. — 46) Died. 
fragm. Scorial. 1. 1. ur. 18. Zonar. 1.1. Lw. 1.1 Futrop. I. I. Fler.l.. 
Vellei. 1. 1. |. auch Stradon. XII. 4, 2. pag. 926. (624.) Aur. Vie. 
de vir. ill. 61. (Met. Maced.) init. Odsequens. c. 78. Porphyr. L L 
L. Ampel, c. 16; vgl. Meier, a. a. O. ©. 40955. Mommſen, 8. ©. 
Bd. I. ©. 39ff. 
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ponnes eine nach Afien bejtimmte Geſandtſchaft des Senats veran- 
laßt, ihre Reife über ven Peloponnes zu nehmen und die Eidge- 
noffen dringend zu ermahnen, fie follten ihre Tehde gegen Sparta 
einftellen und die Ankunft ver verheißenen fenatorifchen Commiſſion 
ruhig abwarten. Damokritos aber ging jeßt auf dieſe Mahnung 
nicht mehr ein, ſondern marfchirte rubig weiter gegen Sparta. 
Nach einiger Zeit kam es zu einem bitigen Gefecht, in welchen 
bie viel ſchwächeren Spartaner gänzlich gefchlagen wurden und 
tanfend ihrer beften Krieger verloren. Anftatt aber nun feinen 
Sieg durch einen Angriff auf die Stadt Sparta zu krönen und 
ber unausbleiblichen römiſchen Intervention für alle Fälle wenig- 
ftens in der Eroberung dieſer Stadt eine vollendete Thatſache 
entgegenzuftellen, jo begnügte fi) Damofritos mit einer planlofen 
Ausraubung des Eurotasthales. Darüber wurden denn bie Eidge- 
noffen fo entrüftet, daß fie nach ber Heimkehr ver Armee ven 
Strategen als einen Berräther zur Strafzablung von JO Talenten 
verurtbeilten und ihn dadurch nötbigten, als Flüchtling ven Pelo- 
ponnes zu verlafjen. 7) Nun wurde Diäos für d. 3. 147 aber- 
mal8 zum Bundeshauptmann ernannt. Auf das wieberbofte 
Drängen des fiegreichen Metellus ftellte dieſer Heerführer nun 
zwar ben offenen Krieg gegen Sparta ein; dafür aber wußte er 
ohne viel Geräuſch feine Gegner anf andere Weife zu ſchädigen. 
Er veranlaßte nemlich vie fämmtlichen Kleinen Plätze im Gebiete 
ber Spartaner, zu den Eidgenofjen überzutreten, belegte biefelben 
mit Bejagungen und hielt die Spartaner dadurch in ber läftig- 
ften Weife blofirt, der Art daß fie nicht einmal ihre Feldmark 
bebauen fonnten. Darüber gerietb Menalfivas, zur Zeit Heerfüh- 
rer feiner Landsleute, endlich in folche Wuth, daß er plöglich aus 
Sparta berausbrach, die Feine Bergſtadt Jaſon überfiel und gänz- 
lich zeritörte. Diefer offene Frievensbruch fand aber in Sparta 
jelbft ſolche Mißbilligung, daß Menalfidas in feiner Verzweiflung 
es vorzog, feinem Yeben durch Gift ein Ende zu machen. *8) 


AT) Pausan. VII. 13, 1—3. — 48) Pausan. 13,4—5. Bgl. Eur- 
tins, Peloponnej. Bd. II. ©. 250, und wegen des Städtchens Iafon, das 
vermuthlich in der jog. Skiritis lag, vgl. ©. 322. — Aus bdiefer Zeit berichtet 
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Inzwifchen war aber die Zeit gefommen, wo dieſe elenven 
Händel mit Einem Male gewaltige Dimenfionen annehmen und 
unerwartet fehnell zu ber großen helleniſchen SKataftrophe führen 
follten. Endlich erſchien nemlich (anfcheinend im Frhhling d. J. 147) 
bie lang erwartete römische Geſandtſchaft in Peloponnes, 
geführt von dem ftolzen und fchroffen Lucius Aurelins Drejtes. 
In Rom war damals die Partei, die zur Ausdehnung ver unmit- 
telbaren Reichsgrenzen bis nach dem ägätfchen Meere drängte, faft 
ohne Widerſpruch am Ruder. Der alte Cato war zu Ende 
d. 3. 149 geftorben, auch Tiberius Gracchus war feit einigen 
Fahren tobt, Scipio Aemilianus ftand feit Anfang d. 3. 147 in 
Afrifa, Polybios war an feiner Seite; fo gab e8 zur Zeit im 
Senat over in Nom feinen Mann von Einfluß, der ben gegen 
Griechenland vorbereiteten Schlag hätte aufhalten können. Man 
war in Rom bereitS der Anficht, daß zunächſt Makedonien 
unter allen Umſtänden eine römiſche Provinz werden müſſe. Die 
Achäer dagegen hoffte man damals noch durch andere, tm römi⸗ 
then Sinne milvere Mittel bändigen zu können. Einmal im Begriff, 
die Ruhe auf der öſtlichen Halbinfel gründlich herzuftellen, ven 
griechifchen ,, Rlientelftaaten ” zwifchen dem Tänaron und dem bar- 
daniſchen Hochlande auch ven legten Neft ihrer Macht und politi- 
ſchen Selbftändigfeit zu nehmen, wollte man zunächit das nachho- 
len, was man beffer ſchon i. I. 188 gethan hätte, nemlich Sparta 
gänzlih von dem achälfchen Bunde trennen. Dean wollte aber 
weiter gehen und zugleich durch Ablöſung mehrerer ver kräftigſten 
Bundesglieder vie politifche Lebenskraft der Eingenoffenfchaft gänz- 
lih ertöbten. Daß man durch dieſen Schritt die Achäer jebt 
zum Stiege treiben wollte, ift kaum wahrjcheinlich, in Diefer 
Zeit, wo man in Spanien mit Viriathus, in Afrifa mit ven 
todesmuthigen Rarthagern, in Mafebonien mit ven zäheften Par- 
teigängern bes Aufftandes noch immer im fehmwerften Kampfe ftand, 


Polyb. XL. 5, 6. von einer blutigen Schandthat des Diäos; berjelbe ließ 
nemlich einen gewiſſen Philinos aus Korinth, der als Römerfreund galt und 
mit Menallidas Tonjpirirt haben follte, nicht etwa einfach töbten, fonbern 
jammt feinen Söhnen auf die ſcheußlichſte Weife zu Tode foltern. 
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batte man wohl nicht gerade bie Abficht, einen neuen Krieg im 
Peloponnes ohne Noth zu entzünden. Wahrjcheinlich hielt man, 
getäufcht durch die äußerliche Ruhe feit d. 3. 167, die Achäer 
bereits für DEM apathifch, wenigſtens eines verzweifelten Ent- 
fchluffes nicht mehr für fähig, — bielt man, getäufcht durch 
die ewigen fezeifioniftiichen Zudungen am Eurotas, ven Bundes⸗ 
verband für jo gelodert, die partifulariftiiche Vorliebe ver Griechen 
für ihre kantonale Sonverhoheit für fo mächtig, daß e8 nur eines 
energifchen Befehls Seitens des Senats bebürfe, um bie Eid» 
genoffenfchaft jo gut als widerſtandlos in ihre Atome zerfallen 
zu fehen. 4°) So erklärte denn Aurelius Oreftes ber eidgendj- 
fiichen Verfammlung *?®) in Korinth mit dürren Worten: „ver 
Senat halte e8 für angemeflen, daß Sparta und Korinth in 
Zukunft nicht mehr zum achätfchen Bunde gehören follten, bes- 


492) Dieſes ift die Anficht, die ſich mir (ähnliche Gebanten hat bereits 
Schorn in feinem fleißigen Werl S. 390ff. ausgejprochen) nach genauer 
Erwägung der wenigen vorhandenen hiſtoriſchen Notizen und ber ganzen 
damaligen Weltlage, wie auch ver weitern Ereigniffe, als bie vielleicht wahr- 
ſcheinlichſte darſtellt. Polybios (XXXVIII. 1, 6—8.) geht allerdings 
noch weiter; nach feiner Auffaffung war die Forderung bes Aurelius nicht 
völlig ernft gemeint, jondern hauptfächlih nur eine Drohung, um die Achäer 
bei ihrer gegenwärtigen troßigen Haltung einzufchlichtern. Wir geben dem 
großen Hiftorifer, der hier wahrjcheinlich die Auffafjung ausſpricht, die nach» 
mals Über den Beginn des achäifchen Krieges in Rom, bez. in den mit 
Polybios befreundeten Kreifen, in Umlauf gelegt wurde, gern zu, daß ber 
Senat nicht die Abficht Hatte, einen achäiichen Krieg ſyſtematiſch zu entzünden. 
Dagegen muß body aber bemerkt werden, daß die Römer, ſoviel befannt, 
nachher niemals bie Forderungen des Aurelius besavouirt haben; vielmehr 
bewegen ſich die Bedingungen, welche vor der lebten Entſcheidung i. 3. 146 
Metellus noch mehr als einmal an die Achäer ftellte, vollkommen auf derſelben 
Bafis; vgl. Paus. VII. 15, 1. u. f. unten. — 49P) Nach Pausan, VII. 14, 1. 
und Justin. XXXIV. 1. war es feine große Lanbesgemeinde, fonbern bie 
Verſammlung der eidgenöſſiſchen Beamten, ſammt ben böchften Beamten (be3. 
ben angejehenften Männern) der einzelnen Bundesftädte: eine Art ber Ver⸗ 
ſammlung, wie fie wahrſcheinlich auch früher namentlich dann vorgekommen 
ſein wird, wo es ſich darum handelte, in aller Eile bei brennenden Fragen 
ſ. g. außerordentliche Bundesverſammlungen zu halten. Anders nimmt 
Freeman, p. 693 sq. die Sache. 
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gleichen auch Herallein am Deta, Argos und das arfabifche 
Orchomenos“ (alfo alles Städte, die, um ven Sparta zu ſchwei⸗ 
gen, erſt feit ver Schlacht von Kynoskephalä non Neuem mit 
dem Bunde vereinigt waren); „venn alle dieſt Orte ftünden 
mit den Achäern nicht in Stammwverwandtfchaft!‘ 7°) Diele 
Erklärung erregte einen Sturm der Entrüftung Ohne den Bor- 
trag der Römer auch nur bis zu Ende zu hören, jo verließen 
die Bundesbeamten die Verſammlung und beriefen eine tumul- 
tuariiche Volksverſammlung, ver fie in leidenfchaftlichjter Weiſe 
die Entfcheivung des Senats mittheilten. Darüber geriethen denn 
die Maffen in folhe Wuth, daß fie, — überzeugt, die unheil- 
volle Wendung dieſes Tages falle Lebiglich ven verhakten Spar- 
tanern zur Laſt, — ohne Zaubern ſich auf alle Menfchen fpar- 
tanifcher Abkunft oder auch nur fpartanifcher Tracht ftürzten, die 
fi zur Zeit in Korinth aufhielten. In der erften Wuth wurben 
manche jogar getöbtet, andere gemißhandelt, die meifter zur 
Haft gebracht; nicht einmal das Haus ber römischen Geſandten 
gewährte den verfehmten Spartanern Sicherheit. Umſonft bot 
ber ftolze Dreftes fein ganzes Anfehn auf, um durch Roms 
Autorität der wüſten Bewegung Einhalt zu thun; er felbit fogar 
und feine Genofjen wurden troß ihrer durch das Völkerrecht 
geheifigten Würde als Gefandte Roms von dem Pobel mehrfach 
infultirt, und mußten in aller Eile die Rückreiſe nach Italien 
antreten. 5°) 

Als die Ahäer wieder zur Belinnung famen, fragten fie 
fih, was nunmehr zu thun ſei. Es war aber fehr fchwer, eine 
zweckmäßige Entjcheivung zu treffen. Mit einfacher Ausführung 
des römifchen Dekrets war die Eidgenoffenfchaft ohne allen Zweifel 
politifch vernichtet. - Die Abtrennung freilich der Stabt Herakleia 
vom Bunde mochte man vielleicht gleichgültig hinnehmen. ‘Dagegen 


49°) Pausan. VII. 14, 1. Justin. 1.1., der fogar übertreibend von voll⸗ 
ftändiger Auflöfung des Bundes fpricht. Pol. XXXVIIL 1, 6. Dion. 
Cass. fr. 72, 1. — 50) Paus. 14, 2. Justin. 1.1. Pol. XXXVIL 1, 1. 
Liv. Epit. lib. LI. Sirabon. VIU. 6, 23. pag. 584. (881.) Dion. Cass. 
fr. 72, 2. Zonar. IX. 31. init. 
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war die Ablöfung Sparta’8 vom YBunbe, bie in der Zeit nach 
d. J. 188 nur wohlthätig bätte wirken können, jeßt, wo vieler 
Kanton mehr denn 30 Iahre lang ununterbrochen zur Eidgenoſſen⸗ 
haft gehört Hatte, mindeſtens eine furchtbare Demüthigung. Wer 
aber auch die blühenven Gemeinven Korinth und Argos von 
biefem Bunde trennte, zerjchnitt, wie die Dinge jett lagen, geradezu 
ven Lebensnerv der ganzen Gemeinfchaft. Es blieben aber ben 
Eidgenoſſen jett drei Wege offen. Sie konnten es wagen, nach— 
bem fie bereit8 bie römiſchen Geſandten infultixt, in dieſer Nich- 
tung weiter zu gehn und die Waffen gegen Rom zu erheben. Es 
wäre biefes unter allen Umftänden ein Akt wilder Verzweiflung 
gewefen; allein, hätten vie Achäer jett fofort mit gefammter 
Macht Tosgefchlagen, fo würde man ihr Beginnen doch nicht 
unbedingt als finnlofe Thorheit haben verwerfen können. Ihr 
Kampf konnte fich dann doch noch immer mit den Kriegen verjchlin- 
gen, die in Spanien unter Viriathus' genialer Führung, in Afrika 
um Karthago's Mauern, und in nächiter Nähe ver Hellenen in 
Makedonien wütheten, wo Metellus allerdings die von 
Andristos in Thrafien neu gefammelten Heerhaufen (zu Ende 
d. 3. 148 oder erft i. 3. 147 v. Chr.) an den makedoniſch⸗ 
tbrafifchen Grenzen gefchlagen, nachher auch von einem thrafifchen 
Häuptling die Auslieferung des fühnen Empörers erreicht hatte, 51 =) 
wo aber jofort im Neftosthale ein neuer Prätenvent erſtanden 
war, ber fich für Perſeus' Sohn Aleranver ausgab und die römi- 
ihen Truppen noch immer lebhaft befchäftigte. 51?) Wollte man 
aber zu folcher todesmuthigen Verzweiflung fich nicht erheben, jo 
mochte man allervinge ven Römern unbedingt gehorchen; dann 
ging man wenigftens an Leib und Gütern ungeſchädigt hinüber in 
ben politiichen Tobesjchlummer, den Rom über die Cidgenofien 
zu verhängen gedachte. Es blieb aber vielleicht noch ein anderer 
Ausweg übrig. Vielleicht war e8 dem Senat mit feinen harten 
Befehlen doch nicht voller Ernft; vielleicht konnte man noch durch 
bemüthige Bitten Gnade erfaufen wegen der Beleidigung der Ge- 


51*) Ziv. Epit. lib. L. fin. Zonar. IX. 28. fin. Zutrop. IV. 13. Flor 
1. 30. 8. Ruf. breviar. c. 7. — 51®P) Zomar. l. 1 * 
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jandten, vielleicht begnügte fich der Senat doch mit der Abtren- 
nung ber Städte Sparta und Herakleia vom Bunde und fchenfte 
dem Reſt der Eidgenoſſenſchaft gnädig noch eine weitere Friſt für 
ein politifches Scheinfeben. | 

Die Achäer konnten fi), woraus ihnen wahrlich fein Vorwurf 
zu machen, nicht entjchließen, freiwillig fich zu den Todten zu 
legen; leider aber haben fie e8 auch nicht vermocht, eine beffere 
Wahl zu treffen. Sie fchlugen zuerft den dritten ver bezeichneten 
Wege ein, ohme ihn doch bis zu Ende zu geben; fo Tießen fie 
den legten Augenblick verftreichen, wo ein bewaffneter Aufſtand 
nicht geradezu finnlo8 war, und fo find fie zulegt in blinder, 
wüthender Verzweiflung doch noch in einen ruhmlojen Krieg 
bineingetaumelt, der ihnen nicht einmal ven Zroft gelaffen hat, 
mit Ehren gefallen zu fein. — Die Eidgenofjen entſchloſſen fich 
alfo zunächſt, die Römer wegen der fchmählichen Auftritte von 
Korinth um Gnade zu bitten; Thearidas und einige andere Achäer 
vom höchſten Range gingen als Geſandte nach Italien. Unter- 
wegs aber begegneten dieſe Männer (e8 war ſchon im Herbſt 
d. J. 147) einer neuen Geſandtſchaft des Senates, auf deren 
Beranlafjung fie vorläufig wieder nach Griechenland zurückfehr- 
ten. 52) Oreſtes hatte in Rom eine überaus grelle, übertriebene 
Schilderung der tumultuarifchen Auftritte von Korinth entworfen; 
er hatte fogar behauptet, die Infultirung ver römiſchen Botjchaf- 
ter ſei als ein mit tüdischem Vorbedacht angelegtes Verbrechen 
anzufehen. 29) “Der Senat war begreiflicherweife höchſt erbittert; 
inveffen zeigte doch eben biefer Bericht, daß die Peloponnefier 
ganz und gar nicht gewillt waren, lediglich auf ben Befehl des 


Senats ihren Bund aufzulöfen, daß man doch die Gefinnungen 
der Achäer nicht richtig geichäßt hatte. Da e8 nun dem Senat. 


unter den damaligen Verhältniffen offenbar gar nicht erwünscht 
war, auch noch gegen bie Peloponnefier ohne dringende Noth 
Krieg führen zu follen, auch in Griechenland einen wüthenpen 
Berzweiflungsfampf zu entzünden; da man in Rom wahrjcheinlich 


52) Polyb. XXXVIM. 2, 1—3. Paus. VII. 14, 2. — 58) Polyb. 
XXXVIM. 1, 16-3. 
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darauf rechnete, die Achäer, die man ohnehin immer noch milder 
oder, wenn man will, unendlich geringfchägiger anſah, als vie 
altverhaßten Karthager und Makedonen, bei verftändiger biploma- 
tiicher Bearbeitung über furz oder lang wieber gefügiger zu fin- 
ven, eventuell aber, wenn man erft mit ven andern großen 
unvergleichlich wichtigeren Kämpfen in Afrika und Mafebonien völlig 
zu Ende war, fie leicht mit Gewalt over auch nur durch drohende 
Hinmweifung auf die gewaltigen, in Mafebonien und Afrika verfüg- 
baren Streitkräfte zu zwingen: fo wurde, vielleicht unter dem Ein- 
fluß einer milver gefinnten, ven Scipionen zugewandten Minorität, 
beichloffen, die Forverungen des Aurelius Dreftes einjtweilen 
zurüdzuftellen, dagegen unter großmüthigen Formen ven Achäern 
einftweilen einen Weg zu äußerlicher Herftellung ver guten Bezie— 
hungen mit ver Schugmacht zu öffnen. Die bereit erwähnten 
neuen Geſandten, geführt von Sertus Julius Cäfar, erhielten 
den Auftrag, in mildeſter Weife mit den Achäern zu verhandeln. 
Die Eidgenoſſen follten wohlwollend ermahnt werben, die Sache 
nicht bis zum offenen Bruch mit Rom zu treiben; bie Infultirung 
der früheren Geſandtſchaft follte verziehen werben, wenn bie 
Achäer die Schuldigen zur Strafe zögen, nur aber müßten meitere 
Beleidigungen ver Römer und neue Angriffe auf Sparta unter- 
bleiben. 5%) Im viefem Sinne trat Sertus Julius auf der Lan— 
besgemeinde zu Aegion auf. Die Scenen von Korinth berührte 
er faum, und nur im verföhnlichiten Zone; dafür legte er das 
Hauptgewicht auf das Fünftige beſſere Verhalten gegen Rom und 
auf die Ausgleichung mit Sparta. 5°) Die Mehrzahl der ver- 
fammelten Eidgenoffen war hoch erfreut über dieſe unerwartet 
ihnen eröffnete günftige Ausſicht. Sextus Julius wurde mit lau: 
tem Beifall begrüßt, und allgemein wurbe befchloffen, zu voller 
Ausſöhnung mit dem Senat den Thearidas nun Doch nach Rom 
zu fchiden, nach Tegea aber eine Verſammlung der eidgendffifchen 
Behörden und des großen Bundesrathes (bez. eine ähnliche Ver⸗ 
fammmlung wie legthin zu Korinth) zu berufen, auf welcher unter 


54) Polyb. XXXVII. 1, 3—5u.8.2,5. Bgl. Dion. Cass. fr. 72, 2. 
55) Pol. 2, A u.5. Pausan. 14, 2. 
Herbberg, Griechen. unt. d. Römern. I. 17 
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Mitwirfung ver römiſchen Gefanbten ver Streit mit ven Sparte- 
nern vorläufig zum Austrag gebracht werben follte. 56) 

Wie die Dinge jebt ftanden, fo hätten vie Achäer nur ver: 
jtündig gehandelt, wenn fie auf biefem Wege weiter gegangen 
wären. Der erſte Rauſch des Zornes gegen Rom war Tängft 
verraucht; die beſitzenden Klaffen vor Allem, bie reiche Dligarchie 
von ber Farbe des Andronidas, wie vie Heine gemäßigte Partei, 
fchauderten vor dem Gedanken an Krieg gegen Rom, — auch bie 
leidenschaftlich erregten Maſſen hatten fich bereits wieder einigermaßen 
abgekühlt. Unglücklicherweiſe aber Hatte fich jegt nicht allein jener 
wüſte Diäos immer tiefer in feinen Haß gegen Rom verbiffen; man 
hatte nun auch den wildeſten Fanatiker der antirdmifchen Partei, 
einen gewiſſen Kritolaos, (vielleicht gerade auf diefer Verfanm: 
lung zu Aegion) für d. I. 146 zum Bundeshauptmann ernannt. 
Diefe Männer, und mit ihnen andere Fanatiker, wie Alkamenes, 
Theodektes, Archifrates, 57*) betrachteten die veränderte Haltung 
des Senats nicht allein, was ihnen faum zu verdenfen, mit dem 
tiefften Mißtrauen, fie glaubten aber auch aus dem unerwartet 
milden Auftreten des Sertus Julius den Schluß ziehen zu bür- 
fen, daß die Sache der Römer in Afrika und Spanien ganz 
verzweifelt ftehen müfje. In diefer Zeit, wo Seipio ven Rartha- 
gern immer härter zufegte, wo Metellus nun au ven Pſeudo— 
Alexander überwunden hatte und fiegreich bis tief nach Dardanien 
verfolgte, °7P) gedachten dieſe Männer, nun noch ihrerfeit ven 
Krieg gegen Rom zu beginnen, 57%) — und fie leiteten ihn denn 
auch fofort in der fchmählichiten Weife ein. 

Zunächſt beleivigte Kritolaos die römifchen Gefanbten in 
plumpfter Weife. Er ertheilte nemlich den nach Tegea bereits beru- 
fenen Beamten und Bundesräthen heimlich Gegenbefehle; und 
als nun bie römifchen und die fpartanifchen Gefandten in Tegea 
eintrafen, fanden fie Niemanden vor, bis endlich, nachdem fie 
lange vergeblich gewartet, ber pfiffige Bundeshauptmann erfchien, 


56) Polyb. 2, 6. 7. 11. 3, 2. Pausan. 14, 2 u. 3. — 57°) Pol. XL. 
4,9. — 57®) Zonar. IX. 28. fü. — 57°) Pausan. VII. 14, 2 u. 3. 
Polyb. 2, 7— 13. 
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der ihnen mit malitidfer Höflichfeit erklärte, er müſſe bebauern, 
daß er felbft feine Vollmacht habe, mit ihnen und ben Spartanern 
abzufchließen; librigens könne wirklich nach dem Bundesrecht über 
eine Frage von biefer Bedeutung nur auf der regelmäßigen 
Bundesverfammlung verhandelt und entjchieden werben, — zu 
diefer aber, die binnen ſechs Monaten (im Mat 146) zufammen- 
treten werde, lade er die Herren ergebenft ein. 5°) Natürlich verließ 
Sertus Cäſar fofort voller Entrüftung den Peloponnes; feine 
Schilderung der Zuftände im Peloponnes und der Haltung ber 
achäiſchen Führer, namentlich des Kritolaos, überzeugte den Senat, 
daß es hier nun doch demnächſt zu bemaffnetem Eimfchreiten Tom- 
men müffe. 5%) Kritolaos feinerfeitd, der num offen mit Rom 
gebrochen hatte, benußte den Winter (147/6), um ven ganzen 
Fanatismus der Maffen gegen die Römer zu entzünven. - Er 
befuchte eine Bundesſtadt nach der andern und hielt Überall Volks⸗ 
verfammlungen, in benen er die Xeivenfchaften ver Maſſen mit 
allen Mitteln gegen die italiihe Weltmacht entflammte. Damit 
nicht genug, fo wermwerthete er auch das fociale Elend des Volks 
zu feinen Zwecken; auf die reichere Bevölkerung Tonnte er nicht 
zählen, fo bielt ber wilde Demagoge e8 für angemefjen, vie 
Soreial- Demokraten aufzubieten. Genug die ſtädtiſchen Behörden 
erhielten überall den Befehl, für die Dauer ver Ereigniffe, die fich 
vorbereiteten, die Schuldgeſetze zu ſuspendiren; alle Schulpflagen 
mußten ruhen, fein Gläubiger durfte feine Gelder eintreiben, Nie- 
mand follte in Schulphaft genommen werden. Eine folche Politik 
machte natürlich die verarmten Maſſen zu begeifterten Anhängern 
der Kriegspartei; 0) um fo mehr als das Proletariat von ver 
wahren Weltlage und von den Machtverhältniffen ver Achäer und 
dev Römer immer nur fehr unklare Begriffe hatte, und als bie 
Erinnerung der Achäer an die Kraft und die Ruhmesthaten ihrer 
Heere unter Philopömen und Lykortas und damit das Zutrauen 
zu ihrer Kriegstüchtigfeit durch Feine feit Lykortas' Tode erlittene 


—m 





58) Polyb. XXXVIII. 2, 8u.9. 3, 1—5. Pausan. VII. 14, 3. Dion. 
Cass. fr. 72, 2; vergl. auch Freeman, pag. 696 5. — 59) Pol. 8, 6. 
Pausan. 1. 1. — 60) Pol. 8, T—11. Died. XXXIL 26, 3. 
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militärifche Niederlage gefchwächt worden war. — So verging 
der Winter; nun kamen auch aus Theben Boten von vem 
Böotarchen Pytheas, einem wüſten Menfchen und grimmigen 
Römerfeind, und ftellten für ven Kriegsfall ven Anfchluß biefer 
Stadt an die Achäer in Ausficht; die Thebäer waren nemlich 
wegen ber bereit (©. 241.) erwähnten Raubzüge nach ven benach— 
barten Kantonen von Metellus zur Bezahlung ftarker Entjchäri- 
gungsfummen verurtheilt worden, die zu entrichten fie feine Luft 
hatten. 61) „Auch die Stadt Challis, vie allerdings im Berfeifchen 
Kriege durch die Raubgier und Grauſamkeit der römifchen Flotten⸗ 
führer Lucretius und Hortenfius furchtbar gelitten hatte, 6?*) war 
zum Aufftand gegen Rom bereit. 6?) So kam denn die Zeit 
der eidgenöſſiſchen Frühlingsverfammlung (Mai d. 3. 146) heran. 
Als. diefelbe, diesmal in Korinth, zufammengetreten war, erfchien 
abermals eine römische Geſandtſchaft, geführt von Gnäus Bapirius. 
Es waren die Boten. des Generald Metellus, der, — gegen: 
wärtig damit befchäftigt, das unterworfene Makedonien ale 
vömifche Provinz einzurichten, °%) — noch einmal ben 


61) Paus. VII. 14,4. über Pytheas f. noch Pol. XL.1. — 62*) Bol. 
Liv. XLIII. 7sq. — 62®) Bgl. unten. — 63) Zufällig findet dieſe große 
Thatjache nur fehr fpärliche ausprüdlihe Erwähnungen; |. Flor. I. 30. u. 32. 
u. S. Ruf. breviar. c. 7. Weber die (ältere) Aera ver Provinz Mafebo- 
nien, die von d. 3. 146 v. Ehr., dem Jahre ver Einrichtung diefer Provinz 
ausgeht, ſ. die Rechnung bei Böckh C. J. Vol. I. p. 55. Beder-Mar- 
quardt, Handbuch d. Röm. Alterth. Th. III. Abth. 1. S. 116. Anm. 40. 
(u. „zur Statiftit der Röm. Provinzen.” ©. 18.) — Die neue Provinz 
Makedonien, innerhalb deren nunmehr die i. 3. 167 künſtlich errichteten 
fantonalen Trennungen wieder aufhörten, wurde und blieb für lange Zeit 
im Often durch den FI. Neftos, im Norden durch das dardaniſche Hochland 
begrenzt. Dagegen wurben jett wahrfcheinlich auf der Weftfeite die römiſch⸗ 
illyriſchen Küftenftriche am adriatifchen Meere zwijchen Liſſos und Aulona 
(ſammt Dyrrhachion, Apollonia und den ioniſchen Infeln) mit diefer Provinz 
verbunden; fo daß M. nun wieder auch das abriatifche Meer erreichte. — 
Die nah Rom zu entrichtende Steuer (S. 200.), „die in feften Beträgen auf 
die einzelnen Gemeinden umgelegt war,” wurde nicht erhöht; die gejeß- 
lichen Ordnungen, welche Aemilius Paulus feiner Zeit, wejentlih Doc 
wohl auf den Gebieten des öffentlichen Rechtes und ber Steuerwirtbichaft, 
für die Makedonen feftgeftellt, wurden, da fie fi gut bewährt hatten, wicht 
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Verſuch machte, die Peloponnefier vor den ſchlimmſten Folgen 
ihres rajenden Beginnens zu bewahren; denn, ein ftolzer Arijtofrat, 


verändert; fie beftanden noch zu den Zeiten des Livius (XLV. 32.) uud des 
Yuftin (XXXIH. 2.) oder vielmehr des Trogus Bompejus. Nah Mommiens 
Annahme behielt M. eine „kommunale, und wie e8 fcheint ſelbſt landſchaft⸗ 
lihe Organifation.” Vgl. Mommſen R. ©. Br. IL ©. 41ff. Beder- 
Narquardt a. a. O. Bis zu der enbliden vollfländigen Unterwerfung 
und Provinzialifirung von Thrakien, die jedoch erft unter dem Kaijer Elau- 
bins (46 n. Chr.) ihren Abſchluß erreichte, wurben nachher auch die grie- 
chiſch koloniſtrten Marken der thrakiſchen Südküſte bis zum Helleſpont zu 
Makedonien gerechnet. Becker-Marquardt S. 119fg.*) Makedoniſche 
Provinzialhauptſtadt war Theſſalonike; vgl. Mommſen, Geſch. d. Röm. 
Münzweſ. ©. 692. Beder-Marquarpt, S. 118. Zufel de Thessalonica. 
pag. XXVII. Als ſog. „freie Städte“ innerhalb der neuen Provinz (vgl. 
unten) beftanden namentlich (neben einigen maledonishen Binnenſtämmen, 
bie uns weniger berühren, vgl. Beder-Margquardt, ©. 118. Anm. 59a.) 
bie altfreien Städte Apollonia (Kuhn, Beiträge 3. Berfafl. d. Röm. Reiche, 
©. 8219. u. flädt. Verfaſſ. d. R. R. Bd. II. ©. 17.) und Dyrrhachion (vgl. 
Kuhn, Beitr. a. a. O. u. ©. 91., ſtädt. Verf. a. a. O. u. ©.27. u. f. Cie. 
ad famil. XIV. 1, 7.); im Often bie Inſeln Thafos (Pin. N. H. IV. 12, 
(23.), 73.) und Samothrafe (Pin. 1. 1), Stäbte wie Abdera und Aenos 
(Pin. IV. 11, (18.), 42 sq.), und in bem eigentlichen Makedonien Amphi⸗ 
polis (Plin. IV. 10, (17.), 88.) und (fo erfcheint es wenigftens ſpäter) Thefialonile; 
Pin. 1. 1. u. vgl. bier noch fpeciel Kuhn, d. ftädt. Verf. d. Röm. Reichs. 
Bd. I. ©. 54. und Tafel de Thessalonic. pag. XXVIII sqq., wo aud 
p- XXX sqg. intereflante Notizen über bie Berfaflung dieſer Stabt, nament- 
ih über bie regierenden fieben „Politarchen“ mitgetheilt find; |. auch 
Böckh C. J. Vol. D. p. 53. nr. 1967. — Die makedoniſche Silberprä- 


*) Nach einer Vermuthung von A. W. Zumpt, Comment. Epigr. Vol. II. 
„de Macedon. Romanor. provinc. praesid.“ pag. 221sq. märe bamals auch) 
das ehemalige Heich bes Gentios (S. 201.) zur Provinz gemacht und dieſes 
Gebiet, die Grundlage ber fpäteren illyrifchen (dafmatifchen) Provinz (unt.), 
Damals ebenfalls unter bie Auffiht des Statthalters von Makedonien geftelft 
worben. Anders jedoch Mommjen, nah deſſen Anfiht Das römiſch⸗ illy⸗ 
riihe Gebiet im Norden von Skodra und Liſſos wahrſcheinlich von Stalien, 
ba. von dem Cisalpiniſchen Gallien aus verwaltet wurde; |. namentlich 
„res gestae Div. August. ex monument. Ancyr. et Apollon.“ p. 69 u. 84. 
u. R. G. Bd. I. S. 168fg. Mit dem Eisalpiniichen Gallien verbunden 
eriheint dieſe Küfte beftimmt feit 59 v. Chr. Vgl. auh Beder-Mar- 
quardt S. 112fg. 
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ein Geguer der Scipionen und ihrer Politit, feheint er doch ein 
Herz für Griechenland gehabt zu haben. Papirius und feine 
Genoſſen verfuchten e8 noch einmal, in ähnlicher Weife wie «8 
Sertus Yulius gethan, ven Achäern den Weg zur Ausgleichung 
mit Rom offen zu’ halten, und mahnten dringend von weiterem 
Vorgehen auf der von Kritolaos eingefchlagenen Bahn ab. Es 
war vergeblih. Die biesjährige Bunbesverfammlung war ganz 
ungewöhnlich zahlreich beſucht; ihre Mehrheit aber bildeten Leute 
aus den untersten Volfsflaffen, namentlich aber die Handwerker, 
Babrifarbeiter und Matrofen von Korinth. Und dieſe bis zum 
Wahnfinn erhitte Maſſe unterbrach die Vorträge der Gefanbten 
mit wüften Geheul und wilden Gefchrei und vertrieb die Römer 
unter Beichimpfungen aller Art aus der Verſammlung. Nun 
Hatte Kritolaos die Achäer fo weit wie er e8 brauchte. Er 
erging fich in ben heftigften Schmähungen gegen bie wenigen in 
ber Verſammlung anmelenden Gegner feiner Politit, wie gegen 
bie eidgenöſſiſchen Beamten, deren fehr viele ihm noch immer 


gung (06. S.200. Anm. 1r.) hörte damals zwar nicht völlig auf; „aber fortan 
fteht auf den Tetradrachmen neben dem Namen der Mafebonen und dem 
Miünzzeichen der Provinzialhauptftadt Sheffalonite Namen und Titel des 
römischen Statthalters oder Quäſtors; die maledonifhe Gemeinde biefer 
Zeiten übte alfo das Münzrecht zwar noch, aber nur fraft Autorifation ber 
Römer, und wahrſcheinlich nicht Dauernd, fondern nach Geftattung einiger 
weniger Statthalter, die wahrjcheinlich alle in die vor» Sullanifche Zeit gehö⸗ 
ren.“ Dann trat auch in Makedonien — (Über die numismatifch höchſt 
intereffante Aufnahme des attiſchen Münzfußes in das römiſche Münz⸗ unb 
Geldſyſtem „in Prägung und Werthung,“ über die gigenthlimliche Gleich 
ftellung der attifchen oder Alexanderdrachme mit dem Denar, zuerft in Male 
donien und Griechenland und ferner in dem belleniftifchen Aſien, durch bie 
Römer, und über bie daran vielleicht fich knüpfenden politiſchen Hintergedanten 
vgl. Mommijen, Sei. d. Röm. Münzweiens, S. 71 — 74. u. 6% fg. und 
Fr. Hultſch, Griech. u. Röm. Metrologie, ©. 184ff.), — neben bie Drachme 
und das Tetradrachmon ſchon früh (allmählich vollkommen überwiegend) ber 
römiſche Denar, der bereits feit einem Jahrhundert in dem römiſchen Illyri⸗ 
un (Mommien S.394fj. 780.) feften Fuß gefaßt hatte Während ber 
Kaiferzeit wurde in Makedonien nur Kupfer geichlagen. Mommien, 
a. 9. O. ©.692 fg. Und vgl. für alles bisher bemerkte auch noch Mommſ. 
R. ©. Br. I. ©. 406 fg. 
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wiberftrebten. Dann brach er gegen vie Römer los, bie er 
„wohl al8 Freunde, aber nicht als Herren dulden zu wollen “ 
erffärte, und ftellte ver Verfammlung für ben Kriegsfall mehr- 
fache Bundesgenoffen, Könige und Freiftaaten, in Ausficht; „wenn 
bie Achäer,“ jo fprach dieſer Mann, deſſen Worte, — benen 
mir feine Thaten fo ganz und gar nicht entiprachen, — eines 
Philopömen oder Lykortas nicht unwürbig waren, „ich als Män- 
ner zeigten, jo werde e8 ihnen an Helfern nicht fehlen, wären 
fie Dagegen Memmen, fo würden fie ver Knechtfchaft ficher ver- 
fallen!” Umfonft verfuchten e8 die befonneneren Damigrgen, 
feinem Wüthen Einhalt zu gebieten; es gab eine höchſt tumul- 
tuarifche Scene, Kritolaos rief feine bewaffnete LXeibwache heran, 
um jeden niederzuftoßen, der fich an ihm vergreifen würde. Nach⸗ 
bem er dann die Wuth und Aufregung der Maſſen noch mehr 
geſchürt, indem er mehrere der Damiorgen, darunter felbjt ven 
würdigen Stratios, geheimer Intriguen mit ben Geſandten des 
Metellus anflagte, brachte er es endlich dahin, daß bie verblen- 
bete Mehrheit der Verſammlung eine Kriegserklärung ausiprach, 
„dem Wortlaut nach gegen die Spartaner, ver Sache nach aber 
gegen die Römer,” ihm felbjt aber mit unumſchränkter Vollmacht 
befleivete. 6%) Dann aber befchloß Kritolgos, militäriſch und poli- 
tiſch ganz richtig, Diesmal nicht zuerſt gegen bie Spartaner vor- 
zugeben, fonbern ven Krieg in Norden des Iſthmos zu eröffnen. 
Einerfeitd nemlich galt e8, die Stabt Herafleia am Deta, bie 
einzige, die im Hinblid auf den Befehl des Aurelius (©. 254.) 
von dem achäilchen Bunde fich Tosgefagt Hatte, zu züchtigen; 
anbrerfeits konnte man bei rafchem Vorbringen nach Norden außer 
ven Thebäern und Chalkidiern vielleicht noch andere mittel» und 
nordgriechiiche Stämme mit fortreißen, vtellekht gar ven Aufſtand 
in Makedonien wieder anfachen. 

Damit war denn ber Würfel geworfen. Der Senat bejchloß 
nun auch jeinerfeits auf die Nachrichten hin, bie Metellus nach 
Kom abgehen ließ, ven Krieg gegen vie Eidgenoſſen und über- 


64) Polyb. XXXVIII. 4, 1—11. 5, 1—9. Pawsan. VI. 14, 4. 
Diodor. XXXU. 26, 4 u. 5. vgl. Flor. I. 32. u. |. Freeman p. 698 #qg. 
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trug die Führung dieſes Krieges einem der Conſuln d. I. 146; 
das 2008 fiel dem Lucinus Mummius zu, einem plebejifchen 
„homo novus“, deſſen Familie übrigens mit dem Seipionifchen Kreife 
nahe befreundet war.) Mummius beeilte ſich inzwilchen anfchei- 
nend nicht mit dem Uebergang nach Griechenland, und fo wäre 
bie letzte Entfcheivung leicht durch einen andern Römer herbei- 
geführt worden. Der General Metellus nemlich, der ven 
fchwierigen mafedonifchen Krieg fo glücklich beendigt hatte, ftrebte 
lebhaft nach der Ehre, auch die hellenifche Trage endgültig zu 
löſen; eine Ehre, welche ver ftolze Ariftefrat dieſem Mummius, 
biejem „homo novus“, ver überdem auch fein politifcher Gegner war, 
nicht gönnte. Vielleicht mochte Metellus auch jetzt noch wünſchen, 
bie Hellenen vor dem ungleich härteren Schickſal zu bewahren, 
den fie bei der altrömifch bäuerlichen Rauhheit und dem gänz- 
lihen Mangel des Mummius an bellenifcher Bildung ſicher ent- 
gegengingen. Sp bemühte fi denn Metellus, fobald er von 
der Entfcheidung des Senats hörte, auf alle Weile, die griechi- 
ſchen Händel noch vor der Ankunft des Conſuls Mummius, fo 
lange er felbft noch als Oberbefehlshaber ver römifchen Truppen 
auf der mafebonifch = griechiichen Halbinfel zu verfügen hatte, 6° =) 
zum Abjchluß zu bringen. Er feßte alfo feine in Makedonien 
jtehende Armee fofort gegen Griechenland in Bewegung, zugleich 
aber gingen neue Geſandte an die Achäer ab und verfprachen ven 
Eidgenofjen, fie follten Seitens ver Römer für alles Vorgefallene 
“ Gnade erhalten, wenn fie jet auf Die Bedingungen, die Aurelius 
Dreftes ihnen geftellt, eingehen würben. 666) Es war auch biefes 


65) Paus. VII. 14, 5. u. j. Nitzſch, die Gracechen. ©. 250. Lange, 
©. 300fg. — 66°) Vgl. Zumpt 1. 1. pag. 163. Florus I. 32. fagt jogar: 
„Metello — — mandata est ultio.“ — 66®) Diefes wirb doch ber wahre 
Sinn der Stelle bei Pausan. VII, 15, 1. fein: „— — dyıevar xelsiav 
tüis noös päs ovvreislos Awzedauuovlous, zul noltıs alles, önooer 
Nonvro ra ‘Poualov x. r. .“; foviel wir wenigftens wiffen, war neben 
Sparta nur noch Heraflein aus dem Bunde getreten. Es ift freilich nicht 
unmöglich, aber auch nicht ſehr wahrſcheinlich, daß felbft Metellus nad dem 
entſchiedenen Bruce zwiſchen Rom und ben Achäern noch hinter die Bediu⸗ 
gungen zurückgehen durfte, die früher Oreſtes geftellt hatte; vgl. Zreeman, 
pag. 700. 
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umſonſt. Kritolaos war damals wahrfcheinlich ſchon auf dem 
Marfche over ftand vielleicht ſchon vor Herakleia. Jedenfalls ift 
Kritolaos ohne Aufenthalt (im Vorſommer d. 3. 146) von Korinth 
aus mit ftarfer Macht nach den Thermopplen vorgebrungen. “Die 
Chalfivier und Thebäer (wie auch einige andere Böoter) jchloffen 
fih ihm an, und fo begann man vie Belagerung von Herafleia. 67) 

Damit aber hatte die Bewegung ihren Höhepunkt erreicht. 
Bon feiner Seite her erfchien neuer Zuzug 67°) für Kritolaos. 
Herakleia hielt fich tapfer, und nun Fam die Schredensfunde, 
daß ver raſch heranziehende gefürchtete Meetellus den nahen Sper- 
cheios überfchritten habe. Da fank dem elenden Poltron Kritolaos 
ber Muth. Jetzt, wo er feinen Haß gegen bie Römer in römi- 
ſchem Blute fättigen konnte; jegt wo er beweiſen follte, daß er, 
wenn er nicht Diener oder Klient Roms fein wollte, wenigſtens 
bereit war, mit Ehren einen neuen Heldenkampf von Thermopylä 
oder doch eine neue Schlacht von Chäroneia zu bejtehen, — jetzt 
war rafcher Rückzug nach dem Peloponnes fein einziger Gedanke. 
In banger Angft wich er zurüd durch die Thermopylen; bie 


67) Pausan. VII. 15, 2. Liv. Epit. lib. LII. init. Polyd. XL. 1. 
Cie, in Verr. act. I. lib. I. c. 21. $. 55. u. lib. IV. c. 2.$.4. vgl. Schorn, 
S. 394. — Baparrhigopulos (f. unten „Koplvdor ülwors‘‘) p. 162. 
berechnet die Stärke der Armee des Kritolaos, freilih nur nah den mir 
höchſt bebenklichen Angaben des Claudius bei Oros. V. 3. auf minbeftens 
40,000 Mann. Sicheres hierüber ift kaum zu beftimmen. Freilich wiffen 
wir, daß (Poiyd. XXIX. 9, 8.) die Eidgenoſſenſchaft noch zur Zeit des Per- 
jiiden Krieges im Stande war, ein Heer von etiwa 40,000 Mann aufzubrin- 
gen. Nun aber hatte feitbem doch auch in dem Peloponnes die Zahl ber 
wafienfähigen Bevölkerung Tangfam abgenommen. Dazu war Sparta jebt 
im Aufftande, und felbft ein Kritolaos Tieß doch wohl bei dem Marich nad) 
Heralleia einige Heerhaufen zur Beobachtung der Spartaner zurüd. Auf bie 
von Pap. a. a. O. benutzten Angaben des Claudius bei Oros. 1. 1. (vgl. unt. 
Anm. 68* und ®) Über die koloſſalen Berlufte der Griechen in dieſem Kriege 
möchte ih aber um fo weniger fichere Schlüffe bauen, je weniger (vgl. 
Nifien, S. 39 ff.) den römiſchen Annaliften in Betreff ihrer Angaben über 
bie Zahl gefallener Feinde ver Römer zu trauen iſt. 

67*) Nur Pausan. II. 1, 2, fpricht, im Gegenſatze zu den übrigen Zeu- 
gen, davon, daß in biefem Kriege „zur Tor Eu ITelonorvnoov ol 
noAAot“ Bundesgenofien ber Achäer geweſen. 
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Erinnerungen an Leonidas und an bie tapfern Griechen ber 
Diadochenzeit, die i. 3. 279 v. Ehr. an viefem Plate fo wader 
gegen die Kelten gejtanden hatten, waren für biejen Sritolaos 
nicht vorhanden. Die Hägliche Flucht rettete ihn aber doch nicht. 
Der raſch nachbringende Metellus faßte ihn (etwa im Juni 
d. 3. 146 8=) bei dem lofrifchen Städtchen Starpheia. In 
wilden, orbnungslofem Kampfe wurden hier die Hellenen gänzlich 
geſchlagen, Taufende nievergehauen, an 1000 Dann gefangen 
genommen; von dem General Kritolaos aber wurde nach dieſem 
Gefecht niemals wieder eine Kunde vernommen. 6°) Die grie- 


689) So nah 8. F. Hermann, Gefammelte Abhandlungen und Bei- 
träge zur Maff. Literat. u. Alterthumsk. (1849.) Abhandl. XVI. „die Erobe- 
rung von Korinth und ihre Folgen für Griechenland,” (deren erſter Theil 
befanntlich gegen ven Verſuch bes atbenifchen Gelehrten 8. Baparrhigo- 
pulos*), den Untergang von Korinth erft dem Frühjahr 145 v. Chr. zuzu- 
tbeilen, ſich richtet.) ©. 354fg. — 68”) Puusan. VII. 15, 2 u. 3. Vellei. 
I. 11. Zonar. IX. 31. Polyb. XL. 6, 11. Mit mehr allgemeiner Aus- 
drucksweiſe werlegen Die Schlacht an bie, benennen fie nach den nahen Ther- 
mopylen Ziv. Epit. lib. LII. und Orosius V. 3, (der nach dem — nad Art 
biefer Schriftfteller — wahrſcheinlich in Uehertreibung fich gefallenden Anna- 
liften Claudius den Verluſt der Griechen auf 20,000 Dann angiebt. Aur. 
Vict. de vir. ill. 60. verlegt das Schlachtfeld nach der Gegend von Herafleia ; 
Florus 1. 32. fabelhaft genug nach Elis. — Kritolaos (der nach Aur. Piet. 1.1. 
in der Schlacht umkam) ſoll fih nad Ziv. 1. 1. nad) feiner Niederlage ver- 
giftet haben; e8 ift wahrjcheinlicher, Daß er (Paus. 1.1.) in ven Sümpfen des 
nahen Meeresufers umkam. 


*) Diefe Unterfuchung des Bap. war zuerft angeftellt in ber Tleinen 
Schrift: „To relevraiov Eros rüs EMnvixijj Plevdeplas.‘ Athen. 1844. 
Auf Hermanns Angriff antwortete B. in ber Zeitichrift „via Iurdaga “ 
1852. p. 377 sqq., u. Hermann giebt ihm (Lehrbuch der Griech. Staats- 
altertb. 4. Aufl. 1855. $. 189. Anm. 1.) zu, Pap. babe wenigftens ſoviel 
wahrjcheinlich gemacht, daß Mummius erſt i. I. 144 v. Chr. triumphirte; 
für den Fall von Korinth hält H.a.a. O. überhaupt nur an OL. 158, 3. feſt. 
Wir balten nach wie vor für den Untergang ber Achäer das Jahr 146 fefl. 
— Pap. hat feine Arbeiten über dieſe Frage dann zufammengefaßt unter dem 
Titel „ Koglv$ov kAmoıs uno tod Mouulov,‘‘ Nr. 5. (pag, 145 — 188.) 
feiner i. 3. 1858 in Athen erfchienenen Sammlung „loropıxei noayuareiaı“ 
Vol. L, nad der ih auch im Folgenden citire. 
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Hilde Armee war aufgelöft und erlitt auf ver weitern Flucht 
nah Korinth noch weitere fehlimme Verluſte. Das Contingent 
ber Stabt Paträ und der umliegenden Lanpichaft, (deren Mann 
Ihaften fchon früher einmal in dem großen keltiſchen Sriege 
dv. 3. 279 furchtbare Verluſte erlitten hatten, 82) wurde im 
Phofis völlig aufgerieben. 6%) Eine Kernſchaar von taufend 
Arkadern, bie dem Kritolaos nachgezogen und bis Elateia in Pho- 
kis gelangt war, wurde auf die Runde von der Schlacht bei 
Starpheia von den Klateern zum Abzug genöthigt und auf 
dem Rückmarſch bei Chäroneia von den Römern gänzlich ver- 
nichtet. 7%) Nach folchen vafchen Erfolgen verfuchte Metellus 
nun wieder den Weg der Milde. Als er vor Theben ankam, 
hatte die Maſſe der Bevölkerung in wilder Angſt die Flucht 
ergriffen; der römiſche General verhinderte aber nicht allein bie 
Verwüftung der menfchenleeren Stadt, fondern erließ auch zu 
Sunften der geflüchteten Einwohner umfaſſenden Gnabenbefehle; 
ber einzige Pytheas, der aber mit feiner Familie einftweilen nach 
dem Peloponnes entkommen war, follte mit dem Tode büßen. 7%) 
Dann ging e8 langfam weiter ſüdwärts, — leider nur zu lang- 
ſam. Ein rafches Vorbringen nach dem Peloponnes hätte wahr- 
ſcheinlich dem ganzen Kriege ſchon jegt ohne weitere Mühe ein 
Ende gemadt. Denn im Peloponnes war in weiten reifen bie 
Entnutbigung groß. Vor Alten die befigenden Klaſſen fahen bei 
längerer Dauer dieſes heillofen Krieges ihren eigenen und bes 
Daterlandes völligen Ruin mit Sicherheit voraus; im Verlauf 
ber nächiten Wochen, wo die wüthende Hartnädigfeit der fanatis 
ſchen Kriegspartei die Rache ver Römer immer ftärfer heraus- 
forderte, haben fich nicht wenige in wilder Verzweiflung ven Tod 


69*) Bgl. Pausan. VII. 18,5. — 69P) Bgl. Poiydb. XL. 3, 4. viel» 
leicht ift die angebliche zweite mörberifche Schlacht, die nach Claudius bei 
Oros. V. 3. erwähnt wird, auf biefes ober das nächſte Gefecht (Anm. 70.) 
zu beziehen; vgl. auch Aur. Pict. de vir. ill. 61. — 70) Pausan. VII. 15, 3. 
vielleicht gehört hierhin die Stelle bei Oros. V. 3. ,„Diaeum vero adducen- 
tem ex Arcadia militem, ab eodem Metello praetore oppressum cum exercitu 
docet “; wenn babei nicht eher an eine Verwechſelung mit der Schlacht von 
Leukopetra zu denken ifl. — 71) Pod. XL. 3, 10. Pausan. VI. 16, 5. 
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gegeben. Schon jeßt aber wünfchte man weit und breit einen 
fchnellen Friedensſchluß, der allein noch wenigftens Leben und 
Eigentbum der Peloponnefier retten zu können fchien. 7?) Unter 
biefen Umftänden hatten zunächit mehrere namhafte und reiche 
Bürger und eidgenöffiiche Beamte, der Unter -Stratege Sofifra- 
te8 an ihrer Spike, ven Beichluß gefaßt, mit Metellus zu unter: 
handeln. Der befannte, fonft allgemein verabfcheute Freund des 
Kallitrates, Andronidas ging als Gefandter zu Metellus. Der 
römifche Feldherr, hoch erfreut über die Ausficht, ven Krieg ſchon 
jett zu vollem Abfchluß Bringen zu können, bot ihnen wirklich 
noch einmal den Trieben unter leivlichen Bedingungen. ALS aber 
Andronidas und feine Begleiter mit dem Theffaler Philon, einem 
Abgeoroneten des Metellus, nach Korinth zurücehrten, 7?) fanden 
ſie die Verhältniffe wefentlich verändert. Diäos nemlich, ver 
nach des Rritolaos Tode ald Vorgänger dieſes Mannes nach dem 
Herkommen des Bundes die Strategie übernommen hatte, war 
fammt feinen gleichgefinnten Freunden entfchloffen, ven Krieg 
unter allen Umſtänden fortzujegen. Diefe Männer, vie zum 
Theil auch durch die gänzliche Zerrüttung ihrer eigenen Vermö— 
gensverhältniffe getrieben wurden und nichts mehr zu verlieren 
hatten, 7%) wußten es wohl, daß fie bereitd zu weit gegangen 
waren, um für ihre Berfon bei den Römern Gnade zu finden. 
Diefe Fanatiker, die nicht einmal Talent hatten, den Krieg, den 
fie herbeigeführt, zu leiten, mochten fich nicht für ihr Vaterland 
opfern, jondern wollten Alles in ihr eigenes Verderben mit hinein- 
reißen. Und unterftüßt durch die wüthenden focial= vemofratifchen 
Maſſen befchloffen fie, ven Krieg „bis aufs Meſſer“ fortzu- 
feßen, 7*b) die Friedenspartei, die Beſitzenden, durch blutigen 
Terrorismus nieberzuhalten. Gleich zuerft hatte Diäos Megara 
buch Alkamenes mit 4000 Mann bejegen lafjen, 7°) vie freilich 
nicht lange nachher, als Metellus nach völliger Beruhigung von 


72) Zonar. IX. 31. vgl. Polydb. XL. 3, 1— 9. — 73) ®gl. Pol. XL. 
4, 1u.3. 5,2. f. auch Paus. VIL 15, 5. fin. — 74°) Diod. XXXI. 
26, 3. — 74®) Bgl. Pol. XXXVIII. 2, 8 n. 13. XL. 5, 5—10. 
75) Pol. XL. 2, 3. Pausan. VII. 15, 4. 
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Böotien gegen den Iſthmos vordrang, diefe Stadt ohne Schwert- 
ftreih aufgaben. Dann aber hatte Diäos, Der bie neuen 
Küftungen von Argos aus leitete, nicht allein die ganze noch 
übrige Mannſchaft ver Achäer zum neuen Rampfe aufgerufen, 
jondern auch den Gemeinden geboten, die Lücken der Contingente 
buch Bewaffnung von freizulaffenden Sklaven (bi zu 
12,000 Mann) auszufüllen. Korinth follte der allgemeine Sam- 
melplat fein. Die Bundeskaſſe war erfchöpft, fo mußten denn 
bie Reichen — die ſchon Durch die Entziehung ihrer Sklaven zum 
Heerbienft, und durch ven kecken Vebermuth, mit dem jeßt die 
übrigen Sklaven, die man ven Cigenthümern noch ließ, gegen 
Ihre Herren auftraten, ſchwer erbittert und bebrängt waren, — 
ſchwere Kriegsfteuern zahlen, die Damen ihren Schmud hergeben. 
Inzwiſchen, denn das langſame und gemäßigte Vorgehen des 
Metellus Tieß ihm dazu nur zu viel Zeit, war Diäos (etwa im 
Auguft d. 3. 146) 7%=) von der Landesgemeinde, die den. erjten 
Schrecken längft überwunden hatte, in aller Form zum YBunbes- 
bauptmann mit unbefchränfter Gewalt ernannt worden, ’*®) und 
nun ging es an blutige Gewaltthaten gegen die Friedenspartei. 
Der Stratege hatte die Volksmaſſen in Korintb, wohin er fich 
endlich begab, dermaßen gegen vie zu Metellus abgegangenen Unter- 
händler aufgereizt, daß biefelben bei ihrer Rückkehr fofort von 
bem Pöbel gemißhandelt und gefejfelt wurden. Umſonſt bejchwor 
ber alte Stratios den Strategen, fich in die neuen durch Philon 
überbrachten Vorfchläge des Metellus zu fügen; zur Antwort 
wurde auf beftimmten Befchluß des Diäos und feiner Freunde, 
zu denen nun auch der im Drange biefer Zeit wieder zurückberu⸗ 
fene Damofritos (S. 251.) kam, jener Sofifrates von den Da⸗ 
miorgen als Hochverräther vor Gericht geftellt, zum Tode verur- 
theilt und unter den graufamften Martern hingerichtet, — ein 
Berbrechen, das felbft die wüthenden Maffen mit Unwillen erfüllte. 
Und dabei war Diäos nicht einmal Fonfequenter Terrorift, fon- 
bern er war infam genug, aus der Verzweiflung feiner politifchen 


76°) Bgl. Hermann, a. a. O. ©. 354. — 76P) Pol. XL. 2, 1— 11. 
4, 1. Pausan. 15, 4. 
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Gegner klingenden ‚Gewinn für fich zu ziehen; d. 5. er verkaufte 
dem ebenfall® mit dem Tode beprohten Andronidas und deſſen 
Freunden ihre Begnabigung für fchweres Gelb." So Tief 
aljo die Wuth der peloponnefifchen Kriegspartei ven legten Moment 
verftreichen, wo das bereit fo hart getroffene Bolt wenigftene 
vor noch härteren Schlägen und vor dem vollen Elend ver Folgen 
eines unglüdlichen Krieges gegen Rom bewahrt werben Tonnte. 
Es dauerte nemlich nicht lange mehr, fo hatten die Achäer es 
nicht mehr mit dem Metellus zu thun. Bereits ftand vieler 
Feldherr, nachdem er Megara ohne Schwertftreich genommen und 
ben Iſthmos erreicht hatte, 7%) im Begriff ven legten Schlag 
gegen die Eidgenoſſen zu führen, da erfchien (etwa zu Anfang 
bes September) eines fchönen Morgens 7?*) der Conſul Mum- 
minus in Begleitung jenes Aurelius Dreftes mit feinen Liktoren 
und einer Fleinen Anzahl von Reitern im römifchen Lager, über: 
nahm das Dberfommando auf ver griechifchen Halbinfel, 79P) befahl 
den Metellus Furz und gut, mit feiner Armee nach Makedonien 
zurüdzufehren, und 309 dann nach und nach die verfchiebenen 
Abtheilungen feines Fonfularifchen Heeres an fih, dem er felbft 
borausgeeilt war, um unter allen Umftänben die Beendigung des 
achäifchen Krieges nicht dem Metellus überlaffen zu müfjen. Bin⸗ 
nen kurzer Zeit ftanven am Iſthmos von Korinth 23,000 Mann 
und 3500 Reiter unter Mummius’ Befehlen vereinigt, zu benen 
nun auch noch eine Abtheilung kretiſcher Schüßen und ein per- 
gamenifches Hülfstorps unter dem General Philopömen ftieß, 79°) 

Inzwiſchen hatte auch Diäos, ein ſchlechter Feldherr und 
Berwalter, wie er war, feine Nüftungen mit wildem Eifer fort- 
geſetzt, allerdings aber nicht gerade viel ausgerichtet. Paträ und 
fein Gebiet konnten Taum neue Mannfchaften mehr ftellen; bie 
Kantone Elis und Meffenien, die ohnehin niemals durch befonbern 


77) Pol. XL. A, 1—10. 5, 1—6. Paus. 15, 5. fin. — 78) Paus. 
1.1. — 79°) Paus. 16, 1. „zegl 6p9gov“; vgl. Hermann, ©. 354. 
Clinton, Fasti Hellen. Vol. IH. pag. 104. — 79b) Bergl. Zumpt 1. 1. 
pag. 163 sg. — 79°) Paus. VII. 16,1. Vellei. 1.12. Flor. I. 32. Aur. 
Viet. de vir. ill. 60, 2. Oros. V. 3. vgl. auch Justin. XXXIV. 2. Zonar. 
IX. 31. u. Val. Maxim. VII. 5, 4. 
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bundesgendffiichen Eifer fich auszeichneten,, hielten ihre Mannichaf- 
ten zu Haufe zurüd, weil jie einen Angriff ver römiſchen Flotte 
auf ihre ſchutzloſen Küften erwarteten. 2%) So blieb denn nur 
ein Theil von Achaja, Sikyon, Arkapien und der peloponnefifche 
Nordoften übrig; und hier war allerdings, — freilich nicht ohne 
Willkür, Gewaltfamkeit und herrifche Plan- und Rüdfichtslofigfeit, 
wie biefes der Drang des Augenblid8 und die ganze Art des 
Diäos mit fich brachten, — Manches gefchehen, foweit entiweber in 
ber Nähe des Hauptquartiers ver Terrorismus ber Kriegspartei über 
den Widerwillen und bie Verzweiflung ver Befigenden ven Sieg 
davon trug, oder aber bie untern Klaffen wirklich mit glühendem 
Eifer fich bei der Neubilvung der Armee betheiligten; wie nament- 
ih in Korinth‘ und in dem arlabifchen Lande, wo bei dem 
tapfern Volke noch am erjten eine reinere Freiheitsliebe, und werf- 
thätige Theilnahme auch bei ver mittleren Klaffe zu finden war. ®1) 
Und dennoch konnte Diäos zuleßt doch nur über eine Feldarmee 
von etwa 14,000 Hopliten und 600 Reitern verfügen.) Die 
legte Entjcheivung aber erfolgte num noch fehneller, als man 
allgemein erwartet hatte. Mummius nemlich fchob allmählich 
jeine Vorpoften weiter auf ven Iſthmos vor; dieſe Poften (einige 
talifhe Schaaren und die Hülfstruppen) ftanden etwa zwölf 
Stadien (etwas über eine halbe Stunde) von der Hauptmacht ent- 
fernt. Im ihrem Siegesftolzge und Kraftgefühl verfahen fie ven 
Wachdienft jehr nachläffig und machten es dadurch den Achäern 
möglich, fie zu überfallen und mit namhaften Verluften auf das 
Hauptheer zurüczumerfen. 3%) Diefer Meine Erfolg machte vie 
Griechen fo übermüthig, daß fie nunmehr mit gefammter Macht 
von ihrem Lager bei Korinth ausrüdten, um den Nömern eine 
Hauptſchlacht zu liefern. Und — gegenüber ver Erbitterung, 
ber Verzweiflung, der Hoffnungslofigfeit der befigenden Klaſſen 
— ſoll die Verblendung der Kriegspartei, namentlich ver Maffen 
von Korinth fo groß geweſen fein, daß angeblich nicht bloß 
große Schaaren von Frauen und lindern auszogen, um bie fieg- 


80) Polyb. XL. 3, 3. — 81) Pod. XL. 2, 4 u. 11. 3, 1—9. Paus, 
15, 4 — 82) Paus. 15, 4. — 83) Paus. VII. 16, 1 u, 2. Lonar. IX. 81. 
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reichen Kämpfe der Armee mit anzufchauen, ſondern fogar zahl- 
reihe Wagen dem Heere folgten, auf denen man bie erwartete 
Beute nach Haufe jchleppen wollte. 3°) Mummius verfagte fid 
biefer Herausforderung nicht, und im September d. I. 146 3*®) 
fam e8 auf dem Iſthmos, in einem Thale zwifchen dem römi- 
ſchen und dem achätfchen Lager 820) zu dem entfcheivenven Zufam- 
menftoße. Die griechifche Reiterei hielt nicht einmal dem erften 
Anlauf der ſechsfach ftärkeren römifchen Kavallerie Stand; dage— 
gen fchlug fich das achätfche Fußvolk mit rühmlicher Tapferkeit 
geraume Zeit‘ gegen bie Uebermacht, bis endlich eine Kernſchaar 
von taufend Römern den Hellenen die Flanke abgewann und 
bie Niederlage des Diäos entſchied. 4°) 

 . Damit war denn ber ganze Krieg entſchieden. Diäos, der 
jegt ven Muth fo vollftändig verlor, wie Kritolaos bei Heraflein, 
Dachte nicht daran, fich nach dem nahen feften Korinth zurüdzu- 
ziehen und entweber hinter deſſen Mauern einigermaßen erträg- 
liche Bedingungen für die Eidgenoffen zu erfämpfen over aber auf 
ben Trümmern diefer Stadt in ähnlicher großartig ruhmvoller 
Weife zu fterben, wie wenige Monate zuvor vie legten Helden 
von Karthago. Unmittelbar vom Schlachtfelve flüchtete der elende 
Demagoge in wilder Haft nach feiner Heimath Megalopolis; in 


84°) So erzählt wenigftens der allerdings nicht eben zuperläffige Justin. 
XXXIV. 2. — 84) Bgl. Hermann, ©. 356. — 84°) Der Plak dieſer 
Schlacht ift nicht genau befannt. Das „Thal“ (xoiiov) nennt Zoner. IX. 
31. nad) Liv. Epit. lib. LII. wurde „ad Isthmon‘, nad For. 1. 1. „sub 
ipsis Isthmi faueibus ‘‘ gekämpft. Polybios (XL. 14, 4.) nennt den Kampf: 
„n mweol Tov ’Io9uov ucayn.“ Nach Aur. Viet. de vir. ill. 60. wurbe bei 
Leukopetra gefochten; diefer Ort, nach welchem die Neueren dieſe Schlacht 
gewöhnlich benennen, ift aber ſonſt nicht weiter befannt. Curtius, Pelop. 
Bd. II. ©. 591. vermuthet, dieſer jchon dem Pighius (Annal. II. 457.) 
verbächtige Name ſei vielleicht aus TAmruxov rerga entftanden. — 849) Lie. 
1. 1 Paus. VII. 16, 2. Zonar. 1. 1. Justin. u. Flor. 1.1. Aur. Vict. de 
vir. ill. 60. Orofius, der tiber den ganzen Krieg fich fehr unklar ift und 
namentlich (vgl. ob.) den Kämpfen in Mittelgriechenland eine viel zır große 
Ausdehnung giebt, Tennt die Schlacht am Iſthmos gar nicht; doch führt er 
vorher (1. 1.) den bekannten Balerius Antias an, ber denn 20,000 Adhäer 
umlommen und den Diäos (f. bernach) auf dem Schlachtfelde fterben läßt. 
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wüfter Verzweiflung hat er hier feine Gemahlin getöbtet, fein 
Haus in Brand geſteckt und fich felhft durch Gift ven Tod gege- 
ben. 85) Die flüchtigen Achäer aber, die feinen andern Führer 
fanden, der entweber Korinth gehalten oder die arfadiichen Päſſe 
vertheidigt hätte, zerftreuten fich nach ihrer Niederlage nach allen 
Seiten, ftellten ven Kampf ein und erwarteten überall in dumpfer 
Ergebung ihr weiteres Schidfal. In der nächften Nacht nach 
ber Schlacht war auch die Mehrzahl ver Bewohner von Korinth 
mit einem ‘Theil der Trümmer der Armee vor ver Rache ver 
Römer aus ihrer Stadt entwichen. Ad Mummius dann vor 
Korinth erfchien, fand er die Mauern unbeſetzt, die Thore gedff- 
net; trotzdem zögerte er zwei Zage lang mit dem Cinmarjch, 
weil er eine Kriegslift fürchtete, erjt am dritten Tage rüdten bie 
Legionen ein, — nur bei der Befeßung der Akropolis ſcheint es 
noch zu einem Kampfe gefommen zu fein. 86) Und nun fchritten 
bie Römer zu einem furchtbaren Akt ver Nache. Die Doppelte 
Beihimpfung römifcher Gefandten, die zu Korinth verübt worden, 
forderte jchwere Sühne; der Muth ver Achäer follte für alle 
Zeiten gebrochen werben; die mächtigen Kapitaliften in Rom end— 
ih wollten, wie fie ſchon Karthago der Erde gleich gemacht, 
mb in dem griechifchen Oſten eine läftige Concurrenz aus dem 
Wege räumen: fo hatte denn Mummius von dem Senate [peziellen 
defehl erhalten, 2°°) Korinth zu vernichten. So wurden 


85) Pausan. VII. 16, 2—4. Aur. Pict. 1.1. 60. vgl. Zonar. 1. 1. 
8) Die letztere Vermuthung gründet fi) allerdings Lediglich darauf, daß 
Paufanias an der Stelle, wo er von dem Einmarich des Mummius in bie 
Stadt „avanentaucvev ray nvAcv“ ſpricht, Dennoch zuleßt jagt: „zoirn 
dE Nulog era 179 udn Jocı Te xora xoaros — Kopıvsor.“ (VIl 
16, 5.) Bielleicht meint indeſſen P. auch nur die gewaltiame Behandlung 
ber ohne Kampf bejeßten Stadt, bez. die ewentuell erfolgenden zerftreuten 
Kämpfe mit den dem Tode geopferten Einwohnern. — 86°) So mirb es 
wenigſtens gejagt bei Ziv. Epit. lib. LII. „qui — — Corinthon ex senatus- 
econsulto diruit, quia ibi legati Romani violati erant.“ Die Sache felbft 
ift neuerdings (wie uns inbeflen ſcheint wenigſtens nicht mit unbedingt zwingenden 
Gründen) angefochten worden von S. W. Teuffel (bei Pauly, Realenchel. 
d. Hafj. Alt. Bd. V. in dem Wrtifel „Mummia gens.“ ©, 200.), ber eher 
geneigt ift, eine nachträgliche Billigung diefer Gewaltthat, Seitens des 

Hergberg, Griechenl. unter d. Römern. I. 18 
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benn bei und nach Einnahme der Stadt alle freien Bürger, bie 
man noch fand, in Stüden gehauen, vie Weiber und Kinver 
aber (jammt ven bewaffneten Sklaven, welche die Schlacht von 
Leukopetra überlebt hatten) in die Sklaverei verkauft. Dann aber 
wurde die Stabt ſyſtematiſch ausgeplünvdert und endlich unter dem 
Klang der Kriegsmuſik ven Flammen übergeben. Der . Boben 
ber Stabt wurde „devovirt,“ d. b. „in den üblichen Bannfor- 
men jeder Wiederanbau ver öden Stätte unterfagt.” So fand 
das herrliche Korinth, — deſſen Schönheit noch ven Aemilius 
Paulus zur Bewunderung bingeriffen hatte; die legte Stabt im 
europäifchen Griechenland, vie mit den erhabenen Dentmälern 
ver Kunft und der Größe der Vorfahren auch die alte Bfüthe des 
Handels und der Gemwerbthätigfeit in großem Umfange bewahrt 
hatte; biefelbe Stadt, unter deren Mauern vor 50 Jahren ver 
Römer Tlamininus die neue Freiheit der Hellenen verfündigt 
hatte, — unter den Händen ver römiſchen Weltbeziwinger in 
Ihauerlichiter Weife feinen Untergang. 86°) 

Der Krieg der Eidgenofjen gegen die Römer war beenbigt. 
Die Gejchichte diefes Krieges kann nur Empfindungen der trau- 
rigften Art erwecken. Freilih konnte die Gefchichte der freien 
Griechen nicht wohl ohne eine gewaltige Erjchütterung zu Ende 
gehen: dieſes Volk mit feiner taufenpjährigen großen Gefchichte 
konnte nicht freiwillig von der Bühne der Weltgefchichte abtreten, 
ehe nicht feine legte Kraft verbraucht war. ‘Das mildert aber ven 


Senats anzunehmen. Dagegen haften die Angaben des Ziv. feſt: Paparr- 
higopulos, p. 181, Schorn, ©. 402. Mommſen, R. G. Bd. IL ©. 49fg. 
Lange, ©.291. — Ueber die Motive der Zerftörung |. auch Cicer. pro 
lege Manil. c. 5, 11. de offic. I. 11, 5. III. 11, 1. Justin. XXXIV. 2. fin. 
86°) Vgl. aufer den unter 86P angeführten Stellen: Pausan. VII. 16, 4, 
u. 5. II. 1, 2. 2, 2. Polyb. XL. 7,1. Diod. XXXII. 27. Strabon. VIIL 6, 
23. p: 584. (381.) Vellei. 1.18. Flor.1.1. Pin. N.H. ed. Sillig. XXXTV. 
2,(8.) 7.83, (6.) 12. XXXV. 12, (43), 151. Zonar. IX. 31. Macrod. Bat. 
III. 9. Zutrop. IV. 14. Oros. V. 3. f. auch Cio. in Verr. act. IL. ib. L 
c. 21. $. 55. de offic. II. 22, 4. Virgil. Aeneid. VI. 887. Dion. Case. 
XLIII. 50. Swidas, I. p. 910. ed. Bernhardy. Anthol. Gr. ed. Jacobs. Il. 
p. 30. nr. 84. p. 1. nr. 2. p. 20. ar. 50. p. 132. nr. 20. ®gl auch Mer- 
leker, Achaic. pag. 449 sqg. 
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büftern Eindruck diefer Ereigniffe in Nichte. Wir haben es wie- 
berholt gezeigt, welche jchwere Schuld auch die Römer an bem 
Verfall der edlen peloponnefifchen Nation trugen, wie unter ftar- 
fr Mitwirkung der Römer vor Alleın während ver legten 20 Jahre 
die führerlofe Nation immer rafcher ausarten und dem Unter- 
gange entgegeneilen mußte. Darum bleibt aber der Eindrud nicht 
minder traurig, ven dieſer letzte Freiheitöfrieg ver Dellenen hervor⸗ 
ruft. Hier finden wir nichts von dem majeftätifchen Zorne eines 
edlen Volkes, welches, in feinen heiligften ®ütern bedroht, in 
gewaltiger Erhebung die Ketten der Fremdherrſchaft zerbricht, feft 
entichloffen, Alles an Alles zu fegen, zu fiegen oder zu fterben. 
Hier finden wir nicht den hingebenven Todesmuth der untergehen- 
ven Karthager, deren großartiger Todeskampf in ihrem entfeglichen 
Schickſale wenigftens ein verfühnendes Moment bietet. Hier find 
es ganz gemeine Leivenfchaften und nievere Intereffen, vie ven 
fetten Kampf vorbereiten ; blinde Wuth, die ven Kampf entzündet; 
bie Führer erfcheinen ohne Seelenavel und fittliche Würde, ohne 
Kraft gegen den Feind, muthvoll nur gegen die wehrlofen Geg- 
ner im eigenen Lager, ihr Heldenmuth nur der des banferotten 
Spielers, — das Volk aber in Parteien zerriffen: die eine voller 
Sehnſucht nach Ruhe, ja nach dem Siege des mächtigen Gegners, 
die andere nicht mehr von reiner DBegeifterung bejeelt, ſondern 
von wildem Fanatismus und fünftlicher Erregung getrieben: überall 
fein heldenmüthiger Aufſchwung, fondern fliegende Hite, fein 
opferfreudiger Todesmuth, ſondern unheimliches,  fleberhaftes, 
krampfhaftes Aufzuden. Diefer Teste Krieg der Hellenen bleibt 
unendlich weit zurüd hinter allen andern Freibeitöfämpfen ihrer 
eigenen Vorzeit: dieſe Diäos und Kritolaos mit ihren Achäern, 
dieſer Pytheas mit feinen Thebäern — wie tief jtehen fie gegen 
die Athener und Thebäer des gewaltigen Demofthenes zurüd: 
weich ein Kontraft zwifchen ver Schmach von Skarpheia und Leu⸗ 
fopetra und ver ruhmvollen Niederlage von Chäroneial Am 
meiften gemahnt ung noch biefer legte griechifche Freiheitskrieg an 
bie erſte heuͤeniſche Erhebung gegen Dareios Hyſtaspes' Sohn. 
Und doch, ſo gemein Männer wie Ariſtagoras und Hiſtiäos ſelbſt 
gegenüber einem Diäos und Kritolaos erſcheinen: wie ganz anders 
18* 
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ſchlugen ſich doch die Helden von Lada und Milet, als die wüſten 
Haufen von Skarpheia und Leukopetra, dieſe unglückſeligen Epi⸗ 
gonen der wackern Landwehr des Philopömen, die nicht einmal 
einen ſolchen Mann in ihren Reihen zählten, wie jener kühne 
Dionyſios von Phokäa! Und endlich, mit der Schlacht von Lada 
und dem Untergang von Milet begann ver volle glänzende Tag 
ber helleniſchen Gefchichte, — bei ven Leichenhügeln von Sfar- 
phein und Leufopetra, bei den rauchenven Trümmern von Korinth 
verliert fich unjer Pfad in die trübe Nacht, vie fih von nun an 
für lange Jahrhunderte über das alte Land der Hellenen lageıt. 


Nah der Zerftörung von Korinth fuhr Mummius fort, 
ven „Abfall” ver Griechen durch eine Reihe vernichtender Schläge 
zu beftrafen. Mummins war an fich nichts weniger als grau 
fam; unter rauher Schaale verbarg der einfache plebejiſche Em— 
porkömmling, deffen Mangel an feiner hellenifcher Bildung befannt- 
fih auch in dieſer Zeit Veranlafjung zu höchſt wunderlichen 
Mißgriffen und lächerlichen Aeußerungen gegeben hat, °7) ein 
edles Herz, fogar eine große Gutmüthigkeit. 38) Noch mehr, 
dieſer Mann war völlig frei von jeder Spur ariſtokratiſcher Cor— 
ruption, durchaus uneigennützig und lauter, ganz und gar nicht 
geneigt, in ſeinem perſönlichen Intereſſe Gewaltthaten und Erpreſ⸗ 
ſungen in Griechenland auszuüben. Alle dieſe Eigenſchaften ſind 
den Hellenen auch ſpäter reichlich zu Gute gekommen; vorläu— 
fig aber fand der ernſte Feldherr, deſſen römiſche Strenge beſieg⸗ 
ten „Empörern“ gegenüber durch keinerlei helleniſche Sympathien 
gelähmt wurde, gar keine Veranlaſſung, bei den im Intereſſe 
Roms für nöthig erachteten Strafakten von der ganzen Strenge 
des Kriegsrechtes irgendwie abzugehen, oder auch ſeinen Beglei⸗ 


87) Bol. u. A. Vellei. I. 13. — 88) Die natürliche Gutmüthigkeit 
des Mummius ſoll fich ſogar bei dem grauſamen über die Korinthier 
verhängten Strafgericht wenigſtens nicht gänzlich verläugnet haben; j. ben 
Heinen Zug, der uns bei Piut. Sympos. lib. IX. quaest. 1. 8.2. erhalten ifl. 
Bgl. jpeciell das Charakterbild, welches Tenffel a. a. O. ©. 201g. von 
dieſem Mummius entworfen hat, mit den bort angeführten Belegen; |. auch 
Lange, ©. 300 fi. 
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tern Einhalt zu thun, wo fie im Vertrauen auf bie beſchränkten 
Anfhaunngen und die — Römern gegenüber nicht bloß bei biejem 
Anlaß wiederholt in Schwäche ausartende — Nachgiebigfeit des 
Conſuls mit dem Recht des Sieger argen Mikbrauch trieben. 3°) 
Nicht davon zu reden, daß fchließlich auch vie Mauern und Thürme 
von Korinth gebrochen, daß alle noch irgend erreichbaren korinthi- 
ſchen Flüchtlinge zu Sklaven gemacht wurben, ?°) daß felbft vie 
Iſthmiſchen Heiligthümer einer rohen Plünderung verfielen : *1) 
fo ging es num auch an die Beitrafung ber übrigen Gemeinden, 
bie gegen Rom im Kampfe geftanden hatten. Mit furchtbarer 
Strenge wurden die von Metellus gefchonten Kantone Böotien 
und Chalkis behanbelt; Theben und Chalfis wurben ziwar nicht 
gänzlich zerftört, 9?) wohl aber ihrer Mauern beraubt und 
Ihwerer Mißhandlung unterworfen, (wie denn namentlich in 
Chalkis arg geplündert und ein Theil der einheimifchen Ritter⸗ 
haft ermorpet worden ift);?2®) fchließlich wurden die Böoter 
verurteilt, an Herakleia und bie früher (©. 241.) von ihnen 
geplünderten Eubder 100 Zalente zu bezahlen. ??°) Und nicht 
viel anders ging e& im Peloponnes. Als Mummius in das Innere 
ver Halbinfel einvrang, fand er nirgenns mehr Widerſtand. 
Trogdem wurden bie Eidgenofjen überall entwaffnet, Die Mauern 
ber Städte, deren Bürger fih gegen Rom erhoben hatten, 
geichleift, verichievene Pläte geplündert, und noch mehrere nams 
bafte Männer, vie als gefährliche Häuptlinge ber Kriegspartei 
galten, hingerichtet, ihre Güter eingezogen, andere Hellenen in 
Menge in die Sklaverei verkauft; jchlieglich befahl Mummius ven 
Beloponnefiern, eine Entſchädigung von 200 Talenten an bie von 
ihnen fo viel geplagten Spartaner zu zahlen. 9°) 


89) Vgl. Polyb. XL. 11, 3 u. 4. — 90) Paus. II. 1, 2. Zonar. IX. 
31. Oros. V. 3. — 91) gl. Pol. XL. 11, 1. — 92*) So behauptet 
Liv. Epit. lib. LII. |, dagegen Paus. IX. 7,4. Keil, inser. Boeot. p. 83. 
u. Strabon. ed. Kramer. X. 1, 11. p. 688. (448.) und bie ganze ſpätere 
Geſchichte, ſoweit wir Theben und Chalkis zu berühren haben. — 92®) Polyb. 
XL. 11,5. — 92°) Paus. VII. 16,7. — 93) Bgl. die allgemeine, allerdings 
überaus grelle, Schilderung bei Diod. XXXII. 26, 2. u. ſ. auch Pausan. VII. 
16, 5n.7.1I. 1,2. Zonar. IX, 31. Polyb. XL. 9, 3. 1. Maccab. 8, 10. 
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Damit hatten aber die Gewaltmaßregelu im Wejentlichen ihr 
Ende erreicht. Es erichienen nemlich einerfeits (vielleicht ſchon mit 
Ausgang des Oktober 146 v. Chr. °**), wie gewöhnlich, zehn 
Legaten bes Senats im römifchen Lager, um dem Conful bei ver 
Neugeftaltung ver griechifchen BVerhältniffe zur Hand zu gehen. 
Andererſeits war aber auch ver edle Polybios bei vem Conful 
eingetroffen, um das unfägliche Elend feines Volkes nach Kräften 
zu lindern. Polybios hatte die traurige Kunde bon dem Unter⸗ 
gang von Korinth in dem Lager des Scipto Aemilianus in Afrika 
erhalten; in voller Webereinftimmung mit feinem großen Freunde 
und mächtig unterftüßt durch deſſen namentlich feit dem ſchweren 
Stege über Karthago in Rom höchſt einflußreiche Stimme, eilte 
der wadere Mann von den Trümmern ver afrilanifchen Welt: 
ftadt nach dem Peloponnes, um hier, gejtütt auf Scipio's Anfehn 
und auf feinen perfönlichen Einfluß bei ven Römern, zu retten 
was etwa noch zu retten war. 9) So landete er dein in einem 
ver Häfen von Korinth, wo ihm fofort die ganze furchtbare Ver—⸗ 
änderung je grell als möglich vor Augen trat. Die öden Trüm⸗ 
mer der herrlichen Stadt und die rohe Verwüſtung ver griechi- 
fhen Kunſt war das Erfte, was er gewahrte. Polybios bat 
felbft erzählt, daß er unter Anderem auf römifche Solbaten ſtieß, 
bie auf zwei berühmten Gemälven, Meiſterwerken des Malers Ari» 
fteives von Theben (dem „Dionyfos” und dem „Herafles in 
Deianeira’s Giftgewand “) mit Würfeln fpielten. ) Mummius 
hatte nemlich, um feinen Triumph zu fchmüden und feine italifche 
Hetmath in ähnlicher Weife mit dem Raub Griechenlands zu 
bereichern, wie einft Marcellus nach dem Fall von Syrakus und 
Fulvius nach der Einnahme von Ambrafta,?°) nicht bloß aus 
Korinth, fondern auch aus zahlreichen andern Städten des Pelo- 
ponnes und Böotiens zahlreiche Kunftwerte aller Art ausführen 





94°) Bol. Hermann aa. D. ©. 354. Chinton. 1.1. — 94°) Polyb. 
XL. 7sqq. u. vergl. unten. — 94°) Pol. XL. 7. Strabon. VIII. 6, 23. 
p. 584. (381.) Ariſteides blühte zwiſchen Ol. 100 und 110; vgl. Brunn, 
Geſch. d. griech. Künftler. Bo. II. ©. 159 ff. 167. — 95) Bergl. Zur. 
XXV. 40. Cie. in Verr. act. II. lib. I. c. 21. $. 55. u. Plin. N.H.XXXV. 
10, (36.), 66. Lie. XXXVIIL 9. fin. u, 43, 
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lafien, die num ausgefonbert und verpackt wurden. Gar Manches, 
blieb wohl Lediglich aus Unkenntniß des Werthes oder allenfalls 
aus befonderen Nückfichten des Conſuls auf religidje Heiligkeit 
einzelner Kunſtwerke ftehn;?%) vie anerkannt werthoollften Kunft- 
werfe waren für Italien bejtimmt, Anderes, was für minder 
werthvoll galt, oder nicht jofort dafür erkannt wurde, wurde verfchentt, 
verwüftet, verfchleudert oder an die Meiftbietenden verfteigert.?”) 
‚Unter folden Umftänden fand Polybios fehr viel zu thun; 
und fein Auftreten hatte überall guten Erfolg. Seht, wo bie 
Griechen genügend gezüchtigt fehienen, gaben bie Legaten des Senats, 
gab Mummius bei feiner natürlihen Gutmüthigfeit gern ber 
Stimme des wadern Römerfreundes, dem noch dazu das Anfehn 
eines Scipio Aemilianus zur Seite ftand, Gehör. Und fo wurbe 
es dem Polybios ebenfowohl möglich, weiteren Gemaltmaßregeln 
gegen die noch verfchont gebliebenen Städte und Menſchen Einhalt 
zu thun, wie auch die Ausführung von Mafregeln zu verhindern, 
bie eine ganz unndthige Demüthigung der unglüdlichen Eidgenoſ⸗ 
fen im fich ſchloſſen. So bat er namentlich durch feine berebten 
Worte bewirft, daß nicht bloß die Standbilder des Achäos (des 
mythiſchen Eponymos der Achäer) und des Aratos, fondern auch 
bie des bei den Nömern vielverrufenen, und augenbliclich durch 
einer leidenſchaftlichen Griechenfeind in Mummine’ Umgebung 
beſonders hart angefochtenen Philopömen, vie bereits nach Alar⸗ 


96) So unter Anderem die berühmte Prariteliihe Marmorftatue des 
Eros zn Thespiä, des Hauptgottes diefer Stabt: vgl. Cie. in Verr. act. II. 
üb. IV. ec. 2. $. 4. Parad. 5, 2, 38. — 97) gl. Poydb. XL. 7 qq. 
Faus. VII. 16, 5. For. 1. 32. Vele. I. 13. Pin. N. H. ed. Sillig. 
XXXV. 4, (8.), 24. Dion. Ohrysost. (ed. Emperius) Vol. I. Or. 37, 42. 
p. 123. R. Aur. Viet. de vir. ill. 60. fin. Oros. V. 3. Zoner. 1.1. u. |. 
au Strabon. VIII. 6, 23. pag. 584 sq. (381.) Cie. de offc. II. 22, 4. 
Orat. 70, 232. in Verr. 1. ]. u. lib. UI e. 4. $.9. Frontin, strat. IV. 3, 15. 
Nah Niffen, a.a.D. ©. 276fg., der dem Livius feine beſondere Gelehr- 
ſamkeit zujchreibt und die Stelle Liv. XLV. 28. auf Polybios zurückführt, 
wäre die hier erwähnte Ausraubung des Asklepiosſstempels bei Epibauros 
ebenfalls auf Die Zeit des Achäijchen Krieges zu beziehen; fonft Könnte man 
allerdings auch an den Krieg des Sulla (vgl. unt.) gegen Mithrabates, bez. 
an die Piraten denken. | 
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nanien transportirt waren, den Peloponnefiern zurückgegeben wur⸗ 
ben, wie auch daß bie dem großen Heerführer feiner Zeit geftif- 
teten Ehren unverändert fortbeftehn durften. ?%) Polybios war 
aber, wie wir demnächſt ſehen werben, berufen, feinen Landsleu⸗ 
ten bald nachher noch in weit nachhaltigerer Weife zu nützen. 
Mit vem Ende des Oftober d. %. 146 waren, wie mir 
faben, auch die zehn ſenatoriſchen Commiffarien im Peloponnes 
erfchienen, die über ven Fünftigen Zuſtand Griechenlands bie 
nöthigen Verfügungen zu treffen hatten. Wir fennen nur einige 
biefer Männer mit Namen; nemlich — (vie Stellung des, an- 
fcheinend übrigens ſchon bejahrten, Spurius Mummius ift ftrei- 
tig) — den Gajus Sempronins Tupitanus und ben weichlichen 
Confular Aulus Poſtumius Albinus, veffen Vorliebe für das grie- 
hifche Weſen in eitle Gedenhaftigfeit überging. ?°) Allem Anfchein 
nach (vgl. unten) wurben bamals von dem Conful Mummius und 
ben zehn Legaten die Verhältniffe aller griechifchen Lanpfchaften 
zwijlchen dem Tänaron und dem Olymp mit Einfchluß ber näch—⸗ 
ften Infeln, zu Rom, fuftematifch geordnet. Die jüngft befiegten 
Hellenen angehen, jo wurden nun auch bei dieſen überall bie 


98) Polyb. XL. 7*. 8, 1—11. vgl. Piut. Philopöm. c. 21. reip. ger. 
praec. c. 18. Paus. VII. 30, 4. u. 37, 1. — 99) Wie wir von Cicero 
erfahren (Epist. ad Atticum. lib. XIII. 30, 3.), jo hatte Polybios bie 
Namen der zehn Legaten in feinem Geſchichtswerke nicht fpeciell genannt. 
Aus Cicero's Forihungen nach den Namen diefer Männer vernehmen mir, 
dag Spurius Mummins, der den Scipionen nahe befreunbete Bruder 
(vgl. Mommfen, R. ©. Bd. I. ©. 437. 451.) des Sieger8 von Leuko⸗ 
petra, vermuthlich nicht unter ven zehn Commiffarien des Senats ſich befand, 
fondern wahrſcheinlich von Anfang an feinen Bruder als militäriſcher Legat 
nach Griechenland begleitet hat; Cie. ad Att.. XIII. 5, 1. 6, 4. 30, 3. natür- 
lich unterftüßte er feinen Bruber eben fo gut durch feinen Rath, mie aud 
fein und bes Lucius Vater, ber nad) Zonar. IX. 31. ebenfalls (nach dem 
Fall von Korinth) zu dem Conſul fi begab. Bol. auh Teuffela. a. O. 
©. 202. Wegen des Tubitanus und des Poſtumius Albinus und überhaupt 
ſ. Cie. 1.1. XII. 4, 1. 5, 1. 6, 4. 30, 3. 32, 3. 33, 3. &icero’8 Bedenken 
über die Stellung des Tuditanus f. 1. 1. 33, 3. 6, 4. u. vgl. Haakh bei 
Bauly, R. E. Bd. VI. 1. S. 976. Weber Poftumins vgl. oben S.231. und 
Haakh a a. DO. Bd. V. ©. 1941. und Polyb. XL. 6, 1—12. G@ell. N. A. 
XI. 8. Piut. Apophth. Rom, Cat. maj. 29. 


Aufldfung der griechiſchen Gauvereine. 281 


bemofratiichen Berfaffungen abgefchafft; überall jollte von nun 
an die Regierung verfaffungsmäßig in bie Hände ver Ariftofratie 
oder Oligarchie, d. 5. genauer gejagt in die Hände der durch 
einen nambaften Cenſus ausgezeichneten Klaffen gelegt werben. 
Alle Hellenen (mit Ausnahme ver durch fpecielles „Bünbniß‘ an 
Rom gefnüpften Athener und einiger (f. unt.) beſonders bevor- 
zugten Stäbte), mußten von nun an einen jährlichen Tribut nad) 
Rom entrichten. Dann aber wurde laut ber Anmweifung des 
Senats in Griechenland dieſelbe Maßregel beliebt, durch welche 
bie Römer überall (wie zuerjt ſchon nach ihren Siegen über bie 
verichievenen Stämme Italiens) die Kräfte der unterworfenen 
Bölfer zu lähmen ftrebten. So wurben denn alle in Griechen- 
fand noch beftehenven  Tantonafen und „internationalen“ ober 
vielmehr „interfantonalen” Civgenofjenfchaften jet rechtlih für 
aufgelöſt erflärt; eine Beftimmung, die natürlich ven Pelo- 
ponnes am fchwerften traf. Die einzelnen Gemeinden wurben 
vollſtändig von einander ifolirt; Niemand follte außerhalb ver 
Mark feiner eigenen Gemeinde Grundeigenthum erwerben ober 
befigen; ob auch die Epigamie aufgehoben wurbe, hören wir 
nicht. 19%) Große Stüde von Euböa und Böotien, und nament- 


100) Allgemein giebt diefes Alles an Pausan. VII, 16, 6. vgl. Beder- 
Marquardt, Röm. Alt. TI. 1. S. 244 ff. Was zunächſt die Bejeitigung 
der demokratiſchen Berfaffungen angeht (vgl. Böckk C. J. Vol. 1. 
ar. 1543.), fo wurbe dabei das Verfahren befolgt, daß Die Zahl der „altiven‘ 
d. b. der zu den Wahlen für die Magiftraturen, die Site in ben fläbtifchen 
Senaten, bie Richterämter „berechtigten und zugleich wählbaren Bürger auf 
die Beſitzenden beichränft, und ver befittlofen Menge das aftive Bürgerrecht 
entzogen wurde. Die beſchließende Bollsverfammlung‘ (die ausgefchloffe- 
nen Einwohner , meiſtentheils Handwerker, mochten an ber Verfammlung als 
Zuhörer theilnehmen) „wurde auf bie Beſitzenden rebucirt, und fo aus ber 
Mafle der plebs der fpäter oftmals vorkommende Stand ber possessores 
d. 5. der Altiobürger, ausgeſondert. Beder-Marguardt aa O. 
Bd. III. Abth. 1. S. 384fg. — Den Tribut angebend, fo if 8. F. Her⸗ 
mann, ber belanntlih (ſ. unt.) mit großem Eifer und außerorbentlicher 
Gelehrſamkeit die Anficht bekämpft, derzufolge Griechenland mit d. 3. 146 
v. Ehr. zu Rom in ein Provinzialverhältnig trat, in ber Abhandlung: 
„Defensio disputationis de Graeciae post captam Corinthum conditione “ 
(Sötting. Akadem. Programm 1852.) pag. 20 sqq. der Meinung (ähnlich 
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lich das Gebiet von Korinth, — mit Ausnahme eines Theiles, 
ber an die Stabt Sikyon fiel, (bie von nun an mit der Leitung 


auch Paparrhigopulos, 1. 1. in „Pouelwv nollrevua moös nv 'Eilade.“ 
pag. 196 sqq.), daß die Angaben des Pauſanias Über den den Hellenen damals 
auferlegten Zribut. jehr problematifcher Natur feien, Daß doch wahrſcheinlich 
erft feit Auguftus Griechenland bleibend einen Zribut an die Römer 
gezahlt babe. Die von H. angezogene Stelle bei Zonar. IX. 31.: ,‚reiyn 
TE TIvWay MEQLEILE zul EAeuFEgoUS Tavras zul alrovouous nAnv rar 
Kocuvbluv egixe“, kann aber doch nicht als Beweis für bie Tributfrei- 
heit ber Griechen angeführt werben. Und ebenjo hat Marquardt, „zur 
Statiftif der Röm. Provinzen,” ©. 21. gegen die Beweisfraft der völlig 
thetoriichen, übrigens gar nicht mit chronologifcher Nothwendigkeit auf bie 
Zeit feit d. J. 146 v. Chr. zu beziehenden Stelle bei Seneca de benef. V. 
16.; „— — ut quae Achaeis, Rhodiis et plerisque urbibus clarig ius 
integrum libertatemque cum immunitate reddiderat sqq.,“ mit Recht bie 
ſtärkſten Bedenken erhoben. Und was das argumentum a silentio angeht (ben 
Umftand, daß erft Wei Tacit. Annal. IV. 13. der Tribut einer achäifchen Stadt 
[peciell erwähnt wird), fo jcheint uns das wirklich auch nicht mit zwingender 
Gewalt gegen ben Haren Wortlaut bei Paufanias anwendbar zu fein, ber 
VI. 16, 6 u. 7. gopos und Inule fehr beſtimmt unterfcheibet, und ferner 
17, 2. durch jein „opäs vnoreleis ausıs 6 Obeonaoıwvos elvaı pöpwr 
&xelevosv“ (gegen 9.1. 1. pag. 21.) deutlich zeigt, daß ihm ganz wohl 
befannt war, wie bie Hellenen nicht erft ſeit Beipaflan Tribut zahlen mußten. 
Es kommt dazu — (möchte man auch geneigt fein, fich in ber Streitfrage 
über die Provinz Achaja jonft auf Hermanns Seite zu ſchlagen) — daß ja 
auch die Makedonen (S. 200.) fhon während ber Ietten 20 Jahre ihrer 
„Freiheit“ ven Römern tributär waren. Mommſen führt nun neuerbings 
im Intereſſe des Tributpflichtigkeit der Griechen neben Paus. VII. 16, 6. 
noch andere Stellen an (R. ©. Bd. II. ©. 48. 388.), nemlich Cie. de prorv. 
cons. 3, 5. und für bie Heine Inſel Gyaros Stradon. X. 5, 3. pag. 744. 
(485.) vgl. auch noch Vellei. II. 38. — Daß damals unter Anderen aud 
die Landichaft Theſſalien tributär wurde, wird namentlich Daraus gejchloffen, 
daß bie Theffaler, die auch unter der römifchen Oberhoheit andauernd als 
„liberi ““ galten, (vgl. Cie. pro Flacc. 40, 100. pro Sest. 43, 94. in Pison. 
16, 37. u. |. Hermann, Griech. Staatsalt. 8.178. Anm. 24), deren zu 
Flamininus’ Zeiten (S. 109.) eingerichtete Verfaſſung noch (f. Bd. I.) bis 
tief in die Kaiferzeit hinein befland, nachmals nach der Schlacht bei Phar- 
jalos von Cäſar mit der „Freiheit“ beſchenkt wurden, — ein Geſchenk, was 
die neueren Ausleger, namentlih Niebuhr, Heine philol. hiſtor. Schriften 
1. ©. 247. und €. Kuhn, Beiträge 3. Berf. d. R. R. S.91. und ftäbt. 
Berf. Bd. II. ©. 33. gewiß mit Recht als Atelie, Tributfreiheit, beuten. — 
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ber Iſthmiſchen Spiele betraut ward), wie auch des Heinen 
Fleckens Tenea, ver von ven Römern aus befenvern Gründen mit 
großer Gunſt behanvelt wurde, — fchlugen die Sieger zu ihren 
Staatsländereien. ) Ganz Griechenland endlich, mit Ausnahme 


Die Erhebung des griechiſchen Tributs fand in der Art ftatt (vgl. Walter, 
Geſch. d. Röm. Rechts. 3. Aufl. Bd. J. S.352. Mommien. R.G. Bd. II 
S. 48. 388.), daß jeder Gemeinde eine feſte, nach dem Cenſus beſtimmte, 
nah Rom zu entrichtende Abgabe auferlegt wurde, jo daß alſo hier die Mit⸗ 
wirtung der römischen Publifanen ausgefchloffen blieb; (dagegen fielen den 
legteren alle jene anderen Bortheile zu, welche namentlich aus der unmittel- 
baren Befitergreifung einzelner griechifcher Gebietstheile (j. folg. Anm.) durch 
bie Römer ſich von jelbft ergaben. Bgl. bier auh Nitzſch, die Graccchen. 
©. 25259. Beder-Marguarbdt, II. 2. ©. 157ff.) — Ob Damals aud) 
Epeiros, Alarnanien und Aetolien tributär wurben, fünnte bezmei- 
felt werten (vgl. Paparrhigop. 1.1. Puuuiwv nolit. pag. 197. 208.), ba 
diefe Kantone unjeres Willens weder von dem Aufftande des Pieudophilipp, 
nod von der Erhebung des Kritolaos unmittelbar berührt waren. Indeſſen 
halten wir es Doch nicht für unmwahrfcheinlih, da ja: auch nach Paufanias’ 
ausdrücklichen Worten VII. 16, 6. i. 3. 146 nicht bloß die Eibgenofien- 
Ihaften der Achäer und Böoter (vgl. S. 212.), die gegen Rom gefämpft 
hatten, ſondern auch alle fonft in Griechenland irgend noch vorhandenen 
Bundesgenoffenfchaften, darunter aljo doch ficherlich audy die Symmachien, be3. 
Gaugemeinfchaften, der genannten Völker aufgelöft wurten. Ob auch ber 
uralte Bund der Amphiktyonen von biefer (wie wir unten zeigen, nur 
vorübergehenden) Maßregel betroffen wurde, ift nicht bekannt. 

1) Wegen des römiſchen Domaniallandes auf Eubda |. das SCtum de 
Asclep. bei Böckh C. J. Vol. III. pag. 767. nr. 5879. lin. 23 sqq. 28 sqa. 
Mommsen, Corp. Inscr. Latin. Antiquiss. pag. 110 sqq. nr. 203, 6. vgl. 
Put. Sull. c. 23. Wegen Böotien ſ. Cie. de natur. deor. III. 19, 49. 
unb wegen bes Gebietes von Korinth f. Cie. de leg agrar. I. 2, 5. „ager 
optimus et fructuosissimus Corinthius L. Mummii imperio ac felieitate ad 
vectigalia populi romani adiunetus “; u. Il. 19, 51. vgl. überhaupt in Verr. 
act. II. Lib. I. c. 21. $. 55. u. |. dazu namentlich Rudorff (Zeitjchrift 
für geichichtl. Rechtswiſſenſch. Bo. X. 1842), „das Adergefeb des (ſ. g.) 
Sp. Thorius. S. 133 — 141. u. (Kap. 50.) ©. 191ff. — Das in Griechen- 
land von den Römern neugewonnene Domanialland wurde alfo „ vectigalis “; 
jeine natürlichen Bortheile wurde von den Publilanen nach verjchiebenen 
Richtungen bin ausgebentet, — die Grunbftüde aber, ſoweit fie nicht dann 
und warn an römijche Bürger oder Italiker verfauft wurden (ogl. Rudorff 
©. 139 fg.), verpachtet. Hierüber f. auch Beder-Marguardt, R. N. 
III. 2. ©. 140ff. u. dazu Walter, Gef. d. Röm. Rechts. 3. Aufl. Bd. J. 
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num von Athen, trat zu Nom (wenn auch noch immer nicht 
formell, theoretifch, ftantsrechtlich, fo doch) thatſächlich in das 
Berhältnif einer Provinz. Eine felbftändige Provinzialver- 
waltung erhielt Griechenland, — (nad) ver Gewohnheit ver Römer, 
bie ihnen unterworfenen außeritalifchen Länder nach dem Volke 
zu benennen, mit welchem fie ven legten Krieg geführt, viel- 
leicht ſchon jegt „Achaja“ genannt) — damals aber noch 
nicht. Vielmehr bildeten die griechifcehen Gemeinden, denen man 
noch immer ihre „Freiheit (unt.) und ihre nominelle Souveränetät, 
freilich nur den „Schatten eines Schattens, Tief, Theile ber 
neuen makedoniſchen Provinz. Die griechifchen Gemeinden 
jtanden von nun an nicht mehr unmittelbar mit dem Senat in 
Beziehung, ſondern unter der Oberhoheit des römiſchen Statt- 
halter von Mafedonien. 2) 


©. 349ff. Voigt, Jus naturale. II. &. 398— 400. Mommsen, C. J. Latin. 
"Ant. pag. 106. ®Bgl. auch Curtius, Pelop. Bd. II. ©. 591. — Wegen 
des durch Berfügung der Römer der Stadt Sikyon liberwiejenen Theiles 
des Gebietes von Korinth vgl. Strabon. (ed. Kramer.) VIII. 6, 23. pag. 584. 
(381.) Pausan. II. 2, 2. u. ſ. Rudorff, ©. 139. Mommsen, 1.1. — 
Tenea angehend, jo Tollen die Bürger dieſes Fledens ſchon vor der Schladt 
am Iſthmos ſich für Die Römer erklärt haben; vgl. Stradon. VII. 6, 22. 
pag. 583. (380.) u. |. Freeman, p. 256 sq. u. 704. Curtius (Pelop. 
Br. II. ©. 550 u. 597.) hält es für wahrfcheinlicher, daß die Einwohner 
von Zenea wegen ihrer angeblichen (vorbiftoriichen) genealogiichen Beziehun- 
gen zu den Trojanern (j. auch Pausan. II. 5, 3.) von den Römern mit fo 
großer Gunft behandelt wurden. 

2) Die Frage wegen der Stellung Griechenlands zu Rom nach der 
Ueberwältigung der Achäer, Böoter und Chalkidier i. J. 146 hat bereits eine 
eigene Geſchichte. Bis herab zum J. 1847 galt es (beſtimmt formulirt ſcheint 
dieſe Anſicht zuerſt durch den gelehrten Sigonius, de antiquo iure populi 
Romani. T. II. c. IX. p. 63— 72. zu fein) als zweifelloſe, oder Doch nur 
im Borübergehen (wie von Zinkeiſen, Geld. Griechen. Bd. I. (1832. 
©. 548fg. u. Merleker, Achaic. (1837.) pag. 460.) angezweifelte Thatſache, 
Daß i. 3. 146 v. Chr. das europäifche Griechenland in feinem ganzen Umfange 
unter dem Namen „Achaja“ zu einer römifchen Provinz gemacht worden le. 
Gegen diefe Anficht erhob ſich, (nachdem er bereits in der zweiten Ausgabe 
feines „Lehrbuches ber griechifchen Staatsalterthüͤmer“ vom 3. 1836 Bebenten 
erhoben), zuerſt i. 3. 1847 auf der Philologenverfammlung zu Baſel ber 
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Die neuen Einrichtungen nahmen längere Zeit in Anfpruch; 
es wird neben der Hauptaufgabe noch viele einzelne Tragen gegeben 


berühmte Göttinger Gelehrte Karl Friedrich Hermann (vgl. die Verhandl. 
der Phil. Ber. zu Bajel, 1847. ©. 32ff. u. |. dann den entjprechenben, oben 


* bereits mehrfach angeführten Aufjag: „die Eroberung von Korinth ff.“, 


Nr. XVI, feiner „Geſammelten Abhandlungen und Beiträge zur klaſſiſchen 
Literatur und Alterthumskunde.“ S. 356 ff. Göttingen, 1849.), und verfocht 
mit ebenſoviel Scharffinn als Gelehrjamteit die Behauptung, daß dieſe Anficht 
fediglich ein „verjährter Irrthum“ fei, daß vielmehr der überwiegend größere 
Theil des europäifchen Griechenlands auch noch nach d. 3. 146 feine Frei- 
beit behaften babe, und erft feit dem Aktiſchen Siege des Octavianus über 
M. Antonius von einer „Provinz Achaja“ die Rebe fein könne. Hermann 
bat diefe feine Meinung unter geringen Eonceiftonen mit großer Energie gegen 
alle Gegner vertheibigt, die fich ſeitdem ſowohl zu Gunften der alten Anficht, 
wie im Intereſſe der neuen Annahme, derzufolge Griechenland i. 3. 146 
ein Theil der neuen Provinz Makedonien wurde, erhoben haben. Nachdem 
nemlih auf der einen Seite einige andere Forjcher (wie E. Kuhn, Bei- 
träge zur Berf. d. Röm. Reiches. Leipzig. 1849. S. 128. [u. f. nun auch 
befien „ſtädt. u. bürgerl. Berf. d. Röm. Reiches. Bd. II. (1865.) ©. 68 ff.] 


‚ der indeffen fich höchſt vorfichtig und gemefjen ausbrüdt; u. X. Paparrhigo- 


pulos (vgl. auch „ Koplvdov KAwoıs“ pag. 183 sq.) in einem Aufjat in ber 
Beitichrift „ Oeuıs“ (1846.) pag. 318 sqq., der jeßt (VI.) unter dem Titel 
„ Puuctov noklrevua noös 79 Eirade“ in feiner Sammlung „ioro- 
eıxei nocyuarelaı,“ Athen. 1858. Vol. I. [f. namentlich pag. 188 — 207.] 
aufgenommen ift,) etwa gleichzeitig mit Hermann auf ganz ähnliche Reſultate 
gelangt waren, — andrerjeits mehrere Gelehrte (mie ber englilche Bear⸗ 
beiter von H.'s Abhandlung im Class. Museum. London. 1850. VI. p. 259 — 
276.), vor Allem aber €. Eurtius, Peloponn. Bb. I. ©. 76. (Gotha 
1851.), ferner auch Heitz, de politico Graeciae statu inde ab Achaici foederis 
interitu usque ad Vespasianum Augustum“ (Straßburg, 1851.), der indeflen 
doch pag. 25. eine Beziehung des malebonifchen Statthalters zu Griechenland 
nicht ablehnt, wie auch @. F. Hertzberg (in feiner Habilitirungsichrift „de 
rebus Graecorum inde ab Achaici foederis interitu usque ad Antoninorum 
setatem , p. 14 — 24. Halle, 1851.), Hermann’s Anficht mit mehr oder minder 
beftimmter Sicherheit fi angeeignet hatten, — befämpfte ber gelehrte 
I. Marquardt (Beder- Marquardt, Röm. Alterth. Th. III. Abth. I. S. 121 ff. 
(1851), Hermanns Aufftellungen ſehr entichieden. Marquardt kam (S. 127fg.) 
ſchließlich zu dem Ergebniß, „daß Achaja vor der Zeit bes Auguftus entive- 
ber immer oder doch in der Regel nicht von einem (eigenen) Statthalter, 
jondern von mehreren Legaten des Proconjuls® von Makedonien verwaltet 
wurde.” Gegen dieje Polemik trat Hermann wieder auf in dem Götting. 
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haben, welche Mummius und vie Legaten damals zu erledigen 
hatten. Bei der Auflöfung des achäifchen Bundes Tamen num 


Aladem. Programm d. I. 1852 mit der Abhandlung: „‚,Defensio disputa- 
tionis de Graeciae post captam Corinthum conditione,“ in welcder er ba 
jeiner Anficht entſchieden beharrte, Dagegen einräumte, daß (pag. 22.) allerdings 
die von den Römern i. 3. 146 gewonnenen Domanialländer im Eorinthilchen, 
böotischen und euböiſchen Gebiete feit diefer Zeit durch Duaftoren verwaltet 
worden, denen jedoch rechtlich weder Jurisdiction noch fonft ein Recht über 
die andern griechifchen Gebiete zugeftanden babe. Hierauf antwortete Mar- 
auardt in einem (1854) Nachtrage zu dem oben erwähnten Werke, („zur 
Statiftif der Römiſchen Provinzen”) ©. 13ff., und fam endlich zu bem 
Ergebniß, daß der von Hermann vworgejchlagene quaestor pro praetore nicht 
bfoß bie römifchen Domänen, fondern auch das ganze Übrige „ freie” Grie- 
henland (ſ. unt.) als felbftändige Provinz zu verwalten gehabt babe, und 
daß dieſer quaestor vielleiht (S. 22.) unter Umftänvden dem Proconſul einer 
benachbarten Provinz untergeorbnet werden fonnte Dabei bezieht fih M. 
zugleich auf die Unterfuhungen von Borgheſi, die ich indeffen leider nur 
aus biefen und anderen Anführungen kenne. Diefe Annahme, (der neuer 
bings anſcheinend auch Nipperdey zu Zweit. Annal. IV. 43. (Bd. J. 
S. 268.) beigetreten ift), hat vann Hermann im der vierten Ausgabe feines 
„Lehrbuches der griechiſchen Staatsalterthümer“ (1855.) ©. 561 ff. wieder 
ebenjo beftimmt abgelehnt, wie Die ältere Anſicht Marquardts, derzufolge Grie- 
chenland zunächft ein Theil der makedoniſchen Provinz wurde. Lebtere Anficht 
war inzwifchen jelbfländig aufgeftellt und in höchſt umfaſſender Weife neu 
begründet worden von A. W. Zumpt (1854) in dent Vol. 1I. feiner Com- 
mentat. Epigraph., in dem Auflate: „de Macedoniae Romanorum pro- 
vineiae praesidibus, qui fuerunt usque ad T. Vespasianum ‚‘‘ pag. 153 — 272, 
Auch diefer Arbeit gegenüber giebt Hermann, a. a. DO. ©. 561. lediglich 
Eubda und Böotien Preis, Hält aber (mit Ausnahme einiger „vielleicht 
buch einen Quäſtor bireft verwalteten‘ Gebiete) an ber Unabhängiglei 
namentlich des Peloponnes entſchieden feſt. 

Seitdem ſind unſeres Wiſſens größere Unterſuchungen über dieſe Frage 
nicht weiter veröffentlicht worden; eine Uebereinſtimmung der Anſichten iſt 
aber bis jetzt nicht erzielt, — eine Muſterung der verſchiedenen neueren 
Schriften, welche Griechenlands Schickſale ſeit d. J. 146 berühren, zeigt 
dies mit großer Klarheit. Schon i. 3. 1852 war Rein bei Pauly, Real 
enchelop. db. klaſſ. Alt. Bd. VI. 1., in dem Xrtifel „Provineia“ ©. 138 ff 
der Anfiht Hermanns beigetreten, aber mit der Mobification, Daß er wenig: 
ftens ſchon vor d. 3. 89 v. Chr. Griechenland zur Provinz gemacht werben 
läßt. Unmittelbar. an Hermann ſchließt fih Markhauſer an (1858), 
„Polyb.“ ©. 67. Freeman, pag. 704 sq. jchwanft einigermaßen zwilcen 
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offenbar auch die alten Streitpunfte zwiſchen ven Eidgenofjen 
und den Spartanern, bez. auch den Mefjeniern zur Sprache und 





Hermanns Älterer Annahme und der (nachher amgeflihrten) Darftellung 
Mommfens. Dagegen hält Kortüm, Geld. Griechen!. Bd. III. (1854), 
S. 338 fg. wenigftens im Wejentlihen an ber alten Anficht feft; ganz ähnlich 
Pinlay in feinem berühmten Buche: „Greece under the Romans,‘ auch in 
ber zweiten Ausgabe (jeit 1857); ſ. deutſche Ueberſetz. (1861) ©. 18 ff. 1. 
ah Walter, Gef. d. Röm. Rechts. Th. J. S. 342 ff. — Diejen gegen- 
über erklärt Mommſen, Röm. Geh. Bd. II. ©. 48 ff. (mit längerem 
gelehrten Excurs), daß Griechenland feit 146 v. Chr. thatſächlich Provinz 
war und unter der Oberhoheit des makedoniſchen Statthalters ftand, wenn 
auch die „formelle Souveränetät ber freien Gemeinden” fortbauerte. Und in 
ähnlicher Richtung bewegen ſich die Aeußerungen bei Lange, a. a. O. 
©. 291. u. Beter, Geih. Roms. Bd. I. 2. Ausg. ©. 496. vergl. auch 
Shömann, Griech. Alterth. Bo. II. ©. 120. 

Wie bereit8 oben bemerkt wurde, fo hatte fich auch der Verfaſſer dieſes 
Buches in feiner Erftlingsichrift der von K. F. Hermann vertretenen Anficht 
angeſchloſſen; weitere Studien haben ihn jedoch von der Unhaltbarkeit Diefer 
Theorie überzeugt; er glaubt, das Richtige in der Richtung zu fehen, bie 
Marquardt in feinem Handbuche, Zumpt und Mommien a. a. DO. bezeich- 
net haben. 

Die Anfiht, derzufolge Griechenland auch nach d. 3. 146 v. Chr. von 
einem Provinzial» Berhältnig nicht berührt wurde, ſtützt fih zunächft 
anf das Schweigen der alten Schriftfteller über dieſe Thatſache; ferner 
auf die Unerweislichleit der Eriftenz von römiſchen Statthaltern für Achaja 
vor der Zeit der Cäſaren; endlich auf die zahlreichen Zeugnifle alter 
Schriftfieller Über die fortbauernde ‚‚Freibeit” der griechiſchen Völker. 

Das den erfien Punkt angeht, jo tft es allerdings vollkommen wahr, 
daß fi) die Formel ‚„Graeeia‘ oder „ Achaia in provinciae formam reda- 
cta est,“ nirgends findet. Wir begegnen überall nur Ausprüden, bie von 
ber gänzlichen Unterwerfung Griechenlands, bez. von ber Beſitznahme Grie- 
henlands durch die Römer Kunde geben; ſ. alfo Ziv. Epit. lib. LII. „omni 
Achaia in deditionem accepta.“ Cie. in Verr. act. II. lib. I. ce. 21. $. 55. 
„quid de L. Mummio, qui — Corinthum sustulit urbesque Achaiae Boeo- 
tiaeque multas sub imperium populi Romani dicionemque subjunxit.‘“ Strabon. 
VIII. c. 6, 23. p. 584 (381.) „aurn JE (Kooıvw9os) xarloxunto ımo Atv- 
xlov Mouulov, x alle ueyot Moaxedovias Uno Pwu los EYEVOYTO“ 
Taeit. Annal. XIV. 21, „et possessa Achaia Asiaque sqq. “ Messalla 
Corvinus de Aug. prog. c. 21. „FProinde in Graeciam transitus fuit, qua 
perdomita Epirus, Thessalia et Achaia paruere mandatis.“ Sezt. Ruf. bre- 
viar. c. 7. „libera diu sub amicitiis nostris Achaia fuit: ad extremum 
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zur Ausgleichung. So erhielten die Spartaner wahrfcheinlich damals 
das vielbeftrittene Belmina zurüd,°) (f. ©. 296.) und wurben auch 


legatis Romanorum apud Corinthum violatis per L. Mummium capta Co- 
rintho Achaia omnis obtenta est.“ Vgl. auch die von Marquardt (Hand- 
buch II. 1. ©. 121, 82) angeführte Debdicationsinfchrift des Mummius 
und Mommsen, C. J. Lat. Ant. nr. 541 — 546. p. 150 sqqg. und Gtellen 
wie 1. Maccab. 8, 9 u. 10. Diod. XXXII. 26, 2. Valer. Maxim. VII. 5, 4. 
und die allerdings ſehr rhetorifhe und wenig beweisträftige Stelle Ovid. 
Fast. VI. 45. — So viel gebt aber doch aus dieſen Stellen hervor, daß 
die Unterwerfung Griechenlands i. 3. 146 eine vollftändige war, wenn aud 
freilich, wie wir ſchon bemerkten, nicht mit ausbrüdlichen Worten erzählt 
wird, daß Griechenland zur Provinz gemacht worden, *) — was ja, wie 
wir oben fahen, auch über Makedonien nur durch Schriftfteller von höchſt 
untergeordnetem Range ausdrüdlich erzählt wird. 

Was nun den zweiten Punkt angeht, fo bat befanntlich Pigkius 
(Ann. magist. et provino. Roman. T. III. p. 82. 223. 232. 293. 414.) ben 
Verſuch gemacht, eine Reihe von Statthaltern der „Provinz Achaja“ in den 
Zeiten vor den römiſchen Bürgerfriegen nachzuweiſen. Dagegen bat 8. F. 
Hermann gerade gegen dieſen Verſuch feine fchärfften Waffen gelehrt und 
gegen die Aufftellung der angeblichen Proprätoren von Achaja — (M. Acmi 
lius Scaurus für d. 3. 119, DO. Ancharius für d. I. 90, P. Gabinius 
für d. 3. 89 oder 88, 2. Gellius für die Zeit vor d. 3. 74,**) L. Cani- 
nius Gallus für d. 3. 52 v. Chr., wie auch gegen den auf der Autorität 
eines jpätern Scholiaften, Schol. Gronov. ad Cie. Verrin. act. I. 2, 6. (vergl. 
Orelli Schol. Cic. T. II. p. 379. 388.) beruhenden Oppius oder Opimius 
(„ex praetore Achaiae“) vor d. $. 70) — ſehr erhebliche Bedenken beige- 
bracht; „die Eroberung von Korinth," S. 362 — 365. Marquardt bat 
e8 dann verſucht, (Handbuch, S. 126. Anm. 15.), wenigſtens die gegen 
P. Gabinius und Opimius gerichteten Bedenken Hermanns zu erfchlittern. 


*) Auch mag bemerkt werben, daß Felle. II. 38. die Unterwerfung von 
Achaja durch Mummius in einer Reihe mit der Bewältigung Maledoniens 
duch Aemilius Paulus, Aetoliens durch Fulvius Nobilior anführt; alfo in 
einer Reihe mit Siegen, bie noch nicht zur Gründung neuer Provinzen führten. 
(Auch aus der Stelle bei Dion. Cass. XXXVIII. 38. fann, wie auch Mar- 
quardt, Handbuch ©. 126. bemerkt, ein Beweis für Die damalige Gründung 
einer Provinz Achaja nicht gezogen werden). 

**) Dem Gabinius weiſet diefe Stellung auh Drumanın, Geh. Roms 
Th. II. ©.63. zu; und dem Gellius au Drumann a aD. 6.64 
und Bergfeld, die Organifation der römiihen Provinzen ©. 8. 
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fonft als treue Anhänger der Römer auf verfchievene Weife begün- 
ftigt. *) (ſ. S. 296.) Auch die Meffenier ſcheinen damals das Gebiet 


Hermanns Entgegnung |. dann in der defensio, pag. 11 2q.) Zumpt 
endlich fommt in feiner längeren Unterfuchung zu dem Ergebniß, daß (mit 
Hermann) Aemilius Scamus (pag. 165 sq.), DO. Andarius (pag. 179.), 
L. Gellius (pag. 190 sq.), und Caninius Gallus (pag. 201 sq.) für Achaja 
nicht zu verwenden find. Auch Oppius oder Opimius iſt nad) 3. (p. 160 sqq.) 
für Achaja Höchft wahrſcheinlich nicht zu brauchen. Dagegen bält 3. ben 
Gabinius (pag. 177 sqq.) entweber für einen makedoniſchen Statthalter 
d. 3. 81, oder für einen Leggten des Sulla. 

Inzwiſchen erfcheint doch die Frage wegen biefer Männer immer nur 
ale ein Punkt von untergeorbneter Bedeutung. Dagegen treten eine Reihe 
von Momenten entgegen, (namentlich von Marquardt und Mommjen 
mit großer Sorgfalt zufammengeftellt), welde, in ihrem Zuſammentreffen 
mit den vorhin angeführten Stellen, uns beftimmt zeigen, daß Griechenland 
nah dem letzten Achäerkriege allerdings in ein Provinzial» BVerhältnig zu 
den Römern trat. Gar nicht Davon zu fprechen, daß mit dem Conſulat des 
Mummius das bunte, unabläffig bewegte Treiben eidgenöſſiſcher oder fanto- 
naler Gefandtichaften in und nad Rom, römiſcher Commiffionen in Griechen- 
land mit Einem Schlage völlig aufhört: fo begegnen wir nun nicht allein 
jenen Maßregeln, deren ſchon oben (nad) Pausan. VII. 16, 6.) gedacht wor- 
ben ift, (ber allgemeinen Entwaffnung des Landes und dem nah Rom zu 
entrichtenden Tribut), die an fich befanntlih noch nicht nöthig machen, an ein 
Probinzialverhältnif der Griechen zu denken, fondern auch einer Reihe ande- 
ver wichtiger Momente. Wir bemerken alfo, daß nicht nur nach römijcher 
Gewohnheit ſeit diefer Zeit der Name Achaja an Stelle von Oraecia ober 
Hellas mehr und mehr in Gebraud kommt, **) weil der letzte Kampf mit 


*) Nach Hermann, 1.1. p. 12. wäre Oppius oder Opimius allenfalls 
Ousftor des korinthiſchen ager publicus geweſen. 

**) Den Namen „Achaja“ angehend, fo ift es zunächſt ficher, daß ber- 
jelbe in Der ganzen folgenden Zeit ben alten Namen bes Peloponnes verbrängt 
bat und regelmäßig im Gegenjat zu dem nord» und theilmeife auch zu Dem 
mittelgriechifchen Feftlande angewendet wirb, wie viele Stellen zeigen; vgl. 
Pol. II. 38. Li. XXXL 26. XXXIV. 50. Cie. pro Flacc. 26, 63. 40, 
100. in Verr. act. II. lib. I. 21, 55. in Pison. 40, 96. Caes. bell. oiv. III. 4. 
4.55. Appian. bell. eiv. V. 77. vgl. mit Dion. Cass. XLVIII. 36. 46. Anderer- 
feits fehlt es aber auch jchon bei den Schriftftellern ber letzten republifanifchen 
Zeiten nicht an Stellen, wo der Name Achaja in umfaflenderer Weiſe (indeffen 
bob wohl nur geographiich, noch nicht ftaatsrechtfich) für ganz Griechenland 
(etwa mit Ausschluß von Epeiros, bez. auch Theffalien) gebraucht wird, fo 
3. B. Cie. ad Att. III. 8, 1. ad famil. IV. 4, 2. VI. 6, 10. XIII. 25. 26, 
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zurüderbalten gm haben, welches einft (S. 169.) Lykortas bei 
ber Beſiegung des Deinofrates von dem Kanton Meffene abge: 
trennt hatte. 5) (f. ©. 296.) 


ben Achäerbunde ben Anlaß zur vollftändigen Unterwerfung der Griechen 
gab; (vgl. Pausan. VII. 16, 7. „xalovcı di oty "Eilados, all Ayulas 
Hysuöve of ‘Pwunior, dıorı Eyeipwaavro "Eilnvas di’ "Ayaıav TOTE Toü 
“Eilmvixzod rooearneorwv.“ Swdas I. p. 911. Bernhardy: 63er doxoüns 
xer yiv 'Ayalav ovouaseır mv 'Eilada. ‘'Puucioı dE ds To yaoudty 
&9vos, 6 noosorwg 1v Tore rijç 'Ellados, ınv SAnv ueraßalövres rir 
xwoos Enrwvuulev aplxovro.“) Weit wichtiger aber ift e8, daß bie grier 
chiſchen (fpeziell bie peloponneſiſchen) Städte" mit d. I. 146 v. Ehr. eine 
neue Zeitrechnung (Wera) beginnen; als foldhe kennen wir Megara (vergl. 
Böckh, C. Inser. Graec. Vol. I. pag. 558. ar. 1053. unb pag. 560 m. 
nr. 1062), Sermione (C. J. 1. 1. p. 596. nr. 1203.), Mefiene (C. J. p. 640. 
nr. 1297.), und eine wabrjcheimlih zu ben Eleutherolakonen gehörige Stadt 
(C. J. pag. 672 sq. nr. 1395.)*) Die Neueren (auh 8. F. Hermann, 


2. 27, 3. 28°, 2. pro Sest. 43, 94. in Pison, 16, 37. de provinc. cons. 
4, 7. in Verr. act. I. 2, 6. act. II. lib. I. 11, 30, lib. V. 48, 127. u. vgl. 
ad fam. XIII. 25. Cases. b. c. III. 3. Es tritt alfo bier eine gewiſſe Unbe- 
ftimmtheit des Ausdruckes entgegen, wie fie bei ber bis auf Auguftus fort- 
dauernden Unbeftimmtheit der ſtaatsrechtlichen Stellung Griechenlands nicht 
weiter auffallen Tann. Fer und amtlich ift der Name Achaja für Griechen- 
land in die römiſche Terminologie aber wohl erſt in Auguftus’ Zeiten aufge 
nommen worden, als eine griechiſche, mit Makedonien nicht mehr verbundene, 
Provinz förmlich organifirt wurde, (mag Übrigens nicht ausichloß, daß noch 
immer der Name ber Achäer daneben fpeciell für die alte Eidgenofleujchaft 
dieſes Namens gebraucht wurbe; ſ. Keil. Syll. Inser. Boeot. p. 120 aqgq. p. 117. 
por. 31 v. 1. u. 22. Böckh, C. J. Vol. I. nr. 1307. vgl. auh Zim. N. H. 
IV. 5, (6.), 12. u. 9, (16.), 32.); über beren Begrenzung, wie ilber bie 
in der Kaiſerzeit übliche geographiſche Ausdehnung des Namens Achaja, if 
dann feiner Zeit das Nähere zu jagen. Bgl. Kuhn, Beiträge, ©. 1%. 
133. die ftädt. Verfaſſ. Bd. U. ©. 72. 7Afg. Eurtius, Peloponnej. Bd. I. 
©. 76. 111. u. 419. Daß Übrigens in den fpätern Zeiten ber Republil 
der Name Graecia auch auf die mehr oder minder bellenifirten Länder 
von Makedonien und Sid - Illyrien angewendet wurbe, zeigt Kuhn, ſtädt. 
Berfafl. S. 72. u. Anm. 559. 

*) Es ift bemerlenswerth, daß auch bie Infel Aegina ihre Jahre 
nach dieſer Nera zählt (vgl. C. J. Vol. II. p. 173 sqq. nr. 2140a.), obwohl, 
foviel befannt, dieſe Injel (vgl. oben ©. 38.) erſt mit d. 3. 138, wo das 
Pergameniſche Reich (ſ. unt.) an die Römer fiel, unter römiſche Herrichaft 
gelommen ift. 





Neue Stellung Griechenlands zu den Römern. 291 


Endlich im Frühling d. 3. 145 wer man- foweit, daß bie 
Legaten (mach fechsmonatlicher Thätigkeit) nach Rom zurüdfehren 


vgl. defens. pag. 9. Lehrbuch (S. 563.) 8. 189, 4) erkennen in bieler Zeit- 
rechnung die Aera der nenen Verfafſungen, welche nach dem Fall von Korinth 
ben Städten der übermältigten Griechen oetroyirt wurden; fie fchließen aber 
(gegen Hermann, vgl. die ang. Stelle), namentlid Marquardt, Hand⸗ 
buch, S. 125. 243 ff. und „zur Statiſtik der rim. Provinz.,“ ©. 16 ff. 
(f. auch C. J. Vol. I.p. 175. Mommien, R. G. Bd. U. ©.49. Zumpt, 
p. 155 sq.) mit Recht aus ber fonft vielfältig bewährten Praris ber Römer, 
daß die Oftroyirung folder Berfaffungen „nicht nur ihrer Abſicht nach überall 
mit der Einrichtung einer Provinz im Zuſammenhange ſtehe, fondern auch 
dem Jahre nah, von dem bie betreffenden Städte eine neue Zeitrechnung 
beginnen, (entweber) mit bem Beginn (ober einer ſpätern Reorganifation) 
ber Brovinz zuſammenfalle;“ jo daß es allerdings nahe liegt, auch von bie- 
fer Seite aus in d. 3. 146 das erſte Jahr ber neuen provinziellen Stel- 
lung Griechenlands zu erbliden. — Weiter aber hatte ber römifche Statt- 
halter auf der makedoniſch⸗ griechifchen Halbinfel (wie wir unten zeigen, ber 
Statthalter ver makedoniſchen Provinz) die Oberaufficht über bie griechifchen 
Stadtverfafjungen (vergl. C. Inser. Vol. I. pag. 712 sq. nr. 1543.), wovon 
vor dem J. 146 gar feine Nede gewejen war; und in gewiſſen Fällen Tonnte 
er dann aud) „wichtigere Criminalfälle zur Entſcheidung an fih ziehen‘; vgl. 
Böckh. 1. 1. Pius. Cimon. ce. 2. u. |. Nommſen, R. G. Bd. II. ©. 48 ff. 
Dagegen ftüten fih nun brittens K. 5. Hermann und die Übrigen 
Berfechter feiner Anficht auf bie nicht feltenen Stellen ver Alten, in benen 
auch noch lange nach dem Fall von Korinth von einer „Freiheit“ der grie- 
chiſchen Böller ſehr beſtimmt vie Rede if. Gegenüber ver fchon früher 
erwähnten Stelle bei Diodor, XXXII. 26, 2., wo das grelle Bilb ber Lei- 
den Griechenlands im Kriege des Mummius feinen Abichluß erhält Durch 
die Worte: „— zul To ounolor nv Elevdeolav xal nv nadonolav 
droßakdvres,“ ftehen eben jehr vielfältige Stellen anderer Art. Abgeſehen 
von der optimiftifchen Webertweibung bei Zonar. IX. 31: zo d’ allo 'Eilr- 
yıxov — FIneıra Er Te üdelg aut dr sbdeusuorig Tooeurn &yevero x. ⁊. 2, 
und von ber vorhergehenden Mittheilung beifelben Autors, Daß Mummius 
mit Ausnahme der Korintbier die übrigen Griechen „Zlev9Epous navras xl 
eurovöuor are,“ fo jagt z. B. Sulla bei Appian. Mithr. 58. in einer 
Rede zum Mithrabates: „„dınmlevans dd Muxedoviav TE Nustegav 0doav 
eneroeges zul Tovs "Eiinwes nv Eievdsglev apnood.“ Vergl. ferner 
Böckh, C. J. Vol. I. pag. 712 sq. nr. 1543. lin. 15. ſef. Hermann, defen- 
sion. p. 6.) „alda xal Ts anodedoufvns ara xoıv0y Tois “Ellnoıwv 
&revdsplac“ x. tr. A. und die Stellen: Cie. in Pison. c. 16. $. 37. „nam 
lege Csesaris — populi liberi plane et vere erant liberi; lege autem ea, 
19 * 
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fonnten. 6°) (f. ©. 296.) Mummius dagegen blieb noch längere 
Zeit in Griechenland; er hat hier noch mancherlei gethan. Außer 


quam nemo legem praeter te et collegam tuum putavit, omnis tibi erat 
Achaia, Thessalia, Athenae, cuncta Graecia addicta;“ vgl. de provinc. 
consular. c. 4. $. 7. pro domo. c. 9. $. 23. in Verr. act. II. lib. I. 17, 45. 
ad Att. I. 19, 9. pro Flacc. c. 40. $. 100. und Caesar. bell. civ. III. 3. — 
„et liberis Achaiae populis sqq.“ Und ſ. dazu (um die fchon früher 
berührte, zu einer Beweisführung wenig geeignete Stelle Senec. de benef. V. 
16. — ob. ©. 282. Anm. 100. — nur der Bollftändigfeit halber anzuführen, 
und mit Ausjchluß folder Stellen, die erft dann für uns nußbar werben, wo 
wir von „freien Städten Griechenlands in der Kaiſerzeit fprechen) €. Kuhn, 
Beiträge zur Verfaſſung des Römiſchen Reiches. S. 89. 91. und 129. 
Dagegen ift nun überall von 8. F. Hermanns Gegnern mit Recht 
"geltend gemacht worden, Daß aus der nominellen ‚Freiheit,‘ (ver „formele 
len Souveränetät,” wie Mommfen es bezeichnet), aus biefer libertas, welche 
unter verſchiedenen Modifilationen den griechifchen Staaten und Städten in 
Europa blieb, durchaus fein Grund gegen die Verfegung der Hellenen umter 
bie Oberhoheit eines römiſchen Statthalters hergenommen werben kann. Es 
genügt, nach) den umfafjenden Unterfuhungen von Marquardt, Hanbbud, 
S. 247 ff., Walter, Geſch. d. Röm. Rechtes. Thl. I. (3. Aufl) S. 857 ff. 
Zumpt, pag. 156 sqq., Rein, aa. O. ©. 147 ff, Mommien, 8. ©. 
3b. I. ©. 49. u. 367., darauf hinzuweiſen, daß es in jehr vielen Theilen 
des römischen Reiches, Die unzweifelhaft Provinzen waren, zahlreiche „ freie” 
Städte verjchiedener Art gab, welche mit einigen Ausnahmen auch rechtlich. 
der Oberaufſicht des betreffenden römiſchen Statthalters unterftanden. Abge- 
jeben von den zum ager publicus gejchlagenen Diftrikten auf Euböa, in 
Böotien und am Iſthmos (S. 283. Anm. 1.), welde unmittelbar unter 
römiſcher Verwaltung fanden; abgejehen ferner von Athen, weldyes mit 
den Römern (©. 45.) feit dem Ausgang des 3. Jahrhunderts v. Chr. in 
einem aequum foedus fland und ale „civitas libera et foederata“ 
ftaatsrechtlich frei und jelbftändig, tributfrei und weder durch Beſatzungen 
noch anders als unter beflimmten Bedingungen durch beſondere Laſten 
beſchwert war: fo ericheinen die nicht zu ber altmalebonifchen Provinz gehö- 
rigen griechiſchen Staaten zwijchen dem Tänaron und dem Olymp durchgängig 
als „eivitates liberae,“ d. h. ihre „Freiheit“ berubte (um für Theffalien, 
Epeiros, Aetolien einfach auf die frühere Gefchichte zu verweilen) auf einem 
Senatsbeihluß, der ihnen einerjeits ihre Autonomie gewährte (‚das Recht, 
fih nach ihrem eigenen Willen und nach eigenen Geſetzen zu regieren, alſo 
die Befreiung von dem unmittelbaren imperium bes römiſchen Statthaltere, 
und nicht bloß die Beibehaltung ihres Lanbrechtes, fondern auch beffen orte 
bildung durch ihre eigene Geſetzgebung, fofern fie nicht jelbft unter Umſtän⸗ 
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Anderem wurden jet, wo der Zorn gegen Griechenland verraucht 
war, wo die milvere, bellenenfreundlihe Stimmung bei ven 


ben fih vom Senat über einzelne "Gegenftände Geſetze erbaten, vgl. Wal- 
ter, ©. 358.), ferner die feierliche Anerkennung ihres öffentlichen und Pri- 
vateigenthums innerhalb ihrer Grenzen.*) Befonders bevorzugt endlich waren 
bie ſ. g. „eivitates liberae et immunes,“ beren e8 aber (f. unt.) 
in Griechenland nur wenige gab. Diefe waren namentli von dem Tribut 
an die Römer und fonftigen regelmäßigen ober indirekten Laften aller Art 
frei und wie bie civ. foederatae Marquardt, ©. 253.) nur zu außeror- 
dentlichen Leiftungen verpflichtet. (Dagegen will Voigt, der „Jus naturale,“ 
Bd. I. (1858) S. 273. mit Mommſen die libertas nicht einfach als Auto- 
nomie, jondern — wenigftens für Die Zeit ber Republik bis herab zu ber 
Kaiferzeit — als Souveränetät auffaßt, [mit ber es jedoch, nach der 
Anficht des Alterthums (S. 276. vgl. S. 764 ff) ganz wohl vereinbar jei, 
wenn ber eine jouveräne Staat von oder in dem andern portoria ober 


‘ stipendia und dergleichen perfonale Abgaben erhebt], eine ‚, generifche Verjchie- 


denheit“ zioifehen ben liberae civitates ſchlechthin, und den liberae et foede- 
ratae, unb ben liberae et immunes, nicht zugeftehen.) 

Allerdings kann man fagen, daß alle diefe Städte nur inbixeft zu der 
betreffenden römijchen Provinz gehörten; troßbem bat Marquardt (zur 
Statiftik ff. S. 15ff.) gewiß Recht, wenn er zunächſt in ber Ertheilung ber 
„Freiheit“ ober „Autonomie an fo zahlreiche Städte in Griechenland weit 
weniger Großmuth Seitens ber Römer erfennt,**) als vielmehr — entipre- 
hend der ganzen klugen Politik der Römer, welche ſich namentlich in ven 
bochentwidelten Ländern bes Oftens fehr wohl büteten, mit roher Hanb den 
inneren Organismus, die altgewohnten bürgerlicdeu Ordnungen ber 
Gemeinwejen zu zertrümmern, vielmehr (vergl. bier Kuhn, ftäbt. Verf. 
Bd. II. S. 1— 7.) e8 ſehr wohl verftanden, diejes Alles ihren Zweden dienſt⸗ 


*) Nah Marquardt ©. 251 auch die Befreiung von der Winter» 
Eimquartierung, die Walter S. 358. nur den civitates immunes zugefteht. 
Dagegen fchreibt Walter ben einfach autonomen Städten auch das Hecht 
zu, auf ihrem Gebiete Zölle anzulegen, was Marg. nur für bie civitates 
immunes arnerfennt. 

**) Auch die Ertheilung des Vorrechtes der Immunität, wodurch 
(unt.) wieberholt griechiiche Städte ausgezeichnet, Bez. belohnt wurden, diente 
in vielen Fällen dem römiſchen Princip, überall in den von Rom abhängigen 
Ländern die Intereffen zu theilen und fich jelbft ergebene Anhänger zu ſchaffen; 
wenn irgend ein Land, fo war Griechenland geeignet, das berühmte Pro- 
gramm „divide et impera“ burchzuführen. Vgl. Strad. VIII. c. 7, 3, 
pag. 591. (885.) 


‘ 
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Römern wieder mehr hervortrat, wo ver Einfluß des Polybios 
immer ftärfer zur Geltung Fam, nicht allein die verwüfteten Heilig. 


bar zu machen, — eine kluge Verwaltungsmaßregel, welche den Römern „, eine 
ins Cinzelne gehende Adminiſtration erjparte, und zugleich den Hellenen 
gegenüber, bie man noch immer unvergleichlich milder, al8 Makedonen, Kar- 
thager, Spanier behandelte, die man mit einer „Fauſt von Eifen, aber 
zugleich mit einem Handſchuh von Sammet“ anfaßte, wenigftens einiger- 
maßen die Form wahrte. Weiter aber ift der Schluß gemiß gerechtfertigt, 
daß Pie Römer, die Diefen „freien Städten eine neue Berfaffuug oftrogirten, 
(ſelbft das föderirte Athen mußte fi, f. unt., damals verſchiedene Eingriffe 
in feine demokratiſche Berfaffung gefallen Taffen), auch dafür geforgt haben 
werden, Daß dieſe Berfaffung beobachtet wurde; den Beweis dafür haben wir 
übrigene. in der mehrfach erwähnten Anjchrift €. J. Vol. I. p. 712. nr. 1543. 
Und gegenüber ven feinen Ausführungen bei Boigt, aa O. ©. 273ff. 
762ff., der allervings tie zahlreichen und oft ſehr nachdrücklichen Eingriffe 
ber römiſchen Behörden in die Berhältniffe der „fonveränen liperae eivitates 
vollkommen zugtebt, Dagegen als Yurift mit Entſchiedenheit daran fefthätt, 
daß Roms. Superiorität über bie Kb. eiv. Damals no immer nur „eine 
aktuelle, keineswegs eine potentielle‘ geiwefen, und daß mwenigftens theoretiſch 
auch die Römer bie lib. civ. noch immer won ber unterthänigen Bevölkerung 
ſchieden, (ogl. nun auch Kuhn, die ftädt. u. bürgerl. Verfaſſ. d. Röm. Reiche. 
Bd. II. ©. 25ff. 69 ff), bemerkt, — bei offenbar voller Anerkennung dieſes 
Standpunktes — Momm ſen als Geſchichtsſchreiber, R. ©. Bd. II. S. 49.: 
„Zwiſchen dieſen Thatſachen iſt keineswegs ein Wiberfpruch oder doch fein 
anderer, als derjenige, der überhaupt in der Stellung der „freien“ Städte 
liegt, die bald als außerhalb der Provinz ſtehend, bald als der Provinz zuge⸗ 
theilt bezeichnet werden.“ 

Wenn alſo die „Freiheit“ ver europäiſchen Griechen ſeit d. J. 146 
v. Chr. keineswegs mehr einer vollſtändigen Unabhängigkeit gleich zu ſetzen, 
zunächſt ein ſehr entſchiedenes Aufſichtsrecht eines römiſchen Statthalters (vgl. 
oben.) feſtzuhalten iſt, (dieſes giebt auch Kuhn zu, Beiträge ©. 89, vgl. ſtädt. 
Verfaſſ. Bd. I. ©. 25ff., ſ. Doch jetzt feine Reſtrictionen, ſtädt. Verfaſſ. 
Bd. I. S. 25ff. u. 69ff.), fo fragt es ſich nur, wer dieſes Recht ausübte? 
Gegenüber nun den Worten bei Pausan. VII. 16, 7. „— — Ayeuav di 
öts xar Es Eu amseorelklero,‘ und gegenüber der wenig bentlichen Stelle 
bei Strabon. VIII. 6, 23. p. 584. (381.) „xut alla uexoı Muxedavtas 
uno Pomaloss &yEyovro, &v akloıs allmv Nemnousvem Orgarnyay,“ 
(vergl. Hermann, die Eroberung von Korinth ©. 359. defens. p. 19. 
Lehrbuch 8. 189. 13. Heitz, 1.1. p. 7.), fteht einewjeits die Stelle bei Piutarch. 
Cimon. c. 2. init., mo es bei Gelegenheit eines (im dem Zeitalter des Lucu⸗ 
us) zwijchen den böotiſchen Stäbten Orchomenos und Chäroneia ſchwe⸗ 
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tbümer auf dem Iſthmos forgfam wiederhergeftellt, fondern auch) 
bie Zempel zu Olympia und Delphi aus ber gemachten Beute 


benden Streites heißt: „7 de xoloıs nv Ent Toü orpernyov rüjs Maxedo- 
vlas’ ounw yao eis my 'Eilada ‘Pwucioı orparnyovs dıendunorvro. “ 
vgl. auch Plut. Caes. c. 4. u. Cie. in Pison. c. 35, 86. ad fam. IV. 12, 1. 
und für Eubda |. Böckk C. J. Gr. Vol. III. pag. 767 sq. nr. 5879 (aus 
d. 3. 78 0. Chr.) lin. 23 8q. u. 28sq. Mommsen C. J. Lat. Ant. p. 110 sqq. 
ar. 203, 6. u. dazu Marquardt, Handb. S. 123; und für den Belopon- 
nes kann jedenfalls die mehrerwähnte Sufchrift bei Böckh C. J. Graec. Vol. I. 
pag. 712. nr. 1543. angezogen werben, ba ber hier genannte römiſche Statt- 
halter DO. Fabius Marimus (Ehurnus) höchſt mahrjcheinlich (ogl. Hermann, 
defension. p. 5. u. Zumpt. p. 167 sqq.) für Makedonien (fir d. 3.115) in 
Anspruch genommen werben muß. (Für Epeiros, Theffalien, Aetolien und 
bie benachbarten Kantone f. dann Cie. in Pison. c. 37, 91. u. c. 40, 96.) 
Nehmen wir ferner hinzu, daß die Aera d. 3. 146 mit der makedoniſchen 
Provinzial- Aera zufammentrifft (vgl. Mommfen, R. ©. Bd. II. ©. 48 fg. 
Hermann, Erober. v. Korinth. S. 352. Marquardt, Hanbb. ©. 116. 
Statifl. S. 18), berückſichtigen wir bie andauernden, namentlich durch 
Yumpt a. a. D. mit großem Fleiße gefammelten, Beziehungen faft ſämmt⸗ 
licher nachmweisbarer Statthalter von Makedonien zu Griechenland (vergl. 
zunächſt namentlich p. 155 sq., 159, 161, 164, 167 sqq., 173 sqq., 177 sqq., 
179, 182 sq., 187 sqq., 195 sqq,, 208 sq., 215.): fo ift es ums meit wahr- 
ſcheinlicher, daß „Achaja“ faktiſch bis zu ber Reorganifation der römifchen 
Provinzen durch Octavianus einen Theil der maledonifhen Pro- 
vinz, oder, um mit Mommſen (f. ven Schluß feines Excurſes R. ©. 
Bd. II. S. 49.) zu Ipredhen, „einen Xheil des Commando's von Mafeno- 
nien” gebildet bat, daß bez. bie unmittelbar römifchen Gebiete in Gries" 
chenland von den makedoniſchen Duäftoren verwaltet wurden, als daß etwa 
ein Theil Griechenlands, (etwa ber Peloponnes oder „Achaja“ im engften 
Sinne) eine Heine „quäftorifche Provinz‘ geweſen; (vgl. gegen letztere Auf- 
faſſung auch noch Zu mpt, a. a. O. p. 210sq.) 


Schließlich bemerken wir noch nach Mommſen, Geſch. d. Röm. 
Münzweſens, S. 692ff., daß nunmehr natürlich auch die griechiſchen 
Staaten von „Achaja“ Das Recht (vgl. ob. ©. 262. Anm. 63.) der ſelbſtän⸗ 
"digen Silberprägung verloren, und daß auch in „Achaja,“ wie in 
Makedonien, allmäyli der römifhe Denar ſich immer mehr einbürgerte. 
Auch in Achaja wurde in der Kaiferzeit nur Kupfer geichlagen, und 
diefe Prägung ift bier lebhaft betrieben worben, und bat an einzelnen Orten, 
(namentlih in den römiſchen Kolonien Paträ und Korinth) bis in das dritte 
Sahrhundert nach Chr. fortgedauert. —-Das föberirte Athen „ſcheint die 


. 
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durch reiche Gefchenfe geehrt. 6) Weberhaupt aber trat jekt 
bie gutmüthige und nachgiebige Natur des Feldherrn auch ven 


Silberprägung kaum bis auf Auguftus fortgefetst, ſondern ſchon nad) ber 
Erſtürmung durch Sulla (f. unt.) dieſes Recht eingebüßt zu haben.” (Bal. 
auch Hultſch, Metrologie, ©. 162.) 

3) (1. ©. 288.) In römiſcher Zeit, vgl. Stradon. VIII. 3, 12. pag. 527. 
(343.) u. Pausan. III. 21, 3. ſ. Curtiu 8, Pelop. Bd. II. ©. 259. gehörte 
diefer Bezirk wieder zum fpartanifchen Gebiet; es ift wahrjcheinlicher, Daß er 
jet, als etwa erft zu Auguftus’ Zeit wieder mit der Eurotaslandichaft ver- 
einigt wurde. 

4) (f.S.289.) Vgl. auch unten. Dagegen muß ich meine eigene frühere 
Anficht (vgl. de rebus Graecorum sqgq. pag. 26.), derzufolge damals Die ſ. g. 
Eleutberolalonen wieder unter Sparta geftellt und erft durch Auguftus 
von Neuem als eigener Kanton formirt wurden, al8 unhaltbar zurüd- 
nehmen. Mit Recht bat namentlich Kuhn, Beiträge S. 107. und fläbt. 
Berf. Bo. II. ©. 49. darauf hingewiefen, daß gegenüber ben früheren Angaben 
bei Livius und namentlich der Stelle bei Stradon. (ed. Kramer) VIII. 5, 5. 
pag. 562. (366.) dem Pauſanias kein Glaube beizumefleu ift, wenn berfelbe 
IN. 21, 6. erft den Augiftus als Urheber der Selbftänbigfeit ber Eleutherg 
lakonen nennt. Wahrſcheinlich hatte es in den Zeiten der römiſchen Bürger- 
triege wieder viele neue Konflikte zwiſchen Sparta und den Küftenfläbten 
gegeben, und Auguftus regelte dann die Berhältniffe zwiſchen Spartanern und 
Eleutherolakonen endgültig. Vgl. auch E. Curtius, Pelop. Bd. II. S. 310 
u. f. unten. „Ob auch die Inſel Kythera,“ (die in ben legten Zeiten ber 
römischen Republik Übrigens von Sparta getrennt erjcheint, Dion. Cass. 
LIV. 7. vgl. unt.) „zu den Eleutherolakonen gehört hat, ift nicht überliefert.” 
Curtius, a. a. O. ©. 302. 

5) (j. S. 290.) Es waren die Städte Abia, Pherä und Thuria; ic 
ſchließe dieſes daraus, weil fpäter (ſ. unt.) nah der Schlacht von Aktion 
Octavianus zur Strafe für die Meflenier, die energifh zum M. Antonius 
geftanden hatten, Diefes Gebiet von Meflenien losriß und namentlich Thuria 
den Spartanern zuwies. Vgl. Curtius, Peloponn. Bd. II. ©. 162 fg. 
Damals ordnete Mummius auch die Grenzverhältniffe zwiſchen den Meſſe⸗ 
niern und Spartanern und feheint die feit uralter Zeit zwiſchen beiden Völ⸗ 
fern ftreitige Landſchaft Dentheliates den Meſſeniern zugeiprochen zu haben; 
ogl. Taeit. Annal. IV. 43. Eurtius, a. a. O. S. 156 fg. 

6*) (f. S. 292.) Pol. XL. 10, 1. 

6) Pol. XL. 11,1. Der Zempel von Olympia wurbe unter Anberem 
mit 21 vergolbeten Schilden beſchenkt, die noch Paufanias ſah; (V. 10, 2.) 
ebenfo zwei eherne Bilbfäulen des Zeus. FPausan. V. 24, 1. Bgl. Diem. 
Chrysost. 1, I. . 
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Griechen gegenüber recht deutlich hervor, und es war wohl nicht 
lediglich die Schlauheit eines überwundenen Volkes und pas In⸗ 
tereſſe der bei der neuen Ordnung der Dinge am meiſten begün⸗ 
ſtigten ariſtokratiſchen Partei, was die Hellenen beſtimmte, den 
Mummius, als er ſchließlich eine umfaſſende Rundreiſe durch 
Griechenland anſtellte, überall mit den glänzendſten Ehrenbezeu⸗ 
gungen zu begrüßen.) Und als er endlich nach Italien zurück— 
fehrte, um, nunmehr mit dem ftolgen Siegesnamen „Achaicus“ ®) 
geſchmückt, (i. 3. 145) feinen Triumph zu feiern, ven eine 
unernteßliche Fülle griechifcher Kunſtwerke befonders glänzend 
machte, °) da Binterließ er ben befiegten Hellenen wenigftens 
ven Zroft, daß der Mann, ver fie fo fchwer gefchlagen hatte, 
fein gemeiner Menfch war, daß er mit feiner ftrengen Lauterfeit 


und perfönlichen Uneigennützigkeit 1%) wenigftens einer ber bravften 


Dertreter der gewaltigen Nation war, unter beren weltumfpan- 


D Pol. XL. 11, 1—3. — 8) Velle.I. 13. II. 128. Ampel. c. 23. 
Plin. N.H. XXXV. 4, (8.), 24. Aur. Viot. de vir. ill. 60. in. — 9) Den 
Triumph des M. angehend (vergl. Appian. Pun. c. 135. fin. Cie. pro 
Mur. 14, 31. Liv. Epit. lib. LO. fin. Virgil. Aeneid. VI. 837.), der durch 
eine ganz außerordentliche Fülle griechifcher Kunſtwerke ausgezeichnet wurde, 
(Ziv. Epit. lib. LII. fin. Cie. de off. II. 22, 4. Pln. N. H. XXXIV. 3, 
(6.), 12. 7, (17), 36. XXXV. 4, (8.), 24. XXXVII. 1, (6.), 12.) und ber 
auch dadurch denkwürdig wurde, daß M., ber Zerftörer Korinthe, nach Tacit. 
Annal. XIV. 21. „primus id genus spectaculi“ (b. i. ludi im griechifchen 
Sinne, „Dramenaufführungen,“ bez. gumnaftiiche und mufiihe Spiele oder 
Wettkämpfe) „in urbe praebuit,“ alſo „unmwillfürlih %örberer ver Kunft 
wurde,” (vgl. Teuffel, a. a. O. ©. 201. und die Einſchränkung der Bemer- 
tung bes Tacitus bei Mommien, R. G. Bd. II. S. 415. u. Friedländer, 
Darſtellungen aus der Sittengeſchichte Roms. Bd. II. S. 303.), ſo wird derſelbe 
nach der gewöhnlichen Annahme (vergl. Mommsen, C. Inser. Lat. Ant. p. 150. 
Hermann, die Zerftörung von Korinth, ©. 351. u. Anm. 9. u. ©. 356.) 
in d. 3. 145 v. Chr. geſetzt. Paparrhigopulos, 1. 1., @Awoıs Koolv$. p. 186. 
fucht d 3. 144 v. Chr. wahrjcheinlih zu machen; vgl. Hermann, Xehrb. d. 
griech. Staatsalt. 4. Aufl. 8.189. 1. Zumpt, p. 164. — 10) Bgl. Polyb. 
XL. 11, 3. Cie. de off. II. 22, 4. Orat. c. 70, 232. in Verr. act. II. lib. 1. 
e. 21. $. 55. lib. III. c. 4. $. 9. Parad. 5, 2, 38. Liv. Epit. lib. LII. 
Corel. II. fr. 8. p. 453. Or. Strabon. VIII. c. 6, 23. p. 585. (381.) Plin. 
N. H. XXXIV. 3, (6.), 12. 7, (17.), 36. XXXVIL 1, (6.), 12. Frontin. 
strat, IV. 3,15, Aur. Viet. de vir. ill. 60, 3. fin, 
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nende Herrfchaft num auch die Hellenen für ange Jahrhunderte 
fih gebannt fahen. 

Auch die zehn fenatorifchen Xegaten batten, wenn man 
von den ftrengen Maßregeln abſah, denen fie auf Grund ihrer 
Aufträge die Hellenen unterwerfen mußten, in Griechenland per⸗ 
jönlich ein gutes Andenken binterlaffen ; fie hatten, jagt Poly: 
bios, ven Hellenen einen glänzenden Beweis von der Tüchtigkeit 
und Geviegenheit des römischen Weſens gegeben. !!) Mit 
Mummius hatten fie die Bitten des BPolybios, die den Bhi- 
Iopömen und deſſen Stanpbilver betrafen, bewilligt; 1?) - mehr 
aber, wohl ebenfalls auf Polybios' Antrag batten fie zugeitan- 
ven, daß die Güter der zum Tode ober zum Exil verumtheil- 
ten zahlreichen ARömerfeinde in allen den Fällen nicht zu Gum 
fien der römiſchen Staatskaſſe verfteigert, fondern ven Fami— 
lien zurüdgegeben werben follten, wo Männer folcher Art Kin- 
ver hinterließen over noch Eitern hatten. 13) Sie erwiejen aber 
ven unglücklichen Beloponnefiern eine noch größere Wohlthat. 
Als fie memlih im Frühling d. J. 143 v. Chr. nach Italien 
zurücdfehrten, ertbeilten fie dem Polybios in aller Form ven 
Auftrag, die Stäpte der Halbinfel zu befuchen und überall bie 
Einrichtung der neuen Verfaſſungen ins Werk zu fegen, und 
zugleich alle Mittel anzuwenden, um die Verwirrung, welce 
burch die tiefgreifende Umgeftaltung des politifchen Zuſtandes in 
dem ohnehin fo ſchwer heimgefuchten Lande unvermeidlich eintreten 
mußte, auszugleichen; Schwierigfeiten, welche dem dauernden 
Frieden ver Gemeinden, wie ver einzelnen Bürger und BVoltsklaf- 
jen ımter einander entgegenftanden, aus dem Wege zu räumen; 
überhaupt aber nach allen Richtungen hin die Wege zu ebnen, 
um den unglüdlichen Hellenen den Uebergang aus einer nominell 
noch immer vollitändigen Unabhängigkeit und einem mächtig beweg- 
ten öffentlichen Leben zu gänzlicher politifcher Kirchhofsruhe und 


11) Pol. XL. 10, 1. Poſtumius (©. 231.), ver einft i 3.155 bei ben 
Achäern einen fchlimmen Dank fich erworben hatte, muß fich jest beſonders 
beliebt gemacht haben, da ihm (Cie. ad Att. XIII. 32, 3.) bei den Iſthmi⸗ 
ſchen Heiligthümern ein Standbild errichtet wurde. — 12) Bgl. Polyd. 1.1. 8, 
3u.9. — 13) Pol. 9, 3. 
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thatfächlich vollftändiger Abhängigkeit einigermaßen erträglich zu 
machen, die Hellenen überhaupt an bie römiſche Herrichaft zu 
gewöhnen. 1%) Gleichviel ob vie Römer dabei lediglich durch 
Klugheit oder auch durch einiges Wohlwellen mit den Griechen 
beftimmt wurden, Polybios war für dieſe Aufgabe ver rechte 
Mann. Die Veberzeugung, daß die legte Kataſtrophe Griechen- 
lands doch vorzugsweife durch die fanatifche Thorheit der focial - 
demokratiſchen Partei herbeigeführt worven, ließ bei ihm, ver ſchon 
längst Bewunderer Roms geworden war, feine troßigen und zur 
Unzeit ſtolzen Gedanken mehr auffommen, die einen andern Mann, 
und ihn jelbft vielleicht wor feinem italifchen Aufenthalt, möglicher: 
weife beftimmt hätten, eine fulche Thätigkeit im ‘Dienfte des Sie- 
gerd von fich abzumweilen. Seine Vaterlandsliebe war anderer 
Art. Nachdem das Volk, das er nicht hatte retten können, unter 
blutigen Schlägen erlegen war, galt es, die Herrichaft ver Römer 
ale die Thatſache hinzunehmen, die fie war, und bie Hellenen, ° 
die noch glücklich dem Schickſal der Karthager entgangen waren, 
wenigjtens mit ihrem Verhängniß auszuföhnen. Und fo hat Boly- 
bios denn feine ganze Kraft, feinen redlichen Willen, feine tiefe 
Kenntniß aller Berhältniffe mit hingebendem Eifer zu Gunjten 
feines Volkes verwendet. Die Sriechen aber famen dem PBolybios 
dabei ohne Zweifel höchſt bereitwillig entgegen. ‘Die Art, wie 
er feinen Einfluß bei ven Römern bisher geltend gemacht hatte, 
mußte ihm allgemeines Zutrauen erweden; die in Griechenland 
unerhörte Uneigennüßigfeit, mit welcher er, — als bei der öffent- 
lichen DVerfteigerung ver Güter des Diäos Die Legaten ihren Quäs 
ſtor anwiefen, dem Polybios Altes zus ſchenken, was er fich etwa 
auswählen würde, — nicht allein fich jedes folches Gefchent 
verbat, ſondern auch feine Freunde ermahnte, auf jenen Kanf 
eonfiscirter Güter zu verzichten, 15) erregte die allgemeine Be- 
wunberung feiner Landsleute. Weiter aber, bie ‘Demokraten 
aller Schattirungen mußten jeßt, wo ihre Partei jo entjetzliche 
Schickfale erlitten hatte, ſich glücklich ſchätzen, daß fchlieklich ein 


14) ®gl. Pol. XL. 10, 2. u. 5. Pausan. VIII 30, 4. Freeman, 
pag. 706 59. Nitzſch, die Graccchen. ©. 254. — 15) Pol XL. 9, 1—3. 
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alter Parteigenoffe, ver fie vor dem Kriege wahrſcheinlich 1%) 
umſonſt von ihrem heillofen Beginnen abgemahnt hatte, vie neue 
Ordnung der Dinge im Peloponnes in die Hand nehmen durfte; 
die Oligarchie Dagegen fonnte dem Freund der Römer nun aud 
nicht mehr feinolich gegenüberftehen. Weberall aber durch ven 
mächtigen Arm der Römer gefördert, war Polybios jo glüdlic, 
durch feine wohlmeinende Thätigkeit, namentlich in ver Rechte 
pflege, fowohl vie volle Gunft feiner unglüdlichen Landsleute, 
wie den ganzen Beifall ver Römer vavonzutragen. 17) 

Unter diefen Umftänven ergaben fich die Griechen, vor Allem 
die Peloponnefier, verhältnißmäßig leicht in ihr fchweres Schidfal. 
Freilih war das herrliche Korinth ein öder Trümmerhaufen; frei- 
lich waren in den am fchwerften mitgenommenen Landſchaften ber 
Achäer und Arkader auch andere Städte furchtbar heruntergefom- 
men, namentlih Paträ, deſſen Einwohner, (die angeblich ſchon 
feit d. 3. 279 v. Chr. nur noch einen Theil ihrer alten Stabt 
bewohnt haben follen), feit dieſer unheilvollen Zeit fich mehr und 
mehr nach den alten borfartigen Flecken ihres Gebietes (wie 
Mefatis, Anthein, Boline, Arba, Argyra) zurücdzogen und nur 
noch in geringer Zahl in vem Bereich ihrer ehemaligen Ring— 
mauern ausbielten. 1°) Wreilich lag die demofratifche Partei, über 
welche denn boch eine wahrhaft entjegliche Heimjuchung gekommen 
war, überall jämmerlich darnieder. Dafür konnte man aber doch 
wenigſtens mit dem Hinblid auf das 2008 ber Karthager fih 
einigermaßen tröften; der Krieg war wenigftens fein Vertilgungs⸗ 
frieg geworben, man hatte doch Leben und Eigenthum und einen 
Schatten der uralten Kantonal=-Souveränetät gerettet. Und we 
nigſtens die befigenden Klaffen im engern Sinne, bie in dem furdt- 
baren Gebränge zwifchen ver Wuth ver Legionen und dem bluti⸗ 
gen Fanatismus der focialiftifchen Führer Kritolaos und Diäos 


16) ®gl. Paus. VIII. 37,1. — 17) Pol. XL. 8, 11. 10, 4—6. 1. 
auch fonft Über Standbilder, die man dem Polybios zu Ehren errichtete, in 
Mantineia Paus. VIII. 9, 1; in Megalopolis Paus. VIII. 30, 4; in bem 
Heiligtbum ber Despoina bei Lyfofura Paus. VII. 37, 1; in Pallantion, 
44, 5; in Zegen 48,6. — 18) Vgl. Pausan. VII. 18, 5. f. dazu Eurtins, 
Belop. Bd. J. ©. 437g. 
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momentan in Häglicher Todesangſt gefchwebt hatten, mochten nun- 
mehr, wo das ſchwere Unwetter fo raſch vorübergezogen war, 
gern fih mit dem alten Worte tragen: „ver (rajche) Ruin habe 
ben Untergang abgewandt!“ 19) 

Polybios aber war auch nach Vollendung feiner nächften 
Aufgabe von Rom aus, wohin er demnächſt zurückkehrte, 2%) unab- 
läffig für Griechenland thätig. Sehr wahrfcheinlih haben wir 
e8 feinen Bemühungen zuzufchreiben, daß die Römer nach einiger 
Zeit 212) nicht allein ſich dazu verftanden, ven Peloponnefiern 
und den Böotern die Zahlung der Straflummen zu erlaffen, 
die jene an bie Spartaner, biefe an bie Stadt Herakleia ent- 
richten ſollten, — ſondern auch eine freilich rein formelle Wie- 
berheritellung ver griechifchen, politifch jest ganz „unſchädli⸗ 
den,” Eidgenoſſenſchaften geftatteten, vie ven Hellenen biejer 
Zeit zu einem unabweisbaren Lebensbedürfniß geworden waren.?1b) 


19) Die Worte, die wir etwa nah Mommjen (R. ©. Bd. II. ©. 50.) 
geben, lauten bei Put. Themist. c. 29. fin. „inwiousda av, ed u 
anmiousda.“ bei Polyb. XL. 5, 7— 12., wo ber Hauptnachdruck auf die 
raſche Meberwältigung ber Achäer gelegt wird, in 8.12. „ei un rayeas 
anwiousde, ovx &v kowäsnuer;“ vgl. Suidas, 8. v. el un, u. Lonar. 
IX. 31. — 20) Bgl. Pol. XL. 13, 1. — 21°) Es läßt ſich nicht mit 
Beftimmtheit feftfiellen wann die Römer den SHellenen dieſe Eoncefftonen 
gemacht haben. Aus Zaus. VII. 16, 7. init. „Zreon. dE oV moldois 
voregov Erganovro Es Eleov of "Poucios rüs 'Ellados“ x. r. A. geht 
indeſſen doch hervor, daß keine fehr lange Zeit zwiichen ber Rückkehr ber zehn 
Legaten nah Rom und dieſem Gnadenakt verftrichen fein kann. (Nitzſch, 
ber Polyb. ©. 81. dieſe Reftauration erft in bie nächfte Zeit nach dem Tode 
bes jüngeren Tiberius Gracchus jeßen wollte, bat „bie Oraccchen“ ©. 338. 
das Bedenkliche diejer Annahme felbft anerfannt). Bon den Neueren möchte 
Freeman, pag. 707. die Sache noch) vor der Rückkehr des Polybios nah Rom 
anjegen. Am erften möchte Hermann das Rechte treffen, wenn er für die 
römischen Conceffionen bie Zeit der DI. 160. anſetzt, aljo etwa an bie Jahre 
jeit 140 v. Ehr. ( ‚Eroberung von Korinth" S, 851.) denkt. — 21?) Paus. 
VIL 16, 7. vergl. auch Hermann, Griech. Staatsalt. $. 189. 3. Pausan. 
1. 1. giebt außerdem noch an, daß damals auch die Beftimmung, welde es 
den Bürgern der verſchiedenen Städte verbot, außerhalb ber Felbmarf ber 
einzelnen Stadt Grunbeigentbum zu befiten ober zu erwerben, wieber 
aufgehoben wurde. Dieje Conceffion war indeſſen ſchwerlich unbebingt 


302 Abſchn. I. Kap. 2. Polybios' Top. 


Damit fchließt denn die unmittelbare politifche Arbeit dieſes treff⸗ 
lichen Mannes ab. Polybios' fpätere Jahre waren ganz über 
wiegend der Herftellung feines großen Geſchichtswerkes gewidmet, 
in deſſen Intereſſe er jett wie fchon früher ausgedehnte Reifen 
nach den verſchiedenſten Theilen ber alten Welt unternommen bat.??) 
Ob er chlieglich feinen Freund Scipio Aemilianus auch noch in 
ven Numantinifchen Krieg (134 v. Chr.) begleitet hat, ift zweifelhaft; 
jedenfalls bat er noch die Gefchichte dieſes Krieges gefchrieben, 
und wahrjcheinlich auch noch ven gewaltjamen Tod jenes feines gro- 
Ben Zeitgenoffen (129) überlebt.2?) Den Abend feines Lebens aber 
hat er in feinem Baterlande zugebracht, 2**) bis er endlich 82 Jahre 
alt, an ven Folgen eines Sturzes vom Pferde ftarb. ?4b) 
Werfen wir nun noch einen Blick auf ven äußeren 
Zuftand der griechifchen Halbinfel, wie fich verfelbe 
feit ver vorhin erwähnten legten Conceſſion des Senats an 
die Hellenen fich darſtellt. Die Gewalt ver Thatſachen und 
bie mit unwiberftehliher Macht zum Durchbruch gekommene Nei- 
gung der römijchen Nobilität zu neuen unmittelbaren Erwer⸗ 


im Sinne des Polybios, da fie der gefährlichen Ausdehnung ber Latifundien 
wieder freien Raum gewährte. — Ueber Sinn und Bebentung ber Reftan- 
ration der griechiſchen Eidgenoſſenſchaften f. dann unt. das Nähere 
22) Wegen der Reifen des Polybios |. auch die Weberficht bei Pauly, Real 
eneyklop. Bd. V. a. a. O. S. 1811. — Die Anficht, daß Polybios fein großes 
Geſchichtswerk in dieſen lebten Zeiten verfaßt habe, ift namentlich von 
Nitzſch, verfochten werden, (vgl.„Polyb.“ S. 28 fg. S4ff. 137 fg., wo bie 
Adfeffungszeit zwifchen 141 u. 134 v. Chr. geſetzt wird; „pie Graccchen, 
&.256.), und hat fi in neuerer Zeit vielfeitiger Beiſtimmung zu erfrenm 
gehabt; vgl. Pauly, a. a. O. S. 1817ff. Markhaufer, a. a. O. S. 65f. 
vgl. Mommſen, R. ©. Bd. U. ©. 457fg. Peter, Griech. Zeittafen. 
S. 145. und das früher angeführte Werk von La⸗RNoche, über Polybiek. 
23) Bgl. Cie. ad famil. V. 12. u. Nitzſch, Polyb. S. 77ff. 83. — 249 Egl. 
Polyb. XL. 13, 1. f. Better, a.a. DO. — 24”) Lucian. Macrob. e. 3. 
Als Bolybios’ Todesjahr fegen an: Merleker, 1.1. pag. 460. d. 3. 120 
v. Chr. Nitzſch, a. a. O. vgl. ©. 118. ſetzt es zwifchen 131 u. 128. Fuchs 
bei Pauly, a. a. O. S. 1811. zwiſchen 130 u. 122 v. Chr. Markhau—⸗ 
fer, S. 1. i. d. J. 122. Peter, a. a. O. um d. 3.122. Mommſen, 8.9. 
Bd. II. ©. 456, um d. J. 127 v.Chr. Kortüm, Geſch. Griechenl. Sb. IL 
S. 345, i. d. J. 123 v. Chr. 
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bungen hatten es bahin gebracht, daß nun wirklich die Grenzen des 
tömijchen Reiches bis nach dem dardaniſchen Hochlanvde und bis 
zum ägäiſchen Meere vorgefchoben waren. In Makedonien 
aljo gebot jetzt anftatt eines Könige aus dem alten Haufe des 
Antigonos ein römifcher Statthalter; noch einmal (i. 3. 142) 
bat e8 ein Fühner Abenteurer verfucht, als ein neuer Pfeudo - 
Philipp aufzutreten, aber Lucius Tremellius, der Quäſtor des 


Prätors A. Licinius Nerva, hat diefen Aufftand rafch nieder⸗ 


geſchlagen, 25) und nunmehr herrſchte in den makedoniſchen Landen 
tiefe Ruhe. Diefelbe wurde nur dann und wann unterbrochen, 
wenn es ben römiſchen Heerführern, vie feit diefen Zeiten in 
unabläffigen Kämpfen mit ven barbarifchen Völkern, ven illyriſchen, 
balmatifchen, Teltifchen und thrafifchen Stämmen an den ſtets bedroh⸗ 
ten Nord- und Oftgrenzen fteben, unter Umſtänden nicht gelang, 
ven Anſturm biefer wilden Feinde mit ihren gewöhnlichen Streit- 
träften ausreichend zu begegnen, und dieſe Barbaren bis tief in 
das makedoniſche Binnenland einzubringen vermochten. 2%) — 
Gehen wir weiter nach Süpen, fo waren aljo in dem weiten 
Bebiet zwifchen dem Olympos und dem Tänaron fammt den 
nächften Infeln nur einige Lanpftriche auf Eubda, in Böotien 
md ein Theil der korinthiſchen Mark zu dem römifchen Doma⸗ 
niallande gefchlagen worben. Die Maſſe ver bellenifchen 
Gemeinden durfte fich unter der faktiſchen Oberhohelt des makedo⸗ 
niſchen Statthalters ihrer „Freiheit,“ ihrer formellen Sonveränetät, 
erfreuen und nach der jüngften Comeeifion ver Römer auch wieder 
in ihren eidgendfftfchen Formen fich bewegen, vie fich dann bie 
tief in Die Kaiferzeit Hinein behauptet haben. Die Reſtauration 





25) Liv. Epit. lib. LIII. Varro, de re rustie. II. 4, 1. init. Zutrop. 
IV. 15. Bgl. Zumpt, 1.1. pag. 16459. Pauly, R. E. Br. VI. 2. ©. 2086. 
26) No in dem Zeitalter des Polybios (Poyb. XXXIV. 12, 3 690.) legten 
die Römer die (nachmals oſtwärts weiter geführte, Seradon. VII. ce. 7, 4. 
p. 497. (322.)) Via Egnatia an, d. i. die große Milttär- und Handels⸗ 
firaße von der Gegend von Dyrrhachion und Apollonia über Lychnidos, Edeſſa 
und Bella, bis nah Theſſalonike. Vgl. auch Mommfen, R. G. Bd. II. 
S. 42. 396. Fiedler, Geſch. v. Altgriechenl. S. 173. u. |. Tuſel, de via 
Rom, milit. Egnatia, 
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diefer Eidgenoffenfchaften hatte allervings gar feine höhere poli- 
tiiche Bedeutung. Ihr Hauptwerth für die Griechen lag doch 
darin, daß man venjelben eine Inſtitution gelaffen hatte, die nun 
feit Menfchenaltern mit ihrem öffentlichen Leben auf das Innigſte 
verwachfen war; ſonſt lag bie Hauptbeveutung doch 27) in ber 
Erhaltung und dauernden Pflege gewiffer, mit biejen Eidgeno]- 
tenfchaften und ihren Landtagen verbundenen, religiöfen Feſte und 
Veierlichkeiten, die nicht verfallen follten. Wir haben fpäter zu 
zeigen, wie biefe Kandtage und heue ähnliche Einrichtungen (nament- 
lich in der Kaiſerzeit, feit vem Beſtehen einer eigenen Provinz 
„Achaja“) auch für vie römische Verwaltung ein gewifjes Interefle 
gewannen. Zunächit mochten fich die Griechen, namentlich die pelo- 
ponnefiichen Eidgenofjen, wenn fie fich über Die Ertödtung bes demo⸗ 
fratifchen Lebens und über vie volljtändige Inhaltlojigfeit ihres wei⸗ 
tern politifchen Treibens zu beruhigen verjtanden, damit tröften, daß 
ihnen nunmehr wieder erlaubt war, ihre eidgenöſſiſchen Strategen, 
Regierungsräthe, Bunbesräthe zu wählen und fich auf den altgewohn- 
ten Bundesverfammlungen zufammenzufinden, — unter Umftänden 
jelbft die Mofchinerie ihrer Beamtungen durch neue Aemter zu 
verpollftändigen. So werben denn in den ganzen folgenden Jahr⸗ 
hunderten, — und troß der veränderten ftaatsrechtlichen Stellung 
Griechenlands jeit dem Beginn der römijchen Imperatorenherr⸗ 
ſchaft, — die verfchiedenen hellenifchen Bundesgemeinfchaften und 
deren Beamten häufig genug erwähnt. 282) Um zu fehtweigen von 
den Amphiltyonen, 2®®) vie gerade ſeit dem Zeitalter des Augu⸗ 
ſtus (unt.) eine neue Bedeutung erhalten, und von den Theile 
lern, 2°) deren; Eidgenoſſenſchaſt erft die Schöpfung des Flamini⸗ 


27) Bl. Beder-Marquardt, a. a.O. II. I. S. 267 ff. — 28*) Bgl. 
im Allgemeinen die Sammlung von Notizen über dieſen Punkt bei Kuhn, 
Beiträge, S. 79. und ftäbt. Verf. Bd. II. ©. 13; ſ. au Kerl, syll. inser. 
Boeot. nr. 31. p. 116 sqq. — 28”) gl. Plut. Sull c. 12. Pausan. VI. 
24, 3. X. 8, 2sqq. Böckh, C. J. Vol, I. nr. 1121. 1712. 1713 u. 1718, 
29) Bgl. ob. ©. 109. Anm. 18. u. |. Caes. bell. civ. III. 80, 3. — Mit ben 
Theſſalern erſcheinen (Kuhn, flädt. Verf. Bd. II. ©. 13.) die Berrhäber 
nahmals vereinigt. Auch grenzt nachmals Theffalien mit den Thermoppien, 
mit Lokris und Phofis, jo daß die früher Ätolifchen Städte des Spercheios⸗ 
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nus war (S. 109.), fo haben wir ausreichende Beweiſe für 
ven langjährigen Fortbeftand ver Eingenoffenfchaften ter Aeto- 
ler, 2°) der Phoker ?*) mit ihren Phokarchen und Strategen, ber 
(öftlichen) Lokrer und der Eubder, 32) wie auch der Böoter. 33) 
Was aber die wichtigfte von allen, vie peloponnefifche Eidge⸗ 
noffenfchaft angeht, fo fcheint dieſelbe nach gänzlicher Ablöſung 
der Spartaner und der Stadt Herafleia auch unter den jet ein- 
getretenen Verhältniſſen in demſelben äußeren Umfange fortbeitan- 
ben zu haben, wie unmittelbar vor dem Ausbruch des Krieges 
mit Rom, 3%) 


gebietes und Herakleia mit Theſſalien vereinigt erfcheinen ; vgl. Strabon. IX. 
5, 1. pag. 657. (429.) Böckh, C. J. Vol. I. ar. 1717. Po. II. 13. 
Hieroel. synecdem. pag. 642. ed. Wesseling. Ob dieſe Feftftellung ber 
theſſaliſchen Südgrenze erft durch Auguftus erfolgt ift, ober ſchon früher, 
i. 3. 146/5 v. Chr. oder zu irgend einer andern Zeit vor ber Schlacht Bei 
Ation, eintrat, (wie Kuhn, a. a O. S. 45. annimmt), mag bahingeftellt 
bleiben. — 30) ®gl. Pausan. X. 38, 2. 5. Böckh, C.J. Vol. L pag. 857. 
31) Wegen des Phokiſchen „xowor‘, wie namentlich dieſe Tantonalen Eid⸗ 
genofjenjchaften gewöhnlich bezeichnet werben, vgl. Pausan. X. 4, 1. 83, 1. 1. 
5, 1., wo auch der an ber Heerftraße von Daulis nach Delphi belegene 
Beriammlungsplak der pholifhen Deputirten, das |. g. Phokikon, erwähnt 
wird; ferner Ross, inser. Gr. ined. fasc. I. nr. 85. Kerl, inser. Boeot. nr. 26. 
u. 31; wegen der Pholarchen vgl. Böckh, O. J. Vol. I. nr. 1738. u. wegen 
des Strategen ſ. Ulrichs, Infchrift von Tithora. Rhein. Muf. f. Philol. II. 
554. 555. — 82) Keil, inser. Boeot. nr. 31.v.1u.23.41. — 33) Bgl. 
Pausan. IX. 34, 1. (X. 8, 3.) Böckh, C.J. Vol. I. p.727 qq. Keil, 1. ]. nr. 31. 
Böotarchen |. bei Plut. reip. ger. praec. c. 17. Böckh, 1.1. Vol. I.nr. 1058. 
1626. 1738. Vol. II. p. 1085. [daneben erſcheint noch, vermuthlich als oberfte 
Bundesbehörde (etwa mit dem Strategen ber letzten Zeiten vor ber römijchen 
Eroberung ibentifh?) ter (eponyme) Bunbesarhon (aoywv dv xowi 
Bowrwv), nr. 1570. 1593, 1573. 1575. 1565. Hei, syll. inscr. Boeot. 
ar. 1—3,] — 34) Da feit d. 3.145 v. Chr. die achäiſche Eidgenoſſenſchaft 
aus den Blättern der alten Schriftfteller jo gut wie ganz verichwinbet, aufer- 
den aber für die folgenden Zeiten der Name der Achäer (vgl. S. 289 fg.) 
wiederholt in allgemeinerer Bedentung angewendet wird, jo läßt fich über 
alle den jchattenhaft weiterbeftehenden Achäerbund betreffenden Specialfragen 
faum mehr etwas Beftimmtes feftftellen. Die meiften Notizen über dieſe 
Fragen ſtammen erft aus den beiden erften (namentlich aus dem zweiten) 
Sabrhundert der Kaiferzeit, wo mit dem Formalismus der griechiſchen xzoıva 
Hersberg, Griechenl. unter d. Römern. I, 20 
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Die Spartaner dagegen waren und blieben nunmehr wie- 
ber in vollfommener ‚Unabhängigkeit von den übrigen Peloponne- 
fiern. Von den Römern fpeziell begünftigt, fpäter unter dem 
Patronat ver mächtigen Claupifchen Yamilie, 35°) vor ven andern 
Hellenen, die unter dem mafebonifchen „Commando“ ftanden, 
durch das Vorrecht der Immunität ausgezeichnet, 25P) (deſſen fich 


noch einmal bejonbers viel Weſens gemacht wurde. Die im Tert aufgeftellte 
Anfiht (vgl. auh Kuhn, Beiträge ©. 131. u. ftäbt. Berf. Bd. I. ©. 721g.) 
ſtützt fih namentlih darauf, daß in dem Zeitalter Habrians eine mefjenifche 
Gemeinde fih auf einen Beichluß der Achäer beruft (Böckk, C. J. Vol. 1. 
ar. 1307.), unter denen die Ausfeger bier die Eidgenoſſen verftehen ; daß 
ferner unter Marc Aurel und 2. Berus ein Bürger von Argos als achäticher 
Bunbeshauptmann erfcheint, Böckh, 1.1. nr. 1124. u. pag. 792. Da außer 
dem mit Alt- Acdhaja feit Alters aufs innigfte verfchwifterten Arkadien (jammt 
deſſen triphyliſchem Zubehör, vgl. Paus. V. 5, 3.), Meſſenien (und Elis), auch 
Argos andauernd zu dem achäiſchen Bunde gehörte, obwohl Letzteres ſelbſt 
wieder den Mittelpunft eines eigenen Heinen Synebrions bildete, (zu welchem 
zu PBaufanias’ und der Antoninen Zeiten auch Stüde von Arkadien, nament⸗ 
ih Stymphalos und Alea gehörten, |. Paus. VI. 12,3. fin. VIII. 22, 1.23, 1. 
vgl. Curtius, Pelop. Bd. I. ©. 209. Bd. II. ©. 349. 508.), fo ift e8 wohl 
nicht ganz unwahrſcheinlich, daß auch vie Eleuthberolafonen im berfel- 
ben Stellung geblieben find, obwohl viefelben zugleich für fich (jo jedenfalls in 
der Kaiferzeit) völlig als ein felbftändiger Meiner Bundesftaat (x0v0v Aaze- 
dawuoviov. |. Böckk, C. J. Vol. I. nr. 1335. vgl. nr. 1389. und die Münze in 
Busllett. inst. arch. 1861. p. 111.) formirt waren mit ihrem Bundesheiligthum 
auf dem Tänaron und ihrem (wohl ſchon feit der Abtrennung von Sparta) 
in deſſen Nähe angelegten politifchen Eentralpunft Tänaron oder Kainepolis 
(Eurtius, Bd. II. ©. 280fg.), mit ihren Strategen Böckh, C. J. Voll. 
nr. 1389. Ross, inser. Graec. ined. fasc. I. p. 16. mit ihren jonftigen, ben 
jpartanifchen nachgebilveten, Behörden, namentlich den Ephoren der einzelnen 
Städte, wie z. B. Ditylos Böckh, Vol. I. pag. 608. u. nr. 1323, Geronthrä, 
nor. 1334, Kainepolis, nr. 1321. u. 1322, und deren Bule, bez. Gerufia, 
or. 1893 bis 1395., Agoranomen, nr. 1893. Vgl. O. Miller, bie Dorier. 
Bd. II. ©. 112 u. 454. — (Ueber die fpätere Stellung von Megara zu ben 
Achäern und den Böotern |. unt.) — Allgemein erwähnt wird ber achäiſche 
Bund Pausan. V. 12, 4. VII. 24, 3. [Ueber Böckh, 1.1. nr. 1318. 139. 
(1625.) 1718. vgl. unt.) Keil, inser. boeot. nr. 31. Achäiſche Strategen 
Böckh, nr. 1124. Nach Pausan. VII. 24, 3. war Aegion im römifcher Zeit 
wieder Vorort. 

35 *) Sueton. Tiber. ec. 6. — 35) Bgl. namentlich Cie. pro Flacc. 26, 63. 
und befonders Stradon. VIII. c. 5, 5. p. 562. (365.), wo e8 heißt, bafı bie 
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fonit, abgefehen von Athen, vamals vielleicht nur noch die bei- 
lige Stadt Delphi erfreute, ?°)) behaupteten fie jegt in alter Weife 
bie Formen ihrer alten Verfaſſung, ſoweit dieſes nach dem Un⸗ 
tergang der Monarchie und nach der durch die vielen Revolutionen 
ſeit Kleomenes III. bis zu dem mit den Achäern i. J. 183 getrof- 
fenen Abkommen thatſächlich herbeigeführten gänzlichen Miſchung 
ver alten Volfselemente dieſes Staats überhaupt noch möglich 
war. Die alten Tpartaniichen großen Beamtungen ber Epho- 
ren, 3”) der Nomopbylafes, 98) der |. g. Bideer, 3%) ſammt zahl- 
reichen andern minder namhaften (zum Theil ver ältern Zeit noch 
nicht befannten) Magiſtraturen verfchiedenjter Art; +9) die altehr- 
würbige Gerufia, 2") daneben aber auch das erft durch die Revo- 
lution des legten Kleomenes eingeführte Amt ver (ſechs) Batro- 
nomen, welche damals an die Stelle der Ephoren traten und bie 
Macht der Geronten wejentlich abjorbirten, dann trog der Reſtau⸗ 
ration auch nach des Kleomenes Sturz fortbeftanven und in ber 
römifchen Zeit als bie oberfte Magiftratur erſcheinen — (nach 


freien Spartaner den Römern „zinv ToV gyılızav Asırovoyıav“ zu 
feinen Zeiftungen verpflichtet waren. — Wegen ihrer Abhängigkeit von ben 
Römern T. die ganz allgemeine Bemerkung Flut. Inst. lac. c. 42. fin. 

36) Selbft wegen der Immunität von Delphi, die mir nur wegen 
der auch von den Römern jeit Alters anerkannten Heiligkeit des Ortes nicht 
unwahrfcheinlih ift, haben wir feine beitimmte Angaben; aus ber Art wie 
Plin. Nat. Hist. IV. 3, (4.), 7. u. 8. Delphi zwifchen den Locri Ozolae immu- 
nes und Amphissa immunis als liberum oppidum genannt wird, ift eher zu 
fließen, daß in der Kaiferzeit auch D. fleuerpflichtig war. — 37) Bgl. im 
Allgemeinen Pausan. II. 9, 3. Strabon. IX. 2, 39. pag. 635. (414.) Böckh, 
C. J. Gr. Vol. I. pag. 605. Hermann, Griech. Staatsalt. 8. 50, 19 — 22. 
Wegen ber Ephoren f. Böckh, p. 608, wo nad zahlreichen Infchriften aus ber 
römiſchen Zeit ihrer eine außerordentliche Menge mit Namen genannt wer- 
ven; f. auch Pausan. III. 11,2. — 38) Vgl. Böckh, l. 1. pag. 608 sq. Ross. 
inser. I. p. 10. Pausan.1.l. — 39) Böckh, p. 609. Pausan. 1.1. u.12, 4. 
40) Böckh, pag. 610 sqq. ; Agoranomen (Empeloren), Sponbophoren, Hierom- 
namonen u. dergl. m.; Vorfteher ver Gymnaſien, Gymnaſiarchen, Agono- 
theten, Epimeleten der Stadt, und andere Beamten analoger Art. — 41) Böckh, 
pag. 605. 610. Paus. 1.1. 11, 2. die Geronten waren aber in biefer Zeit nicht 
mehr filr Lebenszeit, ſondern nur für je Ein Jahr im Amte. 

20 * 
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dem erſten Patronomen wird, wie früher nach dem erften Epho- 
ren, das Jahr benannt) 22): alle dieſe Aemter, wie auch bie 
in der ſ. g. Skias zufammentretende Volfsverfammlung, 3) vie 
alte Eintheilung der Stadt nad) Komen over topographifchen Be⸗ 
zirfen, **) vor Allem aber die andauernd mit Eifer gepflegte 
Erziehung ver Jugend nach der fogenannten Lykurgiſchen Gewohn— 
beit, erhielten fich, wie wir fpäter noch näher fehen werben, bie 
tief in Die römifche Raiferzeit hinein. 

Jener griechifche Staat endlich, deſſen räuberifche Willkür 
den entfernten Anlaß zu der großen Rataftrophe des Peloponnes 
gegeben hatte, Athen, blieb ebenfall® nicht unberührt von den Fol: 
gen biejer Ereigniſſe. Denn aller Wahrfcheinlichfeit nach ift es in 
biefer Zeit gefchehen, daß die demokratiſche Verfaffung viefer freien 
und füberirten Stabt Seitens der Römer jenen Befchränfungen 
unterworfen wurde, von denen wir bei dem Ausbruch des erften 
Mithravdatifchen Krieges vernehmen. Im Allgemeinen allerdings 
beitand bie. alte vemofratifche Verfaffung ver Athener mit ihren 
altbefannten Organen und Beamten auch unter der Oberhobeit 
der Römer einfach fort. Nach wie vor war das Gebiet und bie 
Bevölkerung von Attila in Phylen getheilt, die übrigens fchon 
jeit der Diabochenzeit von zehn auf zwölf vermehrt waren; bie 
Namen der beiden neuen Pholen 5) (urfprünglich Antigonis und 


42) Weber die Patronomen |. Droyfen, Gefchichte d. Hellenismus. 
Bd. I. ©. 492g. 551. Hermann, a. a. O. Anm. 21. dann namentlid 
Böckh, pag. 605 59q., wo pag. 606 8qq. .mit großer Sorgfalt aus zahlreichen 
Infhriften die Namen eponymer Patronomen (ihre fpeciele Competenz 
kennen wir freilich nicht) gefammelt find; vgl. auch Plut. an seni sit resp. 


gerend. c. 24. und Philostrat. Vit. Apollon. Tyan. IV. 32. — 43) Paus. Il. 
12, 8. vgl. Eurtius, Peloponn. Bd. II. ©. 238. — 44) Ueber dieſe 
Berhäftniffe ſ. namentlich Böckk, p. 609. — 45) Ueber bie athenifche Ber- 


faffung in der römifchen Zeit f. im Allgemeinen; Hermann, Griech. Staats⸗ 
alt. 8.176. Beutler, de Athenarum fatis, statu politico et litterario sub 
Romanis, p. 13 — 42. Ahrens, de statu Athenarum politico et literario inde 
ab Achaiei foederis interitu usque ad Antoninorum tempora p. 18— 64. (Die 
Schrift von Theobald, hist. Athen. inde ab interitu foederis Achaici, fenne 
ih nur aus Hermanns Citaten). Elliffen, zur Geſchichte Athens nad dem 
Berluft feiner Selbſtändigkeit. S. 6ff. — Wegen ber neuen Phylen, vgl. 
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Demetrias, fpäter [feit etiwa 265 v. Chr.] Ptolemais und [feit 
200 v. Chr.) Attalis) waren bleibende Erinnerungszeichen ver 
maßlojen Servilität, mit welcher das ausgeartete Volk von Athen 
ih zu verfchievenen Zeiten in ben ausgefuchteften Huldigungen 
gegenüber befreundeten helleniftiichen Würften gefallen hatte. 
Ebenſo bejtanden der große Rath, der durch die erhöhte Zahl 
ber Phylen bis auf 600 Buleuten gemwachjen war, +9) das Colle- 
gium ber dem Namen nach regierenden neun Archonten, 47) vie 
übrigen Aemter der Demokratie, und namentlich auch die Volfs- 
verfammlung, wenigftens ver Hauptſache und ber Form nad, 
in alter Weife fort. 2°) Dagegen haben nun die Römer unver- 


Hermann, a. a. O. 8.175, 8—10. Schömann, Griech. Alterth. Bd. I. 
©. 554fg. 565fg. Beutler, p. 16 sqg. Ahrens, pag. 27. Elliſſen, ©. 8. 
Burfian, Geogr. v. Griechen. Bd. I. ©. 263. 
46) Bgl. Hermann, 8.175.939. Shdmann, © 555. Ahrens, p. 29. 
Beutler, p. 21s8qq. — 47) Bgl. Beutler, pag. 26 sqq. Ahrens, p. 39 600. 
Weftermann bei Pauly, Realencyklop. Bd. I. 2. Ausg. S. 1464. 
48) Nah Schömanns Annahme (a. a. O. ©. 555.) trat mit Erhöhung 
der Phylenzahl auch eine entjprechende Vermehrung der Zahl der Beamten 
in verfchievenen der Beamtencollegien ein; ebenfo wurden, den Rath angehend, 
flatt der früheren zehn Prytanien zu 35 oder 36 Tagen zwölf einmonatliche 
Prytanien angeordnet, und entiprechend wohl auch die Zahl der regelmäßigen 
Bollsverfammlungen geregelt. Nur daß fih allem Anſchein nad in ber 
römischen Zeit mit dem Sinken bes demofratiichen Lebens in Athen, wie 
die Zahl der Aemter, bez. der Beamten, fo auch die der Bolksverfammlungen 
dann wieber allmählich immer mehr vermindert bat. — Ueber die Ekkleſia 
in ber römiſchen Zeit ſ. dann noch Beutler, p. 23 sq. Ahrens, p. 28 sq. u. 
Elliffen, S.8 Im den Zeiten nach Demofthenes kam das Volk gewöhn⸗ 
lich in dem Theater des Dionyſos zufammen; die Pnyr wurde nur noch 
zu Wahlverſammlungen, und auch zu dieſen nicht mehr regelmäßig, benukt; 
vgl. Hermann, Gr. Staatsalt. 8. 128. 9. u. Schmann, a. a. O. ©. 394. 
Böckh, C.J. Vol. J. nr. 113. jo auch noch in den erſten Jahrzehnten nach 
Einrichtung der makedoniſchen Provinz, vgl. Joseph. Ant. Jud. XIV. 8, 5. 
Meier, Comm. Epigr. L. nr. 13. pag. 27. u. Index att. arch. eponym. s, v. 
Agathokles. Um bie Zeit bes erften Mithradatifchen Krieges dagegen (f. auch 
Anm. 53.) ſcheint das Voll gewöhnlich auf der Agora fich verfammelt, die 
Wahlen aber im Theater vollzogen zu haben. Athen. V.p. 212f. u. p. 213e. 
u. |. Eurtius, Attiſche Studien. II. S. 31ff. 49 ff. Von der andauernden 
Ausübung ber in der Ekkleſia fich bethätigenden Souveränetät bes attiichen 
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fennbar Gelegenheit genommen, damals und fpäter die etwa nod) 
vorhandene reale Macht und Kraft der ſouveränen athenifchen 
Demokratie auf verjchiedene Weife abzuſchwächen und die arifto- 
fratifchen Elemente zu ſtärken, obwohl wir über biefe ihre 
neuen Einrichtungen nur unvolllommen unterrichtet find. *°) Abge- 
jehben von der andauernden Begünjtigung der in Athen vorhan- 
‚denen großen und reichen Familien, fo iſt es höchſt wahrfchein- 
ih auf den Einfluß der Römer zurüdzuführen, wenn in biejen 
jpäteren Zeiten die Staatsämter der Republit nicht mehr durch 
das Loos, jondern durch die Wahl bejegt wurden. 5%) Dann 
aber wuren die Römer bemüht, die Bedeutung des vergleiche: 
weife „ariftofratifchen” Areopagos, der in der fpäteren Zeit 
auh dem Range nach al® ver oberjte Senat ber Athener 


— 


Demos geben zahlreiche uns erhaltene Beichlüffe Kunde, die im Namen des 
Volkes bald von der Ekkleſia allein, bald von berfelben im Berein mit ber 
Bule, oder mit Areopag und Bule zujammen erlafjen wurden; meiftens 
Ehrenbeichlüffe (meift zur Feier vornehmer Männer und Frauen der Stadt, 
wie auch des Auslandes, namentlich hochgeftellter Römer), ganz entjprechend 
ber Inhaltlofigfeit des politifchen Lebens auch dieſes griechiſchen Staates’ in 
ber römiſchen Zeit. Vgl. Böckh, C. J. Vol. I. pag. 408— 460; nr. 309, 
311, 312, 317, 358, 360, 364, 366, 367, 369, 411— 413, 432, dann nr. 179, 
416, 431, 437; 315, 316, 370, 444; 313, 318, 320, 361, 381, 397, 415, 417, 
.421, 433, 438. 

49) Gegenüber ven allgemeinen Angaben über ven Fortbeſtand ber 
attifchen Demokratie bei Strabon. IX. 1, 20. pag. 610. (398.) Cic. de republ. 
1. 31. Aristid. Tom. I. pag. 193, 195. ed. Jebb. et schol. ib. pag. 91. et 
.apud Frommel. p. 514. Piut. de sera num. vind. c. 15. u. praec. ger. 
reip. c. 3., ſtehen zunächft ebenjo allgemeine Angaben über deren Befchrän- 
fung durch die Römer bei Appian. Mithridat. e. 39. u. Athen. V. pag. 212. 
u. namentlih p. 213c. u. d., nur daß man fih hüten muß, aus ben bier 
angeführten Reben eines wilden Demagogen überall fichere Schlüffe ziehen 
zu wollen. Bgl. im Allgemeinen Ahrens, pag. 2459. Elliffen, ©. 7fe. 
12fg. — 50) Wegen der Wahl der attiihen Beamten anftatt ver älteren 
Art ihrer Erkieſung durch das Loos vgl. namentlich die Belege bei Ahrens, 
pag. 25sq. 28. 39sqq. 43. nach A.’s Anficht wurden jetzt vielleicht auch die 
Bulenten durch die Wahl ernannt pag. 30. vgl. dann noch Elliſſen, 
S. 7. und Hermann, Staatsalterth. 8.176, 12., nach deſſen Auffaffung bie 
höheren Staatsämter ber Athener in dieſen Zeiten als Leiturgien betrachtet 
wurden. 
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erſcheint, 51*) nach Kräften zu fteigern; der Art, daß biefes Col- 
legium, welches vorher, auch nach der Rejtauration bei dem 
Sturze der Dreißig, immer nur erft einen Xheil feiner früheren 
Bedeutung hatte wiedererringen können, nunmehr auf Koften ber 
bemofratijchen Behörben, ver Volksverſammlung und der Volks— 
gerichte die bominivende cenforiiche, richterliche und politiiche 
Stellung allmählich) immer mehr wievergewann. 516) Endlich aber 
wurde das Amt der (alljährlich regelmäßig neu erwählten) Strategen 
bazu benugt, um dem oberften Strategen (dem orgaznyög 
Erti Toig-Onkitag oder Erri Ta Orla) oder Stadtbauptmann, 
welcher einerjeitd über die gefammte Wehrfraft ver Republik zu 
verfügen hatte, andrerſeits (namentlich in ber fpätern Zeit) mit 
der Sorge für die Verproviantirung der Stadt betraut war, außer: 
bem aber die Auflicht über die Staatsjflaven führte, und endlich 
auch mit ber oberjten Yeitung der athenifchen höheren Bilpungs- 
anftalten zu thun hatte, — eine folde Macht in vie Hand zu 
geben, daß diefer Beamte in ver Reppblik thatfächlich die Stellung 
eines regierenden Präfivdenten einnahm; 9?) in ven fpätern Zeiten, 
namentlich bei der Gefchichte Griechenlands unter den Kaiſern, 
werten wir wiederholt Veranlaffung haben, auf Stellung und 
Competenz dieſes Beamten zurüdzufommen. Aeußerlich bemerkbar 
wurde das Eingreifen der Römer in bie atheniichen Verhältniſſe 
dem Volke vorzüglich durch die Rednerbühne, welche — fo wenig- 


51*) Bgl. Hermann, $. 176. 10. Die amtliche Reihenfolge war: 
n Bovin n 2E Agslov nayov xal n Bovin rov Einxoolaov zul 6 djuos; 
f. auch Boeckh, C. J. Vol. I. ar. 313. 320. 361. 381. 397. 415. 417. 421. 
433. 438. Ahrens, pag. 28. 35. — 51) Bgl. Ahrens, pag. 25. 26. 34 sqg. 
Beutler, pag. 36 2qq. Elliffen, ©. 7. Hermann, 8. 176, 10. u. ſ. 
MWeftermann, bei Pauly, Realencyllop. Bd. I. (2. Ausg. Heft. 10.) 
S. 1503fg. u. f. unt. Kap. IV. Anm. 45. — 52) (Auch orgarnyos ml rwr 
örriwv oder twv orrklrov genannt). Vgl. Ahrens, p. 42 — 49. Beutler, 
p. 282qq. Hermann, 8.176,11. Allmählich wurde es, wie aus mehre- 
ren Inſchriften hervorgeht, auch üblich, zur Bezeichnung ber Jahre neben ben 
(bez. anftatt der) Namen der eponymen Archonten auch die der oberften Strategen 
zu verwenden; vgl. Wescher et Foucart, inscriptions de Delphes, pag. 273. 
nr. 424. Curtius, Gött. Gel. Anz. 1864. S. 170. Böckh, C. J. Vol. I. 
nr. 186, 189. 191. 192, 200, 320. 477. 478, 480, 485, 
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ftens zur Zeit des erjten Mithrapatifchen Krieges — vor der gro⸗ 
Ben, durch König Attalos I. von Pergamon an ber Norbfeite 
des Marktes und ver großen Hauptitraße des Kerameikos erbauten 
Halle für den römischen Statthalter von Makedonien und befien 
Legaten errichtet war; in der Gegend, wo bie meijten Volksver— 
jammlungen in jener Zeit jtattgefunden zu haben fcheinen. 5°) — 
Sonft aber war die Lage der Athener immerhin erträglich. Noch 
immer war ber verarmte Staat im Befig einer Tleinen Kriegs⸗ 
flotte, noch immer gab es einen athenifchen Handel; vor Allem 
aber war, wie wir früher fahen, das werthvolle Gebiet von 
Haltartos den Athenern überwiejen worden, und ferner waren 
(neben Paros) die Infeln Skyros, Imbros, Lemnos, jene uralten 
Befikungen der Athener, mit ihren Zributen und anderweitigen 
nugbaren infünften, ebenfalls ſeit den makedoniſchen Kriegen 
endlich wieder mit Athen verbunden. 5%) Delos endlich war 
eine athenifche Kleruchie geworden mit einer eigenthümlichen Ber: 
faffung. 5°) Und eben dieſes Delos, welches fchon feit d. 3. 167, 
(wo die Römer, um den Rhodiern zu ſchaden, dieſen Plag zum 


53) ®gl. Athen. V. p. 212 f. Ueber die Stoa be Attalos, des alten 
Wohlthäters der Athener, mit ihrem Bazar f. Meier, Pergamen. Neid. 
S. 364ff. Burfian, Geogr. v. Griechenl. Bd. I. S.290. u. Eurtius, 
Att. Studien. I. ©. 31 ff. 48ff. Letzterem Forſcher zufolge hätten die Römer 
jpäter (f. Anm. 48) in ihrer Abneigung gegen die „‚conciones sedentes“ ber 
Griechen (Cie. pro Flacoo. e. 7. $. 16.) die Abhaltung ber atheniſchen Volks⸗ 
verfammlung auf der Agora („alſo das Zufammenfallen von «yop« und 
&xxinole, comitium und forum“) angeordnet; ſ. auch unten Kap. IIL 
Anm. 43. — 54) Bgl. die Ueberfiht bei Becker-Marquardt, R. A. 
III.1. ©. 246. Ahrens, p. 60 sqq. Bon Oropos ift in der nächften Zeit feine 
Rebe; aber in der Kaiferzeit erfcheint es bleibend als ein „zugewandter Ort” 
bes attifchen Staates; vgl. Ahrens, 1.1. Burfian, S. 220 — 55) Die 
Notizen Über die atheniſche Kleruchie auf Delos mit ihren Archonten, ihrer 
Bule und der Ekkleſia ihres Demos f. namentlich bei Böckh, C.J. Vol. II. 
pag. 225 sgq. (410.) zu nr. 2270. (vgl. Vol. I. zu nr. 108. pag. 150 8q.) u. 
Meier, Comm. Epigr. I. pag. 35 sq. II. p. 52. Ahrens, p. 61sq. — Wegen 
des athenifchen Epimeleten und anderer attijch - Deliichen Beamten auf Delos 
f. Böckh, 1. 1. Vol. II. pag. 237. u. 410. nr. 2286. 2306. 2276— 2279. u. 
Vol. J. p. 611. Ahrens, p. 63. Meier, 1.1. I. nr. 31. p. 35 8q. nr. 34: 35. 
41 —43, II. or. 23. 24, 26. Kuhn, ftäbt. Berf. Bd. I, ©. 23. 8. I, ©. 8. 
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Freihafen erklärt Hatten), unter eifriger Pflege der Athener einen 
beveutenden Auffchwung als belebter Handelsplatz genommen 
hatte, 5°) zog jett den größten Theil des Handelsverkehrs an fich, 
beffen Sit und Mittelpunft bisher Korinth geivefen war. Nament- 
fih für den römiſchen Großhandel in dem griechifchen Often, und 
für die zahlreichen römischen Kaufleute in Griechenland, (foweit 
biefelben nicht in Argos oder in Mitylene ihre Station nahmen, °7*)) 
wurde Delos von ver höchften Bedeutung. „Dieſe Inſel,“ 
wo unter Anderen auch tyriſche Kaufleute in Menge erfchienen, 
(vie bier fogar dem tyriſchen Herafles einen Tempel erbauten), 
„blieb für längere Zeit ver Hauptitapelplag der vom Dften nach 
dem Weften gehenden Waaren.°’P) Leider aber war ber blühenpite 
Zweig des Delifchen Handel ver Sflavenhandel. In biefer 
wilden Zeit, wo unter Anderem nach ber Zerftörung von Kar⸗ 
thago und Korinth die Römer felbit über bunverttaufend Sklaven 
auf den Markt brachten; wo bie heillefe Sklavenwirthichaft 
namentlich im römiſchen Weiche immer größere Dimenfionen 
annahm; wo Filikifche und Fretifche Seeräuber und Sklavenhänd⸗ 
fer, nachher auch die römischen Zollpächter, die römiſchen und 
italifchen Wucherer in Alien die infamfte Menſchenjagd ſyſtema⸗ 
tifch betrieben, — follen auf dieſem Delifchen Markte wieberbolt 


56) gl. Plin. N.H. 34. 2, (4.), 9. Strabon. X. 5,4. pag. 744. (486.) 
57°) Bgl. wegen Argos namentlich; die Infchrift in Böckh’s C. J. Vol.1. 
or. 1137; von Bergk (Ztichrft. f. A. W. 1856. Sp. 144. Note.) jo reftituirt: 
Q. Marcium Q. [F. Regem]) Italiei qui negotiantur [Argeis] = Kofvrov 
Magxıov [Kolv] rou viov ‘Püya "Irailızoı ol Royalouevor &v Apyeı] 
u. |. Henzen, suppl. Orell. inser. latin. nr. 5294. 5295.: „....Italici qui 
Argeis negotiantur ;* vgl. dann Mommſen, R. G. Bd. II. S.51. Kuhn, 
ſtädt. Verf. Bd. J. S. 22. Voigt, ius naturale. Bd. II. Abth. 2. ©. 573. 
Wegen Mitylene vgl. Orell. nr. 4111. „civium Romanorum qui Mitylenis 
negotiantur. “ Gruter. or. 474, 8. u. |. Kuhn und Voigt, a. a. O. 
57®) Strabon. X. 5, 4. pag. 744. (486.) Cic. pro lege Manil. c. 18, 55. 
Pausan, III. 23, 2. VIII. 33, 1. ©. auch Böckh, C. I. Vol. J. p. 170 sqq. 
Vol. IH. nr. 2270. 2271. 2286. 2287. 2288. 2290. 2293. 2295. 2319. Kuhn, 
Bd. J. S. 23. Mommfen, R. ©. Bd. II. S. 51. 401fg. Schödmann, 
Gr. Alterth. Bd. II. ©. 519. Ueber die Nekropolis auf Rhenäa ſ. Roß 
Archäol. Aufſ. Bd. J. ©. 621g. 
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an Einem Zage zehntaufend Stüd Sklaven ausgefchifft und ver- 
ſchachert worden fein. 58) 

Die Hellenen des Oftens, wo Byzantion ſeit dem Kriege 
des Andriskos — (wahrſcheinlich wegen feiner zweideutigen Hal- 
tung in dieſem Kriege, ähnlich wie Rhodos wegen ſeiner Haltung 
in dem Kriege des Perſeus) — genöthigt worden war, ſich mit 
Rom zu föderiren,*9) blieben durch ven Krieg der Achäer und 
deſſen Folgen zunächft unberührt. Noch beftand das Bergame- 
nifche Reich als ein vollfommen felbftändiger Staat. Die Infel 
Kreta ferner, deren Bewohner zuerft bei dem Ausgang des 
Krieged der Römer gegen Antiochos d. Gr., i. 9. 189, ven 
Drud der römijchen Macht empfunden hatten, indem fie damals 
durch den Admiral Q. Fabins Labeo bedroht wurden und ven 
Defehl erhielten, die zahlreichen Römer und Italifer freizugeben, 
bie während ver legten Zeiten als Kriegsgefangene nach dieſer 
Infel verfauft waren, — ein Befehl, vem indeſſen nur die Gor- 
tynier nachlamen, 60) blieb ebenfalls von der Gewalt römijcher 
Provinzialbeamten noch unberührt. Allerdings mußten bie Kreter 
i. 3. 170 v. Chr. ſich ftarfe Zurechtweifungen gefallen laſſen, 
weil fie nach ihrer gewohnten Weife auch ven König Perfeus im 
Kriege gegen Rom durch ihre Söldner unterftütt hatten; 1) und 
‚ihre früher (S. 238.) erwähnte Fehde d. I. 153 v. Chr. mit 
Rhodos wurde, wie dann und wann ihre einheimifchen Zwiſte, 
durch römifche Legaten gefchlichtet. 62) Sonft aber kümmerte ſich 
der Senat um dieſe abgelegene Infel in der Regel fo gut wie 
gar nicht oder doch nur in ſehr oberflächlicher Weile. So fonn- 
ten denn biefe unabhängigen Kreter, bei venen vie alte Tüchtig- 
feit in. wüſter demofratifcher Wirthfchaft untergegangen war, deren 
- alte Kraft fich beinahe nur noch in gemeiner „Rauf- und Beute 
gier“ geltend machte, nach wie vor ihre Kräfte in wilden Fehden 
58) Vgl. Strabon. XIV. 5, 2. pag. 985. (668.) — 59) So nad Died. 
bibl. ed. Bekker. Tom. IV. pag. 263., der fragm. Scorial. nr. 16. Tacit. 
Annal. XII. 62. u. Hesych. Miles. fragm. lib. VI. orig. Constantin. $. 35. 
(bei C. Müller, fr. hist. Gr. Vol. IV. p. 153.) — 60) Liv. XXXVI. 60. 
vgl. Niffen, die vierte und fünfte Dekade bes Livius. S. 200 fg- 
61) Liv. XLIII. 7. — 62) Polyb. XXXIII. 9, 1 - 3. 14, 3 u. 4. 16, 1- 8. 
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zwifchen ihren großen Stätten, (namentlich alfo Gortys, Knoſſos 
und Kydonia) 6°), oder in auswärtigem Sölonerbienft verbrauchen. 
Mehr aber, Kreta wurde allmählich ein Hauptfig fchlimmiter 
Seeräuberei, wozu die Einwohner dieſe Infel befanntli von. 
Alters ber neigten. 6) Nur mit Mühe durch die fo ftarf 
geihwächten Rhodier einigermaßen im Zaume gehalten, gewannen 
die Kreter im Laufe der folgenden Zeiten gerade als Piraten 
einen furchtbaren Ruf, bis endlich eben dieſe Art der Thätigfeit 
(unt.) ein entfetliches Strafgericht über die Infel hereinbrechen 
fieß. 65) Die freie Rhodiſche Republik dagegen, jo weit fie 
allmählich von den jchweren Schlägen fich zu erholen vermochte, 
mit denen bie Römer fie heimgefucht, und fo weit fie ber freti- 
ihen Piraten ſich zu erwehren vermochte, bat in den folgenden 
Zeiten durch die Stetigfeit und gute Orbnung ihrer vollsthüm- 
lihen Berfaffung, in ver fich eine weife Mäßigung ber reinen 
Demofratie durh Erhaltung der tüchtigen und lebensfräftigen 
ariftofratiichen Elemente darftellte, 6%) und durch treue Pflege ver 


63) Im 9. 189 v. Chr. Liv. XXXVII. 60; i. 9. 185 Polyb. XXIII. 
15, 1—6. vgl. Niffen, ©. 333; i. 3. 182 Pol. XXV. 3b. Niſſen, 
©. 334; i. 3. 174 Ziv. XLI 25. Niffen, ©. 385; i. 3. 169 Pol. XXVII. 
16, 1— 4. XXVIIL 13, 1— 3. Died. XXX. 17. Niffen, ©. 337. Meier, 
Pergamen. Reh a. a. DO. ©. 391; i. 3. 165 Pol. XXXI. 1, 1.; zur Zeit 
bes pontiſchen Dynaften Mithradates Euergetes, gegen 120 v. Chr. Stradon. 
X. 10, 10. pag. 731. (477.) Und vgl. überhaupt Höck, Kreta. Bd. II. 
S. 469 — 490. — 64) Bgl. Strabon. 1. 1. u. X. 4, 9. pag. 731. (477.) 
Wegen ber Plünderung von Siphnos burch kretiſche Seeräuber (in ber Zeit 
des vorhin erwähnten rhodiſchen Krieges) |. Diodor. XXXI. 45. — 65) Ueber 
die Tretiihen Zuftände überhaupt vgl. Mommſen, R. ©. Bd. II. ©. 64. 
Shömann, Gr. Alterth. Bd. I. S. 322. Hermann, Gr. Staatsalt. 
8.21. Anm. 19 u. 20. 8. 22. Anm. 13. Höck, a. a. O. ©. 69ff. 466 ff. 
486. 40 — 492. — 66) Ueber die Rhodiſche Berfaffung mit ihrer 
Ekkleſia, ihrer Bule, ihren Protanen, Nauarchen und anderen Beamten vgl. 
Polyd. XII. 5. XV. 23. XVI. 35. XXIII. 3. XXVII. 4. 6. XXVII. 15. 
XXIX.4.5. Cie de rep. I. 31. III. 35. Liv. XLII. 45. Appian. bell. 
eiv. IV. 66. Strabon. XII. 8, 11. pag. 862. (575.) u. über bie rhodiſche 
Armenpflege XIV. 2, 5. pag. 965. (652 sq.) Vgl. dann DO. Müller, bie 
Dorier. Bd. II. ©. 135 fg. 150. Wachs muth, hellen. Altertbumsl. Bo. 1. 
©. 756. u. Weftermann, bei Pauly, R. E. Bd. VI. 1. ©. 489, 

® 
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Wiſſenſchaft und Kunſt, (unt.) nicht minder die Achtung der Zeit- 
genojfen bewahrt und behauptet, wie Durch ven tüchtigen Sinn 
und die verjtändige Politif ihrer Bürger während der gewaltigen 
Creigniffe, zu deren Schilderung wir nunmehr übergehen. 


Drittes Kapitel. 


Geſchichte Griechenlands von dem Untergang des Achüiſchen 
Bundes bis zum Ansgang des Erſten Mithradatiſchen Krieges. 


Wir fanden bereits, daß ſchon die Geſchichte des Unter- 
ganges der letzten ſelbſtändigen Macht im europäiſchen Griechen⸗ 
land aus einer Maſſe wereinzelter Notizen, die ſich bei einer Menge 
von Schriftitellern der verſchiedenſten Jahrhunderte zerftreut finven, 
zufammengeftellt werden muß. Unvergleichlich jchlimmer aber fteht 
es mit der langen Zeit ver 57 Jahre feit dem Fall des achäifchen 
Bundes bis zu dem Augenblid, wo das alte Land und Volk ver 
Hellenen durch eine höchft eigenthümliche Entwidlung ver Ber 
hältniffe zwifchen der weltbeherrfchenden Republik und einer neu 
eriwachjenen Großmacht des Orients für mehrere Sabre in ebenfo 
hervorragender wie unheilvoller Weile wieder in ben Kreis ber 
großen Weltpolitif Hineingezogen wird. Während dieſer ganzen Zeit 
ift das europäifche Griechenland für vie politifche Gefchichte fo gut 
wie gar nicht vorhanden. Matenonien behauptete doch noch 
andauernd eine große Bedeutung als das natürliche Bollwerk der 
ſüdlichen Kulturländer dieſer Halbinfel gegen bie zahlreichen und 
friegerifchen Barbarenvölfer im Dften und Nordoſten ver Neftoe- 
grenze und im Norden bed dardaniſchen Hochlandes, mit denen 
pie römifchen Statthalter dieſer Provinz faſt ohne Unterlaß ſehr 
bejchwerliche Kämpfe zu beftehen batten.!) Bon Griechenland 


1) Nach den bereits oben mehrfach angeführten Unterfuchungen A. DB. 
Zumpts über die Gefchichte der makedoniſchen Provinz erſcheinen, ſoviel bis 
jegt befannt, als Statthalter jeit dem oben (©. 303.) erwähnten 
A. Licinius Nerva: der Prätor D. Junius Silanus Manlianus (Drumann, 
Geſch. Roms Bd. IV. ©. 45fg.) anſcheinend i. 3. 141 oder 140 v. Chr.; det 
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dagegen melden uns die Schriftfteller, aus deren Berichten wir 
unfere Kenntniß von der allgemeinen Gefchichte diefer Zeit ſchö— 
pfen, nichts Zuſammenhängendes; wir find bier lediglich auf einige 
abgeriffene Notizen weniger Quellenfchriftfteller und auf einige 
infchriftliche Angaben befchränft. Bon einer Gefchichte Griechen- 
lands während der Jahre feit 146, bez. 145 bis 89 v. Chr. 
kann daher im ftrengeren Sinne gar nicht die Rede fein, kaum 
daß wir im Stande find, uns von ver allgemeinen age Grie- 
chenlands in dieſer Zeit eine gewiſſe Vorftellung zu machen. 
Mit ziemlicher Sicherheit dürfen wir annehmen, daß ber 
bis zu dem Untergang von Korinth noch immer lebensvollite Theil 
Griechenlande, ver Peloponnes, in Folge des unglüclichen 
Krieges gegen die Römer für lange Jahre in vollitänpige 
politifche Apathie verfanf, und daſſelbe gilt auch von den fchon 


Prätor M. Tosconius, der (i. 3.135) mit den wilden keltiſchen Skordiskern 
(im heutigen Croatien, Bosnien und Serbien, theilweiſe aber auch bis tief 
nah Thrakien vorgefchoben), Ziv. Epit. lib. LVI. glückliche Kämpfe beftand ; 
(Zumpt, Comm. Epigr. Vol. I. p. 165.); ferner i. 3. 129 der Prätor Ti. Pan⸗ 
ia, (p- 165 u. 222 sq. 257. not. 1.); dann fcheint 119 — 117 v. Chr. L. Eäci- 
lius Metellus (Deimaticus), ber Conſul d. J. 119 v. Chr., bei feinen Kämpfen mit 
den Dalmatifchen Stämmen, welche Die übrigen Barbaren des Nordens und Oftens 
gewaltig erregten, das makedoniſche Commando geflihrt zu haben. (p. 166 sq.) 
D. Fabius Marimus Ehurnus, der Conful d. 3. 116 v. Chr., kämpfte wahr- 
ſcheinlich in Makedonien, wo er dann ti. 3. 115 als Prokonſul fungirte; 
(vielleicht ift- er, da der Conſul d. J. 114, Gajus Borcius Cato, damals von 
den Skordiskern eine gänzliche Niederlage erlitt, auch noch in vielem Jahre in 
Makedonien geblieben). Vgl. Zumpt, p. 167 — 172. Hermann, defens. p. 5. 
Die Niederlage des Conſuls Cato rächte als makedoniſcher Statthalter ber 
Prätor T. Didius i. J. 113, (Zumpt, p. 171 sq.); dann kämpfte feit 
112 v. Chr. in Makedonien und den Nachbarländern ber Eonful d. 9. 
M. Livius Drufus bis zum Ende d. 3. 111 v. Chr.; dann ſtand jeit 110 
(bis wahricheinlih zu Ende d. 3.108 v. Chr.) unter ähnlichen Kämpfen mit 
Skordiskern und thrafifhen Völkern in biefer Provinz der Eonful d. 3. 110 
v. Chr., M. Minucius Rufus. (Zumpt, p. 172.) Nach längerer Lüde in dem 
Berzeichniß diefer Statthalter erjcheint Dann endlich ber Prätor Gajus Sen- 
tius Saturninus, dem wir ſpäter bei Gelegenheit bes erften Mitbradatifchen 
Krieges begegnen werben; nach Zumpt, pag. 173 sqg. feit d. 3. 92 v. Ehr. 
(vgl. unt.) u.ſ. Nommſen, Röm. Münzweſen. ©. 692 fg. u. 375. Anm, 30,, 
ber ihn erſt jeit 665 d. St. 89 v. Ehr. anfekt. 
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jeit dem Kriege des Perfeus gänzlich zerrütteten Kantonen des 
mittleren und nörblichen Griechenlands. So gefchieht es denn, 
daß nunmehr jener griechifche Staat wieder beveutjamer hervor- 
tritt, der vor langen Jahren der Stolz der Hellenen geweſen, 
nun aber fchon ſeit den Zeiten des Antigonos Gonatas ſittlich, 
wirthſchaftlich und politifch immer tiefer heruntergefommen war, 
zuletzt ſelbſt (S. 243.) den entfernten Anftoß zu der emplichen 
Kataſtrophe der Achäer gegeben hatte: Athen. Athen war doch 
von den Leiden des legten Krieges nicht unmittelbar betroffen 
worden; die langjährige Bundesgenoſſin ver Römer hatte dabei 
vor Allem ihre alte Bedeutung als ein Hauptfig ber griechifchen 
Wiſſenſchaft glüdlich gerettet, — jenen wichtigen Faktor des atti- 
ſchen Lebens, welcher ver alten Stadt des Perikles und Platon 
noch in fpätern Zeiten eine bleibende Bereutung und einen hoben 
Glanz zu verleihen beftimmt war. Indeſſen find es zunächft nicht 
folhe, immerhin erfreuliche Erfcheinungen, vie mehrere Jahre 
nach dem fchmachvollen Handel von Oropos und nach dem Fall 
von Korinth den Blick der Zeitgenofien zuerft wieder auf Athen 
lenkten; im Gegentheil, eine ver fchmiverhafteften Erjcheinungeg 
dieſes Zeitalter8 berührte jett auch das damalige attifche Klein⸗ 
leben mit zerftörender Gewalt. Es iſt befannt, daß in bem 
römiſchen Reiche feit geraumer Zeit, namentlich aber feit dem 
Ausgang des zweiten punifchen Krieges, die Stlavenwirtb- 
ſchaft mit allen ihren unfäglichen ®reueln und mit allen ihren 
focialen Gefahren und Scäben immer mehr an Umfang 
gewonnen hatte. Nicht minder befannt ift es, daß gerade in 
biefer Zeit nach dem Untergange von Karthage und Korinth, 
wo viele taufende makedoniſcher, bellenifcher, Fartbagifcher, ſpa⸗ 
nifcher und nordiſcher Familien in vie elenvefte Sklaverei ver- 
Ihadert waren; wo an ben vorberafiatiichen Küften bie kiliki⸗ 
[hen und kretiſchen Piraten und Sklavenhändler ven Men⸗ 
ſchenraub gewerbsmäßig betrieben; wo unter Anderem (S. 314.) 
auf dem Sflavenmarkt von Delos an Einem Tage bis zu 10,000 
Sklaven ausgefchifft und verkauft werden konnten, — nicht allein 
auf mehreren Punkten von Italien (i. 3. 133) unter den Sfle- 
ven bevenfliche Bewegungen fich zeigten, fondern auch Seitens 
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der Römer auf der unglüclichen Infel Sicilien, einem Haupt: 
fige der römischen und provincialgriechifchen Sflaven- und „Plan⸗ 
tagenwirtbfchaft‘‘ ſchon fett 135/34 v. Chr. fogar ein mehrjähri- 
ger, böchft gefahrvoller Krieg!®) geführt werben mußte gegen 
bie in großen Maffen aufgeftandenen Sklaven, unter denen bejon- 
ders ein griechifcher Sklave achätfcher Abkunft, Namens Achäo08, 2*) 
als Heerführer eine hervorragende Rolle fpielte. Und dieſe Be- 
wegungen zudten (i. 3. 133 v. Chr.) auch nach vem attifchen 
Gebiet hinüber. Nicht nur, daß e8 auf der Infel Delos zu einem 
Aufftand ver Sklaven fam,?’) in Attifa felbjt empörten fich bie 
Stlaven, die in Menge in ven altberühmten Silberbergwerfen 
von Laurion arbeiteten. Sie ermordeten ihre Aufjeher, bemäch— 
tigtenn fich dann der Citadelle von Sunion, verheerten die attifche 
Landſchaft und konnten nur mit großer Anftrengung durch bie 
atbenifchen Truppen unter dem Strategen Heraklitos überwältigt 
werden. 3) Der Aufftand war nun freilich gedämpft; aber auch 
der attifehe Bergbau fcheint ſich von dieſem Schlage niemals wie- 
der erholt zu Haben. *) — Seit dieſer Zeit verſchwindet ber 


1*) ®. Lehmann, (im Philologus. 1865. Bo. 22. Heft.4. ©. 711.) 
nimmt dagegen an, daß die Erhebung der ficilifchen Sklaven ſchon i. I. 139 
(vielleicht gar ſchon 140 oder 141) begonnen habe, feit d. 3. 138 von ben. 
Römern längere Zeit unglücklich, erft 134 — 132 mit Erfolg befämpft wor- 
den fei. — 2°) Diodor. XXXIV. 2, 16 u.42. Bgl. Nitzzſch, die Gracc- 
hen. S. 287. 289g. — 2”) Died. XXXIV. 2, 19. Oros. V.9. — 3) Diod. 
1.1. Posidon. bei Athen. VI. c. 21. (104.) pag. 272e. Oros. V.9. (Paul. 
Diacon.) Hist. miscell. IV.60. vgl. Finlay, Greece under the Romans. 2, Ausg. 
(1857.) deutſche Ueberſ. (1861.) pag. XXI. u. ©. 21fg. Nitzſch, a. a. O. 
©. 291. Elliſſen, z. bei. Athens. S.10. (Mommſen, R. G. Bd. II. 
S. 79. u. 137. glaubt, offenbar wegen Athen. 1.1. einen doppelten Aufſtand 
der Sklaven von Laurion annehmen zu jollen, den einen i. 3. 133, den anderen 
(104 — 102) zur Zeit des ftcilifchen Aufftandes unter Athenion.) — 4) Diele 
Bergwerke waren allerdings ſchon feit Zenophons Zeitalter weit minder ein- 
träglich denn früher. Im Strabons (Auguftus’) Zeitalter, (dem nun auch 
noch die jchweren Heimfuchungen von Attila in dem erften Mithradatiſchen 
und in den römijchen Bürgerkriegen vorausgegangen waren), war der Betrieb 
der erichöpften und verödeten Minen völlig aufgegeben worden; man juchte 
nur noch die alten Schladen weiter zu verwerthen. gl. Stradon. IX. 1, 23. 
p- 613. (399.) Yitrw. VIl.7. Plin. N.H. XXXVI. 5, (18.), 70. Piut. 
de defect. orac. c.43. Paus. 1.1, 1. u. ſ. Beutler, p. 41. Bödh, Staats⸗ 
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Name der Athener wieder für lange Zeit aus den Annalen ver 
politifchen Gefchichte dieſes Zeitraumes. Abgefehen von den nicht 
eben zahlreichen Nachrichten über den damaligen Zuftand ber atti- 
ſchen Philofopbenfchulen, von denen wir erft unten im Zufammen- 
hange Tprechen, wie von den Namen einzelner Archonten, beren 
Amtsjahre übrigens nur felten feftgeftellt werben können, *) hören 


haush. d. Athen. Bd. J. S. 420. Leake, die Demen von Attila; über]. v. 
Weſtermann, ©. 56. Burjian, Geogr. Bd. J. ©. 354g. 

5) Wir befiten allerdings für dieſe fpäteren Zeiten feit der Begründung 
des „malebonifchen Commando's“ durch die Römer mehrere Sammlungen 
von Namen atheniiher Eponym-Archonten; fpeziell nenne ich bie Arbei⸗ 
ten von M. H. E. Meier, Commentat. Epigraph. secund. Halle. 1854. 4. 
p. 75 sqq., und dann p. 79 sqq., (Index atticorum archontum eponymorum, 
qui post Ol. 121, 2. eum magistratum obtinuerunt. Hal. 1854.); das Ver- 
zeihmiß bei K. F. Hermann, Griech. Stantsalterth. 4. Aufl. 1855. ©. 572ff.; 
ferner A. 'Povoonovkos, xaraloyos raw Ev ’Adnvoıs yEvoufyay 
soxövron, in defſen &yyegldıor rüs E&lnvırjs doyaıoloylas, Athen. 1861. 
p. 169fj., und Weftermann, in dem Artifel „Archontes“ bei Pauly, 
Realencyclop. Bd. I. 2. Ausg. ©. 1476ff.; indeffen laſſen fich, zunächſt für bie 
Zeit bis auf Auguftus, — nur in wenigen Fällen die Amtsjahre der einzel- 
nen Männer feftftellen, deren Namen uns zufällig erhalten find. Begimnt 
man mit jenem Antitheos, den Paufanias in OL. 160, 1. = 140 v. Chr. 
und VI. 16, 7. mit faljcher Chronologie dem Untergang von Korinth gleich 
zeitig ſetzt (( Weflermann, ©. 1477. Hermann, Erobtrung von Korinth. 
©. 351. Griech. Staatsalt. S. 572.), fo berechnen die neueren Forſcher fefte 
Sabre in dem angegebenen Zeitraum nur für Agathokles (Joseph. ant. 
iud. XIV. 8, 5.), den Hermann, ©. 572. u. Weftermann, ©. 1476., Meier, 
ind. eponym. s. v. Agath. u. Ellifien, ©. 11. nah Corsini, Fast. Att. I. 
279 sqq. IV. 114. in DI. 163, 3. — 126 v. Chr. jeßen; für den Jaſon 
(Prlegon. mirabil. c. 10.), nad Hermann ©. 574. Elliffen, S.J1. eier, 
s. v. Jas. u. Weftermann, ©. 1479, (vgl. Clinton, Fast. Hellen. Vol. II. 
pag. 120.) O1. 163, 4. = 125 v. Chr. Ferner erſcheint Theoophemos 
(Zuseb. Armen. vgl. Niebuhr MH. hiſtor. u. philol. Schriften, Th. J. ©. 249.) 
1.3.62 v. Chr. = Ol. 179, 3. Meier, Ind.s.v. Weftermann, ©. 1418; 
dann Herodes (Died. 1.4.) 1.3.60. Chr. = DI. 180, 1; vgl. Clinton, 
fast. Hell. Vol. III. p. 182 sq. Elliſſen, S. 21fg. Weftermann, ©. 1478. 
Meier, Ind. s. v. Ein anderer Agathofles‘, zwiſchen ben Jahren 
47 — 40 v. Ehr.; nad Keil, Rhein. Mujeum. XVII. ©. 67. Weſtermann, 
©. 1476. 

Ganz allgemein werben angefegt „in das zweite ober erfte Jahrhundert 
v. Chr.” (zwiſchen 168 u. 27 v. Chr.) Argeios aus Trikorythos, bei 
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wir nur, daß zur Zeit des Archonten Agathofles (i. 3. 126/5; 
|. bie vor.. Anm.) eine Geſandtſchaft des berühmten jüdiſchen 


Meier, Ind. s. v. Argeios. (Comm. Epigr. ur. 43, 23.) Bergk, Ztſchrft. f. 
4. W. 1863. or. 35. pag. 278. Weftermann, S. 1477. und Medeios, 
Heier, Ind. =. v. imb Comm. Epigr. II. nr. 24, 15. p. 50. Weſterm. 
©. 1479.; — dann „nicht wor d. I. 27 9. Chr.“ Areios ber Päanier; 
nad) Böckh, C. J. Vol. I. ur. 478, berichtigt aus der Inſchrift in der Hall. 
A. Ltztg. 1838. nr. 196. Ephem. Arch. 1839. nr. 186. u. Roß, Demen v. Att. 
Rr. 6. Meier, Ind. s. v. Areios. Weſterm. a. a. O. ©. 1477. Ein Bara- 
monos und ein Dionyfios „o uer« ITepauovor“, „vor der römiſchen 
Kaiferzeit, (jebenfalls nach DL. 152)5“ C. J. Gr. Vol. I. nr. 194. Meier, 
Ind. s.v. In die „zweite Hälfte des erfien Jahrhunderts vor Chr. 
iegen einen Ariftachos, Keil, Rhein. Muſ. XVII. ©. 61. Weftermann, 
8.1477; ferner einen Demetrios, WVeftermann, a. a. O.; einen Hip- 
parchos, Weftermann, ©. 1479; einen Lenäos, Weftermann, a. a. O.; 
und einen Nilodemos, Weftermann, S. 1480. Endlich wirb zwiſchen 
12 und 1 v. Chr. (Böckh, C. J. Vol. I nr. 477), Nikias (vgl. Meier, 
Ind. s. v.) gefetstt mit biefem nnd mit dem thrakiſchen Dynaften Rhöme⸗ 
talkas (nah Roß, Demen nr. 10, 10. i. 3. 725 d. St. 29 v. Chr, na 
Meier, Ind. s. v. ſchon i. 3. 708 d. St. 460. Chr, während Corsini F. A. 
IL 194 sqg. IV. 147 sg. ſ. Elliffen, S. 29. dafür das Jahr 9 n. Chr. in 
Anfpruch nimmt, und Böckh, zu nr. 265 auch auf den fpäteren, feit 772 d. St. 
19 n. Chr., Rhömetalfas hinweiſt), berühren wir aber ſchon bie Zeit, beren 
Behanblung erft dem zweiten Bande dieſes Buches vorbehalten bleibt. 

Noch dürftiger fteht es mit den, Namen ber oberfien Strategen 
in diefem Zeitraume. Borgelommen find uns die Namen Heralli- 
to8 (ſ. ©. 319.) ; ferner Ariftion (f. unt. feit Anm. 36ff.) in den Jahren 
88—86 v. Ehr. Dann bi8 zum Enbe ber vorchriſtlichen Zeitrechnug na⸗ 
mentlich nody, vor dem 9. 51 v. Ehr., der bei Cie. ad Attic. V. 11, 6. ad 
fam. XIIL 1. genamte Bolycharmos; vgl. Meier, Ind. s. v. Polycharm. 
u. Elliſſen, ©.'23. Als Zeitgenoffe des vorhin genannten Archonten Me⸗ 
deios erſcheint Apo llodoros; Meier, Comm, Epigr. U. nr. 24, 16. p. 50. 
Nicht vor d. 3. 727 d. St. 27 v0. Ehr. BPammenes von Marathon; 
Böekh, O. J. Vol. L nr. 478. Endlich zwilchen ben Iahren 12 u. 1 v. Chr. 
Eulies von Marathon; Böckk, C. J. Vol. I. ar. 477. Meier, Ind. 
8. v. Nikias, Stratege war vielleicht auch (aber vor Ariftion) Saradion , 
Meer, 1.1. I. or. 41. p. 41. *) 





®) Den bei Wescher et Foucart, inscriptions de Delphes. pag. 273. 

ar. 424. lin. 3. u. 4. (vgl. E. Curtius, Gött. Gel. Anz. Nachricht. v. d. 8. 

Geſ. d. Wifj.] 1864. ©. 170.) genannten Strategen Xenokles kann ich einft- 

weilen noch nicht chronologifch beſtimmen. 
Hertzberg, Griechenl. unt. d. Römern. I, 21 
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Hohenpriejters und Ethnarchen Johaunes Hyrkanos as dem 
Hauſe der Hasmonäer (135 — 107) in Athen erſchien, und daß 
der attiſche Demos zu Ehren dieſes Fürſten einen intereſſanten 
Beſchluß erließ. 6) Seitdem vergehen noch 37 Jahre, bis endlich 
ver. Verlauf des erften Mithrapatifchen. Krieges der Gefchichte 
von Athen vor der alter anderen Griechenftäbte ein neues uud 
zwar überaus tragijches Intereſſe verleiht. 

Was aber das übrige Griechenland angeht, jo gewährt, wie 
wir bereits bemerkten, vie Durchforfchung des hiftorifchen Materials 
eben nur eine böchjt bärftige Ausbeute. Ja, es giebt in der ganzen 
folgenven Zeit eigentlih nur ein Ereigniß aus vem Lehen ver Hel- 
fenen von Achaja, wo wir. diefelben überhaupt wieder handelnd 
auftreten fehen. Eine Inſchrift nemlich, vie leider in feiner Weiſe 
buch anderweitige Nachrichten ergänzt wird, belehrt uns, daß 
(wahrfcheinlih im 3. 113.0. Chr.) in ver achäiſchen Stabt 
Dyme ein demokratiſcher Aufſtand ausbrah, an deſſen Spike 
brei angefehene Männer ftanden, Soſos, des Tauromenes Sohn, 
— ber Damiorge Phormiskos, Echeithenes’ Sohn, — und Zimo- 
theos, des Nikias Sohn. Die BVeranlaffung, der Verlauf und 
die Veberwältigung biejer Bewegung bleiben uns unbefannt. Wir 
erfahren nur, daß der Aufftand, bei dem es an ſchweren Gewalt- 
thatett gegen die römische Partei ?*) nicht gefehlt haben wird, 
eimerjeits einen focialdemofratifchen Charakter trug und auf Ber- 
nichtung der Schulbregifter abzielte, gnbrerfeits aber auf den Um- 


6) Joseph. Ant. Jud. XIV. 8, 5. vergl. Elliffen, ©. 11. Mer, 
Comm. Epigr. I. nr. 18. p. 27. u. Ind. arch. s, v. Agathofles. Ewald, 
Geſch. d. Volkes Sirael. Bo. IV. S. 457. 567. (Dagegen bat gegen bie 
Identifiecirung der 1. Makkab. 12, 2ff. 14, 16. 20ff. vgl. 2. Makkab. 5,9. n. 
Joseph. Ant. XII. 4, 10. XIII. 5, 8. genannten Spartaner, — mit benen 
einer von Johannes Hyrkanos' Vorgätigern , der Hasmonäer Ionathan um 
d. 3. 144 v. Chr. ein Älteres’ Bündniß erneuerte, |. Ewald, a. a. O. 
S. 277fg. 381. — mit den Lafevämoniern, Eihjprud erhoben Hitig, ber 
in der Zeitfchrift der beutfch. morgen!. Geſellſch. Bd. IX. 1855. Heft IV. 
©. 731-737. das bier in Frage kommende Sparta für ein „lykiſches 
Sparta” — Patara erklärt. [S. dabei Die wegen Beziehungen der Römer 
zu Delos u. Sikyon, Samos, Kreta, Rhodos, Halikarnaß, Myndos u. Knidos 
intereffante Stelle 1. Makkab. 15, 23.] 
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ſturz der von den Römern nach ber Zerſtörung bon Korinth in 
Dome eingeführten timokratiſchen Verfaſſung, auf bie vorüberge⸗ 
bende Herftellung der Demokratie binauslief. Das Rathhaus mit 
dem Archiv ging dabei in Flammen auf. Ob biefe Bewegung 
dann allein durch bie übrigen Eipgenoffen, ?*) ober aber erft purch 
Mitwirkung der Truppen des damaligen makedoniſchen Procon- 
ſuls DO. Fabius Maximus Eburnus (S. 317.) vollſtändig unter- 
drückt wurde, wiſſen wir nicht beſtimmt, — auch nicht, ob in 
Folge dieſer Creigniffe die ſtaatsrechtliche Stellung ver Stadt 
Dyme ſich verſchlechterte, (f. unt.).. Dagegen hören wir, daß 
Soſos und Phormistos von dem Broconful Fabius zum Tode 
verurtheilt, dann aber zur Relegation oder Deportation, zu har⸗ 
ter Verbannung (wohin? wiflen wir nicht) begnabigt wurben. 
Zimotheo® dagegen, der minder ſchwer Tompromittirt war, wurbe 
auf unbeſtimmte Zeit nah Rom „internirt,“ und bafelbft dem 
Prätor: peregrinus zu weiterer Verfügung überiwiefen. ?P) | 

So dürftig num auch die hifterifchen Nachrichten über vie 
Gefchichte der europäifchen Hellenen in ven Jahren 145 — 89 
v. Chr. find, fo ijt es doch nicht ganz unmöglich, uns eine unge- 
führe Borftellung von dem Zuſtande ber Ration im biefem Zeit- 
raum zu machen. Es ift mit einiger Beftimmtheit anzunehmen, 
daß die Hellenen, fpeziell die Beloponnefier, fobald die nächften 
ſchlimmen Folgen des unglüdlichen Kriege® gegen Rom einiger- 
maßen überjtanden waren, fich zunächft mit ruhiger Ergebung in 
ihr 2008 fanden. Es war, wie wir oben gezeigt haben, durch⸗ 
aus nicht der Wille der Römer, die unglüdliche hellenifche Nation 
in ähnlicher Weife zu zermalmen, wie es mit den Sarthugern: 
gejehehen war, und wie man es in ben Kämpfen mit Feltifchen, 
ſardiniſchen, Tpanifchen ‚Barbaren wiederholt gefehen und fort- 


7°) Ich wage indeflen nicht ficher zu enticheiven, ob ber in ber zu citi- 
renden Inſchrift lin. 5. genannte Kylfanios mit feinen Synedren dymäiſche 
oder eidgendlfliche Beamten waren. — 7°) Die wichtige Inichrift |. bei 
Böckh, C.J. Gr. Vol. I. pag. 712 sg. nr. 1543; umjerer im Text gegebenen 
Darftellung Tiegt zu Grunde die Reviſion bei X. F. Hermann, defens. 
disput. etc, pag. 5 sqq. Bgl. auch noh Curtius, Pelop. Bd. I. ©. 425. 
u. Zumpt, 1. 1. p. 167 eg. 

21* 
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dauernd ſah. Die Hellenen jelbft Hatten fehr wohl erkannt, 
daß die raſche Beendigung des Krieges gegen Rom Griechen 
land wenigftens. vor vollſtändigem Ruin bewahrt hatte, und ihr 
waderer Polybios konnte, mie die Weltlage nun einmal war, 
nach der Reorganifation ver Halbinfel ven. Zuftand Griechenlands 
freifich mit tiefer Refignation, aber immerhin mit unverhohlener 
Zufriedenheit betxarhten. 2) Man konnte jedenfalls nicht leug— 
nen, daß mit dem Aufhören der felbftänpigen griechiichen Boli- 
tif wenigftens den zeritörenden kantonalen Fehden ein Ziel geftedt 
war; freilich haben mit, vem Fall ver achäiſchen Eidgenoſſenſchaft 
bie gegenfeitigen Tantonalen Antipatbien nicht aufgehört, dieſelben 
haben vielmehr fogar den Untergang der römifchen Republik noch 
lange überbauert, und im Verlauf; der Ereigniffe bis. zur Schlacht 
von Aktion die politiiche Haltung der verfchievenen griechifchen 
Gemeinden in folden Momenten, wo bie Hellenen noch einmal 
jelbftändig über ihre Stellung zu den verjchienenen römijchen Par- 
teien oder Machthabern fich zu entjchließen hatten (unt.), noch 
wieverholt beftimmt. Indeſſen gab es in Griechenland doch nun 
iwieber eine gewiſſe Friedensruhe, und die Hellenen mochten ernft- 
haft daran venten, ihre materiellen Interefjen zu pflegen und fi 
von den Nachwirkungen ver furchtbaren Zerftörungen ber. vielen 
Kriege zwifchen 220 und 146 v. Chr. allmählich zu erholen, und 
ſich namentlih aus der wirtbichaftlichen Zerrüttung ?*) und ber 
tiefen Verſchuldung herauszuarbeiten, veren oben wieberholt zu 
gevenfen war. In biefer Beziehung fcheint namentlich ver Pelo⸗ 
ponnes einige Zeit über nicht ganz unerhebliche Fortſchritte gemacht 
zu haben; 9) nur dürfen wir nicht. überfehen, daß das vollftän- 


8) Bgl. Polyb. XL. 10, 3 qq. 13, 1—3. |. auch La⸗-⸗Roche, Cha 
tafteriftit des Polybius. S.103fg. Markhauſer, Polybius S. 65 ff., der 
auch Stellen wie Polyb. II. 37. IV. 32, 9 u. 10. 74, 8. beranzieht. 
9°) Den gejammten Werth aller liegenden und beweglichen @üter bes 
ganzen Peloponnes zu feiner Zeit (ob vor dem Kal von Korinth, ober, was 
faft wahrfcheinlicher, in dem leiblichen Tagen, von benen im Tert die Rebe 
it?) ſchlägt Polyd. II. 62, 1 u. A. auf faum 6000 Talente (9,430,500 Thlx.) 
an. — 9) Vgl. Zonar. IX. 31; (vielleicht auch Pol. II. 62, 4.); u.|. Enr- 
tius, Pelop. 88,1 S. 79. Mommſen, R. G. Bd. U. ©. 50. 
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dige Verftegen ver an das Beitehen des glänzenden Korinth 
geknüpften Quellen des Wohlftandes, daß die von den Römern 
wieder freigegebene Ausvehnung der Xatifunvdien, mit allen 
ihren Nachtheilen, daß die Umftridung auch Griechenlands 
burch die römifchen Kaufleute, daß enplich die (unt.) verftärkte 
Neigung zur Auswanderung, auch biefer Landſchaft es nicht mehr 
möglich machten, auf bie Dauer der überall in ven Ländern bes 
europäifchen Griechenlands hereinbrechenden inneren Entfräftung 
nachdrücklich zu begegnen; (vgl. unten). Dagegen zeigen uns bie 
fpätern Creigniffe, vor Allem bie Haltung ver Griechen während 
des Mithrabatifchen Krieges, daß die helleniſchen Völker fich mit 
ber römischen Herrfchaft doch noch lange nicht ernfthaft verjähnen 
fonnten. Wir willen nicht, ob auch Griechenland ſchon damals 
unter finanziellen Crpreflungen, Uebergriffen und fchlimmen 
Gewaltthaten römifcher Beamten in ähnlicher Wetfe zu leiden 
hatte wie fpäter, und wie viele andere Theile des römiſchen Rei⸗ 
ches, auch Makedonien 2%), ſchon im jener Zeit; nur von Athen 


10) gl. die Klage der Makedonen über bie Erpreflungen des Prä- 
tors (Anm. 1.) D. Junius Silanus Manlianus i. 3. 141 oder 140 v. Chr. 
Liv. Epit. lib. LIV. Oic. de fin. I. 7. Valer. Mar. V. 8, 8; und über bie 
Erprefſungen des i. 3. 114 daſelbſt kommandirenden Conſuls Gajus PBorcins 
Eato |. Yelei. II. 8. Cie. in Verr. Act, II. lib. II. c. 80, 184, lib. IV. 
c. 10, 2%. Zumpt 1. 1. p. 170. — Die nieberträdtige Mißhandlung, welche 
fid Der römiſche Eonful P. Licinius Craſſus Mucianus während des Perga- 
menifchen Krieges (unt.) gegen Ariftonilos i. 3. 131 wider ven Beamten einer 
griechifchen Stabt erlaubte, (Gel. N. A.I. 13, 11.). bezieht Hermann, defans. 
pP. 8. wegen ber 2esart Elatensium anf das Phofiiche Elateia. Meier 
dagegen, Pergamen. Reid. ©. 418. hält wohl mit Recht die Form Elaeen- 
sium für richtiger und benft an die Heinafiatiihe Stadt Eläa bei Pitane 
und Myrina. Mommſen, R. ©. Bd. II. ©. 65fg. erzählt dieſe Gejchichte 
von der Stadt Mylafa. (Irrthümlich Hatte dieſe Geſchichte Joannes Saris- 
beriensis Poliorat. s. de nugis curial. VI. 12. (ed. Lugdun. 1839. p. 356.) 
auf einen atheniſchen Beamten unb auf ben fpäteren berühmten Crafius 
übertragen; vgl. Hermann, 1.1. und Elliſſen, zur Geſch. Athens. ©. 22fg.) 
Auf eine flarfe Mifftimmung in Griechenland gegen Rom wenigftens kurz 
vor dem erften Mithradatifhen Kriege läßt fich aber daraus jchliegen, daß 
nach Appian. Mithr. c. 16. Mithradates bei feinen Rüſtungen gegen Rom 
ſehr entſchieden auf helleniſche Sympathien zählte. 
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(ſ. unten) wiljen wir, (um ven ven ganz ifolirt ſtehenden Dy⸗ 
anäifchen Ereigniffen d. 3. 115 zu ſchweigen), daß der Demos die 
durch die römifche Regierung ihm anferlegten Beſchränkungen, 
überhaupt bie ftraffere römische. Zucht, andauernd fehr unange- 
nehm empfand. 1!) Dagegen können wir fchwerlich daran zwei- 
feln, daß die Mehrzahl ver Hellenen, jobald nur erft das 
Geſchlecht, deſſen Kraft bei Skarpheia und Leukopetra und in 
Korinth gebrochen war, dahingeſchieden und neue Menſchen, benen 
bie Weisheit eines Polybios fremb blieb, berangewachfen waren, 
es nur mit tiefem Schmerze empfand und ertrug, baß &riechen- 
lands Leben feinen politifchen Inhalt verloren Hatte. Die alten 
Formen des politifchen Lebens beftanden freilich in vielen Theilen 
Griechenlands noch immer fort; aber die ſes Leben konnte keinem 
höheren politifchen oder folvatifchen Ehrgeize Befriedigung gewäh⸗ 
ven. Gar nicht davon zu reden, daß ber unveränverliche Wille 
bed Senats, Athen ausgenommen, die Demokratie überall in ben 
Staub gebeugt hielt: jett war es boch politijch vollſtändig gleich- 
gültig, wer bei den Achäern, Phokern, Böotern die Bundes⸗ 
hauptmannſchaft führte, oder mer mit einem ber vielen Fantonalen 
und ftädtifchen Aemter betraut wurde. Jetzt entfchiev doch 
überall der Wille der mächtigen römiſchen Nobilität mit ſouverä⸗ 
ner Gewalt: Griechenland bebeutete in der Politik viefer Zeit 
ganz und gar nichts mehr. Jetzt herrichte in Griechenland wir 
[ich überalf die Stilfe einer römiſchen Provinz, die rüftige politi⸗ 
ſche Bewegung ber erften Hälfte dieſes Jahrhunderts hatte wirt- 
(ich einer kommunalen Idhlle Bloß gemacht. Das hochentwidelte 
Griechenland dieſer Zeit, dieſe Hellenen, venen bie Ironie: ver 
Geſchichte nun ven einft fo glänzenven, jett jo demüthigen Namen 
ber Achäer wievergegeben hatte, — ſie fahen die Tage und Zu- 
ſtände wiederkehren, wie fie vor langen Jahrhunderten, vor dem 
Auftreten der großen Tyrannen ber ältern Periode geweſen waren, 
nur ohne das jugendliche Kraftgefühl, ohne vie kühne, hoff 
nungsfreubige Rüftigkeit und Strebfamfeit jener alten Zeit. Ein 
inniger Anfchluß an Rom, eine Thätigfeit der beften und hoc 


11) Bgl. unt. Anm, 41. 
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ſtrebendſten Hellenen in unmittelbarem römiſchem Staatsdienſt war 
aber nach den uralten Grundſätzen der römiſchen Politik völlig 
unmöglich; die ſtille Friedensruhe in Griechenland, die Entfernung 
dieſes Landes von jeder feindlichen Grenze — höchftens die Bar⸗ 
barenländer des dalmatiſchen und thrakiſchen Nordens ausgenom⸗ 
men, machte es, bis herab zu den Tagen des Mithradatiſchen 
Krieges und ver römiſchen Bürgerkriege, ver kampfluſtigen Sugenb, 
bie jet höchſtens in aſiatiſchem Solddienſt dann und want mili⸗ 
töriihe Beichäftigung fand, 12=) in der Regel fogar unmöglich, 
in größerer Menge auch nur als Hülfstruppen ber Römer name 
bafte Lorbeeren zu gewinnen. 12) 

Eine ſolche Lage ver Dinge, eine folche innere Erftarrung 
des griechiſchen politiſchen Lebens innerhalb der eiſernen römiſchen 
Umrahmung, kounte von den Hellenen nur mit tiefem Schmerz 
ertragen werden, — fie genügte allem Anfchein nach nur ber 
mäßigen Zahl großer Grundbeſitzer und reicher Bürger, bie füch 
bei geringem Ehrgeize in ver ansjchließlichen Pflege ‚ihrer mate⸗ 
vielen Intereſſen und: in ber ungejtörten Regierung ihrer Gemeinden 
zufrieden fühlten. Noch aber war die Zeit nicht gekommen, wo 
die Mehrzahl der begabteren und vegjameren Griechen lepiglich 
in den Studien, in ber gelehrten Betrachtung ihrer Vergangen⸗ 
beit, oder in ber ſtärkeren, um nicht zu fagen, ausſchließlichen 
Betonung ihrer Feſtfeiern, ihrer geiftlichen und künſtleriſchen 
Angelegenheiten, in der Abfaſſung hochtönender Ehrenbeſchlüſſe 
für römische Imperatoren und deren Familien, in der umfaffenven 
Pflege ihrer Gymnaſien, einen vollen Erſatz fand für pas feh: 
lende Staatsleben. Der tiefe Unmut über vie heimathlichen 
Zuftände äußerte fich in dieſer und noch lange auch in ber fol- 
genden Zeit namentlich in zwei Erſcheinungen jehr verſchiedener 
Art. Einerſeits nemlich bemerfen wir, mie mit dem Unter⸗ 
gange der helleniſchen Selbitänvigleit eine neue Auswauberung ber 


12*) Bgl. Strabon. X. c. 4, 10. pag. 731. (477.) — 12®) Griechifche 
Hülfstruppen, — einige Hundert thefjaliiher und alarnanifcher Soldaten, — 
nahm der Prätor L. Picinius Lucullus im Anſpruch, als. er i. 3. 108 ben 
gefährlichen fciliicgen Sklavenführer Athenion belämpfte. Diodor. XXXVI. 8, 1, 
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europätfchen Hellemen beginnt, vie ſich diesmal nach: dein Weften, die 
ſich vor Allem 182) nach Italien, nach Rom und nach den großen 
Seeftäbten diefes Landes, wie namentlich Puteoli, wendet. "Das 
ſchon jeit längerer Zeit begonnene Einjtrömen ber Hellenen aus 
ven verfchiebenften Theilen der. griechifchen: Welt nach Italien 
nahm au Maffenhaftigkeit. fehr beveutend zu, ſeitdem mit. bem 
Untergang bed höheren politiichen Lebens: auf ver Halbinfel des 
alten Mutterlantes, (wie. nachher in Rleinaften), bei den Griechen, 
namentlich bei den europäifchen Griechen vie. Heimath ihren ſtärk⸗ 
ften Reiz verloren hatte. Immer größer: wurde ‚die Zahl ver 
Hellenen, welche als Handwerker, Krämer und Kaufleute, als 
Prieſter und Wahrfager, als Künftler aller Art — vom Bild⸗ 
bauer, Maler und Schaufpieler, vom Athleten und Fechtmeifter, 
bis herab zum Koch, Bäder und Barbier, ja bis zum. Geiltänger 
und Zafchenfpieler , — endlich als Aerzte und Gelehrte, vor Allem 
als nievere und höhere Iugenplehrer nach ‚Rom zogen, um in 
ber. neuen Hauptſtadt der Welt das. Glüd und ven Reichthum zu 
fuchen, ven ihnen das verarmte, beruntergefommene Vaterland 
nicht. mehr zu gewähren vermochte... Es iſt freilich. nicht wohl 
möglich, im Einzelnen ven Antheil nachzumeifen, der dabei auf 
bie Staaten und Gemeinden des europäiſchen Griechenlands füllt, 
Wohl aber ift zu fagen, daß alle dieſe Einwandever bewußt und 
unbewußt ihren Theil hatten an der fittlichen und geiſtigen Erobe⸗ 
rung, an der allmählichen Verfeinerung, Umwandlung und Zer⸗ 
jegung bes alten römiſchen Wefens, vie ſich während ver beiden 
letzten Jahrhunderte v. Chr. vollzieht, und welche, — ohne daß 
gerade alle over auch nur die überwiegend: meiften Erfcheinungen 
dieſes merkwürdigen Prozeſſes erfreulich zu nennen wären, — 
trog der energifchen Gegenwehr bald einzelner Männer, wie 
namentlich des alten Cato, bald ver „tieferen Cigenartigfeit ber 
ttalifchen Nation‘ überhaupt, auf den verfchievenften Gebieten 
bes geiftigen, fittlichen und foctalen Lebens, in Sitte, Kultus 


13*) Ans Diodor. XXXIV. n. XXXV. 85. erfahren wir and, daß and 
der Numidiſche König Micipfa (148 — 118 v. Chr.) viele gelehrte Gries 
chen am feinen Hof und in feine Geſellſchaft zu giehen liebte. 
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und Glauben, in. Handel und. Inpuftrie, in jeder Art das Leben 
zu verfeinern und zu genießen, (bis herab zu ven Stiergefechten 
ber berittenen theſſaliſchen Matadore, die nachmals Käfer zuerft 
in Rom eimbürgerte, 1°P)) in Kunft und Litteratur, ja theilweiie 
felbft auf dem Gebiet der Rechtswiſſenſchaft, unwiderſtehlich fich 
geltend macht. ‘Die mächtigen Einflüffe ver hellenifchen Kultur, 
noch mehr ver morernen helleniſchen unde„helleniſtiſchen“ Civili⸗ 
fation, (denen fchon feit langer Zeit namentlich die Berührungen 
der italifchen Stämme mit den unteritalifchen und ficilifchen Grie⸗ 
chen vorgearbeitet hatten), find fchon feit dem zweiten puniſchen 
Kriege ganz umwerlenubar; fie find feit dem Webergange ber 
%egionen nach Griechenland und Sleinafien und jeit dem Nach» 
rüden ver vömifchen Beamten, Zollpächter und Kaufleute nad) 
Often, das ſich mit der heilenifchen und helleniftifchen Wande⸗ 
rung nach Italien kreuzt, in beſtändigem Bunehmen begriffen. 
Yeiver aber begegnen uns neben jo edlen Ericheinungen, wie ber 
Hellenismus ver Seipionen und des Flamininus, des Aemilius 
Paulus und feines großen Sohnes, der hochſinnigen Cornelia, 
md nachmals des 2. Lucullus, des Kicero, des Cäſar und ihrer 
beiten Zeitgenoſſen, — ſchon in ziemlich früher Zeit fo wüſte 
Dinge, wie die Grenel ver Myſterien des Bacchos, die Aus⸗ 
artung der römischen Jugend, der Verfall ver römiſchen Religion, 
und andere häßliche Erfcheinungen, neben denen das „ gedenhafte 
Hellenifiren" eines Aulus Poftumius Albinus unfchuldig. und 
harmlos ſich darftellt. Die Durchbringung des altrömijchen 
Weſens mit griechifchen Elementen ber beften Art geht leiver eben 
boh Hand in Hand mit dem zerjtörenden Eindringen auch ber 
ſchlimmſten Cinflüffe des griechifchen und helleniſtiſchen Oſtens. 
Parallel mit dem politifchen Einfluß von Männern wie Polybios 
und der Stoiker Panätios auf Scipio Aemilianus, wie nachher 
bes ftotfchen Philoſophen Bloſſios von Kyme und des Diophanes 
von Mytilene auf den jungen Neformer Tiberius Gracchus, gebt 
doch auch das Hereinbrechen ver. gefährlichiten griechifehen und 


13°) Plin. N. H. VIII. 45, (70.), 182. Sueton. Claud. c. 21. vgl 
Göll, Kulturbilder aus Hellas u, Rom. Bd. II. ©. 396, 
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hefleniftifchen Corruption aller Art, das Zufammenftrönen ver 
Laſter der raffinirten helleniſchen Eivilifation mit ben tiefen: Schä- 
ben bed reheren römiſch- italiſchen Weſens und der eigenthümlich 
römifchen Corruption. Es ift nicht die Aufgabe viefes Buches, 
bie großartige Kulturbewegung, ‚die fih an dieſe Verſchmelzung 
des. italifchen und des hellentichen Weſens mit ihren glänzenden 
umd ihren dunklen Seiten müpft, im Einzelnet zu verfolgen. Wohl 
aber dürfen wir bemerken, daß die Hellenen in biefen Zeiten 
unvergleichlich ftärfer auf vie ANömer einwirkten, als vie Mömer 
auf die Hellenen, — erjt in der Kaiferzeit ändert fich viejes 
Verhältniß; mit ver geiftigen Eroberung und mit der Zerſetzung 
des altrömiſchen Weſens bezahlten eben vie durch die pofitifche und 
milttärifche Weberlegenheit ver Römer überwunvenen Hellenen ihre 
neuen Gebieter. 13°) 

Diefer Zug der’ Helfenen nah Rom hat im Laufe der Yahr- 
zehnte an Stärke und Nachhaltigkeit immer mehr zugenommen, 
namentlich auch feitdem auch die - griechifchen - und heffeniftifchen 
Städte und Staaten des Orients, zuerft das Pergameniſche Reich 
und die glänzenden Griechenſtädte an Kleinaſiens Weſtküfte, mit 
dem römischen Heiche unter verſchiedenen Formen unmittelbar ver- 
bunden worden waren (f. unten). Wir finden fpäter, namentlich 
im Zeitalter ‚des Juvenal, daun des Lulianos von Samofata und 
feiner Vorgänger, noch wieberholt Veranlaffung, über dieſe Ber- 
hältniſſe ausführlicher zu fprechen. Wer aber in ven helleni⸗ 
fhen Staaten noch von dem alten Stolze und dem alten National⸗ 
gefühl befeelt war, konnte dieſe Entwiclung nur mit ſehr getheil- 


13°) Bgl. im Allgemeinen die Ausführungen bei Drumann, Geld. 
Roms. Br. VI. S.654ff. Fr. Blaß, die Griechiſche Beredtſamkeit in bem 
Zeitalter von Alerander bis auf Auguflus. S. 88. 104 221. Mommfen, 
Rt. G. b.1. ©. 873 — 966. Bb. II. ©. 403. 414 — 410. Bh. TI. ©. 534 fi. 
Bol fl. 553-614. Voigt, jus naturale Bd. IL 2. ©. 641ff. Bern- 
hardy, Röm. Litterat. ©. 54fg. 188 — 260. (5. 36— 48.) u. Griech. Litterat. 
Th. 1. ©. 561ff. (8.82) Beder-Marguardt, Röm. Alterth. Bd. IV. 
S. 63ff. 481ff. Preller, Röm. Mythol. 2. Ansg. S. 710ff. Lange, 
Röm. Alterth. Bd. II. S. 2718 ff. H. Göll, Kulturbilder aus Hellas u. Rom. 
2b. U. ©. 225 — 247. 
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ten Empfindungen beobachten. Wohl war es etwas Großes, daß 
bie weltbeherrfchende wäffenmächtige italifche Nation, welche bie 
politiiche Selbſtändigkeit Griechenlands und ber helleniſtiſchen 
Staaten zertrümmert, ver griechiichen Nation glethjam „das 
Herz gebrochen” Hatte, nunmehr ihrerjeits durch ben Geiſt, bie 
Bildung, die Civiliſation der Hellenen innerlich erobert, verwan⸗ 
beit wurde; daß biefelben Hellenen, die vor Jahrhunderten ben 
Orient bi8 über den Tigris hinaus durchdrungen und "neu belebt 
hatten, nun auch an den eblen und gewaltigen Stämmen ber 
italifchen Halbinfel ihre civilifirende Kraft erproben konnten. Und 
doch konnte man es gar nicht leugnen, daß bieje neue kosmopoli⸗ 
tiſche Stellung der bellenifchen Nation mit ungeheuern Opfern 
bezahlt wurde. Es war doch eine jehr ſchlimme Sache, daß biefe 
neue Auswanderung nad Italien nun auch ihrerfeit andauern 
bazu beitrug, die griechifchen Städte und Kantone, deren ſchon 
lingere Zeit vor dem lebten Achäerkriege eingeleitete Ber: 
doung feit dem Erftarren und Erfterben des politifchen Lebens 
in Griechenland immer mehr zunabm, zu entvölkern; 14=) nicht 
minder ſchlimm, daß der Sinn für das engere griechifche Vater⸗ 
land, ver fchon feit den Zeiten ver großen Diabochen an vielen 
Stellen mehr und mehr geſchwunden war, bei vielen Tauſenden 
burch ven neuen Kosmopolitismus vollkommen verflüchtigt wurde; 
daß den Griechen biefer und ver folgenden Zeiten wohl bie uralte 
Wanderluſt ver früheren Hellenifchen Gejchlechter geblieben war, 
das innige Heimathsgefühl dagegen immer mehr jener Sinnes- 
weile wich, deren Programm der fchmähliche Spruch wurde: 
ubi bene, ibi patria! Und dazu trat nun, baß die Griechen in 
Italien im Einzelnen fo oft dem Fluche verfielen, der fo manches 
edle Volt leniglih zum „Dung ver Civilifation‘ bat werben 
laſſen. Unzählig find die Demüthigungen, benen namentlich vie 


14°) Bgl. im Allgemeinen Eurtius, Peloponn. Br. I. ©. 78fg. 
Zumpt, über den Stand der Bevölkerung und die VBollsvermehrung im 
Alterthum. S. 13ff. Finlay, Greece under the Romans; beutjch. Ueberſ. 
8.47 ff. u. vgl. unten; f. auch Hermann, Griech, Privatalterth. 8. 1, 9. 
Fiedler, Geſch. v. Altgriechenl. ©. 169. 171. 


332 Abſchn. I. Kap. 3. ‚Stellung der Römer zu den Griechen in Rom. 


höher gebildeten Hellenen, — wenn fie nicht eine folche Meachtftel- 
fung gewannen, wie unter Anberen der Lesbier Theophanes bei 
Pompejus d. Gr., — fich ausgejegt fahen, vie ihre Stellung im 
Schatten der großen Gefchlechter ver Welthauptitabt, in ber 
Umgebung der reichen und vornehmen. Römer und fpäter auch 
in dem Hofſtaat der vornehmen römiſchen Damen. juchten und fan⸗ 
ben. Die tiefe Corruption, bie namentlich feit dem Untergang 
von Karthago und Korinth in ber römifchen Welt fortfchreitend 
wahrhaft gigantifche  Dimenfionen annahm, .. hinverte ganz und 
gar nicht, daß der ftolge Römer und. Italifer mit fouveränem 
Stolze herabichaute auf das bunte, vielgefchäftige Treiben ver 
Hellenen aller Stände. und Berufszweige, die ſich überall inmit- 
ten der Römer eimgeniftet hatten. Die römiſchen Mafſen wie 
ber derbe grundbeſitzende Meitteljtand und die fürftengleiche Nobi- 
tät begegneten ſich, trog der unaufhaltſam fortfchreitenven Zer- 
fegung des altrömifchen Weſens, in ihrer inftinftartigen Abnei- 
gung, in ihrem Hochmuth, in ihrer unfäglichen Verachtung ber 
enropätfchen, wie der freilich noch weit mehr ausgearteten afiatifchen 
Griechen; mit Einem Wort, in einem elementaren Widerwillen 
. gegen bie geſammte hellenifche Nation und gegen das „ winbige“ 
Zreiben. und die allerdings oft genug höchft Teichtfertigen Sitten 
und die wenig würdige Haltung biefer Griechen, deren Gewandt⸗ 
heit: und deren Talent man nicht mehr entbehren.mochte, bie man 
gern nach Kräften ausbeutete, denen man aber doch mit feltenen 
Ausnahmen jeden Augenblid bereit war, die römiſche Veberfegen- 
heit in wenig gewählter Form fühlbar zu machen. Alle Hochach⸗ 
tung ber gebilveten Römer vor Pheidias und Prariteles, vor 
Sophokles und Euripives, dor Platon und Ariſtoteles, kam nid! 
altern ven lebenden Gejchlechtern ver ,, Öriechlein “ im Allgemeinen 
nicht mehr zu Gute. Die Römer bielten fich ſogar für vollkom⸗ 
men berechtigt, von ven mit zahlreichen Abenteurern der bedenk⸗ 
fichjten Gattung, von den mit vielen Nichtgriechen und Halb- 
griechen gemifchten Einwanderern helleniſcher und helleniſtiſcher 
Zunge, bie fih in Italien in ihre Nähe drängten, auf den Chr 
rakter der gefammten Nation dieſſeits und jenfeits des ägätfchen 
Meeres zu fchließen. Und allerdings ift der Charakter eines gro 
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hen Theiles and) ver in ver alten Heimath werweilenden: Griechen 
unter der römischen Herrichaft, namentlich unter dem furchtbaren 
Drud der republilunifchen Gewaltmenjchen feit Sulla's Xagen, 
nicht eben beſſer geworden. Nicht nur in Rom erfchienen vie 
Hellenen gefchmeidig, in ihrer. vienftwilligen Brauchbarkeit oft 
geradezu ſervil; auch in vielen Städten und Kantonen der Hei- 
math tröfteten fich gar viele Hellenen über ihre politifche Nichtig- 
teit mehr und mehr mit baktlofem, eitelm Xreiben, fuchte gar 
Mancher durch hohle Aufgeblafenheit und unverfchämte Renommifte- 
rei und ſchwatzhaften Wortprunf fich für die Verachtung ver 
Römer. zu entſchädigen. Auch milder geftimmten Römern fiel 
namentlich in den legten Jahrzehnten ver Republik bei der Mehr⸗ 
zahl der Hellenen der haltlofe Leichtfinn, vie Unzuverläffigkeit 
und Charakterlofigfeit, vie Weichlichkeit, die pfiffige und grund⸗ 
ſatzloſe Habſucht unangenehm genug auf; und bamit paarte fich 
nur zu oft eine leicht zu enutzündende Zornmüthigkleit, vie: daun 
jo leicht feine Verföhnung kannte und doch gewöhnlich wieder 
(freilich feineswegs in.allen Fällen) über eine impotente 
Rachgier nicht hinauskam. So glaubten denn bie Römer an- 
dauernd, — auch noch in Zeiten, wo fie jelbft in allen Laftern 
und in jeder Art ver Corruption die Hellenen unvergleichlich weit 
übertrafen, wo bie griechiichen Sitten gegenüber den: grenzenlos 
ausgearteten römischen nicht nur, wie ſtets, unendlich milber, 
jondern wieder maßvoll und felbft ehrbar erjcheinen konnten, — mit 
einem vornehmen Hohnlächeln und Halb mitleiviger Verachtung auf 
bie Hellenenwelt blicken zu dürfen; und biefes um fo mehr, weil 
biefen Römern bei aller ihrer Ausartung wenigftens die energifche 
Leidenſchaft, die furchtbare Thatkraft, die Raftlofigkeit, die ſolda⸗ 
tifche Weberlegenheit, und vor Allem das energifche Stantsgefühl. 
ihrer Väter niemals ganz abhanden gefommen war. Und: viefe 
italifche Antipathie gegen die Griechen war fo zäh, daß die römi- 
ſche Nufticität noch in Nero’8 Zeiten den roheren, wilveren, auf 
italiſchem Boden einheimifchen Genüffen andauernd den Vorzug 
gab vor ber feineren mufifchen und bramatifchen Kunſt und vor 
der Athletif der Griechen; und daß ‚noch in fpätern Zeiten, felbft: 
Seitens höher organifirter Römer, das ſchroffe römiſche National⸗ 
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gefühl roher „Berunglimpfungen auch ver ſchöneren Seiten des 
Griechenthums fich Teinesiweges enthielt. 146) 

Ernſter geftimmte Hellenen endlich, die in ben Jahrzehnten 
nach dem Fall von Korinth es vorzogen, der alten Heimath treu 
zu bleiben, mochten ihre Götter anflehen, daß fie ihnen gnädiges 
Vergeſſen ber alten Größe Griechenlands gewährten. Und das 
war wahrlich feine leichte Aufgabe. ever Berg und jeves Thal 
dieſes Landes war geweiht durch die Erinnerung an eine hobe 
Dergangenbeit; jedes Blatt in den Büchern der alten Gefchichte- 
ſchreiber rief die ehemalige Bedeutung des hellenifchen Landes und 
Volkes diefen trauernden Epigonen ins Gedächtniß zurück. Und 
wer ſich unmuthig von den Büchern abwandte, dem traten bie 
zahllofen Inſchriften und Gedenktafeln von Delphi und Olympia, 
bie zahlloſen Prachtgebäuvde in allen Theilen dieſes Landes als 
ſtumme und boch fo beredte Zeugen einer großen Geſchichte ent- 
gegen; vie Bilder aber in Marmor und Erz der großen Deänner, 
aller jener gefeierten Söhne des hellenifchen Landes — von Ari- 
ftogeiton und Harmodios bis auf den legten Helden Bhilopdmen - 
ſchienen gleichſam höhnend herabanfchauen auf vie ruhm- und 
thatenloſen Geſchlechter der Hellenen unter römifcher Hoheit. Und 
bie Griechen ertrugen es damals noch nicht, in ftiller 
Refignation. die Gefchichte ihrer Ahnen als die Gefchichte einer 


für immer untergegangenen Welt anzufehen. Es ift gewiß nicht - 


14b) Bgl. Cie. in Verr. aot. II. lib. I. 26, 66. ad Quint. fr. I: 1, 16. 
de republ. IV. 4 u. 6. Sallust. ord. republ. UI. 9. Horat. ‚sat. II. 2, 11. 
Quentilian. II. 4, 18. Pin. N. HB. V. 1, (1.), 4. XV. 4,.(5.), 19. Lean. 
Pharsal. VII. 271 89q. u. fpäter Tacit. Hist. III. 47. Jwenal. TII. 100. 
X. 174, Sil. Ital. Pun. XIV. 136. Plin. Panegyr. c. 13. Epist. X. 49. 
u. ſ. Hermann, Gr. Privataltertb. 8.6, 15ff. Drumann, Geſch. Roms, 
Br. VI. ©. 652 —657. Bernhardy, R.L.S.53fg. Finlay, S. 59f. 
Mommſen, R. © Bd. IL ©. 612. Beder- Marquardt, RX 
IV. ©. 481ff. Friedländer, Darftellungen aus d. Sittengeſchichte Roms, 
Th. I. ©. 143. 261ff. 268 ff. 295ff. 303 ff. 3137. 319ff. u. ſpeciell über 
die Athletit in Rom ſ. M. Pland bei Pauly, R. © Bd. 1. 2. Ausg. 
&.2002f. (Intereffant die Erwähnung des Römers Gajus, ver i. 3. 72 
v. Chr. zu Olympia im Dauerlauf flegte; ſ. bei PAlegont. Olymp. fr. [bei 
Westermann, script. mirab. Graee. ex libb. incert. pag. 209. XII.) 
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zufällig, daß zwei ber leivenfchaftlichften Führer der atheniſchen 
Empörung in den Zeiten des Mithrapatifchen Krieges griechifche 
Gelehrte waren. Ueberall aber bei dieſen SHellenen exwachte 
allmählich, je weiter vie Erinnerung an die Niederlagen von Skar⸗ 
pheia und Leufopetra zurüdtrat, je mehr das ftetS zur Selbft- 
taufchung über feine eigene Nichtigleit und Schwäche geneigte 
Bolt den Maßftab für feine Leiſtungsfähigkeit wieber verlor, bie 
leivenfchaftliche Sehnsucht nach erneuter Theilnahme an ver großen 
Politit. Griechenlands böfer Stern bat ver unglüdlichen Ration 
die. Erfüllung dieſes unbeilvollen Wunfches nicht verſagt. Noch 
viermal im Laufe des letzten Jahrhunderts vor unſerer Zeitrech- 
nıng wurde Griechenland unter lebendiger Theilnahme feiner 
Bewohner der Schauplatz weltgefchichtlicher Entſcheidungen, — 
die Fülle des für dieſes unfelige Volt beftimmten Unheils war 
mit dem Untergang von Korinth noch lange nicht erjchöpft, und 
alles Elend, welches zuerft die Verbindung und dann der Kampf 
mit Rom über Ösiechenland gebracht, wurde noch meit überboten 
durch das Elend und den Jammer der Sriege, welche die Rö— 
mer nunmehr, zuerft um ihrer Eriftenz wilfen, dann in furchtba⸗ 
rem aber unter einander, auf dem ſchickſalsſchweren Boden 
dieſes Landes ausgefochten haben. 


Wie wir fchon oben fagten, fo verjtrich, ſoviel bekannt, 
zunächft die Zeit vom J. 145 bis 89 v. Chr. für Griechenland 
in faum vorübergehend geftörter Ruhe; die großen Creigniffe, bie 
während dieſes Zeitraums einen großen Theil der Nachbarlänper 
Griechenlands in ihren Tiefen erjchütterten, übten auf das alte 
Land der Hellenen keine bemerkbare Rückwirkung aus. Die Ein- 
ziehung des Reiches von Pergamon, welches befanntlich i. 3. 133 
v. Chr. bei dem Tode des legten Königs, Attalos’ TIL, auf Grund 
eines angeblich von vemfelben zu Gunften der Römer aufgeftellten 
Teſtamentes 1°) in ven Beſitz bes Römiſchen Volkes. üherging, 


15) Die Anfihten der Neueren über biejes Teflament find getbeilt. 
Lediglich auf eine römiſche Intrigue führen zurüd, für untergeſchoben erflären 
dieſes Teſtament namentliid Meier, Bergamen. Reich. ©. 414—416 
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erregte offenbar auch in Griechenland bedeutendes Intereſſe wegen 
ber zahlreichen bellenifchen Stäpte Kleinafiens, die dadurch nun 
mehr in ganz ähnliche Beziehungen zu Rom kamen, wie bie eure 
pätfchen Hellenen.. Der vierjährige fehwere Krieg aber, ven die 
Römer (132 — 129), unterftügt durch eine Reihe afiatifcher Grie⸗ 
chenſtädte, wie namentlich Myndos, Samos, Kolophon, Ephefos, 
— während niele andere, barımter Phokäa, gegen. Rom Partei 
ergriffen, — mit bem tapfern Brätenventen Ariftonifos, einem 
natürlichen Sohne des zweiten Eumenes, führen mußten, ehe fie 
ben wejtlichen Theil, ven fie ſchon jeßt zu ihrem Reiche fchlugen, 
als Provinz „Aſia“ organiſiren Tonnten ‚1°) berührte das emo: 


Flathe, Bd. IL ©. 650fg. R. Bergmann, de Asia Roman. provincia. 
pag. 13 sq. au) Peter neigt dahin, |. Studien zur Röm. Geh. ©. 1541g. 
Geh. Roms. Bd. I. 2. Ausg. ©. 497. Dagegen ſtimmt Nitzſch, bie 
Gracchen, ©. 313. file die Aechtheit des Teſtamentes; ähnlich Mommſen, 
R. ©. Bd. I. S. 54. 

16)' Dem Krieg und dann die Organifation biefer neuen Provinz haben 
wir bier nicht näher zu behandeln (vgl. darüber namentlih Nitzzſch, bie 
Gracchen, ©. 313 ff. 319 ff. 334 ff. 343,. Meier, Pergamen. Reich. 
©. 41622. 425 ff. Bergmann, de Asia Roman. provincia, p. 14 — 30. 
Beder-Marguardt, Röm. Alt. Bd. IT. 1. S. 130 His 145. 260ff. 
268 ff., und Kuhn, die flädt. Verfaſſ. Bo. I. S. 264 — 804. Für den hier 
verfolgten Zwed heben wir nur einige mit unferer Darftellung zufammen- 
bängende. Momente heraus. . Wir bemerken aljo, daß wahricheinlich jegt bie 
europäiſchen Beflgungen der Attaliven in Thrakien, namentlich ber thrakiſche 
Cherjonnes, der Provinz Makedonien zugelegt wurben, vgl. ©. 261. Momm- 
jen, R. ©. Bd. U. S. 55. Beder- -Marquarbt, Rbom. Alterth. Bd. IH. 
t.. &. 119. 181. ‘Bergmann, 1. 1. pag. 16. Cie. in Pison. 85, 86. — (Die 
freie Stabt Byzantion [vgl. ob. ©. 314. und ſ. Cie. de prov. com. 
3, 6 u. 6. A, 7. in Pison. 35, 86. y. für fpätere Zeiten Pin. N. H. IV. 
11, (18.), 46. Dion. Chrysost. Vol. I. p. 622. (343, 2.) 625. (344, 46 sg) 
679. (377, 24.) Reisk. Taeit. Annal. X. 62. 63., wo aber unter Claudius 
die Stadt — vgl. unten, — bereits (aber wehl nur vorübergehend) als 
tributär erſcheint, und Dion. Cass. 74, 14. vgl. Kuhn, ftäbt. VBerfafl. 2b. D. 
&.:27. 33. 50. 56.] war feit jenen Zeiten im ähnlicher Weiſe wie Athen 
und andere freie griechiſche Städte der Oberhoheit der makedoniſchen Statt 
halter zugetheilt; vgl. Cie. U. 11. u. pro Sest. 26, 56. 39, 84. Nachmals 
d. b. feit der Organilation der thrakiſchen Provinz (bie unter Clandius i. J. 
46 n. Ehr. vollzogen wurbe) war es natürlich, daß Byzanz als freie Stabt 
in dieſer Provinz erſchien (ogl. Pin. N.H.IV. 11, (18:) 46. Dion. Cass. L L) 
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päifche Griechenland nicht; griechifche Söldner mögen allerdings 
dem Ariftonilos zugezogen, griechifche Hülfstruppen von den Römern 


Hierüber und über die fpätere vorübergehende Zugehörigfeit biefer Stadt zu 
Bithynien (unter Trajan, vergl. Plin. ep. X. 52. 57.) vergl. Beder - Mar- 
quardt, a. a. DO. ©.120. 153). — Die helleniſchen Städte und Infeln 
ber neuen Provinz Aſia — wenigftens zum Theil — waren und blieben 
von Anfang an oder wurden bei verjchiedenen Gelegenheiten ale freie Städte 
in der Provinz geftellt; indeſſen fehlt e8 gerade für biefen Punkt an voll- 
ſtändigen Nachrichten; vgl. namentlid Beder- Marquardt, a a. O. 
©. 143g. Bliden wir auf die einzelnen Städte, fo ericheint mit Rom 
Durch ein aequum foedus, welches i. 3. 105 v. Chr. 649 d. St. feierlich 
erneuert, beffen Formel auf der Infel alljährlich Bffentlich. verlefen wurbe, 
verbunden die Infel Aſtypaläa, f. Böckh, C. J. Vol. II. nr. 2485. u. 
pag. 385. Kuhn, ftädt. Berfafl. Bd. II. ©. 15. 16. Pauly, Realenchclop. 
Bp. I. 2. Ausg. S. 194. Walter, Gejichichte des Römiſchen Rechte. 
Th. 1. ©. 357. Anm. 121. Beder- Marquarbt, ©. 143. 248g. Pun. 
N. H. W. 12, (23.), 71. Die Inſel Chios rettete auch durch den erften 
Mithradatiſchen Krieg hindurch ihre Freiheit, Appian. Mithrid. c. 61. in, 
die nachher der Senat vregl. Böckh, C. J. Vol. II. nr. 2222.” pag. 206. 
in aller Form ihr i. I. 674 d. St. 80 v. Chr. wieder beftätigt bat, vgl. 
auch Pi. N. H. V. 81, (37.), 136. Beder - Marquardt, ©. 143. 251. 
Kuhn, a. a. O. Bob. II. ©. 16. 33. Andere Städte angehend, jo erjchei- 
nen in Cicero's Zeit als frei Apollonis, Cie. pro Flaco. c. 29, 71; als 
folche nennt dann Pin. N. H. V. 29, (29.), 109. Alabanda, (immunis 
bei Zekhel, D. N. II. p. 571.) Kaunos, V. 29, (29.), 104. Knidos, 
V. 29, (29.), 104; (durch Cäfar wohl auch immunis. Piut. Caes. c. 48.) 
Stratonileia, Pin. 1.1109. Mylafa, V. 29, (29.), 108. u. ſ. Böckh 
C. I. Vol. I nr. 2695b. u. Termera, 1. l. 107. unfider iſt Hali- 
taxrnajjos, vgl. Beder-Marquardt, S. 148. Einige erhielten bie Frei⸗ 
beit notorifch in fpäterer Zeit; fo Phokäa, durch Pompejus Dion. Cass. 
41, 25. Lucan. Pharsal. V. 53; Aphrodiſias (fammt ber Immunität) 
im aequum foedus durch Marcus Antonius in d. I. 39— 35 v. Chr. ogl. 
Böckh, C. J. Gr. Vol. II. nr. 2737. pag.494 sq. 2845. Pin. N. H. V. 29, 
(29.), 109. Marquardt, R. A. ©. 143. 248. Kuhn, S. 21. Pauly, R. €. 
Bd. I. 2. Ausg. ©. 1948. Walter, a. a. DO. und namentli die Inſel 
Samos, welcher Kaifer Auguftus i. 3. 19 v. Chr. die Autonomie fchenkte, 
Dion. Cass. 54, 9. vgl. Plin. N. H. V. 31, (37.), 185. (nach Zused. ohron. 
zu DI. 190. p. 76. Scalig. wäre dieſes erft durch Tiberius geichehen, vgl. 
Suet. Tiber. c. 12), bis Veſpaſian die Infel wieder für das Reich einzog. 
Suet. Vesp. c. 8. Euirop. VII. 19. Kos erhielt durch Kaiſer Claudius 
die Immunität i. 3. 53 n. Chr. ZTacit. Ann. XII. 61. (Wegen Mitylene 
Hergberg, Griechenl. unter d. Römern, I, 22 
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aufgeboten worden fein, die Unterftügung, welche Byzantion ben 
Römern damals gewährte, wird befonvers erwähnt. 17°) Wohl 
aber mochten die Hellenen von „Achaja” ihr Loos gegenüber vem 
der Völfer von „Aſia“ preifen, als fie ſahen, wie die pergame- 
nifche Provinz unter dem Einfluß und im Zuſammenhang mit ver 
revolutionären Thätigleit des Gajus Gracchus 17®) nicht allein „mit 
ben ausgebehnteften indirekten und bireften Abgaben, namentlich 
dem Bopenzehnten belaftet,” jondern auch durch die Art ver Ver: 
pachtung diefer Steuern ver vollftändigen Umfpannung und rüd- 
fichtslofen Ausbeutung durch die großen römifchen Kapitaliften und 
die Publikanen gänzlich preißgegeben wurde. ‘Dagegen konnten bie 
gewaltigen Bewegungen in Rom, welche vie beiden Gracchifchen 


und Magnefia f. unten, und wegen Epheſos vgl. Mommsen, C. Inser. 
Latin. Antiquiss. p. 170. Ilion, dem bie Römer ſchon zur Zeit bes 
Königs Seleukos II. Kallinifos bejondere Begünftigungen ausgewirkt hatten, 
Sueton. Claud. ce. 25, rettete feine nach der Ueberwältigung des großen Antio- 
chos gewährte Freiheit und Immunität auch durch ben erften Mithradatiichen 
Krieg hindurch, Appian. Mithr. c. 61. init.; feine privilegirte Stellung wurbe 
nahmals immer mehr verbeflert, der Art daß dieſe Stabt endlich durch 
Kaijer Claudius von jeder Leiftung an den Staat befreit wurde. Strabon. 
XII. 1, 27. pag. 888 sq. (594. 595. init.) Sweton. Claud. c. 25. Taeit. 
Ann, XII. 58, Dig. de exc. XXVII. 1. L. 17, $. 1. Pin. N.H. V. 3%, 
(33.), 124. Böckh, C.J. Vol. II. nr. 3610. p. 898. Bgl. Kuhn, die fäht. 
Berf. Bo. IL S. 19. 32. — Die Stadt Kyzikos, die gerade während ber 
Epigonenzeit, mit den Attalen nahe befreundet, als freie Republik eine glän- 
zende Rolle geipielt Hatte, ſtand (ohne daß noch ihr BVerhältnig zu Rom 
ſtaatsrechtlich beftimmt geordnet war) jeit der Einverleibung des Pergameni- 
ſchen Reiches mit ben Römern in guter Freundſchaft; ihrer trefflichen Haltung 
im britten Mithradatiſchen Kriege verbantte fie es, daß fie dann bei ber 
Neugeftaltung ber Heinafiatiihen Berhältniffe durch 2. Lucullus und Pom⸗ 
pejus ihre Autonomie behauptete; vergl. Stradon. XI. 8, 11. pag. 863. 
(576.) Unter Auguftus vorübergehend (20 oder 22 — 15 v. Chr.) ihrer 
Autonomie beraubt, Dion. Cass. 54, 7 u. 23. Zonar. X.34. Buseb. chron. 
p. 155. Soalig. verlor fie dieſelbe dauernd unter Tiberius i. J. 24 m. Chr. 
Dion. Cass. 57, 24. Sueton. Tiber. c. 37. u. T&cit. Ann. IV. 36; vgl. 
Marquardt, Cyzicus, S. 76ff. 81ff. Röm. Alterth. ©. 143. Kuhn, 
S. 137. 19. 49. 

17*) Taecit. Ann. XII. 62. — 17%) Vgl. die Ausführung bei Momm⸗ 
jen, 8. © Bd. I. ©. 113. 120. 269. 393 fg. 
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Brüder entzündet hatten, einftweilen nur bie hohe Theilnahme 
politifch gebilveter Griechen erweden; einen Wiverhall fanden, foweit 
bie trümmerhafte Weberlieferung uns belehrt, die agrarifchen 
Rogationen der Gracchen in Griechenland nicht, troßdem daß 
bie Befitverhältniffe in dieſem Lande zu einer analogen Reform 
nur allzuviel Stoff boten. 1°) Der Kimbrifhe Sturm ent- 
Ind fich allzufern von den griechifchen Grenzen, um bei ben 
Hellenen unmittelbare Beſorgniſſe bervorzurufen; doch bürfen 
wie wohl vermuthen, daß die erhöhte Wuth der (jchon feit 119 
v. Ehr. höchſt energifch betriebenen) Barbarenfämpfe an den male: 
bonifchen Grenzen in ben Jahren feit 114 v. Chr. (vgl. S. 317.) 
nicht außer allem Zufammenhang ftand mit dem eriten Auftreten 
der Rimbrer an der mittleren Donau und in Illyrien. 18) Ganz 
unmittelbar dagegen drohte (i. 3. 100 v. Chr.) vie Demagogie 
des Gajus Servilins Glaucia und des Lucius Appulefus Satur- 
ninus Griechenland zu berühren; auch Achaja nemlich gehörte (wie 
Makedonien) zu den Landfchaften, in welchen nach einem von dem 
zweiten jener Männer damals eingebrachten Geſetze römifche Bür⸗ 
ger (namentlich Veteranen des demokratiſchen Feldherrn Gajus 
Marius) auf römiſchen Staatsländereien, bez. auf anzukaufendem 


18*) Bekannt iſt die Theilnahme kretiſcher Schützen bei der Ueber⸗ 
wältigung des Gajus Graccchus und feiner Freunde i. J. 121. Fut. Gaj. 
Graech. ce. 16. — 18®) Bgl. Zumpt, Comm. Epigraph. Vol. DI. pag. 171. 
Mommien, R. ©. Bb. I. ©. 176fg. — Anſcheinend i. d. 3. 114, wo 
der Eonful Gajus Porcius Cato (S.-317.) von ben Skordiskern gänzlich 
gefehlagen wurde (vgl. Zumpt, p. 170 sq. ſ. Ziv. Epit. lib. 63. Zutrop. 
IV. 24. Nor. I. 38), drangen bie thrakiſchen Wilden bis nach Theffalien 
vor. For. 1. 1. ine Üeberfiht über bie Kriege mit den Völkern zwiſchen 
ber Donan, Makedonien unb ber Adria jeit etwa 135 v. Chr. bis zum 
Mithradatifchen Kriege f. bi Mommfen, 8.6, Bd. II ©. 171ff. — 
(Die Angabe bei Appian. Illyr. o. 5., derzufolge die Storviefer mit thra- 
fischen und illyriſchen Stämmen einft in Makedonien und Griechenland ein- 
bradden und dabei auch Delphi plünderten, vermag ich (wenn Appian dabei 
nicht etwa an den Keltenzug d. 3. 279 denkt, was mir indeß höchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich ift), nicht zu ſpecifieiren; weßhalb &£. Contzen, die Wanderungen 
der Kelten, S. 205. biefe Notiz einfach für d. 3. 114 v. Chr. in Anſpruch 
nimmt, kann ich nicht fehen). 

22 * 
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Lande angefiedelt werben follten. Inzwifchen verhinderte befamnt- 
lich der jähe Untergang dieſer Demagogen und das Zuſammen⸗ 
brechen der politifchen Machtitellung des Gajus Marius bie 
Ausführung dieſes Gefetes. 19) 

Inzwifchen näherte fich die Zeit, wo die lange Friedensruhe 
Griechenlands durch eine blutige Rataftrophe unterbrochen werben 
follte. Mit tiefem Grauen, vielleicht da und dort auch nicht ohne 
geheime Schadenfreude, fahen die Hellenen, wie im Spätherbft 
d. 3. 91 v. Chr, in Italien jener furchtbare Bruderkrieg aus- 
brach, in welchem die Glieder der weltbeherrfchenven italifchen 
Nation in mörderiſchem Kampfe einander zerfleifchten. Noch aber 
ftand-der Glaube an Roms unüberwindliche Macht bei ven Grie- 
hen fo feit, daß nicht wenige verfelben fich beeilten, ver ſchwer 
bevrängten Republik, als viejelbe fich bemühte, eine tüchtige Kriegs: 
flotte herzuftellen, ihre Kräfte und ihre Geſchicklichkeit zur Ver⸗ 
fügung zu ftellen. 2%) 

Schon waren aber die unheilvollen blutigen Tage im Anzug, 
wo der griechifche Thatendurft nicht mehr an der Seite der Römer, 
fondern in wilder Empörung gegen diefelben und im heißen 
Rampfe mit den Legionen des Weftens in unglücdlichfter Weife 
feine Befriedigung finden follte. Schon feit längerer Zeit war 


19) ®gl. Aur. Viet. de vir. ill. c, 73. (L. Appulei. Saturn.) vergl, 
Beder-Marguardt, Röm. Alt. Bd. III. 1. ©. 123. 328. Rudorff, 
das Adergefeg des Sp. Thorius (Ztſchrft. f. geſch. Rechtswiſſ. X. 1.) S. 140. 
Zumpt, Comm. Epigr. Vol. I. pag.. 222— 229. — 20) Es iſt uns (vgl. 
Mommijen, R. ©. Bd. II. ©. 235. Anm. *) noch ein römiſcher Senats⸗ 
beſchluß vom 22. Mai d. 3. 676 d. St. 78 v. Chr., erhalten, „welcher 
dreien griehiichen Schiffstapitänen von Karyftos, Klazomenä und Milet für 
die feit dem Beginn des italifchen Krieges (90 v. Chr.) geleifteten treuen 
Dienfte bei ihrer Entlaffung Ehren und VBortheile zuerkennt.“ Dieſe Männer 
waren Asklepiades von Klazomenä, Polyftratos von Karyftos, und Menistos 
von Milet. Vgl. Mommsen C. J. Latin. Antiquiss, pag. 110 ggg. nr. 203, 
u. Böckh C. J. Gr. Vol. III. (ed. Franz.) nr. 5879. pag. 766 sqq. — Ana- 
loges berichtet Memnon. (ed. Orell.) e. 29. (al. 31.) von dem (Kap. IV. 
Anm. 11.) föderirten Herakleia am ſchwarzen Meere. — Kretiſche Söloner, 
(auch fonft Valer. Max. IX. 3, 7. von den Römern gebraucht), fochten Damals 
auf italiicher wie auf römijcher Seite; vgl. Died. XXXVII. 17. 
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bie ganze äftliche Welt in Bewegung geſetzt durch ven Auf von 
den kühnen Thaten und glänzenden Erfolgen eines großen afiati- 
ſchen Kriegsfürften, eines Mannes, ver fich in auszeichnenver 
Weife von ven fehlaffen Dynaſten unterfchien, wie fie feit ber 
Ausartung der Seleukiden und Ptolemäer auf allen Thronen des 
helleniſtiſchen Orients, Lediglich Pergamon ausgenommen, feit 
einer Reihe von Menfchenaltern ver Welt ein überaus Tlägliches 
Schaufpiel dargeboten Hatten. Es war Mithrapates VL 
Eupator, ber König von „Pontus,“ 2!) der feit etwa 114 v. Chr. 
einerfeit8 in ben kolchiſchen Ländern und in ben griechifchen wie 
in ven barbarifchen Landſchaften am nordöſtlichen und nördlichen 
Geſtade des Schwarzen Meeres bedeutende Eroberungen gemacht, 
andrerſeits in Sleinafien durch Lift und Gewalt auf Koften ver 
paphlagonifchen und kappadokiſchen Dynaſten mit Erfolg feine 
Meacht ausgebreitet hatte. Seine Machtitellung wurde allmählich 
auch für die römifchen Interefjen in der öftlichen Welt beprohlich; 
überdies war König Mithrapates VI. befanntlih von Anfang an 
den Römern feindlich gefinnt, weil der Senat während feiner 
Deinverjährigfeit bie feinem Vater Mithradates V. Euergetes nach 
Beſiegung des Ariftonilos (S. 336.) überlaffene großphrygiſche 
Landſchaft wieder von dem pontifchen Neiche getrennt hatte. So 
fah denn ver Senat ven beftändigen Fortfchritten dieſes Fühnen 
Dynaſten nur mit fchweren Bedenken zu; und endlich gaben 
(zunächſt i. 3. 92 v. Chr.) die Uebergriffe des Könige Veran⸗ 
laſſung zu ſehr ernithaften Demonftrationen Seitens der Römer. 


21) Geboren war Mithrabates zu Sinope. Stradon. XII. 3, 11. 


pasg. 821. (545.) Diefe griechiſche Stadt, die einft mit Rhodifcher Hülfe um 


d. 3. 220 dv. Chr. (Poiyd. IV. 56.) den Angriffen bes pontifchen Königs 
Mithradates IV. glücklich wiberftanden hatte, war endlich von dem pontifchen 
König Pharnakes I. gegen 182 v. Chr. erobert worden. (Poiyd. XXIV. 10, 2 
u.3. Liv. XL. 2. Stradon. XII]. 1. u. p. 546. vgl. Meier, Pergamen. 
Reh. ©. 381. Clinton. fast. Hellen. Vol. III. p. 425. Streuber, 
Sinope. S. 81ff. Kuhn, ſtädt. Verf. Bd. II. S. 139 ff.) Sinope erjcheint 
dann (Died. XIV. 31, 2. Stradon. X. 4, 10. pag. 731. (477.) u. XII.1.1.) 
unter Mitbhrabates V. Euergetes und namentlich unter Mithradates VI. 
Eupator als pontiſche Hauptſtadt. 
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Mithrapates wich für den Augenblid vor den Drohungen ber 
Römer zurüd, — aber er machte feinen Groll bald auf andern 
Punkten fühlbar. Denn die Vermuthung eines neueren Forfchers ??) 
ift gewiß wohl begründet, daß nemlich der König von Pontus bie 
Hand im Spiele hatte bei den wüthenden, „mit auffallender Heftigfeit 
und Stetigfeit” fich wieberholenden Angriffen, mit denen feit d. 9. 
92 v. Chr. die barbarifchen Stämme an ver nörblichen und öftlichen 
Grenze von Makedonien diefe Provinz heimfuchten. Namentlich 
in den Jahren 90 und 89 v. Chr. überſchwemmten vie thrafifchen 
Barbaren nicht allein das thrafifche Land, fie überzogen und ver: 
heerten ſogar ven größten Theil von Epeiros und plünderten den 
Zempel von Dodona. Gajus Sentius Saturninus (©. 317.), 
der tüchtige Statthalter von Makedonien, fuchte nun zwar feine 
Provinz mit Eifer zu fchügen, und trieb auch wirklich mit Hülfe 
des thrafifchen Stammes der Dentheleten die Räuber aus dem 
Lande; 2°) bald aber nahmen vie Dinge doch für die Römer in 
Makedonien und Griechenland eine unvergleichlich gefährlichere 
Geftalt an. | 

Mithradates hatte — mittelbar wie unmittelbar — feine 


Mebergriffe gegen benachbarte Fleinafiattiche Völker und Dynaften 


jehr bald erneuert. Nun wich zwar ver König vor ven Drohungen 
bes. römischen Geſandten Manius Aquillius i. 3.90 v. Chr. aber: 
mals zurück; jegt aber — unbefümmert um bie ungeheure Gefahr, 
in welche Rom durch die Erhebung ver Italiker gerade bamals 


22) Mommfen, R. © Bd. II. ©. 291. vgl. Dion. Cass. (ed. Din- 
dorf.) pag. 140. fr. 101, 2. Drumann, Geſch. Roms. Bd. IL. ©. 445. 
23) Liv. Epit. lib. 70. 74. 76. Oros. V. 18. s. fin. Obsequens. c. 113. 
Dion. Cass. 1. 1. Cie. in Pison. c. 34, 84. in Verrem. act. II. lib. IL 
c. 93, 217. DBgl. Zumpt, Comm. Epigr. Vol. II. p. 17359 Mommſen, 
R. 6. Br. I. ©. 291. — Sentius (S. 317. Anm. 1.) war nach Zumpt, 
Comm. Epigr. Vol. UI. p. 173. vgl. p. 175 sqq. feit 92 v. Chr., mad 
Mommfen, Röm. Münzweien, ©. 692g. u. 375. Anm. 30. feit 89 v. Chr. 
Statthalter. — Mit diefen Einfällen ſoll „noch einmal der Verſuch verbunben 
worben fein, einen Prätendenten auf ven malebonifhen Thron in ber Perjon 
eines gewiflen Euphenes aufzuftellen.” Vgl. Diodor. fragm. Scorial. fr. 
libb. 30 sqg. nr. 31. bei Diod. bibl. ed. Bekker, Tom, IV. p. 269. u. |. 
Mommjen, R. © Bd. I, S. 291. 
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gebracht war, — fuchte Aquillius den Mithradates, der allem 
Anfchein nah zum Kampfe mit den Römern damals nicht geneigt 
war, auf alle Weile zum Kriege zu drängen. Es gelang ihm 
nur allzuwohl. Mithrabates, in die Enge getrieben, nunmehr 
von dem ganzen glühenven Haß gegen die Römer erfüllt, dem er 
dann während eimes langen Lebens wiederholt ven entjelichiten 
Ausdruck gegeben hat, ftellte in vem J. 89 v. Chr., wo es end⸗ 
lich zum Bruch kam, die großartigften Rüftungen an; und ale 
nun im Frühjahr 88 v. Chr. der offene Krieg ausbrach, wurben 
befanntli die fchwachen italifchen Streitkräfte der Römer und 
bie zahlreichen, aber meift wenig brauchbaren Aufgebote ihrer 
afiatifchen Verbündeten in Kleinafien von ben vortrefflich geführ- 
ten pontijchen Heeresmaffen überall aus dem Felde gejchlagen und 
gänzlich zerfprengt. Die Trümmer der römijchen Armee fuchten 
fid unter dem Prätor Duintus Oppius, der von Pamphylien 
her römifche Truppen gegen Mithradates geführt hatte, in dem 
phrhgifchen Laodikeia, und unter Lucius Caſſius Longinus, dem 
Statthalter der Provinz Aſia, in den feiten Stäbten am oberen 
Mäander und fonft in Karien zu halten. Unter dem Einprud, 
nun der rafchen und vollitänpigen Siege des Königs wie nachher 
der Nachrichten aus Italien, wo der Conſul X. Cornelius Sulla, 
— dem die römische Popolarpartei unter Führung des Volfstri- 
bunen Publius Sulpicius Rufus in ganz revolutionärer Weife 
ben ihm bereits Seitens bed Senats zuerfannten Oberbefehl gegen 
Mithrapates entreißen wollte, um jeinen perjönlichen und politi- 
chen Gegner, den alten Gajus Marius damit zu befleiven, — 
den offenen Bürgerkrieg gegen feine römischen Gegner begon- 
nen batte: wurde Mithrapates in ganz Kleinafien, jowohl von 
ven Afiaten wie von den Griechen, denen ver mit hellenifcher 
Bildung wohl vertraute, in den Formen bellenifcher Civilifation 
fi bewegende König, ver zugleich überall für die Städte öffent⸗ 
lichen und privaten Schulvenerlaß und Steuerfreiheit wie auch 
Freiheit von Kriegsdienſten auf fünf Jahre verfünbigte, als 
erfehnter Befreier von dem römijchen och erfchien, faft überall 
mit lautem Iubel aufgenommen. Und bald fand man Gelegenheit, 
bem furchtbaren Haß, ven feit Iahren bie römiſchen Zollpächter, 


344 Abſchn. I. Rap. 3. Blutfcenen im griedhifchen Aften. 


Stlavenjäger und Wucherer in dem ſchwer gebrüdten römiſchen 
Afien wie in den Nachbarlandfchaften gegen ven römifchen Namen 
entzündet hatten, in Thaten fchauderbafter Nache Luft zu machen. 
Nicht genug, daß die Bürger von Laodikeia den General Oppius, 
bie Einwohner von Mithlene ven zu ihnen .geflüchteten Manius 
Aquillins zu ſcheußlicher Mißhandlung ?*) an Mithradates auslie- 
ferten: als der racheſchnaubende Steger von Epheigg aus jenen 
verrufenen Blutbefehl erließ, durch ven er allen feinen Statthaltern 
und ben bereit$ von ihm abhängigen Gemeinden gebot, „an einem 
und demjelben Tage ſämmtliche in ihrem Bezirk fich aufhaltenven 
Römer und Italiter, Freie und Treigelaffene,; ohne Unterſchied 
des Gefchlechts und Alters, zu tödten und bei ſchwerer Strafe 
feinem der Geächteten zur Rettung behülflich zu fein, die Leichen 
ber Ermorbeten den Vögeln und Hunden zum Fraß hinzuwerfen, 
ihre Güter einzuziehen und viefelben zur Hälfte an die Mörber, 
zur Hälfte an ven König abzuliefern, 2°) — da fand er überall 
bereitwillige Henker, nicht bloß unter den Sklaven, die für 
Auslieferung und Ermordung ihrer Herren die Freiheit, ober 
unter den Schulbnern, die für Abfchlachtung ihrer italifchen Gläu⸗ 
biger die Hälfte ver Schuldſumme als Lohn erhalten follten. Nicht 
weniger denn 80,000, 2%) oder gar 150,000 Menjchen römiſcher 
und italifcher Abfunft fanden an biefem grauenvollen Tage ihr 
Ende, zum Theil unter entfeglichen Greuelfcenen. Und bier 
blieben die Hellenen nicht hinter ver brutalen Wuth ver Afiaten 
zurüd. In Ephefos, wo man in ber erften Wuth bereits bie in 
der Stadt vorhandenen Weihgefchente und Statuen der Römer 


24) Appian. Mithr. e. 20. 21. 112. 113. Diodor. XXXVI. 27. 
Athen. V. p. 213. a u. b. Ziv. epit. lib. 78. Valer. Maxim. IX. 13, 1. 
Vellei. II. 18. Plin. N.H. XXXII. 3, (14.), 48. Bgl. dann auch Cie. 
pro Rabir. Postum. 10, 27.) — 25) Bgl. Appian. Mithr. c. 22. 62. 
Flor. 1. 39. Eutrop. V. 6. Aur. Viet. de vir. ill. 76. — 26) Die erft 
Zahl giebt Memnon. c. 31. (83.) u. Valer. Max. IX. 2. ext. 3. an; bie 
andere f. bei Piut. Sull. c. 24. Dion. Cass. fr. nr. 176. Reimar. nad 
Appian. Mithr. e. 23. 54. wurden damals auch viele Sklaven  italifcher 
Abkunft ermordet. — Die verichiebenen Zahlangaben ſucht Meier, Pers 
gamen. Reich. ©. 423. auszugleichen, 
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zertrümmert oder bejchimpft hatte, 27*) fchütte nicht einmal bie 
Heiligkeit des Artemistempels bie flüchtigen Römer; in Perga- 
mon wurben bie Unglüdlichen, bie in dem Asflepiostenpel Ret⸗ 
tung fuchten, in dieſem Heiligthum felbft mit Pfeilen erjchoffen, 
zu Adramyttion unter Anderem vie Kinder ver verhaßten Abenb- 
länder in das Meer geftürzt. Auch in Kaunos bot der Tempel 
ber Heftia den Stalifern feine Rettung; mit berechneter Grau⸗ 
famfeit erwürgte man zuerft die Kinder vor ben Augen ihrer 
Mütter, dann die Mütter felbft, envlich die Männer. In Zral- 
leis miethete man zu dem Mordgeſchäft einen wilden Paphlago- 
nier, Namens Theophilos, der dann mit feinen Geſellen bie 
Unglüdlichen in ven Tempel der Eintracht (!) zuſammentrieb und 
bei biefer Gelegenheit Einigen, die fich an die Götterbilver anklam⸗ 
. merten, zuerjt Die Hände abhieb. Nur an wenigen Orten dachten 
bie Hellenen zu edel, um fich zu blutigen Schergen eines wüſten 
Sultans zu machen. Namentlich die Bürger von Kos, obwohl 
fie fonft dem pontifchen König feinen Widerſtand leiſteten, ſchützten 
in ehrenmwerther Weife die römiſchen und italifcehen Flüchtlinge, 
und ftellten biefelben unter das uralte heilige Afylrecht des Askle⸗ 
piostempel® ihrer Infel. 27) 

Dagegen kamen vie militärifchen Erfolge des Königs denn 
doch auf mehreren Bunkten zum Stoden. Abgefehen von bem - 
energifchen Widerftand der Lykier und mehrerer Tarifcher Plätze, 
jo hielten fich namentlih auf Rhodos römifche Truppen und 
römiſch gefinnte Hellenen mit glänzenver Tapferkeit und gutem 
Erfolge gegen die pontifche Uebermacht. An dem zähen Wider⸗ 
ftande der Stadt Magnefia am Sipylos ſcheiterte felbit die 
Energie und das Talent des tapfern Archelaos, eines bellenifirten 
Kappabofiers, des beften aller pontifchen Generale. 23) Vor Allen 


27°) Appian. o. 21.61. — 27) Appian. c. 23. 54. 58. 62. Dion. 
Cass. (ed. Dindorf.) fr. 101, 1. Memnon. c. 31. (33.) Plut. Sull. c. 24, 
Pic. pro lege Manil. c. 3. pro Flaoc. c. 25, 60. Liv. epit. lib. 78. Valer. 
Max. IX. 2. ext. 3. Vellei. II. 18. Taeit. Annal, IV. 14. For. 1. 1. 
Oros. VI. 2. Pauly, NRealenchclop. Bb. I. 2. Ausg. S. 1947. Näuberei des 
Mithr. auf Kos. |. Joseph. Ant. XIV. 7, 2. Müller fr. hist. Gr. III. pag. 
492, 5. — 28) Bgl. Appian. Mithr. c. 21. fin. u. 61. Piutarch. praec. 
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aber erwarben fich damals, wie bereits bemerkt wurde, die Rho⸗ 
bier ben Dank der Römer. Dieſes Huge Handelsvolk Fannte 
ohne Zweifel die Kraft und die zähe Politit ver Römer viel zu 
gut, um, burch einige leichte Siege der pontifchen Schauen 
getäufcht, mit Rom in einem Augenblid zu brechen, wo vie fcheuß- 
liche Ausrottung der vömifch -italifchen Civilbevölkerung in Aſien 
Römer und Italiker zu fchonungslofer Rache anftacheln mußte. 
Es Fam dazu, daß Mithravates, veffen Flotte jet im. ägäiſchen 
Meere bominirte, von Anfang an mit den natürlichen Gegnern 
des Rhodiſchen Verkehres, ven Piraten, 29) bejonders auch mit 
ben feinem Haufe und Hofe altbefreundeten Kretern, 20) bie 
ihm auch zahlreiche Söldner ftellten, innige Beziehungen ange 
fnüpft und vamit überall in ven öftlichen Gewäffern bie Seeräu⸗ 
berwirthichaft entfeffelt und zu wahrhaft heillofem Auffchwunge 
gebracht hatte. 3%®) Unter folchen Umständen blieben vie Rhodier 
um fo mehr bei dem verftändigen Grundfage, in fchwerer Krifis 
um feinen Preis die Partei zu wechleln. Rhodos, der Sammel 
platz aller flüchtigen NRömer und Italiker, unter ihnen auch ber 
Prokonſul von Aſien, Lucius Caffius, 3!) rüſtete mit aller 
Macht zum Widerſtande gegen den König, ver zunächft feine 
Slotte gegen die Infel in Bewegung feste und in ber Nähe ber 
Stabt ein Lager aufichlug. Da gab denn ven Rhodiern die treff- 
liche Führung ihres Admirals Damagoras und ihre auferorbent- 
fiche feemännifche Gewandtheit in einer Reihe von Gefechten wie 
berholt ven rühmlichiten Sieg über die an Zahl weit überlegenen 


reip. gerend. c. 14. Pausan. I. 20, 3. Ziv. epit. lib. 81. Magnefia am 
Sipylos nennt Pausan. 1.1. wegen Tacit. Annal. III. 62. möchte man lieber 
an Magnefia am Mäander denken, veffen Widerfland gegen Mithrabates bier 
gerühmt wird; indeffen hält es mit Hinblid auf Stradon. XII. 3, 5. 
pag. 923. (621.) no Böckk C. J. Vol. II. pag. 584. für gerathen, bas 
Magnefia am Sipylos des Paufanias nicht aufzugeben. — Wegen bes 
Archelaos f. Piut. Sull. c. 22. 

29) Bgl. ob. S. 315. — 30) Bgl. Strabon. X. 4, 9 u. 10. pag. 731g. 
(477 q.) Fler. I. 41. Höd, Kreta, Bd. III. ©. 497 fg. — 30*) Sallus. 
hist. fr. ex lib. IV. (ep. Mithr. ad regen. Arsacem.) Flor. I 40. 41. 
Appian. Sieil. c. 6. in. u. Mithr. c. 56. 63. 92. Piut. Lucull. ec. 2 u. 3. 
Pompei. c. 24, init. Zonar. X, 3. init, — 31) Appian. c. 24. init. 
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pontifchen Geſchwader in die Hand. Und ebenfo mißglüdten bie 
Angriffe der pontifchen Truppen auf tie Mauern der Stadt jo 
vollftändig, daß Mithradates endlich von Rhodos abließ und vor» 
läufig darauf verzichtete, ven Römern auch diefe politiich und 
militärifch gleich wichtige Stellung zu entreißen. ??) 

Es konnte ihm diefes aber um fo unbedenklicher erfcheinen, weil 
fich ihm inzwifchen die Hoffnung eröffnet Hatte, die römifche Macht 
raſch bis Hinter das adriatifche Meer zurücdzumwerfen. Im euro⸗ 
päifhen Griechenland nemlich hatten die ungeheuren Nach- 
richten aus Afien und Italien eine gewaltige Bewegung bervor- 
gerufen. Die ftrengen Herren ver Griechen hatten von einem 
belleniftifchen Fürſten, ver fich überall als Befreier der Völker 
bes Oſtens von dem römijchen Joch ankünbigte, ſchwere Nieder⸗ 
Ingen erlitten; und dieſer König war von ganz anderem Schlaye 
als der fchlaffe Antiochos, den man ven Großen genannt hatte. 
Seine Thatkraft befundete fich täglich von Neuem; ver Mann 
aber, der römifches und italifches Blut in Strömen vergoffen 
hatte, der mußte doch wohl ven Krieg bis aufs Meſſer weiter: 
führen, der konnte do, fo durften die Hellenen wohl fchließen, 
bie Völker, die von den Römern zu ihm übertraten, nicht mit ber 
ichlaffen Gemüthsruhe wie einft Antiochos die Aetoler im Stiche 
laſſen. Und nun ſah man, wie mitten unter den fchweren Gefah- 
ven, die vom Orient ber brobten, die römiſche Welt, durch den 
italiſchen Bundesgenoſſenkrieg noch nicht binreichend gewarnt, fich 
in greuelvoller Revolution und blutigen Bürgerfehden zerfletfchte. 
Da war es benn wohl begreiflich, wenn bei den fanguinifchen 
Hellenen die Hoffnung wieder erwachte, mit Hülfe des pontifchen 


Befreiers jett endlich die Herrfchaft ver Römer wieder abfchütteln, pie 


ſchattenhafte Souveränetät ihrer Gemeinden wieder zu einer politi- 
ſchen Thatſache machen, überhaupt aber in der Bolitif ver Zeit 
wieder eine gewichtige Holle |pielen zu können. Jedenfalls hatte 


32) Appian. Mithr. oc. 22. 24— 27. Diodor. XXXVII. 28. Memnon. 
ec. 31. (83.) Liv. epit. lib. 78. Pellei. II. 18. Cie. in Verr. act. II. 
lib. II 65, 159. PValer. Max. V. 2. ext. 2. Flor. I. 39. Aur. Viet. de 
vir, ill. 76. Ueber Damagoras f. auch Plut. Luoull. c, 3, 
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mit Ausnahme weniger Städte nach den erſten großen Erfolgen 
bes Mithrabates ?°) Die römifche Partei, die Oligarchie in Grie- 
chenland überall die Zügel der Regierung verloren; und chen 
war ber unbheilvolle Mann gefunden, unter deſſen ſchändlicher 
Demagogie die volle Wucht ver pontifch-römifchen Kriegsfluth 
zeritörend über das alte Land der Hellenen hereinbrechen follte. 
Am gewaltigften war damals nemlich die Aufregung ber 
Maffen in Athen. Wir wiffen nicht, ob die demokratiſche Abnei- 
gung gegen Roms drückendes Patronat und gegen die einheimijche 
Ariftofratie (vgl. S. 310.) neuerdings durch befonders einfchnei- 
bende Thatjachen ftärker erregt war; 34) jebenfall® gelang es bei 
der Bewegung der Menge nach den erſten Siegen des Mithrabates 
einem Manne, der ſeitdem für Athen die verhängnißvollite Beveu- 
tung gewann, zunächft die Athener raſch und vollftändig in bie 
Bahn der pontifchen Politik hinein zu treiben: e8 war der Philo- 
foph Ariftion.®5) Diefer Ariftion 36) war der Sohn des Atheners 


33) Auf die Sympathien der Hellenen jcheint Übrigens Mithradates nad 
Appian. Mithr. c. 16. von Anfang an gezählt zu haben. — 34) Auf etwas 
diefer Art feheint die Aeußerung des Ariftion bei Athen. V. pag. 2128 
binzubeuten: „wore un uovav av !mupeooutvov öyinuarwov anolv 
Ievras x. 1. 1.“ — 85) Specielle Litteratur Über Ariflion: EM. 
Wieland, „Athenion genannt Ariftion.” 1781. (, Sämmtliche Werte,” 
Supplement. Bd. VI. S. 3— 64. Leipzig, 1798.) Plaß, die griech. Tyran- 
nis. Bd. II. ©. 185ff. und der von ©. 5. Hergberg verfaßte Artikel 
„Ariſtio“ in Pauly's Nealencyclopfdie, Bd. I. (2. Ausg.) Tief. 11. 
©. 1591ff. — 36) Diefer Mann wird bei Posidon. apud Athen. V. 13 gg. 
(47 qq.) p. 211sgqg. u. bei Jul. Capitolin. Maximin. c. 9. Athenion genannt, 
(wenn nicht etwa Zul. Capitolinus a. a. D. dabei an den befannten Athenion, 
ben Führer empörter ſiciliſcher Sklaven ti. 3. 104—102 denkt, worauf bie 
Zufammenftellung mit Spartafus a. a. O. fchließen läßt): die andern Zeu⸗ 
gen, namentlich Stradon. IX. 1, 20. pag. 610. (398.) Plut. Sull. e. 12 qq. 
Num. e.9. Lucull. c. 19. praecept. reip. gerend. c. 14. Appian. Mithri- 
dat. c. 28 sqq. Dion. Oass. fr. p. 142 sgq. (Reimar. 1, p. 50 sqq.) Pausen. 
I. 20, 3. geben ven Namen Ariftion. (Wegen ber Nebenform Arifton vgl. 
Wyttenbach. animadv. ad. Plutarch. Moral. II. 1. p. 392. und Fadrie. ad 
Dion. Cass, lib. 35. p. 50.) Berfuche, die Differenz der Namen Athenion und 
Ariftion auszugleichen, ſ. bei Vietor. Var. lect. XXV. 24. Casaubon. ad 
Athen. 211. f. (48.) Ahrens, pag. 4. Elliffen, ©. 12. Meier, comm. 
epigr. II, p. 76. 
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Atbenion, der für einen Schüler und Genoſſen des in den lekten 
Yahren des zweiten und in ven erften Zeiten des erſten Jahr⸗ 
hunderts v. Chr. blühenden peripatetifchen Scholarchen Erym- 
neos 3”) gilt, und einer äghptifchen Sklavin. 28) Trotz feiner 


unehelichen Abkunft im Haufe feines Vaters aufgezogen, hatte ber 


junge Ariftion die gewöhnliche Bildung ber athenifchen Jünglinge 
fich angeeignet, ver philofophifchen Schule feines Vaters fi) ange- 
ſchloſſen, 39) endlich bei dem Tode des alten Herrn denſelben 
beerbt, und zugleich Gelegenheit gefunden, das attifche Bürgerrecht 
fich zu erichleichen. Dann verheirathete er fich mit einem hübſchen 
jungen Mädchen, trat al8 Lehrer ver peripatetifchen Philoſophie 
anf, und wußte nun, unterftüßt durch vie Reize feiner Frau, zahl⸗ 
reiche junge Männer an fich zu ziehen, vie feinen Vorträgen 
lauſchten, und deren Honorare feine Kaffe füllten. Einige Zeit 
nachher begab er fich mit feiner Dame auf Reifen und wußte 
fowohl in Mefjene wie in dem theſſaliſchen Lariffa durch feine 
Vorträge fich einen großen Namen zu machen, wie auch fein 
Vermögen beveutend zu vergrößern, fo daß er endlich ſeine Bater- 
itabt als ein reicher Mann wieder betrat. *°) 

Seine legten Scidfale vor dem Ausbruch des Krieges in 
Kleinafien find und nun zwar nicht näher befannt; inzwilchen 
erlaubt jeine fpätere Gefchichte doch wohl die Vermuthung, daß 
er damals in Athen in weiten Kreifen ein bedeutendes Anſehen 
genoß. Die Ariftofratie freilich mochte fich gegen den Mann von 
jo zweideutiger Herkunft und Lebensweiſe kühl und ablehnend ver- 
halten, fie hat e8 nachher fchwer büßen müfjen. Die Maſſen 
aber, venen fein Reichthum und feine gewandte Rede imponirte, 
mag er vielleicht fchon damals auch als Leder demagogiſcher 
Schreier, der mit beredtem Munde Athens alte Größe pries und 


37) Bgl. €. G. Zumpt, Über den Beſtand ber philofoph. Schulen in 
Athen und die Succeffion der Scholarden. ©. 69. u. 93. — 38) Athen. 
V. pag. 211. e. — 39) Nur Appian. Mithridat. c. 28. nennt ihn, viel- 
leicht Lediglich durch die nachmalige wüſte Haltung des Demagogen beftinmmt, 
im Gegenfa zu ber Haren Angabe des Posidon. apud Athen. V. p. 211d., 
einen Epikuräer. — 40) Athen. V. pag. 211d—f. 2128, 
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die HMägliche Gegenwart beflagte, an fich gefeifelt haben. Genug, 
als nun unter dem Einprude ver erften pontifchen Siegesnachrich- 
ten aus Kleinaften und ver jchlimmen Kunde von ver Revolution 
und den Bürgerfehden in Rom auch in Athen die regierenve 
römifche Partei ihre Kraft verlor: da brachte Ariftion es leicht 
dahin, daß ihn der attifhe Demos als Geſandten des athenifchen 
Staates an König Mithravates abſchickte. Mithradates, der den 
gewandten Athener vollfommen für fich zu gewinnen wußte, behan- 
delte ven Philofophen, ber ein überaus brauchbares Werkzeug der pon- 
tifchen Politik zu werben verſprach, mit auszeichnender Gunft; und 
Ariftion, einftweilen im pontifchen Hoſ⸗ und Heerlager Zeuge ver 
weitern Erfolge und Blutthaten des Königs, wußte dafür feine 
Athener durch eine Reihe wielverheißenper ‘Depefchen immer mehr 
gegen die Römer zu erhitzen und für Mithradates bis zum Wahn- 
finn zu begeiftern. *) Endlich kehrte er mit den Aufträgen des 
Königs nach Griechenland zurüd, Ein Sturm trieb fein Fahr⸗ 
zeug nach bem Hafen von Karyſtos, wo er eine Zeit lang verweilt 
zu haben fcheint. Kaum hatten num die Athener vernommen, daf 
ihr gefeterter Botſchafter jo nahe fei, fo eilten fie, dem großen 
Manne den glanzvolliten Empfang zu bereiten. Bon den Kriegs⸗ 
fchiffen der Republik geleitet, lief das Schiff des Ariftion in ven 
Hafen Peiräeus ein; und nun wurde ber frühere peripatetifche 
„ Schulmeifter” auf einem mit Purpurdecken belegten Tragbett mit 
fildernen Füßen im Triumphzuge nach der Stabt geführt, beglei- 
tet, umbrängt von Zaufenvden aufgeregter Griechen von nah und 
fern, die beiwundernd auf den Mann fchauten, ver unmittelbar 
aus dem Lager des großen Römerfeindes, des erfehnten Befreiers 
der Hellenen fam. In Athen aber wurde ihm das prunkvolle, 
anſcheinend auf ver großen Straße, die, „eine Art Corſo,“ von 
ber Norpfeite des Marktes nach dem berühmten Thor Dipplon 


41) Athen. V. p. 212. a. u. b. — Im dieſer Zeit ober nicht lange 
nachher mag e8 auch geichehen jein, daß Mithradates mehrere der riefenhaften 
Nüftungen, mit denen er zum Staunen der Aflaten und SHellenen feine 
toloffale Geftalt wappnete, als Weihegeichente an die Tempel von Nemea 
und Delphi ſchickte. Appian. Mithr. c. 112. 
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fief und den Stabttheil Kerameikos durchſchnitt, belegene Haus 
bes reichften Bürgers der Stadt, ber durch den Delifchen Ver⸗ 
fehr (anfcheinend als Steuerpächter) ein große® Vermögen erwor- 
ben hatte, zur Wohnung angewiejen. Im einen prächtigen Man⸗ 
tel gehüllt, an dem Finger einen golvenen Ring, welcher das Bild⸗ 
niß des Mithradates zeigte, fo ſtellte ſich Ariftton an biefem Tage 
noch einmal der ftaunenden Menge zur Schau, die ibn durch 
bie Gaſſen begleitete, während zur Feier feiner Ankunft die Dio⸗ 
nyſiſchen Künftler in einem geweihten Bezirke bei ihrem Verſamm⸗ 
lungsbaus auf jener Hauptitraße, in der Nähe des Dipylon, feſt⸗ 
liche Opfer begingen. +) Sp jchien denn ganz Athen wieder von 
bem geiftreich - wüften, Taumel der romantifchen Zeit des Demetrios 
Boliorfetes ergriffen zu fein. Es war aber die erfte Scene einer 
grauenhaften Tragödie; nur daß diesmal das Satyrſpiel der blutig⸗ 
entjeglichen Kataftrophe voraufging. 

Wohl nicht ohne fchlaue Berechnung hatte der Demagoge es 
vermieden, fchon an bem Tage feines Einzugs zu dem Volk zu 
iprehen. Darüber wurden denn bie Maffen dermaßen ungedulpig, 
daß fie am anbern Tage von früh an fich vor der Thüre feiner 
Wohnung drängten, daß Schwärme von Athenern und andern 
Griechen auf der großen Straße des Kerameikos und auf ber 
Agora auf- und abwogten, daß endlich, — als ver Held des 
Tages wieder unter feinen Verehrern erichien, und nun eine 
Schaar fchlauer Sefellen, die nach der Gunft des fonveränen 
Demos begehrten, ihn wie ein fürftliches Gefolge umgab, und 
jederman fich glücklich fchäßte, der nur das Gewand des bewun- 
berten Herolds der neuen attifchen Herrlichkeit berühren konnte, — 
die Maſſe ganz von ſelbſt zur Efflefia ſich vereinigte, ven Worten 
des Ariftion zu laufen. Der wilde Zug ging zuerjt ven Sera- 
meikos hinauf. Ariftion bejtieg die (S. 312.) vor der Halle des 
Attalos 43°) für den römijchen Statthalter von Makedonien auf- 


42) Athen. V. pag. 212. b—e. — Degen bes Topographiichen ng. 
Burfian, Geogr. von Griechenl. Bd. I. S. 289 fg. u. ſ. denfelb. de for. 
Athen. disput. Zürich. 1865. u. bei Bauly, R.E. Bd. I. 2. Ausg. S. 1981. 
Curtius, Att. Studien. II. ©. 17ff. 
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gerichtete Nebnerbühne, und nun begann er, mit aller Kunſt 
ſchlau berechneter Demagogie den Maflen von ven Siegen und 
von der ungeheuren. Macht des Mithravates zu erzählen, ber 
nunmehr bereit fich anfchide, gewaltige Heeresmaffen nach dem 
Continent von Europa zu werfen, — dem alle Völker des Weſtens, 
Karthago nicht ausgenommen (!!), ihre Hülfe gegen das verhaßte 
Rom zugefagt hätten! Dann wandte er aber deu Zorn des Bol: 
fe8 gegen die Römer. Es genügte ihm nicht, die längſt ſchon 
berbe empfundenen Befchränfungen ver Demokratie, die Verödung 
ver alten Sammelpläge des Demos, der Pnyr und des Theaters, 
die thatfächliche Entwerthung und Trockenlegung ver einft bedeut⸗ 
famften demofratifchen Inftitutionen durch die Einrichtungen ber 
Römer, energiich zu betonen, — die ganze verlommene Yage ber 
Stadt, ver Verfall vieler Tempel, Gymnaſien und Feſte, dieſer 
oder jener Philofophenfchule, Alles wurde der römijchen Ober: 
hoheit zur Schuld angerechnet. *?®) 

Die Rede des Ariftion hatte den gewünfchten Erfolg, Die 
fanatifirtte Menge ftürmte tumultuarifch nach dem Theater des 
Dionhfos und ernannte den Tühnen Demagogen in wilder Auf- 
wallung fofort. zum oberjten Strategen (S. 311.) Nach feinen 
Borichlägen wurden dann auch die übrigen Staatsämter fofort 
mit guten Demokraten und wilden Nömerfeinden neu bejeßt. **) 
Damit war denn der offene Bruch mit Rom erklärt. Alle Be- 
ſchränkungen ver Demokratie, welche bie Römer eingeführt Hatten 
(S. 310 ff.), wurden ohne Weiteres aufgehoben; *5) dann aber ging 


43°) Die von König Attalos I. von Pergamon erbaute, (vielleicht erfl 
von Eumenes II. vollendete, vgl. Meier, Pergamen. Reich. ©. 364. |. 
indefien Curtius, Att. Studien. I. ©. 31.), Stoa lag wahrſcheinlich — 
(auf jener großen Kerameikosſtraße) — nicht mehr weit von der Norbjeite ber 
Agora (nah Burfian, a. a. DO. ©. 290. u. f. denjelben bei Bauly, R. €. 
Bd. I. 2. Ausg. S. 1978.), oder unmittelbar an der Agora, bez. an berem 
Norboftieite, jo daß „der vor diefer Halle ſich ausbreitende Raum als eine 
Erweiterung, als eine Art Vorplatz der Agora, galt”, (nah Eurtius, 


Att. Studien. IL. ©. 31ff. 48ff.) — 43®) Athen. V. pag. 212 e. bis 
pag. 213e. vgl. Ahrens, de Athen. stat. polit. pag. 47. . Curtius, 
©. 31ff. 49]. — 44) Athen. V. pag. 213e u. fe — 45) Appien, 
Mithrid. c. 39, 
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er mit Eifer daran, zum Kriege zu rüften und zugleich nach dem 
blutigen Vorbilde des Mithradates die römifche Partei in Athen 
anszurotten. Wir wiffen nicht, ob Ariftion ſchon jet über pontt- 
ſche Hülfstruppen zu verfügen hatte. 4%) Jedenfalls uber wird ihm 
König Mithradates vorläufig nanıhafte Gelpmittel gegeben haben, 
mit denen er nun durch Werbungen noch andere Kräfte an fich 
ziehen fonnte, als jene, die die fchwache Waffenmacht des attifchen 
Staates und der blinde Enthufiasmus der Maffen ihm gewährten. 
Und nun begann eine fyftematifche Verfolgung aller Bürger, bie 
als Anhänger der Verbindung mit Rom galten; mit dem politi- 
ſchen Fanatismus mag fich bei dieſem Ariftion wiederholt perfün- 
liche Rachfucht, wenn nicht gar Brodneid und alte Eiferfucht auf 
ehemalige philofophifche Collegen gepaart haben. Genug, ber 
frühere Brofeffor der Bhilofophie entwickelte jett gegenüber ber 
attifchen Dligarchie eine Blutgier und räuberifche Neigungen, wie 
fie den meiften ber alten Tyrannen vor dem perfifchen Kriege 


46) Wir find leider Über verjchiebene intereffante Einzelheiten dieſer 
Epiſode nur jchlecht unterrichtet, namentlich auch wiberjpricht Appian ber 
Erzählung des Poſeidonios in umvereinbarer Weile. Nah Appian. Mithr. 
ce. 238. bätte nicht Ariſtion, fondern ber General Archelaos Athen für ben 
König gewonnen, indem er das von Athen abgefallene, durch ihn eroberte, 
Delos den Athenern ſchenkte. Nun erft geht in feinem Auftrage Ariftion mit 
ben Deliihen ZTempelihäten und mit 2000 Mann nah Athen und reift 
mit diefen Truppen die Tyrannis an fi). — Gegenüber dem gerade in dieſer 
Partie mehrfach unzuverläffigen Appian halten wir an dem Bericht des wohl- 
unterrichteten Poſeidonios fe; es liegt auf ber Hand, daß Delos erft dann 
von Athen ſich Iosjagte, bez. durch bie Römer (ſ. unt.) von Athen abgerifien 
wurde, als die Athener mit Rom gebrochen hatten. Es ift Übrigens aller- 
dings möglih, daß Ariftion von Anfang an Über pontifche Soldaten zu 
verfügen hatte; mahrjcheinlicher aber, daß jene 2000 Dann erft bei dem 
Bordringen des Archelaos als Beſatzung nach Athen geworfen wurben. — 
Nach Pausan. I. 20, 3. hatte Ariftion von Mithradates auch für andere 
griedhifche Städte Aufträge erhalten. — Atheniſche Tetradrachmen aus 
den Jahren 88 bis 86 v. Chr. mit den Namen des Könige Mithrapates 
und des Ariftion f. bei Zekhel, D. N. II. 219. Beuld, monn. d’Athen. 
p. 237. Mommjen, Gel. d. Röm. Münzweſens. ©. 692. Hultſch, 
Metrologie. S. 162. Bgl. dann auch die Infchriften bei Böckh C. J. Vol. 
II. ur. 2277. u. 2278. 

Hergberg, Griechenl. unter d. Mömern, I, 23 
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fremd, wie fie Dagegen ven „jüngeren“ Tyrannen, dem Lachares von 
Athen, dem Nabis and anderen bfutigen Gefellen dieſes verruchten 
Gelichter8 nur zu geläufig gewefen waren. Die erften Ylutthaten 
des neuen Gewaltherrfchers veranlaßten eine allgemeine Flucht ver 
Bedrohten; nun wurden die Thore gefperrt. Als dann Viele 
der römiſch Gefinnten, — die andauernd durch die öffentlichen Dro⸗ 
bungen des Strategen und durch blutige Verfolgung vieler Bür- 
ger, die Ariftion wegen angeblicher heimlicher Verbindungen mit 
den Flüchtlingen oder als Gegner der neuen Ordnung in höchft 
jummarifcher Weife und unter Mißachtung aller gejeglichen For⸗ 
men zum Tode verurtheilen und binrichten ließ, geängftigt wur⸗ 
ben, — es verfuchten, zu nächtlicher Stunde über die Ringmauern 
zu entkommen, veranftaltete ver Blutmenfch ein allgemeines Treib⸗ 
jagen. Batronillen feiner Panzerreiter mußten die Flüchtigen nad) 
allen Seiten verfolgen, und wen fie einholten, der wurbe entive- 
der, wenn er fich nicht fofort ergab, auf offenem Felde in 
Stüde gehauen, over aber gefefjelt zurücdgefchleppt; bie Einge— 
fangenen wurden dann in Athen, oft unter graufamen Martern, 
getöbtet over zur Auslieferung an den König aufgejpart. *7=) Die 
Flüchtlingsjäger des Tyrannen burchftreiften und burchjuchten 
aber andauernd die attifche Landſchaft; alle Wege waren von fei- 
nen Streifichaaren beſetzt, während er felbft das Vermögen feiner 
Opfer für feine Kaffe einzgog. Und weil er beſtändig balo bie 
Ankunft römischer Truppen aus Makedonien oder Aufftände und 
Berräthereien Seitens der verhaßten römifchen Partei in der Stabt 
befürchtete, wurde Athen ſchon jett in Belagerungszuftand erflärt; 
ftarte Wachpoften büteten die Thore, vermehrten jedermann ben 
Eintritt und den Ausgang; nach Sonnenuntergang follte Niemand 
fein Haus verlaſſen; endlich nahm er auch als oberfter Stratege 
(S. 311.) alle öffentlichen und privaten Kormagazine in Beſchlag 
und beftimmte die täglich an die Einwohner zu vertheilenden Ra⸗ 
tionen. 476) Inzwiſchen waren boch fehr viele der römifch Gefinn- 


47°) Diefen letzten Zug entnehmen wir der Stelle bei Appian. Mithrid. 
e. 28. — 4A7®) Athen. V. pag. 214a. bis d.; weiter unten, p. 214 e. f., 
beißt e8 dann, mitten in ver Erzählung über den Apellikon, Ariftion babe bie 
Bürger Mann für Mann anf eine Nation von einem Chönir (d. i. etwas 
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ten glücklich entlommen. 42) Die Römer felbft aber Tießen ven ® 
Henker von Athen einftweilen noch in Ruhe; ver malebonifche 
Statthalter Gajus Sentius ſah fich felbft von Thrakien her fehr 
ernfthaft bedroht (ſ. unt.), und die Führer ver für die Verthei- 
bigung Griechenlands gegen einen pontifchen Angriff beftimmten 
Truppen Tonnten nicht daran benfen, die gährenden Landſchaften 
Böotien und Adhaja im Rüden ſich auf eine Belagerung des 
fejten Athen einzulaffen. Da beichloß denn Ariftion, feinerfeits 
den Krieg zu eröffnen. Es ift vielleicht anzunehmen, daß es 
Gajus Sentins geweſen war, ver zu einigem Schuße ber zahlrei- 
chen Römer und Italifer und des werthuollen römischen Eigenthums 
auf Delos gegen bie pontifchen Eorfaren, einen feiner Legaten, 
ben Orbius (Drobios), mit einer Heinen Streitmacht nach viefer 
Inſel entfandt hatte; +9) jedenfalls war jetzt Delos dem Einfluß 
der Athener gänzlich entzogen. Da befchloß denn Ariftion, durch 
einen Hanbftreich die reiche Inſel wieder zu erobern und zugleich 
der Schäbe ihres Apollotempels fich zu beinächtigen. Zur Leitung 
biefer verwegenen Unternehmung hatte ver Strafege einen kecken 
Abenteurer auserfehen, ver bei grundfaglofem Charakter, viel- 


weniger als ein Quart) Gerfte für je vier Tage (aljo auf den vierten Theil 
des nach attifcher Schätung zur Tageskoſt für einen Menſchen bräuchlichen 
Maßes an Getreide, vgl. Hultſch, Metrologie, ©. 82fg. 87.) geſetzt; das 
ift Doch wohl erft gefchehen, ala Athen von Sulla eingefchloffen war. 

48) Dieje Flüchtlinge (unter ihnen der bochbejahrte Philon von Lariſſa, 
damals Scholar der akademiſchen Philofophenichule in Athen, ſ. Zumpt, 
Succeifion der Scholarchen, ©. 48, ber als Flüchtling in Rom Cicero's 
Lehrer wurbe, Cie. Brut. c. 89, 306., und wohl auch deſſen Schiller Antio- 
chos von Askalon, nachher des Tucullus fpecieller Günftling, vgl. Zumpt, 
&.43. Drumann, Geſch. Roms. Bd. IV. ©. 173.), wandten fich meiftens 
zu ben Römern, Cie. Brut. 1. 1. Plut. Sull. c. 14. Paus. I. 20, 3. (meb- 
rere ber flüchtigen Oligarchen erjcheinen nachmals in Sulla's Begleitung). 
Na) Put. Lucull. c. 19. wären mehrere Athener Damals auch nach ber 
(als eine attifche Eolonie geltenden) Stabt Amifos am ſchwarzen Meere 
geftlichtet. — 49) Beftimmtes läßt fih darüber allerdings nicht feftftellen; 
vielleicht war Orbius auch ein veriprengter römiſcher Offizier aus Aſien, 
vielleicht hatte Orbius auch aus ben auf Delos zujammengedrängten römiſch⸗ 
italifchen Kauflenten und Flüchtlingen im Drange der Noth ein freimilliges 
Korps gebildet. 

23* 
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bewegtem Leben und unruhigem, unſtetem Wejen einer ber ver: 
trauteften Genoffen des Ariftion geworden war, mit dem ihn ſchon 
bie Gemeinſamkeit ihrer philofophifchen Richtung verband. Die- 
je8 war der Peripatetifer Apellikon, von Teos gebürtig, aber 
in Athen eingebürgert; bisher nur em reicher Privatmann, war 
er in ber Stadt als ein leivenfchaftlicher Liebhaber von Büchern 
und koſtbaren handfchriftlichen Dokumenten befannt, ver ſchon in 
andern Städten, dann auch in Athen freche litterarifche Räube⸗ 
reien begangen hatte und fchließlich bei einem Diebftahl im atti⸗ 
ſchen Staatsarchiv (in dem f. g. Metroon) auf frifher That 
ertappt worden war; fchnelle Flucht hatte ihn damals vor einem 
gefährlichen Kriminalpreceß bewahrt, bis ihm dann gefällige und 
einflußreiche Freunde ftraffreie Rückkehr ermöglichten. 5%) Diefen 
gelehrten Piraten fſchickte Ariftion jest mit ftarter Macht und 
vielem Kriegsmaterial gegen Delos aus. Die Landung auf ver 
Inſel gelang auch wirklich, und Apelliton begann nun mit Eifer, 
Belagerungsmaſchinen herrichten zu laſſen. Dabei verfuhr er 
aber, überhaupt im Kriegsweſen gänzlich unerfahren, fo planlos, 
leichtfinnig und gedankenlos, daß er fein Lager nicht einmal ver- 
Ihanzte, ven Wachdienſt faſt gänzlich vernachläffigtee So Tonnte 
ihn denn ber Römer Orbius in einer monblofen Nacht unge 
hindert umgehen und feine Leute, die er theils ſchlafend, theils 
betrunfen antraf, mit ganzer Wucht überfallen. Nun begann 
eine furchtbare Metzelei; die attifchen Soldaten wurden wehrlos 
in Maſſe abgefchlachtet, 600 Mann fielen, gegen 400 Mann 
wurden gefangen genommen, Gejchüte und Kriegsmaſchinen ven 
Flammen übergeben. Dann begann ein ZTreibjagen auf bie in 
das Innere der Inſel geflüchteten Athener, deren viele in ben 
nächften Landhäuſern Schuß gefucht Hatten und nun in ven Flam- 
men biefer Gebäude, die ber rohe Drbius rückſichtslos in 
Brand ſtecken ließ, ihren Tod fanden. Apellikon aber hatte nad 


— 


50) Athen. pag. 214d bis e. Über Apellikon vgl. auch Strabon. XII. 
1, 54. pag. 906 sq. (609). u. Sud. s. v. Ribbeck i. Jahns N. Jahrb. 
f. Philol. 1852. Bd. 26. S. 4. u. Pauly, Renlenchelop. Bd. I. 2. Aufl. 
©. 122619. 
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ber üblichen Weife der Helden feines Schlages fich glüdlich aus 
dem Staube zu machen verftanven. 51) 

Wir wiffen nicht, ob etwa unter dem Eindruck dieſer furcht- 
baren Niederlage die Begeifterung des athenifchen ‘Demos für 
Ariftion und für den Krieg gegen die Römer fich einigermaßen 
abgefühlt hat. Jedenfalls nahmen jett die Ereigniffe eine Wen- 
bung, bie jede folche Sinnesänderung nuplos machte. Mithra— 
bates nemlich hatte, nachvem er Rhodos aufgegeben, begonnen, 
ben großen Krieg in umfaflender Weife nach Europa zu fpielen. 
Des Königs jüngfter Sohn Ariarathes ging, anfcheinend gegen 
Ende d. 3. 88 v. Ehr., über ven Hellefpont, um Thrafien und 
Makedonien zu erobern, wo nun Philippi und Abvera „Haupt- 
ſtützpunkte der pontifchen Waffen in Europa wurven. 52) Gegen 
Sriehenland aber wurden ſtarke Heeresmaffen zu Waffer und 
zu Lande unter ven Generalen Archelaos und Metrophanes 
in Bewegung gefett. Die pontifche Armada gewann zunächft 
bie Kykladen und bie übrigen Infeln des ägätjchen Meeres bis 
zu den Küften des griechifchen Weftlandes; und nun kam über 
Delos eine furchtbare Zerſtörung. Der Widerjtand der Ber- 
theidiger wurbe bald überwältigt; dann megelten die pontifchen 
Henker gegen 20,000 Menfchen, meiftens Römer und Italiker 
nieder, bie Heiligthümer und bie aufgefpeicherten Waaren wurden 
geplündert, die Stadt Delos der Erde gleich gemacht, ver Reſt 
der Bewohner in bie Sklaverei verkauft. 53) ‘Der nächfte Haupt- 


51) Athen. pag. 2140. u. f. p. 2158. u. db. — 52) Bgl. Plut. Bull. 
c. 11. Gran. Licinian. ed. Philol. Bonn. Heptas. pag. 33. lin. 9. In 
ber chronologifchen Feſtſtellung dieſer Ereigniffe folge ih, im Hinblid auf 
bie citirte Stelle des Plutach, Mommſen, R. © Bd. I. ©. 291. 
Appian. Mithr. c. 35. der überall den bier erwähnten Prinzen Arkathias 
nennt, fcheint die Eroberung von Makedonien erft fpäter, tief i. d. Jahr 
87 v. Chr. anzufegen. — 53) Unfere Gewährsmänner weichen über das 
Detail der demnächſt erzählten Ereignifje mehrfach von einander ab. Nach 
Piutarch. Sull. o. 11. ift e8 der überall als Oberfelpherr in Europa auftre- 
tende Archelaos (Eutrop. V. 6. und Orosius. VI. 2. geben ihm eine 
Streitmacht von angeblih 120,000 Mann zu Fuß und zu Roß), welcher 
‚ale Inſeln des ſüdlichen ägätichen Meeres jammt Eubda erobert. Nach 
Appian. Mithrid. ce. 27. 28. 39. erobert Archelaos ‚allerdings Delos; dage⸗ 
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gewinn ver pontiſchen Generale war die Inſel Euböa, die eben⸗ 
falls mit Gewalt genommen werden mußte.**) Hier wurde nun 
Challis, das große Seethor des mittleren Hellas, eine Haupt- 
ftation der Aftaten; auf dieſem Punkte wurde dann des Archelass 
Bruder Neoptolemos Befehlshaber.) Nun theilten fich die 
pontifchen &enerale.5%) Metrophanes wandte fih mit einem 
Theile der Flotte gegen die Süpfüfte von Theffalien, um bier 
vor Allem Demetrias zu gewinnen; Archelaos aber reichte jet 
dem Artftion und den Athenern die. Hand, 5”) um dann überall 
in dem mittlern. und füplichen Griechenland bie Hellenen gegen 
Rom in Aufftand zu bringen. Jetzt endlich ftießen aber bie 
Afiaten auf einen römischen Feldherrn, ver ihnen wirklich gewachſen 
war. Während Sentins mit geringer Macht fih ver Maflen 
des Ariarathes zu erwehren fuchte, zog fein energifcher, tapferer 
und friegsgewanbter Legat Bruttius Sura mit einem Tleinen 
Heere in Eilmärichen nach Theflalien. Mit Hülfe einer kleinen 
Flotte warf er fich dem Metrophanes entgegen, fchredite ihn durch 
ein glücliches Seegefecht von ver theifalifchen Küfte zurück und 
vernichtete auch noch die pontifchen Corſaren, die auf der Inſel 
Skiathos Station genommen hatten. 5%) Dann wandte er fid 
mit feinem, inzwifchen aus Makedonien um tanfenb Krieger ver- 
jtärkten, Landheer nach Mittelgriechenland, um dem Archelaos zu 
begegnen, deſſen Ankunft in Griechenland bereit3 vie 'peloponne- 


gen wendet fih, während A. auf dem griechiichen Feftland arbeitet, Metro⸗ 
phanes mit einer anderen Flotte gegen Eubda und Theffalien. Florus. I. 39. 
ftellt dem U. ven Neoptolemos zur Seite. Bei Pausanias. III. 23, 2. (vgl. 
VIII. 33, 1.) wird der Henker von Delos Menophanes gengunt. Serabon. 
X. 5, 4. pag. 744. (586.) berührt die Verheerung von Delos nur in aller 
Kürze. ©. auch Mommſen, R. ©. Bd. II. ©. 291. 402. 

54) Plut. Sull. c. 11. Appian. Mithrid. c. 29. Memnon. c. 32. (34.) 
init. Flor.1. 1. — 55) Bgl. Appian. Mithr. c. 34. — 56) So combinire 
ich nach den verjchiedenen, zu Anm. 53. beſprochenen Stellen. — 57) Zwtrop. 
V. 6. Oros VI. 2. Liv. Epit. lb. LXXVIIL For. I, 39. Appim. 
Mithr. c. 29. Piut. Sull. c. 11. — 58) Appian. Mithr. c. 29. Leber 
Bruttius Sura ſ. auch Borgkes. in Observat, numism, dec. XVI, 2. in diurn. 
Arcad, 1828. 4. p. 183, 


a 
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fifchen Staaten ®?=) und bie mittelgriechifchen Völker bis zur thef- 
jalifchen Grenze, namentlich die Böoter, zur offenen Erhebung 
für Mithradates beftimmt Hatte. In Böotien hielt nur noch bie 
Stadt Thespiä zu den Römern; fie wurde gerade von Archelaos 
belagert, als die Nachricht von dem Anmarſch des Bruttius in 
das pontifche Lager Fam. Nun bot Archelaos die Hellenen überall 
zum Kampfe gegen bie Römer auf; er felbft rüdte zunächft mit 
feinen eigenen. und mit den Truppen des Ariftion dem Bruttius 
entgegen, mit dem er dann bei Chäroneia drei Tage nach ein- 
ander in heißen Gefechten fih maß, ohne dem ausgezeichneten 
römifchen Heerführer irgend einen nennenswerthen Vortheil abge- 
winnen zu Tönnen. Erſt als bie bichten Maſſen ver peloponne- 
fifchen Aufgebote zu Archelaos ftießen, trat Bruttius den Rückzug 
nach ven Thermopylen an.59®) Der pontifche General aber, ber 
fich jegt überzeugt hatte, daß die bequemen Siege von Kleinafien 
ih auf dieſem Boden nicht wiederholen würben, kehrte zunächft 
nach Athen und dem Peiräeus, jetzt der Baſis feiner meitern 
Unternehmungen, zurüd; 6%) es kam dazu, daß auch die Jahreszeit 
(man ftand anfcheinend fchon in den erften Wochen d. J. 87 v.Chr.) 
zu einftweiliger Waffenrube aufforberte. 61) 

Unter dieſen Umftänden ſchienen fich die Umftänbe für Brut: 
tius, ber wieder bis nach der böotifchen Grenze vorgegangen zu 


59*) Eutrop. V. 4. Oros. VI. 2. Appian Mithr. c. 29. nennt zweimal 


als peloponneflihe Bundesgenoffen des Archelaos Die Achäer und bie Lakonen; 


es ift nicht mit Beſtimmtheit zu fagen, ob er Eleutherolafonen oder Sparta- 
ner meint. Da indeflen Memnon co. 32. (34.) init. den Ausdruck braucht: 
„zul unv xal Aaxeduıuovlov nrınderrov,“ wonach bie Lakedämonier 


erſt durch Gewalt zum Abfall von Rom gezwungen wären, fo wird doch an 


die Spartaner zu benfen fein, die ja feit den lebten Zeiten bes achäiſchen 
Bundes immer als die nächften Anhänger ver Römer erfcheinen. — 59®) Oros. 
VI. 2. Pausan. IX. 7, 4. Appian. 1. I. ec. 29. Piutarch Bull. c. 11. 
ftellt den Ausfall der Gefechte bei Chäroneia für Bruttius noch günftiger 


dar. Die Angabe bei Appian. 1.1. 29. fin., Bruttins babe ſich vor Arche 


laos weichenb nach dem Peiräens gezogen und fei aus biefem Plate erft 
durch ‚Die pontijche Flotte vertrieben worden, iſt bei unferer gegenwärtigen 
Kenntniß von dem damaligen Stande der militäriichen Verhältniſſe auf dem 
griechiſchen Kriegsichauplae ganz unbegreiflih. — 60) Appian, u. Piut.1.1. 
61) Bgl. Mommſen, R. G. Br. U. ©. 29. 
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fein fcheint, 62) ganz günftig zu geftalten; die Hellenen aber fingen 
an zu begreifen, daß fie ſich etwas vorfchnell zu Gunften bes 
aſiatiſchen Großkönigs fompromittirt hatten. Noch aber war ber 
Kampf nicht wieder entbrannt, da erfchien gegen Anfang des 
Frühlings 87 v. Chr. bei Bruttius ein römiſcher Offizier, ver 
Legat (Proquäftor) Lucius Lucullus, und gebot ihm im Namen 
feines Oberfeloheren, des Proconfuls 2. Cornelius Sulla, 
ber demnächſt den griechifch= pontifchen Krieg in feine Hand neh- 
men werde, nach Makedonien zurüdzulehren. 6%) Und in ber 
That erichien ver gewaltige Optimatenfeloberr Sulla bald nachher 
von ber illyrifch »epeirotifchen Küfte aus, wo .er gelandet war, 
mit feiner Armee in Griechenland. 6) Damit begann denn fofort 
eine große Veränderung aller Verhältniffe. Kaum nemlich wire 
der eherne Tritt: ver römifchen Legionen in Griechenland wieber 
vernommen, fo ſank faft überall ven aufftändifchen Hellenen ber 
Muth. Ohne alle Schwierigkeiten konnte Sulla auf feinem Marſche 
nach den Thermophlen zunächlt aus den ätolifchen und theſſali⸗ 
ſchen Landſchaften Gelomittel, Proviant und Hülfstruppen an 
fich ziehen. 5) Dann ging e8 vorwärts gegen bie Kantone Böotien 
und Attila, den Heerd des Aufitandes in Griechenland. Ein 
glückliches Gefecht mit den Heerhanfen der Generale Archelaos 
und Ariftion, 86) warf vie pontifch=attifche Armee hinter bie 
Bollwerfe von Athen und hinter die Schanzen des Peiräeus 
zurüd; überall aber in Griechenland, das troßige Theben, bie 
Mehrzahl ver grimmigen Böoter nicht ausgenommen, beeilte man 
fih, mit dem gefürchteten römiſchen Feldherrn feinen Frieden zu 
. machen. 87) 

Nun beſchloß Sulla, „pen Stier bei ven Hörnern zu faffen,” 
den pontifchen Truppen in Attila, wo ver Krieg fich jetzt con- 
centrirte, den entſcheidenden Schlag beizubringen. Während einer 


62) VBgl. Piut. Sull.c. 11. — 63) Piut. 1.1. — 64) Appian. Mithr. 
e. 30. — 65) Appian. Mithr. c. 30. — 66) Dieſes Gefecht erwähnt, 
ſoviel ich ehe, nur Fausan. I. 20, 3; weßhalb Mommſen, R. ©. Bo. IL 
S. 293. diefes Gefecht an den tilphoſſiſchen Berg verlegt, weiß ich nicht. 
67) Appian. 1.1. c. 30. Plut. Bull. c. 12. init. Memnon. c. 32. (34.) 
Pausan. IX. 7, 4, 
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feiner Legaten, Lucius Hortenfius, Theſſalien befegte 6°) und bier 
die Verbindung mit ven ſchwerbedrängten Römern in Malebonien 
erhielt, während ein anderer Legat, Munatius, die in Chalkis 
ſtehende pontifche Abtbeilung beobachtete, 6?) gedachte Sulla mit 
feiner Hauptmacht in rafchen Stößen bie hinter ben attifchen 
Bollwerken gefammelten feinplichen Maſſen zu bewältigen. Seine 
Lage war aber troß feiner rafchen erften Erfolge jehr fchwierig. 
Sulla hatte bei feiner Ankunft auf der griechifchen Halbinfel über 
nicht viel mehr denn 30,000 Krieger (fünf fchwache Legionen, 
einige „‚überzäblige Cohorten,“ und einige Neitergefchwaber) zu 
verfügen. ?). Aus Italien, wo noch große Gebiete von dem 
kaum der Hauptſache nach bewältigten Bundesgenoſſenkriege ber 
im Aufftande verharrten, wo in Rom jeven Augenblid eine neue 
demofratifche Revolution ausbrechen konnte, war das Nachrüden 
nennenswerther Verftärkungen kaum zu erwarten. Bor Allem 
aber fehlte e8 dem römifchen Feldherrn gänzlich an Gelomitteln 
aus römifchen Kaflen. Und in diefer Lage follte er fein Heer, feine 
einzige Stüge in ven römifchen. Barteilämpfen, durch Siege und 
Beute an fich feileln; follte er, die kaum zur Ruhe gebrachten 
Hellenen im Rüden und zur Seite, einen gewaltigen Feind bekäm⸗ 
pfen, ber über unerfchöpfliche Hülfsquellen und namentlich über 
eine mächtige Flotte zu verfügen batte, die Damals dem römijchen 
General völlig abging. Indeſſen für Sulla waren alle dieſe 
Schwierigfeiten, denen hundert Andere erlegen fein würden, nur 
Momente, die ihn zur fühnften und eifrigften Thätigleit anſporn⸗ 
ten; die unglüdlichen Hellenen aber mußten die Koften feiner 
Kämpfe und Siege in vollem Maße bezahlen. 

Sulla wünfchte aljo begreiflicherweife, durch einige große 
Schläge den Kampf auf griechifchen Boden fo raſch als möglich 
zu entjcheiven. Er ließ baber, ald er vor dem attifchen Feſtungs⸗ 
ſyſtem angelangt war, die von Ariftion vertheidigte Stabt Athen, 
die damals bei dem verfallenen Zuſtande der berühmten „langen 


68) Bgl. Pit. Sull. ec. 15. — 69) Bgl. Appian. Mithr. o. 34. 
:70) Appian. Mithr. ce. 30. init. Bgl. Peter, Geſch. Rome. 8b. II. ©. 118. 
Mommfen R. ©. Bd. II. ©. 293. 
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Mauern mit den Häfen nur noch unvollkommen verbunden war,?') 
zunächit durch einen Theil feines Heeres nur beobachten. Mit 
der Hauptmacht dagegen warf er fich auf ven Peiräeus, ben 
Archelaos mit ver Maſſe ver pontijchen Armee vertheibigte, und 
verjuchte fofort einen Stimm, der aber nach heißem Kampfe voll 
ftändig abgejchlagen wurde. 7?) So fah fich denn Sulla zu einem 
langwierigen Belagerungsfriege genöthigt, an dem alle feine Hoff- 
nungen boch zulegt hätten fcheitern mögen, wäre Mithrabates ver- 
jtänbig genug gemwejen, feinem ausgezeichneten Feldherrn Archelaos 
freie Hand zu laffen und die allmählich immer heilfofer fich gejtal- 
tenden inneren Verhältniſſe ver römischen Republik zu feinem 
Bortheil auszunugen. Sulla ging zunächft nach Eleufis zurüd, 
um bier bie Mittel zu wirkſameren Angriffen auf die Riefenmauern 
des Peiräeus zu fammeln.’?) Und nun wurde Griechenland an: 
dauernd durch wahrhaft koloſſale Requiſitionen aller Art erſchöpft. 
Wir hören, daß Sulla ımter Anderem während feiner Angriffe 
auf den Peiräeus bei feinen Kriegsmafchinen und feiner Artillerie 
täglich zehntaufend Paar Maulthiere arbeiten ließ, bie bei ber 
rädfichtslofen Ausbeutung ihrer Kräfte natürlich in Menge fielen 
und unabläffig ergänzt werben mußten, und natürlich aus allen 
Theilen Griechenlands zufammengetrieben wurben. 7%) Handwerker 
und Kriegebaumeifter, Baumaterial und Kriegsmaterial jeber Art, 
wie auch fchweres Geſchütz mußte ihm bie mit befonberer Härte 
gejtrafte Stadt Theben liefern. ?°) Und da es allmählih an Holz 


71) Die „langen Mauern” find wahrſcheinlich ſchon von Antigonos 
Gonatas um 255 v. Chr. (vgl. Droyfen, Geſch. d. Hellenismus. Bd. II. 
&. 223.) an vielen Stellen gebrochen worben; zur Zeit (Ende 200, Anfang 
199 v. Chr. f. ob. ©. 62. 66.) als König Philipp Athen belagerte, waren bie 
Mauern nah Zw. XXX]. 26. semiruti. Wir hören denn auch nicht, daß 
Sulla während der Belagerung dem Archelaos ober dem Ariſtion dieſe 
Mauern erft habe abgewinnen müſſen, vielmehr dienen (Appian. c. 30. fin.) 
ihre Refte den Römern von Anfang gn ungehindert als Baumaterial. 
(Ungenau ift die Angabe bei Stradon. IX. 1, 15. p. 606. (396.). Paufanias 
(I. 2, 2.) bat nur noch einige Trümmer der langen Mauern geliehen. 
72) Appian, c. 30. — 73) Appian. .l. — 714) Pest. Sull. ec. 12. 
15) Appian. c. 30. 
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mangelte, um bie großen Striegemafchinen herzuftellen unb bie 
durch Abnutzung wie durch die Gegenwehr der Yeinde zerftörten 
zu erfegen , jo bevachte ſich Sulla feinen Augenblid, die gefeierten 
Lieblingspläe ver Athener, die Alademie und das Lykeion, mit 
den heiligen Hainen, verwüſten zu laffen, veren Bäume (vor 
Allen die berühmten mächtigen Platanen der Akademie) zu feinen 
Zweden in Anfpruch zu nehmen: die Scenen aus ven ſchweren 
Zeiten der Belagerungen Lyſanders und des Königs. Philipp 
(S. 62. 66.) wiederholten fich vor den Augen der jammernden Athe- 
ner. 76) Mehr aber, der Mann mit dem Falten Berftande und 
dem noch viel kälteren Herzen, der zuerjt es gewagt hatte, in dem 
Sturm der Revolution ein römifches Kriegsheer gegen Rom zu 
führen und „ven heiligen Stabtfrieven zu brechen,“ nahın auch 
feinen Anftand, ſich durch Zmwangsanleiben bei ven helleniſchen 
Zempeln die nöthigen Gelpmittel zu verfchaffen. Unter dem Vor- 
bebalt künftiger Entſchädigung wurden bie gefetertften Seiligthü- 
mer Griechenlands, namentlich der Asklepiostempel bei Epidauros 
und der Zeustempel zu Olympia, ihrer Schätze beraubt; Die 
Amphikthonen mußten dem - Pholer Kaphis, einem von Sulla’s 
vertrauten griechifchen Agenten, ver felbjt nur mit Widerwillen 
fih dieſem Geſchäft unterzog, die heiligen Schäte von Delphi 
ausliefern; ein berühmtes filbernes Faß von befonverer Größe 
“und Schwere mußte dabei in Stüden gehauen werben. 7) Dem 
Lucullus fiel dann die Aufgabe zu, dieſe Schüße, die Sulla mit 
frivolem Wit begrüßte, 7°) zu Münzen ausprägen zu lafjen. 7°) 

Inzwiſchen war bie Belagerung von Athen und Peiräeus 
in vollem Gange. Athen wurde auch jet mehr blokirt, als 
eigentlich belagert; die größten Anjtrengungen aber wurden gegen 
ven Peiräus gerichtet. Die Reſte ber „langen Mauern“ wur- 


76) Appian. 1. 1. Piut. Sull. c. 12. Dion. Cass. ed. Dindorf. Vol. I. 
p. 142. (fragm. nr. 121. ed. Reimar.) Bgl. Varr. de re rust..I. c. 37. fin. 
Burfian, Geogr. v. Griechenl. Bb. I. S. 321— 324. — 77) Appian. 
l.1. c. 54. Piut. Sull. c. 12. Pausan. IX. 7,4. Dion. Cass. fragm. nr. 122. 
123. ed. Reimar. Diodor. XXXVIII. et XXXIX. 7. Wegen Epibauros 
vergl. au oben S. 279. un. |. Curtius, Pelop. Bd. I. ©. 424. 573. 
78) Pint., Dion. Cass., Diodor. U. U. — 79) Plut. Lacull. c. 2. init. 
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den niedergeriffen, um Material zu einem Einſchließungswalle zu 
“ gewinnen, auf welchem vie Belagerungsthürme, Batterien und 
Angriffsmafchinen aufgeftellt werben follten. Die Belagerung 
mafchinen aber arbeiteten Tag und Nacht, um für die von Sulla 
wiederholt verfuchten Sturmangriffe Brefchen zu öffnen, — ſehr 
lange ohne irgend nennenswerthen Erfolg. Archelaos Dagegen 
verfuchte, außer vielen andern Mitteln einer ebenſo tapfern als 
gewanbten Gegenwehr, wienerholt energifche Ausfälle, vie freilich 
in der Regel mit Niederlagen ver pontifchen Truppen enbigten, weil 
Sulla, der in dem feindlichen Lager Einverftändniffe unterhielt, 
über alle Unternehmungen feines Gegners wohl unterrichtet war. 
Inzwiſchen blieb dem Archelaos, jo lange Sulla über feine flotte 
verfügte, das Meer vollfommen offen; fo Tonnte er, als bie 
Gefabr dringender wurde, auf dem Seewege die zu Chalkis und 
auf den nächſten Inſeln aufgejtellten Truppen beranziehen und 
mit diefen und ven bewaffneten Matroſen feiner Flotte einmal 
zu nächtlicher Stunde einen Stoß verfuchen, bei dem eine Maſſe 
ver römischen Belagerungswerkzeuge zerjtört wurden. Die Ankunft 
eines ftarfen afiatifchen Nachjchubs unter Dromichätes ermuthigte 
den Archelao® enplich, unter den Mauern des Peiräeus eine vegel- 
mäßige Schlacht zu wagen, bie aber mit einer ſchweren Nieber- 
lage der Afinten endigte. ‘Darüber fam ver Winter d. 3. 87/6 
v. Chr. heran. Die fchlimme Yahreszeit, die den römifchen Yeld- 
berrn veranlafte, abermals bei Eleufis ein Lager zu beziehen, wo 
ihn die pontifchen Truppen mit größter Keckheit jet felbit zu 
beläftigen fuchten, lähmte nur momentan den Belagerungskrieg. 
Sobald die Witterung ed nur einigermaßen erlaubte, erneute 
Sulla feine Angriffe auf den Peiräeus mit erhöhter Energie, 
allmählich auch mit größerem Erfolg. Nach einer Reihe erbitterter 
Gefechte und nach gegenfeitigen Anjtrengungen aller Art gelang e8 
‚endlich ven Römern, in den Riefenmauern des Peiräeus eine breite 
Breſche zu legen; weil aber der Verſuch, fofort in die Stabt zu 
dringen mißglüdte, jo fand Archelaos Zeit, hinter der Breſche 
einen balbmondförmigen Mauerabjchnitt anzulegen, ven auch ein 
allgemeiner Sturmangriff der römijchen Armee nicht übermwältigen 
fonnte. Nun ftellte Sulla die Kämpfe in viefer Richtung vorläufig 
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ein, hielt den Peiräus einftweilen nur noch eng blokirt, und 
wandte fich mit ganzer Macht gegen bie Stabt Athen, wo fich 
ihm inzwifchen günftigere Ausfichten eröffnet hatten. ®°) 

Die Athener befanden fich damals in jeder Beziehung in 
einer entjetlichen Lage. Der erfte Rauſch des Wreiheitstaumels 
und ber vemofratifchen Rache an der DOligarchie war längſt vor⸗ 
über; als vie ehernen Mauern ver römijchen Legionen die Stadt 
umſchloſſen, hätten bie meiften Athener vielleicht gern mit Sulla 
ihren Frieden gemacht; ®!) es war ihnen jet aber nicht mehr 
möglich, fich ver pontifchen Truppen und ihres Strategen zu ent- 
fedigen, und fo ſah fich das unglüdliche Voll, — fo lange ver 
Waffen entwöhnt, fo Lange jchon in geiftreicher Lieverlichkeit und 
fchmeichlerifcher Servilität verfunfen, und nur noch in feiner 
Beweglichkeit und Redefertigkeit ven alten Ahnen vergleichbar, — 
nunmehr gezwungen, ben Römern in allem Ernjt die Stirne zu 
bieten und die ganzen Yolgen feines leichtfinnigen Abfalls von 
Rom zu tragen. Und Ariftion that nun fein Möglichites, um 
das 2008 feiner Mitbürger zu verjchlimmern. So lange die Noth 
noch nicht allzugroß war, hatte er fich darin gefallen, ven römi⸗ 
ſchen General durch blutigen Hohn, den er gegen Sulla und 
deſſen Gemahlin von den ficheren Zinnen der Mauer herab ſchleu⸗ 


80) Appian. Mithr. c. 30—37. Piut. Sull. ec. 12. Vellei. IL 23. 
Gell. XV. 1. Flor. I. 39, Eutrop. V. 6. Aur. Pict. de vir. illust. c. 75. 
Oros. VI. 2. Odsequens. 116. Ueber bie Belagerung bes Peiräeus vgl. 


. auch Roß, Archäolog. Aufſätze, Bd. I. ©. 233. 238 — 241. nah R. richtete 


Sulla feine Angriffe namentlih auf die Manerfirede „rechts zwiſchen ber 
Fahrſtraße von Athen und dem fumpfigen Binnnenwaſſer Halipebon. “ 
81) Vellei. I. 23. erzählt Wunderdinge von der Anbänglichleit der Athener 
an Rom und meint, die Athener hätten lediglich durch die pontifhen Waffen 
gendtbigt, gegen bie Römer gefochten; während der Belagerung wären „nur 
ihre Leiber in der Stadt, ihre Seelen aber bei den Römern geweſen.“ Ange- 
ficht8 der früher erzählten Ereigniffe kann nur von ber attifchen Oligarchie 
gejagt werden, daß fie den Römern ſtets treu geblieben fei; der Demos wirb 
erft während der Belagerung feinen Abfall bereut haben (vgl. Piut. Sull. 
c. 12. init.) Wahrſcheinlich aber wurde e8 nachmals in Athen üblich, bie 
ganze Schuld des Abfalls von Rom Lediglich auf Arifiion und den Drud 
der pontijhen Uebermacht zu fchieben. Daß man aber in Rom recht gut 
behalten hatte, wie die Sache wirklich gewejen war, zeigt Tacit. Annal. II, 56, 
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berte, unverjöhnlich zu erbittern.82) Und dabei fcheint er ſich 
endlich fogar mit Archelaos vollſtändig verfeindet zu haben. 3°) 
Die unmittelbare Kriegsgefahr war nun anfangs noch nicht fo 
dringend; allmählich aber drohte den Athenern ein fchlimmerer 
Veind, der Hunger. Die Vorräthe in der Stadt gingen allmäh- 
lih zu Ende; bie Preife der gewöhnlichen Lebensmittel ftiegen bie 
zu einer furchtbaren Höhe. **) Sulla aber, damals noch überivie- 
gend mit dem Peiräeus bejchäftigt, ließ Athen burch eine Neibe 
von Kaftellen einfchließen, um die vergweifelnde Menge in ber 
Stadt zurüdzuhalten und eine Entlaftung ver Vertheidiger durch 
die Flucht zahlreicher Nichtfombattanten zu verhindern. Archelaos’ 
Verſuche, friſche Vorräthe in die Stadt zu werfen, wurben in 
ber Regel vereitelt, weil Sulla durch feine Anhänger in dem 
pontifchen Lager gewöhnlich bei Zeiten von folchen Unternehmun- 
gen Nachricht erhielt. 8°) Im dieſer Noth zeigte ſich nun Ariftion 
als ein ganz gemeiner Schurke. Es ift möglich, daß die unglüd- 
lichen Athener ihm fpäter alles erdenkliche Schlimme nachgefagt, 
Manches übertrieben, fein dunkles Bild noch fohwärzer gefärbt 
haben, als e8 in Wirklichkeit gewefen; jedenfalls enwickelte dieſer 
Menſch, deſſen blutgieriger Terrorismus vie Frevel des Diäos 
völlig in Schatten geftellt Hatte, eine Rohheit und Frivolität, wie 
fie denn doch nicht einmal der verrufene Lachares gezeigt hatte. 
Man gab ihm nachmal® Schuld, er habe fich nicht gefchent, 
in einer Zeit, wo burch feine Schuld das Elend der Lyſandri⸗ 
ſchen Zeit und ver Belagerung, die man unter Lachares ausge⸗ 
halten, in zehnfach veritärkter Gejtalt wieder über Athen gekom⸗ 
men war, wo das arme Doll feinen Hunger mit elenven 
Kräutern, ja mit gefochtem Leber ftillte, wo ber wüthende Hunger 
bie Unfeligen enblich ſogar dahin trieb, nienfchliche Leichname einzu- 
ſalzen und zu verzehren, — mit feinen Freunden auf der Alropo- 


82) Piut. Bull. c. 2. init. c. 6. fin. c. 13. init. nnd de garrulitat, 
e. 7. — 88) Diefes ift aus Plut. Bull. c. 23. zu ſchließen. — 84) Pie. 
Sull. c. 18. Unter Anderem wurde damals für einen Scheffel Weizen bie 
Summe von taufend Drachmen (etwas über 260 Thlr.) gezahlt. — 85) Appian, 
Mithr, c. 34. init. c. 35. init. n. fin. 
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lis mit Hülfe wohlgefparter Vorräthe feine Zeit in üppigen Ge⸗ 
lagen Binzubringen. Mit frechem Hohne ſchickte er, unbelümmert 
um das böfe Vorzeichen, das Erlöfchen ver heiligen Lampe ver 
Athene Polias aus Mangel an Del, ver Oberpriefterin ver Athene, 
bie ihn um eine Hand voll Korn flehentlich bat, ftatt deſſen — 
Pfeffer. Die Buleuten und bie Priefterfchaft, die ihn fußfällig 
baten, die Stadt den Römern zu übergeben, ließ er durch Pfeil- 
Ihüfle auseinanderjagen. 8°) Endlich aber nahte doch bie große 
Ratajtrophe. 

Als Sulla feine ganze Energie gegen die Stabt Athen kehrte, 
ließ er dieſelbe zunächit durch einen Graben vollftändig abfper- 
ren.87) Num endlich Tieß ſich Ariftton bewegen, mit Sulla zu 
unterhanveln. Selbſtverſtändlich dachte dieſer elende Menfch nicht 
daran, durch Aufopferung feiner Berfon feine unglüdlichen Mitbür- 
ger zu retten. Er wußte aber auch fonft nichts Beſſeres zu thun, 
al8 einige feiner Zechbrüder in das römifche Lager zu fchiden, 
welche, anftatt eine erträgliche Kapitulation zu erwirken, ven 
tömifchen General durch pathetifche Phrafen von dem mythiſchen 
Glanze der Stadt und von ven Ruhmesthaten der alten Athener 
bei Marathon und Salamis unterhielten. Bis ihnen endlich Sulla 
in die Rede fiel und fie mit den Worten, „er fei nicht nad 
Athen gekommen, um ©efchichte zu ftubiren, ſondern um Rebellen 
zu züchtigen,“ unverrichteter Sache nach Haufe fehicte. 8°) 


Inzwifchen Hatte Sulla durch einen Zufall 89) in Erfahrung 
gebracht, daß fich bei tem f.g. Heptachalkon (einer Kleinen Anhöhe 
zwifchen bem Thore Diphlon und bem Beiräifchen Thore, über 
welche die Stadtmauer hinwegging, 80)) eine leicht zugängliche, 
bequem zu erfteigende Stelle in der Ningmauer befand, deren 
Bewachung Ariftion vernachläffigte. So wurde denn Alles zu 
einem allgemeinen Sturm gerüjtet, und in ber nächiten Nacht 


86) Piut. Sull. ec. 13. Num. c. 9. Appian. c. 38. Flor. 1.39. Dion. 
Cass. fr. nr. 124. ed. Reimar. — 87) Appian. 1. 1. — 88) Plut. Bull. 
e. 13. fin. — 89) Piut. Sull. c. 14. init. ı. de garrulitat. c. 1. — 9%) Bur⸗ 
ſian, Geogr. von Griechenl. Bd. J. ©. 290. 
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dieſer Punkt nach kurzem Kampfe genommen, unter fchwaden 
Widerſtand der durch die Hungersnoth völlig erfchöpften Verthei—⸗ 
thiger eine breite Brefche gebrochen, ver Art daß um Mitter⸗ 
nacht die raub⸗ und. mordgierigen römiſchen Colonnen unter dem 
Schmettern der Trompeten mit braufendem Kriegsgefchrei in bie 
innere Stabt vorbringen fonnten.?) Nun begann eine fchredliche 
Stunde für die alte Stabt des Kekrops. Sulla hatte feinen Sol- 
baten erlaubt, in fchonungslofefter Weile zu plünbern und zu 
morden. So wurden benn jet die unglüdlichen Athener ohne 
Unterfchied des Alters und Gefchlechts zu Zaufenden nieberge- 
meßelt; am furchtbarften war das Blutbad auf der Agora und 
im Kerameikos, der Art daß die lange Corſoſtraße (S. 350 fg.) 
dieſes Stapttheils von Blut buchjtäblich überſchwemmt wurde und 
die Blutbäche noch zum Thore Dipplon hinaus nach der Vorſtadt 
flutheten. Die Athener glaubten ven Untergang ihrer Stadt 
gefommen; gar Viele gaben fich felbft den Tod, um nur ven 
italifchen Henkern zu entgehen und um bie Zerjtörung ber herr 
lichen Stadt nicht erft mit anjeben zu müffen. Endlich ließ ſich 
Sulla durch die fußfälligen Bitten einiger flüchtigen attifchen 
Ariftofraten in feinem Lager, des Meidias 222) und des Kalli- 
phon, und mehrerer römischer Senatoren beitimmen, dem 
Wüthen der Soldaten Einhalt zu gebieten. „Diele follten um 
Weniger, die Lebenden um ber großen Todten willen begnadigt 
werben,” hieß e8; die Gebäude der Stadt, — Sulla und feine 
Sreunde haben gerade darauf fpäter großen Werth gelegt, »20) — 
entgingen ebenfall® der Zerftörung. Weitere Strafalte (f. unt.) 


91) Piut. Bull. c. 14. u. de garrul. c. 7. Appian. c. 38. — 92*) Biel 
leicht ein Abkömmling jenes befannten Meibias, mit welchem feiner Zeit 
Demofthenes in fo bitterem Hader gelegen bat. Der bier genannte M. iſt 
Doch wohl verfelbe, dem nach Cornel. Nepot. (ed. Nipperdey) Attie. ce. 3, 2. 
die Athener nachmals, wohl zum Danke flir feine Bemühungen um ihre 
Rettung, Ehrenftanpbilder errichteten. — Der Name Kalliphon erfcheint noch 
in Imfchriften viel Ipäterer Zeit: vgl. Böckh, C. J. Vol. I. nr. 395 u. 620. 
925) Bgl. Plut. Lucull. c. 19. Apophthegm. Roman. s. Sylla. (Morall, 
Yol, I. p. 202e. ed, Didot.) 
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wurben -einftweilen vorbehalten. Athen war am 1. März d. 3. 
86 v. Chr. wieder in die Hände ber Römer gefallen. ??) 
Während der furchtbaren Blutſcenen nach ber Erſtürmung 
von Athen war ed dem Ariftion gelungen, mit feinen Begleitern, 
mit einigen Truppen und einigen Bürgern nach der feften Akropolis 
zu entlommen, bie er mit Energie zu vertbeidigen beſchloß. Es 
war ibm auch noch gelungen, das berühmte Odeion des Perikles 
(etwas norvöftlih vom Dionyſostheater, am ſüdöſtlichen Fuße des 
Burgfelfens belegen), ??*) in Brand zu fteden, um vie Römer 
zu verhindern, aus dem Holzwerf dieſes Gebäudes Belagerungs- 
mafchinen berzuftellen. °°°) Sulla felbft griff die Akropolis nicht 
an, er eilte fofort wieder nach dem Peirdeus, um fi) nunmehr 
wieder mit aller Kraft auf den Archelaos zu werfen. Dagegen 
überließ er es einer Heinen Abtbeilung unter dem Commando 
des Gajus Sceribonius Curio, feinen Steg über Ariftion zu voll- 
enden. Dieſem Offizier gelang es auch nach einiger Zeit, dem 
Tyrannen vie Benugung der berühmten Burgquelle Klepfyora 94 =) 
abzuſchneiden; das Waller in den großen Eifternen der Burg ging 
dann auch zu Ende, und num wurde die Befakung der Akropolis 
dermaßen vom Durft gequält, daß fie fich endlich dem Curio erge- 
ben mußte. Kaum aber wurbe Ariftion gefeilelt in bie Stadt 
geführt, fo trat ein fchwerer Regen ein, welcher bie Cifternen 
der Burg ?*b) überreih mit frifchen Waſſer füllte Darin 
erkannten denn die Alten ein fichtbares Zeichen der Gottheit, 


92) Piut. Sull. c. 14. de igarrulit. c. 7. Appian. c. 38. Died. 
XXXVII. u. XXXIX. 6. Pausan. I. 20, 4. Dion. Cass. ed. Dindorf. 
Vol. I. p. 143. fr. 103. Stradon. IX. 1, 15 u. 20. pag. 606 u. 610. 
(396 u. 398.) Memnon. 32. (34) Liv. Epit. lib. 81. Velei. II. 23. 
Flor. 1. 39. Eutrop. V. 6. Oros. VI. 2. Aur. Viet. de vir. ill. c. 76. 
Odsequens. c. 116. — 93*) Burfian, ©. 238. R. Schillbach, über 
Das Odeion des Herodes Attilos. S. 11fg. — 93’) Appian. c. 88. (Abwei⸗ 
hend bavon und nach der allgemeinen Annahme ber Erklärer irrthlimlich 
fchreibt Pausan. I. 20, 3. die Schuld dieſer Zerftörung dem Sulla zu.) 
94°) Bgl. C. Bötticher, (Philologus. Bo. XXI. Heft I. 1864.) „Ergän- 
zungen zu den lebten Unterfuchungen auf der Wfropolis von Athen. Wbth. II. 
Grottenheiligthum des Apollo und Klepſydra.“ S. 73. — 94) Böt- 
ticher, a. a. O. 

Herzberg, Sriechenl. unter d. Römern. 1. 24 


970 Abſchn. I. Kap, 3. Belagerung des Priyäens. 


welche dem bintigen Frevler fchwer geziirnt babe; wäre jener Regen 
nur wenige Stunden früher gefallen, jo Hätte ſich Ariftion ned 
lange halten können. °%) Die Rolle des lebten antifen Dema- 
gogen im europäifchen Hellas wer fomit ausgeſpielt; noch zwei⸗ 
mal, fo werden wir fehen, find aber nach ihm Männer in Grie 
chenland aufgetreten, welche bie Hellenen der Zahl ihrer älteren 
„Tyrannen“ angereiht haben. 

Inzwiſchen ſetzte Sulla den Kampf um den Peiräeus mit 
grimmiger Energie fort. Noch immer zwar hatte er feine Flotte; 
nor war fein Legat Lucullus, ven er im Winter d. 3. 87/86 
v. Chr. nach den befreundeten helleniftiichen Staaten an ven füd- 
öftlichjten Küften des Mittelmeeres gefchidt hatte, um mit deren 
Hülfe eine römiſche Marine herzuſtellen, nicht ſehr weit gebie- 
ben. 2°) Nichtöpeftoweniger fegte Sulla, — ber fih auf ber 
einen Seite in Folge ber in feiner Abwefenheit in Italien 
ausgebrochenen furkhtbaren, von Marius und Cinna geleiteten 
bemofratifchen Revolution d. 3. 87 v. Chr. durch die römiſchen 
Somitien feines Amtes entjegt und geächtet, nun quch von Italien 
aus mit einem bemokratifchen Augriff bedroht ſah, der anbrer: 
jeit8 von dem bevorſtehenden Anmarſch gewaltiger afintifcher 
Maſſen aus Makedonien (unt.) unterrichtet war, — feine Angriffe 
guf den Peiräeus jest mit folcher Wuth, mit jo unwiyerſteh⸗ 
licher Energie fort, daß Archelaos endlich feinen Widerſtand auf 
geben mußte. Der pontifche Feldherr räumte ven größten Theil 
feiner Stellungen und zog fich zurüd nach dem feſteſten Punkte 
bes Peirätfchen Feſtungsſyſtems, (nach Plutarchs ſpecieller Angabe 
nah dem Kaſtell Munychie). ?%) In diefer ohne Mitwirkung 
einer Flotte nicht zu überwältigenden Stellung hätte fich Archelaos 
nun noch lange halten, durch feine Flotte den Römern die über- 
feeifche Zufuhr abfchneiden, von bier aus hätte er binnen Kurzem 
zufehen können, wie ein Heer römiſcher Demokraten gegen feinen 
gewaltigen Gegner zu Felde zog, — wäre er nicht allem Anjchein 


94) Piut. Sul. c. 14. Appian. c. 39. init. — 95) Bgl. Zist. Lucull. 
c. 2. Appian. c. 33. — 96) Appian. c. 40. Plut. Sull. c. 14. 15. Gel. 
AV. 1. Burfian, ©. 265 ff. 269. Roß, a. a. O. S. 241. 
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nach durch den beitimmten Beſehl des Mithradates genöthigt 
worden, den Hug berechneten Feſtungs- und Vertheibigungsfrieg 
aufzugeben und ſich auf das bevenkfiche Wagniß großer Felpichlach- 
ten einzulaffen. 

Die große Armee des Prinzen Ariarathes (S. 357.) hatte 
i. 3. 87 v. Chr. die Eroberung von Makedonien im Wefentlichen 
vollendet und war Dann in. Thefſalien eingeprungen, um ven bela⸗ 
gerten pontifchen Truppen und Bundesgenoſſen in Athen und 
Peiräeus zu Hülfe zu ziehen. Inzwiſchen war Artarathes auf 
dem Mariche am Tifäifchen Borgebirge geftorben, und dies hatte 
das weitere Vorbringen feines Heeres einftweilen aufgehalten. 77) 
Nun aber Hatte der mit neuen Streitträften nachrüchende General 
Taxiles, der fich vorher durch die Eroberung von Amphipolis 
befonvere Verdienſte erworben, ?°*) den Oberbefehl übernommen, 
der dann fofort den Römer Hortenfius (S. 361.) aus Theſſalien 
perprängte und ferne Mafjen gegen Mittelgriechenlann führte. 9) 
Bon dem Anmarſch viefes Heeres in Kenntniß geſetzt, räumte 
Archelaos nun aud Munychia, (oder dieſer Punkt wurde durch 
Archelaos’ Abfahrt unhaltbar und ging gleich nachher an bie 
Mömer über); und während er felbft feine Armee zu Wafler nach 
Chaltis führte, um dann durch Böotien und Bholis ven Taxiles 
bi8 nach ven Thermopylen entgegenzugeben und hier die Maſſe 
ber pontifchen Truppen in Griechenland zu conceniwiren, ?°) ließ 
Sulla die Werte des Peiräeus fchleifen, das weltberühmte, auf 
das Geräth von taufend Schiffen berechnete See - Arjenal, (wel 
ches ver Baumeifter Philon um d. 3. 330 v. Chr. vollendet 
hatte), wie Schiffewerften und vie zur Aufnahme von hunderten 
von Schiffen eingerichteten Scheffahäufer ſammt der Stabt me: 
derbrennen; 100) offenbar um bei der geringen Zahl ſeiner Trup⸗ 


97) Appian. c. 35. 41. Bel. Mommſen, R. 6. Bd. U. ©. 295 
u. 296. — 989 Memuon. c. 32. (al. 34.) — 98) Appian. c. 41. Plut. 
Sull e. 15. Mamnon. 32. (34) Pausen. I. 20, 4 — 99) Appian. Piut. 
IL 1. — 100). Ale. Sull. c. 14. fin. Appian. c. 41. vgl. Sprad. IX. 1, 15. 
p. 606. (395.) Viswe. VII. praef. Pin N. H. VII 37, 38, (125.) u. 
Burſian, 9.266. Bödh, Staatehaush. d. Ath. Bo. IIE ©. 64 ff. Shä- 
fer, Demofthenes. Bd. IL. S. 288 fg. Bd. III. &. 274. Th. Lau, Sulla. ©. 236, 

24° 
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pen, — bie er in einem Augenblid, wo er einer großen Feld⸗ 
jhlacht entgegenging, nicht durch Abzweigung von Beſatzungen 
noch mehr ſchwächen durfte, — durch dieſe barbarifche Maßregel 
zu verhindern, daß ſich in feinem Rücken eine neue pontiſche Armee 
in dem Peiräeus feſtſetze. 

Dann aber ging er in rufhen Märfchen ebenfalls nad 
Böotien; denn in vem ohnehin wenig. fruchtbaren, jeßt ‚völlig aus⸗ 
gezehrten Attila!) durfte er fich von ben afiatifchen Maſſen 
nicht einfchließen laſſen. So weit er e8 zur Zeit noch möglich 
machen Tonnte, bot er griechifche Kontingente zu feiner Berftär- 
kung auf; 2). viel war damit wohl nicht mehr zu gewinnen, benn 
ſchon wogten vie feindlichen Maffen durch Phofis, wo Tarxiles 
das wichtige Klatein vergeblich ‚angegriffen hatte, nach DBöotien 
heran.) Sulla batte von Glück zu jagen, daß es feinem Freunde 


Kaphis gelungen war, das durch die Aſiaten fchwer bedrängte 


Korps des Generals Hortenfins, jegt fechstaufenn Mann römi- 
ſcher, und einige makedoniſche und griechiſche Truppen umfafjend, 
auf wenig bekannten Gebirgswegen aus dem füplichen Theſſalien 
über den Parnaß nach dem phokifchen Schloß Tithora zu führen, 
von wo aus Hortenfins ſich nach einem heißen Gefecht mit pon: 
tifchen Schaaren Nachts nach PBatronis in Pholis ziehen unb mit 
feinem Oberfeldherrn vereinigen konnte.) Trotzdem war und 
blieb das römifche Heer, dem die Armee des Tariles und Arche- 
laos an Zahl mehr denn breifach überlegen war, ) numeriſch 
weit jchwächer, als bie gewaltige Heeresmacht, über welche bie 
pontifchen Generale jet zu verfügen hatten. Taxiles alfein foll 
nach Plutarhs Angabe 100,000 Dann, 10,000 Reiter und 
90 Sichelmagen nah ven Thermophlen geführt haben, — und 
nach Appian ftanden den Nömern enblich etwa 120,000 feinpliche 


1) Piut. Sull. c. 15. Appian. c. 4. — 2) Appion. c. 41. fin. 
3) Appian. c. 41. wegen Elateia vgl. Pausan. I. 20, 4. u. X. 34, 2. 
4) Piut. Sull. ec. 15. Memnon. ce. 32. vgl. Appian. 41. fin. u. |. Burfian, 
&.166fg. Patronis lag vielleicht im Gebiet von Daulis; vgl. Burfian, 
&. 169. — 5) Appian. c. 41. fin. nach Put. Sull. e. 16. in, hatte Sufa 
jogar nur 1500 Reiter und 15,000 Mann. 
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Krieger aller Art gegenüber.) An ven phofifch -böctifchen Gren- 
zen und in ber Nähe ver böotifchen Stadt Chäroneia beobachteten 
Archelaos, ver fich feit der Vereinigung mit Taxiles durch feinen 
Collegen fehr wider feinen Willen zum Schlagen gebrängt jah, 
-und fich nun wenigftens die Straße nach Chalkis und ven böoti- 
fhen Ebenen offen zu halten ftrebte, und Sulla, ver anfangs 
Drübe Hatte, ven Muth feiner Krieger gegenüber der ungeheuren 
Uebermacht aufrecht zu erhalten, einander zunächſt einige Zeit. 
‚Die robe Verwüftung der phofifchen Stadt Panopeus und des 
böotifchen Lebaveia fammt dem Heiligthum des Trophonios, durch 
pontifche Plünderer unter den Augen der Römer?) konnte Sulla 
nicht verhindern; er hatte aber davon doch den Vortheil, daß bie 
Stimmung der Bewohner diefer Gegend fi den Aflaten nun 
völlig abwandte, daß das Drafel des Trophonios glänzende Stege 
der Römer in Ausficht ftellte, 8) daß namentlich vie Griechen von 
Chäroneia fich ihm aufs engfte anfchloffen ?) und ihm fchließlich 
die Möglichkeit verfchafften, das ſchwierige Gebirgsterrain in ber 
Nähe ihrer Stadt in der glücklichſten Weife zum Nachtbeil der 
Afiaten ausnugen zu Tönnen. 1%) Die mörverifche Schlacht bei 
Chäroneia (vielleicht noch im März d. I. 86 v. Chr. 12)), 
welche von ber ftrategijchen wie von ber taftifchen Veberlegenbeit 


6) Plut. Sull. c.15. init. Appian. 1.1. außer vorberafiatiichen Soldaten 
aller Stämme folgten dem Zariles auch viele ſkythiſche und thrakifche Krieger. 
Bgl. Oros. VI. 2. Eutrop. V. 6. Nach Memnon. 1. 1. hatten bie pontifchen 
Generale dagegen nur 60,000 Kombattanten. — 7) Nach der Bereinigung 
mit Hortenfius hielt Sulla zuerfi anf dem f. g. Philobdotes (j. Parori), 
einem Borberge bes Parnaß, welcher mit dem |. g. Hadyleion einen wichtigen 
Kephiffospaß bildete. Burjian, ©. 157. 164. Put. Sull. c. 16. — 8) Plut. 
Sull. c. 16 u. 17. Weber ältere Beziehungen des Drafels zu den Römern 
f. Obsequens. e. 110. zu d. J. 659 d. St. 95 v. Chr. — 9) Plut. c. 16. fin. 
10) Pis. o. 17. 18. 19. — 11) Der Kampf begann auf dem Berge Thu- 
tion, ſüdlich von Chäroneia, und wurde namentlich auf ber Kephiffosebene 
nörchli und öftlich von Chäroneia, zwilchen der Stabt und bem am Fuße 
des Gebirges Akontion (das fih, ber Stadt gegenüber, am linken Ufer bes 
Kephiffos, von dem Hadyleion nah Orchomenos zieht) liegenden pontiichen 
Lager aisgefochten. Put. Sull. c. 17—19. Burfian, ©. 206. Wegen 
der Chronologie |. Nommſen, R. ©. Bd. II. S. 297 — 29. 
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der Römer über die Aſiaten einen glänzenden Beweis Tieferte, 
endete dann mit ver gängligen Niederlage ver Aſiaten; Archelaos 
ſoll höchftens 10,000 Mann feines Heeres vor den nachbrängen: 
den Römern nach Chalkis gerettet haben. Ä 

Den glänzenden Steg bei Chäromeia feierte Sulla, deſſen 
Dewegungen der Euripos und die Schanzen von Ehallis Halt 
geboten, zu Theben durch prachtuolle Fefſte; bei ber „Quelle 
des Dedipus’ 13%) wurden feftliche Wettſpiele aufgeführt, bei 
benen bie Bürger verichiebener griechifcher Städte die Rolle ber 
Kampfrichter übernahmen. Nur die Thebäer felbit waren von die⸗ 
jer Ehre ausgefchloffen; ſoweit nemlich Speziell (S. 281 ff. Anm. 1.) 
bie Böoter zu den Römern in abhängigen Verhältniſſen geftan- 
den hatten, zürnte Sulla ihnen vor allen andern Grieden 
wegen ihres Abfalls. Theben verlor damals ſogar bie Hälfte 
feines Gebiets; aus den Einkünften viefes Landftriches follten bie 
Zempel von Delphi, Olympia und Epivauros für die Zwang 
anleihen des Vorjahres entſchädigt werben. 12) 

Inzwiſchen war Sulla einfiweilen noch nicht im Stande, 
von feinem Siege einen umfafjenden militärifchen Gebrauch zu 
machen. Auf ber eimen Seite wurbe er noch Immer burch ben 
Mangel an Kriegsſchiffen bei jeder größeren Bewegung gehemmt; 
er konnte nicht einmal verhindern, daß Archelaos mit feiner Flotte 
von Chalkis aus den Peloponnes plündernd umfegelte, ja fogar 
auf die Inſel Zakynthos einen Angriff verjuchte. 13) Andrerſeits 
aber drohte ihm jeßt eine ernſte Gefahr aus Italien; der demo- 
fratifche Conſul 2. Valerius Flaccus nemlich war inzwifchen mit 
zwei Legionen in Epeiros gelandet, um ben Krieg gegen Mithra⸗ 


12*) Bgl. Burfian, ©. 2380. — 12”) Appian. c. 45. Piut. Sull. 
.e. 19. Pausan. IX. 7, 4; (nad dieſer Stelle hätten Die Römer fpäter ben 
Thebäern dieſes Gebiet zurückgegeben); u. 38, 4 Appian. co. 54, (aus wel⸗ 
her Stelle man vielleicht anf erneuten Abfall der Thebäer i. I. 86 v. Chr. 
ſchließen könute), u: Diodor. 38 u. 39, 7. Ueber bie ven beiben Bürgern 
von Ehäroneia, Homolsihos und Anaridamos, zum Dank für ihre bem 
römiſchen Heere bei dem entſcheidenden Rampe geleifteten Wührerbienfe 
erwiefene Ehre ſ. Plut. Sull. oc. 17 u. 19. Wal. such Pausan. IX. 40, 4. 
13) Appian. c, 45. fin. vgl. Gran. Läoinian. p. 3. 
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dates zu übernehmen, zuvor aber dem in Rom geächteten Sieger 
von Chäroneia jein Heer aus ber Hand zu winden. Als er in 
Theflalien erfdien, brach auch Sulla nach dieſer Landſchaft auf, 
und bei ber Stadt Meliteia (an ben nörblichen Vorbergen bes 
Othrys) kamen beide römische Deere einander ganz nahe. Ein 
Kampf erfolgte aber nicht. Flaccus erfannte ſehr bald, daß er 
bei einem Zuſammenſtoße mit Sulla unter allen Umpftänden ben 
Kürgeren ziehen müffe, und hielt es darum für gerathener, bald 
wieder nach Norden aufzubrechen, um ben afiatiichen Feind in 
Makedonien, Thrafien und am Hellefpont und Bosporus aufzu⸗ 
juchen. *) Sulla feinerfeitd war ebenfall® nicht geneigt, Ange⸗ 
ſichts der lauernden Aftaten in Theſſalien feinem römiſchen 
Gegner ohne Noth im offenen Kampfe entgegenzutreten. Cr 
vermieb alfo ebenfalls jedes bewaffnete Zufammentreffen mit Flac- 
cus, und Scheint nachher den Winter 86 auf 85 v. Chr., ober 
boch einen Theil dieſer Zeit in Athen zugebracht zu haben, '°) um 
hier die Verhältniſſe der Stadt bleibend zu ordnen. Aus ven 
einander vielfach widerfprechenden Angaben unjerer Gewährsmänner 
geht doch fo viel hervor, daß Sulla die Schuld, welche die Athes 
ner durch ihren Webertritt zu Mithrapates auf fich gelaven, durch 
bie Leiden ver Belagerung und durch das gräßliche Blutbad bes 
1. März d. 3. 86 v. Chr., wie durch die Vernichtung ihres 
herrlichen Peiräeus noch nicht für genügend gebüßt anfah. Einer: 
jeitö nämlich verhängte er noch eine Reihe von Todesurtheilen; 
abgefehen von dem blutigen Ariftion, mußten die Offiziere feiner 
Umgebung, vie Bürger, die während des Aufſtands Staatsämter 
verwaltet hatten, überhaupt alle namhaften Männer, pie ſich an 
dem Umſturz der von den Römern in dem attifchen Staatswefen 
eingeführten Veränderungen betheiligt hatten, den Tod von Hen⸗ 
fershand erleiden. !°*) Andrerſeits aber wurben nicht allein wie: 


14) Pist. Bull. c. 20. init. Appian. 0.51. — 15) So nad Momm- 
fen, R. ©. Bd. II. ©. 298 u. 299; namentlih nad Pausan. I. 20, 4. 
und Gran. Lieinian, (ed. philol. Bonnens.) pag. 33. „Sulla Athenas rever- 
sas in principes seditionis et noxios animadvertit violentius, necatis 
religquis .. . . oe.“ — 16°) Die über die Athener verhängten Strafen 
angehend, |. auch ob. &. 296. (bei denen Übrigens au Rachgier und Eiferfucht 
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derum verſchiedene bleibende Einrichtungen zur Beſchränkung der 
Demokratie eingeführt, ähnlich denen, die vor d. J. 88 beſtanden 
hatten. Sulla nahm auch den Athenern, die gegen ihn die Waffen 
geführt hatten, das aktive (und wohl auch das paſſive) Wahlrecht 
und das Recht, in der Volksverſammlung abzuſtimmen; erſt das 
heranwachſende Geſchlecht ſollte in den vollen Genuß der bürger⸗ 
lichen Rechte wieder eintreten. Natürlich kam durch dieſe Maß⸗ 
regeln zunächſt die Verwaltung faktiſch vollſtändig in die Hände 
der nunmehr wieder nach Athen zurückkehrenden oligarchiſchen 
Familien. Dagegen wurde die ſtaatsrechtliche Stellung von 
Athen auch jetzt in Feiner Weiſe grundſätzlich verändert ober ver⸗ 
jchlechtert. 16%) Materiell aber war die augenblicliche Lage ber 


verfchiebener Philofophen auf einander mitgewirkt zu haben fcheint, |. Zumpt, 
über den Beftand ver philof. Schulen, S. 88.), fo entwirft das grellſte Bild 
Paujanias, der (wie feine Schilderung der damals die Stabt Athen betreffen 
den Creigniffe überhaupt vielfach von ben Angaben anderer Schriftfteller 
abweicht) die Einwohner (I. 20, 4.) im Kerameikos becimirt werben, viele 
Arhener angftvoll nach Delphi flüchten läßt. — Nach Appian. c. 38. wurben 
(nad diefer Angabe unmittelbar nach dem Fall der Stadt) die Sklaven ver 
fanft; ob alle Sklaven ver Athener — etwa um Gelb zu machen, ober ob 
nur foldhe Sklaven, die Ariftion bewaffnet hatte, fteht dahin. Sonft f. 
no) Gran. Liein. 1. 1. Plut. Sull. e. 23. und Appian. c. 39. Ariftions 
Schickſal angehend, fo erzählt Strabo einfah, IX. 1, 20. pag. 610. (398.), 
er fei nach dem Fall der Afropolis mit dem Tode beftraft worden; ähnlich 
Appian. ce. 39. nach Pausan. 1. l. war der Tyrann mit Gewalt aus dem 
Tempel der Athene, wo er Schuß fuchte, berausgefchleppt worden. Nach 
Plutarchs abweichender Angabe blieb Ariftion vorläufig ber Gefangene des 
römifchen Feldherrn, ber ihn angeblih erſt i. 3. 84 nad Einftellung ber 
Feindfeligkeiten dem Archelaos zu Gefallen durch Gift aus dem Wege rän- 
men ließ. (Sull. c. 23. Dion. Cass. frgm. nr. 173. ed. Reimar.) Ueber bie 
bleibende Antipathie ber Athener gegen Ariftions Nachkommen noch in Plu⸗ 
tarchs Zeit f. Plut. de sera num. vindict. e. 13. 

16®) Appian. c. 38. fin. e. 39. fin. vgl. Curtius, Attifche Studien. 
I. ©. 49fg. — Meber die Fortdauer der nominellen Souveränetät bes 
attiihen Staats vgl. außer Appian. 1. 1. namentlich 'Stradon. IX. 1, 20. 
p. 610. (398.) Plut. comp. Lysand. ce. Sull. ec. 5. Ziv. Epit. lib. 81. m. 
f. Hermann, Grieh. Staatsalt. 8. 176. 9. (Die Bermuthungen, welche 
Böckh feiner Zeit im C. I. Vol. I. pag. 337 sqq. aufzuftellen in ber Sage 
war, find dann. yon ihm befanntlich in Vol. II. pag. 250. anf Grund nener 
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Athener wahrhaft furchtbar; fie durften von Glück fagen, daß 
bie Humanität eines jungen reichen Römers, des Titus Pompo⸗ 
nins, der damals jenen bleibenden Aufenthalt in dieſer Stabt 
nahm, ihnen wenigftens über die nächte und ſchlimmſte Noth 
hinweghalf. '°°) 

Inzwiſchen batte König Mithradates mit Höchfter Anftrengung 
ein neues großes Heer zufammengebradht. Und im Frühjahr 
d. 3.85 v. Chr. konnte ein anderer feiner hellenijtifchen Generale, 
fein Iugenpfreund Dorylaos 17) mit 80,000 Mann auf Eubda 
erfcheinen, in Chalklis fich mit Archelaos vereinigen. 1) Kampf» 
begierig wie er war, nöthigte er ven klugen Archelaos, bem mun 
in pontifchen Kreifen bereits nachzufägen begann, bie Schlacht von 
Chäroneia fei wohl gar durch feinen Verrath verloren gegangen, 
ungeſtüm in Böot ien einzubringen, 19) wo ein großer Theil 
der Bevölkerung, namentlich in den dftlichen und nörblichen Bezir⸗ 
fen, freiwillig ober gezwungen den pontifchen Feldherrn fich 
fofort wieder anfchloß. 2) Sulla, der anfcheinend bie Waffe 
feines Heeres damals auf ven Grenzen von Thefjalien und 
Mittelgriechenland jtehen hatte, 2!) rückte ven Aftaten raſch ent- 
gegen. Der Krieg kam abermals im weltlichen Bdotien zum 
Stehen. Ein nachtheiliges Gefeht an dem Berge Tilphoffion 
(einem nördlichen Vorberge der Kette des Helifon, an dem füb- 
lichen Ufer des Kopais, an der Straße von Haliartos nach Koro- 
neia) kühlte nun zwar den Schlachteneifer des Dorylaos bedeutend 
ab. 22) Indeſſen fchien die Ebene von Orchomenos ben pon- 
tifchen Generalen für die Verwendung ihrer Dichten Reiterſchwärme 
in einer Hauptichlacht doch fo günftig, daß fte fich einer neuen 


Entvedungen Über ven eigentlichen Fundort der Vol. I. p. 336 sqq. beipro- 
chenen Injchriften nr. 202 — 206. wieber zurldigegogen werben). 

16°) Corn. Nep. Attic. c. 2. u. f. unten. — 17) Bgl. auch Stradon. 
X. 4, 10. pag. 732. (478.) XII. 3, 33. pag. 835. (557.) Höck, Kreta. 
Bd. III. S. 497fg. — 18) Plut. Sull. ec. 20. Appian. c. 46. in. c. 49. in. 


vgl. Oros. VI. 2. Gran. Lieimian. pag. 33. Eutrop. V.6. — 19) Piut. 
Sull. c. 20 u. 26. — 20) Put. 1. 1. Appian. c. 51. init, Pausan. IX. 
38, 4. — 21) Bgl. Pin. Bull. ec. 20. — 22) Pist. Sull. 0. 20. Bgl. 


Burfian, ©. 234. 
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großen Entſcheidung nicht lange entzogen. So kam es denn in 
biefer Gegend bald genug zu einer neuen mörberifchen Schlacht, 
in welcher die Römer nach langem, wieberhelt ſchwankendem 
Kampfe fo vollftändig als möglich ſiegten. Unzählige Aſiaten 
waren in der Sumpf» und Seelandſchaft des Melas, Yves 
Kephifjos und des Kopais und in biefen Flüſſen und Sümpfen 
Häglich umgelommen: noch 200 Jahre jpäter, zu Plutarchs Zeiten, 
fand man hier wieberholt afiatiiche Waffen in Menge in bem 
Schlamme. Archelaos felbft kam nach langer, abenteuerlicher 
Flucht ohne Heer zurüd nach Challie. ?3) Damit war benn ver 
Kampf auf griechiichem Boden zu Ende. Sulla durchzog zunächſt 
noch einmal Böotien, um die Stäbte, die zu Dorylaos abgefallen 
waren, zur Strafe auszuplündern und überhaupt furchtbar heim⸗ 
zufuchen, wie Orchomenos ſelbſt, (deſſen ſchönſte Kunſtwerke, 
namettlich ein Standbild des Dionyſos, ein Werk Myrons, Sulla 
in dem Muſenhain auf dem Helikon aufftellte), einige, wie 
Anthedon und (die altlofrifehen Orte) Halä und Larymma, fogar 
foft gänzlich zu zerftören. ?*) Dann konnte er fich nordwärts wen- 
ven, bie pontiichen Befatzungen aus Makedonien hinausſchrecken *5) 
und enblih in Theffalten, wo er den Winter 85 auf 84 
v. Ehe. zubrachte, feinerfeitö eine Flotte zu weitern Unternehmun- 
gen ausrüften laſſen. 3°) 

Der weitere Verlauf des erjten Krieges ber Römer gegen 
Mithradates ift für die Gefchichte ver europätfchen Griechen nicht 
mehr von unmittelbarem Interejfe. Um jo Härter trafen bie wei⸗ 
tern Ereigniſſe die afiatifchen Hellenen, welche fich fchon längft 
batten überzeugen müffen, daß fie fich, wie vie übrigen Bewohner 
ber Provinz Aſia, gegen Rom in furchtbarfter Weife vergangen 
hatten — nur um ein viel härteres Joch auf ſich zu nehmen. 
Mithradates hatte bald genug feine rohe Sultansuatur offen an 
ven Tag gelegt, Feine ver glänzenden Zufagen erfüllt, mit denen 


23) Plut. c. 20 — 21. 22. Appian. c. 49. 50. Gran. Liein., Oros. 1. 
Betrop. U. U. Bl. Burfian, ©. 196g. 210fg. — 24) Appian. o. 51. init. 
Piut. Sull. c. 26. Paus. IX. 33, 4. u. 30, 1. VUI. 38, 1. Burfiar, 
©. 239. u. 192%. — 25) Gran. Licin. pag. 33. — 26) Appian. ce. 51. init. 
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er zuerft (S. 343.) die Afiaten bezanbert hatte. Namentlich bie 
ihwere Beloftung ber Städte durch Eimtreibung immer neuer 
Gelder und umfaflende Aushebung junger Mannjchaften zum. 
römifchen Kriege hatte allmählich die ſtärkſte Mißſtimmung hervor- 
genfen; die vielfach offen zu Tage tretende Widerſetzlichkeit gu 
brechen, batte ver König außer andern Gewaltthaten nun wieder 
bie radikalſten, vevolutionärften Maßregeln angeoronet, — er 
hatte (namentlich i. 3. 86 v. Chr.) „ven zugewandten Orten bie 
Selbſtändigkeit, ven Beifaffen das Bürgerrecht, ven Schuldnern 
vollen Schulvenerlaß, ven Befiglofen Aeder, den Sklaven bie 
Freiheit“ vefretirt. 2) Darüber Fam es feitvem an vielen Orten 
zu gewaltjomen Auftritten. Namhafte Stäbte, wie Smyrna, 
Kolophon, Tralleis, Ephefos u. a. m. empörten fich offen gegen 
ven König, erklärten fich wohl gar wieder für Rom; 28) dagegen 
fieß unter Anverem ein Beamter des Mithradates, der Rhetor und 
akademiſche Philoſoph Diodor, „den geſammten Stabtrath von Adra⸗ 
myttion nievermachen.‘' 2?) Die dem König ſchon lange verhaßte 
und verbächtige Infel Chios wurde, wegen ver römiſchen Sym⸗ 
patbien vieler ihrer Bewohner und wegen heimlicher Einverftänd- 
niffe ihrer Oligarchie mit Sulla, anfcheinend gegen Eube d. 3. 86, 
in fchäublichfter Weile gemißhandelt.?%) Und während Mit hrada⸗ 
te8 dergeſtalt fich die Stimmung der afiatifchen Hellenen, bie ex 
nur durch immer wilderes Wüthen zu überwältigen fuchte, ganz 
entfrembete, fah er fich im Laufe d. J. 85 v. Chr. in Kleinaſien 
felbft purch die Römer auf verfchiedenen Seiten ſchwer beprängt. 
General Lucullus (©. 370.) hatte i. 3. 86 v. Chr, nicht allein 
auf der Infel Kreta wieder Verbindungen angeknüpft; 3!) es war 
ihm dann auch gelungen, mit Hülfe ber fprifchen, phönikifchen, 


27) Bgl. Appian. c. 48. 58. 61. 62. (Pin. Bull. c. 18.) u. ſ. Nomm⸗ 
fen, R. G. 8. I. ©. 300. — 28) Bgl. Oros. VI. 2. |. dann Appian. 


e. 48. u. agl. Mommſen, ©. 800. u. baf. Anm. *). — 29) Strabon. 
XII. 1, 66. pag, 913. (614.) Bgl. Mommſen, ©. 300. Blaß, griech. 
Beredif. ©. 69. — 80) Appian. c. 25. 46. 47. Böckk, C. I. Vol. II. 


nr. 2228. pag. 206. vgl. Memnon. c. 33. (al. 35.) Posidon. bei Müller f. h. 
Gr. III. p. 365 sq., 89.; u. 1. ]. p. 415, 79. Nicol. Damssc. hist. e. lib. 108, 
31) Piut. Lucull. o. 2, Ä 


vr 
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kypriſchen, pamphyliſchen Seeſtädte und ver Rhodier eine tüch— 
tige Flotte herzuſtellen, 9%) mit der er nunmehr (i. 3. 86 und 85) 
zunächſt Kos und Knidos wiedergewinnen, Samos erobern, bie 
pontifchen Machthaber aus Chios und Kolophon vertreiben fonnte.®°) 
Gleichzeitig jah ſich Mithrapates auch vom Norden her fchiwer 
bebrängt. ‘Der demokratiſche Conful Flaccus war i. 3. 86 v. Chr. 
von Thelfalien aus bis nach dem Bosporus marfchirt, wo 
das freie und befreunbete Byzantion durch die Zuchtlofigfeit ver 
Römer furchtbar litt.%) In den Winterquartieren 86 auf 85 v. Chr. 
bei Byzanz und Chalkedon wurde dann Flaccus durch einen 
Aufftand feiner Truppen aus dem Wege geräumt; ber wüſte 
Gajus Flavius Fimbria aber, fein Legat, ver feinen Sturz 
herbeigeführt und nun (ti. 3. 85 v. Chr.) dus Commando über 
fein Heer übernommen. hatte, war ein tlchtiger Heerführer, ver 
allerdings an ven Hellenen des Hellefpontes und der Propontis, 
wie namentlich an den Stäbten Kyzilos und Ilion, — beibes 
freie und den Römern mohlgefinnte Orte, die an den Greueln 
d. J. 88 fchwerlich Antheil genommen hatten — die fchanpbarften 
Frevel verübte, 8°) zugleich aber ven Mithradates durch feine glüd- 
liche Kriegführung dermaßen beprängte, daß der König fogar Per⸗ 
gamon räumen und nach Pitane flüchten mußte. 3%). Lediglich 
die Abneigung des ariftofratifchen Admirals Lucullus, ven Demo: 
traten Fimbria bei der Belagerung von Pitane zu unterftügen, 
ermöglichte dem König damals die Flucht nach Mithlene. 37) Ins 
zwifchen jah ſich Mithradates befanntlich venn doch genäthigt, im 


32) Plut. Lucull. c. 3. Appian. Mithr. ec. 56. — 33) Pi. L 1 
34) Vgl. Memnon. c. 34. (al. 36.) Dion. Cass. (ed. Dind.) fr. 104, 1—3. 
(Byzanz nachher mit Sulla nahe befreundet, Tacit. Ann. XII. 62.) — 35) Bgl. 
Appiam. Mithr. e. 53. Stradon. XIII. 1, 27. pag. 887 sq. (594.) Liv. epit. 
lib. 82. u. 83. Diod. XXXVIH. u. XXXIX. 8, 2—4. Dion. Cass. fr. 
104, 7. Aur. Viet. de vir. ill. 70. Odsequens. c. 116. Oros VI. 2. 
Sion wurde namentlich deshalb fo hart behandelt, weil die Stadt fih au 
Sulla, nicht an Fimbria ergeben wollte. Appian. 1.1. |. auch Marguarbt, 
Eyzitus, S. 76 ff. — 36) Appian. Mithr. c. 52. fin. Plut. Lucull. co. 3. 
Memnon. c. 34. Oros. 1. 1. — 37) Piut. Lucull. c. 3. Appion. o- 52. fin. 
Oros. VI. 2. 
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Winter d. J. 85 auf 84 v. Chr. durch Archelaos mit Sulla 
ernftbafte Unterhandlungen anknüpfen zu laffen. Und weil ver 
König die (zu Delion an der böotifchen Küfte) vereinbarten Bedin⸗ 
gungen nicht in ihrem ganzen Umfange genehmigen wollte, fo 
ging Sulla, der inzwifchen vie Provinz Makedonien wieber neu 
organifirt, die thrafiichen und andere die makedoniſche Grenze 
berührenden Barbaren geitraft hatte, anfcheinend im Frühling, 
bez. gegen den Sommer d. 3. 84 v. Chr. durch Thrakien nad 
dem Hellefpont, den Lucullus nach mehreren Seeſiegen d. I. 85 
v. Chr. volllommen beherrſchte, und fchloß dann mit Mithrada⸗ 
tes, ver fich num enplich zum Nachgeben entfchloß, zu Dardanos 
ben Trieben, welcher im Wefentlichen die Räumung der noch von 
pontifchen Truppen befeßten Punkte Griechenlands, vie Zahlung 
einer großen Kriegsentfchäbigung, bie Auslieferung ber 80 Se- 
gel ftarfen Flotte des Archelaos an Sulla ftipulirte, und ben 
aftatifchen Befitftand, wie er vor dem Kriege geweſen war, 
iwiederherftellte. 3) Nun wurde auch Fimbria mit Leichter Mühe 
aus dem Wege geräumt, außerdem aber jowohl ver hier und bort 
noch fortvauernde Wiverftand einzelner Gemeinden überwältigt, 
wie auch die durch bie revolutionären Maßregeln des Mithra- 
dates hervorgerufenen Zuftände unter biutigen Gewaltfcenen wies 
der befeitigt. Dann aber galt e8, an ben ortentalifchen wie 
an den griechifchen Bewohnern der Provinz Afta für ihren Abfall 
und die an den Römern begangenen Blutthaten Rache zu nehmen, 
wenn auch manche Gemeinden, wie 3. B. Smyrna, durch aus⸗ 
gefuchte Dienftbefliffenheit ven Zorn des Siegers zu beichwichtigen 
fuchten. 9%*) Hinrichtungen beſonders fchwer Tompromittirter 
Führer und ſchwere Erprefjungen ausgefuchtefter Art zu Gunften 
der römijchen. Armee verftanden fich von ſelbſt; aber die unmit- 


38) Plut. Bull. co. 22 — 25. Lucull, c. 3. fin. c. 4.init. Appian. e. 54 — 59. 
Memnon. c. 35. (al. 37.) Diodor. XXXVIl. u. XXXIX. 6. Dion. Case. 
fr. 105, 1— 4. ed. Dindorf. Gran. Licinian. pag. 33 sq. Zie. epit. lib. 
83. Flor. I. 39. Vellei. II. 23. Oros. 1. 1. Eutrop. V. 7. Sulla’s Kämpfe 
mit den barbarifgen Stämmen f. Gran. Liemian. p. 35. Liv. Epit. lib. 
81. 82. u. 83. .Eutrop. V. 7. init. Plut. Sull. c. 23. Appian. Mithr, 
0. 55. fin. Aur. Vie. de vir. ill. 75. — 39*) Taeit. Ann. IV. 56. 
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telbare Eintreibung ver feit fünf Jahren rückſtändigen Steuern und 
Zölle und bie Belaftung ver fchuldigen Proninz mit einer Contri- 
bution non 20,000 Talenten (etwas über 31 Millionen Thaler) 
legte ven Grund zu dem langjährigen Ruin des Wohlſtandes die⸗ 
jer jeit fünf Iahren ohnehin ſchon entfetlich heimgefuchten Land: 
Khaften. 3°) Lediglich Sion *%) und Chios*1), dazu bie treuen 
Städte Magnefia am Siphlos 4?) und vor Allem Rhodos, *°) 
welches jett einen Theil feiner alten, nad, dem Kriege der Römer 
mit Berjeus (S. 205 fg.) verlorenen Beftgungen zurüderhielt, wie 
auch bie Lykier, entgingen nicht allein für bie nächfte Zeit dem 
allgemeinen Verberben, fonvern wurden auch für ihre Treue nad 
Möglichkeit belohnt, ausgezeichnet und für ihre Leiden entfchäbigt. 

Sulla ift dann im Frühjahr d. 3. 83 v. Chr. mit feiner für 
ven Bürgerkrieg in Italien beftimmten Armee von Epheſos zunädft 


89) Appian. Mithr. o. 61—63. Gras. Liainian. pag. 35. lin. B. 
10 sq. Sellust. Catil. c. 11. Plut. Sull. c. 25. Lucull. c. 4. Bergl. 
Meier, Pergamen. Heid. ©. 424. u. Mommſen, R. ©. Bd. I. ©. 306 
u. 391, der — anders als die Übrigen Neueren, — die bei Pit. 1.1. 
genannten 20,000 Talente lediglich auf die außerorbentfiche Contribution 
bezieht, vgl. Becker⸗Marquardt, Röm. At. III. 1. &. 135. — 40) Die 
diefer Gemeinde Thon yor Alters ertheilte und wohl auch bei ber Beſiegung 
des Ariftonilos behauptete Freibeit wurde ihr (Appian. Mithr. c. 61.) 
jegt beftätigt, Entihädigungen anderer Art hinzugefügt, Strabon. ZI. 1, 
27. pag. 888. (594.) u. f. ob. ©. 338. Anm. 16. — 41) Reftitution von 
Chies (vgl. Memmen. co. 38.) Appian. c. 55. die Stadt erhielt auch jetzt ihre 
Freiheit, Appian. c. 61., die ihr bann i. 3. 80 v. Ehr. durch einen Senath⸗ 
heſchluß nochmals in aller Form beflätigt wurde; vgl. Böokh, C. J. VoLIL 
nr, 2222. u. psg. 206. — 42) Magnefia wurbe für frei erflärt; |. Appim. 
Mithr. ce. 61. in. f. auch Strabon. XIII. 3, 5. pag. 923. (621.) vgl. oben 
S. 346. Anm. 28. und wegen Magnefia am Mänander Zaeit. Annal. III. 62. 
u. Böckh, C. J. Vol. II. p. 581. Pauly, Nealencyclop. Bd. I. 2. Ausg. 
&. 1948. — 483) Appian, c. 61. Die Rhodier erhielten alfo jet einen 
Theil Dex alten: feftläubifchen Befigungen zurück, dabei namentlich Kaunot, 
und mehrere Infeln; vgl. Cie. ad Quint. fr. I. 1,11, 36, vgl. auch Stnaden. 
XIV. 2, 3. pag. 963. (652.) und Über Die ſpätere rhodiſche Peräa ſ. Ge. ad 
famil, XII. 15, 4. Stras, XIV. 2, 1. 3. pag. 962 8q. (651. 662.) u. vgl 
Dien. Cheyagst. Vok I. pag. 638. (349, 13.) 591. (394. extr.) 592. (325, 
26.) 593. (326, 7.) 6%, (341, 31.) Reisk. Kuhn, fläbt. Berk IL ©. 46 
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nach Attila zurüdgelehrt. *%) Der fchredliche Sieger trat jet 
gegen die Helknen, deren Land er mit feinen Siegeszeichen bedeckt 
hatte, in feiner Weife gnädig auf. In Athen, wo ex mit dem 
geiftreichen und hochgebilveten T. Pomponius viel verkehrte, 45=) 
ließ er fih im die Klenfinifchen Myſterien einweihen. 45%) Und 
als ihn ein Anfall des Podagra nöthigte, vor der Abfahrt 
nah Italien eine Kur in den warmen fchwefelhaltigen Bäpern 
von Aedepſos auf Eubda zu gebrauchen, *%) wo er feine Tage 
im Berfehr mit Schaufpielern und anderen Dionpfifchen Künſtlern 
verbrachte, erlaubte er dem geflüchteten Reſte der Bürgerfchaft 
ber nach der Schlacht bei Orchomenos zerftörten böotiſchon Stapt 
Halä, nach ihrer Heimath zurüdzufehren, weil ihm einige Fiſcher, 
pon denen er zu feinem naiv» frivolen Erftaunen vernahm, daß 
Überhaupt noch einige Haläer am Leben, — einige prachtvolle 
Fiſche als Geſchenk gebracht hatten. *) Sonft mißbraudte Sylla 
feine Macht in Griechenland nicht weiter; namentlich way Yon 
umfaſſender Runfträuberei diesmal feine Neve. Daß Sulla feiner 
Zeit aus dem Opiſthodomos des attiichen Partbenon zu feinen - 
militärifchen Zwecen an 40 Pfund Gold und gegen 600 Pfund 
Silber mitgenommen hatte, *?) war nicht weiter auffallend; jet 
begnügte ſich ver Feldherr damit, Die prächtige Bibliothek des 
Apellifon, (dev bei vem Ball des Ariſtion ebenfalls feinen Uns 
tergang gefunden hatte), die an Foftbaren Büchern und Schrif- 
ten jeber Art fehr reich war, und namentlih die Original⸗ 
handſchrift, das volljtändigfte damald vorhandene Exemplar der 
Werke des Yriftoteles und des Theophraſt enthielt, nach Nom 
mitzunehmen, 19) außerdem aber, neben einer mäßigen Zahl 


44) Appian. Mithr. c. 63. fin. Bell. civ. I. c. 76. init. Put. Sull. 
e. 26. init. — 45°) Corn. Nep. Attie. c. 4. — 45) Piut. Sull. c. 26. 
init. — 46) Pilut. Sull. c. 26. Strabon. X. 1, 9. pag. 686. (447.) f. auch 
Friedländer, Darftel. a, d. Sittengeſch Roms. Bd. UI. ©. 20. 58fg. 
47) Plut. Sull. c. 26. Burfian, ©. 192. — 48) Appian. Mithr. o. 39. 
fin. vergl. Ellifjen, ©. 17. — 49) Plut. Sull. c. 26. vergl. Stradon. 
XIII. 1, 54. pag. 906 sq. (608 sq.) Athen. V. pag. 2i4e. Suidas. s. v. 
Zvil. Ueber die Schidfale der Werke des Ariftoteles in Rom vgl. Plut. 1.1. 
Strabon. 1. 1. und ſ. namentlich auch Brandis im Rhein. Muf. I. (1827.) 
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von Gemälden und Bilvfäulen, mehrere zum Bau des atheni- 
ſchen Olympieion beſtimmt gewejene doriſche Säulen einpaden zu 
laſſen, um damit ven Tempel des Jupiter auf dem Kapitol zu 
fchmücden. 5%) Aus dem Athenetempel bei dem böotifchen Stäbt- 
hen Alallomenä war fchon nach dem Siege bei Orchomenos bie 
alterthümliche, aus Elfenbein gearbeitete, Statue der Göttin aut 
geführt worben. °1) 

Als Sulla enplih im Frühling d. I. 83 v. Chr. Attika, 
bann Griechenland überhaupt verließ, um, nach der einen Angabe 
von Dyrrhachion aus, 5%) nach einer andern Mittheilung über 
Paträ, 9°) nach Bundiſium ſich einzufchiffen, begleiteten ihm große 
Schaaren malebonifcher und griechifcher, namentlich peloponne- 
ſiſcher Krieger zum Kampfe gegen die marianiſch-demokratiſche 
Partei in Italten. 5°*) ine vömifche Heeresabtheilung von mäßi- 
ger Stärke blieb in Griechenland vorläufig noch ftehen; ſ. unt. °°®)) 
So diente die griechifche Halbinfel jet zum erften Male, wie 
fünftig jo oft, als eine der „Rüſtkammern“ ver römifchen Bür⸗ 


©. 236 fgg. Ellifien, ©. 18. C. Zumpt, Über den Beftand der philoſ. 
Schulen S.70. Stahr, Ariftotel. S. 18 ff. 114 ff. 128. Pauly, Realencyl 
Bo. I. 2. Ausg. S. 992fg. 1226fg. Planer, de Tyrannione grammat. p. 4. 

50) Bel. Pin. N. H. XXXVI 6, (5.), 45. Burſian, Gesgr. 
©. 300. Ellijfen, ©. 18. Nah Zucian. Zeuxis. c. 3. ging ein von 
Sulla mit athenifchen Kunſtwerken befrachtetes Schiff auf ber Fahrt nad 
Nom bei dem Cap Maleia durch einen Sturm zu Grunde. Sulla’s Begleiter 
follen dagegen nach Pausan. X. 21, 3, in Athen mehrfache Kunfträubereien 
begangen, unter Anderen auch die Weihegejchenfe in der Halle des Zeus 
Eleutherios (an ber Agora, Burfian, Geogr. ©. 282. und de foro Athe- 
narum disputatio. pag. 6 sqq. u. bei Pauly, R. E. Bd. I. 2. Ausg. 
©. 1981. Eurtius, Att. Studien. II. ©. 20fg.) ausgeführt haben. — 
Wegen Erprefiungen Sullanifcher Offiziere in Griechenland ſ. dann noch in 
dem folgenden Kapitel. — 51) Pausan. IX. 83, 4. Burfian, ©. 234%. 
Bielleiht wurde in biefer oder der nächſtfolgenden Zeit, (menn nicht ſchon 
zur Zeit bes Fulvius Nobilior), aus bem heiligen Bezirk des Herafiet 
bei Alyzia in Alarnanien ein Wert des Lufippos, bie Werke und Kämpfe 
des Herakles darftellend, nad Rom ausgeführt. Strabon. X. 2, 21. pag. 
705. (459.) — 52) Piut. Sull. c. 27. — 53) Appian. Bell. eiv. L 79. 
53*) Appian. 1.1. — 53®) Bgl. Zumpt, Comm. Epigr. Vol. II. p. 178 u 
18229. Drumann, Geld. Roms. Bd. I ©. 532, 
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gerfriege. Den Hellenen ſelbſt aber blieb es überlafien, nach, 
Sulla’s Abmarſch an die Herjtelung ihres furchtbar erjchütterten 
Wohlftandes zu gehen. Und es fah wahrlich in ven weiten Län- 
dern vom Neftos bis zum Peloponnes trofilo® genug aus. Mafe- 
bonien war entjeßlich heimgejucht worden, 5*) auch Theſſalien 
batte fchwer gelitten. In den Yändern aber ſüdlich von den Ther- 
mophlen waren auch die von dem Kriegsgetümmel nicht unmittel- 
bar berührten Kantone durch Kriegsjteuern, Requifitionen, Aushe- 
bungen alfer Art ſchwer mitgenommen; das nörbliche Phokis aber, 
wo nur Elateia zum Lohn für feine Treue (S. 372.) von den 
Römern mit dem werthoollen Vorrechte der Immunität ausge- 
zeichnet wurde, °5) und vor Allem das böotifche und das attijche 
Land waren bon ben Triegführenden Heeren geradezu zeritampft 
worden. Waren überall erneute Verſchuldung, kärgliche Eriftenz, 
Hägliche Dürftigfeit die Folgen dieſes unheilvollen Krieges, jo war 
gerade in diefen Gebieten eine jolche Mafje von öffentlichem und 
privatem Eigenthum zerftört, der Verluft an Menſchen theilweife 
fo groß, daß eine wirkliche Erholung auf vielen Punkten nicht 
mehr möglich wurde. Die phokiſche Stadt Panopeus (S. 373.) 
erholte fich niemals wieder; °% das böotifche Alalfomenä verjant 
Ihon durch die Entwerthbung feines Qempels, dem fein einziges 
Kleinod genommen war, in gänzlihe Bebeutungslofigfeit. 57) 
Theben fogar kam ſeit den Schlägen viefes Krieges für immer 
berunter, ver Art daß fehon in Strabons Zeit die Stabt zu 
einem unbebeutenden Dorfe berabgefunfen, in Paufanias’ Tagen 
aber die Unterftant völlig verödet und nur noch bie alte Kad⸗ 
mein bewohnt war; 58) auch "von den übrigen böotifchen Stäbten 
vermochten (f. unt.) auf die Dauer nur wenige fich eine leidliche 
Stellung zu erhalten. Athen aber, 5°*) feit Korinths Untergange 


54) Bol. oben ©.342.357.371. — 55) Pausan. X.34,2. — 56) Bgl. 
Pausan. X. 4, 1. u. dazu Burjian, ©. 168. — 57) Pausan. IX. 33, 4. 
Burfian, ©. 234fg. — 58) Vgl. Strabon. IX. 2, 5. pag. 617. fin. (403.) 
Pausan. IX. 7, 4. Burjian, ©.225. Schorn, Geſch. Griechenl. ©. 407. 
59°) Später entjtand die Sage, die Götter hätten burch einen Ajchenregen 
ein Jahr vor der Sullanifchen Schredenszeit den Athenern ihr Unheil vorher 
angedeutet. Paus. IX. 6, 2. 

Hergberg, Griechenl. unt. d. Römern. I, 25 
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noch immer die glänzendfte Stadt der europätfchen Hellenenwelt, 
hatte durch die entjegliche Verbeerung des J. 86 v. Chr., durch 
die Bertilgung des Berräeus, 5°) pur vie gräßliche Verwü— 
jtung ver Inſel Delos, vie feit viefem Kriege andauernd fo gut 
wie öde liegen blieb, 6%) son dem Schlage, der fie getroffen, 
überhaupt niemals wieder fich erholt hat, — feine bisher nod 
bewahrte politifche Bedeutung für immer, feine Stellung als 
Handelsſtadt wenigftens auf lange Yahrzehnte hinaus eingebüßt. 
Der Berfall Griechenlands hatte in ven wenigen Jahren 88 
bis 83 v. Chr. erjchredende Fortſchritte gemacht, und bie folgen- 
den Jahrzehnte waren nur zu fehr geeignet, dieſe unglüdjelige 
Entwiclung zu befördern. 


viertes Kapitel. 


Geſchichte Griechenlands von dem Ausgang des Erſten Mithre- 
datiſchen Krieges bis zur Schlacht von Aktion. 


Die fünf Iahrzehnte jeit dem Ausgang des erſten Mithrada⸗ 
tiichen Krieges bis zu den Siegen des römifchen Octavianus über 
jeine legten Gegner, bis zu ber feften Begründung der Cäfari- 
Then Univerfalmonarchie, find die trübfte Zeit, welche die euro- 
päiſchen Hellenen unter ver römiſchen Herrichaft überhaupt erlebt 


59) Vgl. Stradon. IX. 1, 15. pag. 606. (395 u. 396.), nach defſſen 
Angabe noch zu feiner Zeit an Stelle ber, einft fo ftolzen Hafenftabt Peiräeus⸗ 
Munydia nur noch ein unbebeutender Sleden, oder vielmehr einige Häuferreihen 
bei den Häfen und bei dem Tempel des Zeus Soter ſich vorfanden; ſ. auch 
XIV. 2, 9. p. 966. fin. (654.) u. Zucan. Pharsal. III. 181 sqq. und Cie. ep. 
ad famil. IV. 5,4 Burfian, ©. 268 — 60) Wann Delos, welches 
Mithradates i. 3. 84 räumte, wieder an Athen kam, ift allerdings nicht näher 
angegeben; mögen die Römer die Inſel gleih nah dem Kriege (wie 
Mommfen, R. ©. Bd. I. ©. 295. annimmt) ober etwas fpäter den Athe- 
nern zurücdgegeben haben, — daß D. wenigftens zu Auguftus’ Zeit den Athe⸗ 
nern wieber gehörte, zeigt Strabon. X. 5, 4. pag. 744. (486.) Böckh, C. J. 
Gr. Vol. II. p. 232 u. pag. 235. 3u nr. 2282. Meier, Comm. Epigr. L 
nr. 31. pag. 35. Weber ven Zuftand der Inſel no in Strabons und Pan- 
jania®’ Zeit vgl. Strad. 1. 1. Pausan. III. 23, 2. VIII. 33, 1. 
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haben, — die Schredengzeit des Gallienus und jenes Zeitalter 
natürlich ausgenommen, welches mit ver Herrfchaft des oftrömi- 
hen Minifters Rufinus und den zerjtörenden Heereszügen Alarichs 
anhebt. Es ift die Zeit, mo ber durch Sulla und die pontifchen 
Heerführer jo energiich eingeleitete Verfall Griechenlands 
unter dem Zuſammenwirken jehr verfchievener Umſtände unauf— 
baltfame und furchtbare Fortfchritte macht. Die ſchweren Wun- 
ben, welche der Mithradatiſche Krieg dem Nationalmohlftand ver 
europäiſchen wie ber aftatifchen Griechen gefchlagen hatte, waren 
unter allen Umftänden nur fehr fehwer wieder zu heilen. Es 
bätte dazu vor allen Dingen gehört, daß auf ver einen Geite ein 
dauernder Friedenszuſtand der hart mitgenommenen Bevölkerung 
der in Rede ſtehenden Länder die Möglichkeit gewährte, vie ihr 
gebliebenen Hülfsquellen mit Eifer und Umficht wieder auszunugen, 
neue zu eröffnen. Auf ver andern Seite dagegen forberte ver 
Zuftand der bellenifchen Länder des römijchen Reiches die Negie- 
tung dieſes gewaltigen Staates auf das pringendite auf, ben 
Hellenen, nachdem fie Roms ftrafende und rächende Hand fo furcht- 
bar Schwer empfunden hatten, nun auch wieder eine ganz befonvere 
Sorgfalt zuzumwenden, ihre Intereſſen auf alle Weife zu pflegen, 
num auch die Pflichten der Herrichaft, veren Rechte man mit blu- 
tiger Energie behauptet hatte, in umfafjender Weile wahrzuneh- 
men. Unglüclicherweife bewegte ſich nun aber die Gefchichte Der 
Hellenen während der nächſten funfzig Jahre mit Ausnahme weni- 
ger beſſerer Momente in ganz entgegengefetter Richtung. Der 
Wohlſtand zunächft der meiften afiatifchen Griechen, — bie doch 
bei ver unverwüftlichen Gunft der geographifchen und merfantilen 
Lage ihres Landes weit befjere Ausfichten, als die von dem großen 
Weltverfehr immer mehr zurüdgebrängten Griechen von Europa 
hatten, zu neuem Flor fich emporzuarbeiten, — hatte ſchon wäh- 
rend des eben befchlofjenen Krieges furchtbar gelitten, und num 
wirkte vie Belaftung ver unglüdlichen Provinz Aſia mit ven uner- 
ſchwinglichen Strafjummen!*) (S. 382.) d. 3.84 v. Chr., neben 


1°) Nah Plut. Lucull. c. 20. u. ſ. Mommſen, R. ©. Bd. LI. 
S. 400. Drumanı, 8. ©. VI ©. 725. IV. ©. 140fg. hätten bie 
25 * 
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benen bie alten regelmäßigen Steuern nun auch wieder ins Leben 
traten, im Laufe der nächſten Jahre wahrhaft zermalmend: das 
Bild von den wirthfchaftlichen und focialen Zuftänven in biefem 
Lande etwa vierzehn Jahre nach Sulla’s Abzug aus Afien ift 
geradezu ſchaudererregend. ) Nun aber war es ven Hellenen 


Aftaten den Wucherern bereit ftatt der uripränglichen 20,000 Talente ſchon 
40,000 gezahlt, die ganze Schuldfumme wäre aber bis auf 120,000 Talente 
angeſchwollen! (Vgl. jevoh Meier, Pergamen. Rei. S 424., der Anm. 89. 
die Stelle bei Put. Lucull. e. 20. nit „— — im’ dxelvam avnyuEvov 
Nbn Tois Toxoıs eis Öwdexa uvoradas ralavıov“, jondern eis d’ db. h. 
Terrapos x. T. 4. left.) 

1) Bgl. auch unten die Gräuelgeſchichte des Lampfaleners Philobamos, 
i. 3. 79 v. Chr) Die Eintreibung der Gelber, welche Sulla feiner Zeit 
fofort erhob, war mit äußerſter Härte betrieben worden; und es fam fider- 
ih den Afiaten praftifh, in der Hauptfache, nur wenig zu Gute, daß wenige 
fiens 2. Lucullus, der nach feines Oberfeldheren Abzug in Afien zurüdhblieb 
und bie große Kriegsfteuer beizutreiben hatte, perfänlih ein Mann von Ehre 
und humanen Grundſätzen war. Um die ungeheure Summe, welche Sulla 
forderte, aufzubringen, mußten viele der aftatifchen Griechenftäbte große Schuld- 
jummen zu enormen Zinfen aufnehmen; fo verftelen fie denn fofort in ver- 
ftärktem Maße wieder der wucherifchen Raubgier der römifch -italifchen Steuer: 
pächter und Banquiers (vgl. auch Cie. ad Quint. fr. I. 1, 11, 33.). Nicht 
genug daß viele diefer Städte den Gläubigern ihre Theater, ihre Gymnaſien, 
ihre Häfen ober anderweiten Gemeinbebefig verpfänden , ihre Kunftwerfe und 
Kleinodien verkaufen mußten: fo geſchah es in ven nächften Jahren, daß bei 
der häufig eintretenden Unmöglichkeit, au nur die Zinfen zu zahlen, und 
bei der Gewohnheit der Römer, die fich aufſummenden Zinfen zum Kapital 
zu ſchlagen, einerjeits die Schuldenlaft diefer Städte bis zum Jahre 70 v. Chr. 
eine ganz unerhörte Höhe, ſ. 1°) erreichte, andrerſeits die unglücklichen Ein 
wohner, mwofern fie e8 nicht vorzogen, Haus und Hof zu verlaffen und Räuber 
zu werben (f. unt.), von den römiſchen Wucherern, denen die Militärbehörden 
überall den Arm liehen, durch die ſchändlichſten Gewaltmittel perjänlid 
gequält wurben, wenn fie nicht zahlen wollten ober konnten, — ober aber 
gezwungen wurden, zur Befrienigung ber wucherifchen Forderungen alle ihre 
Habe, dann fogar ihre Kinder zu verkaufen, endlich ſelbſt als Schuldknechte zu 
dienen. Hier wurden die Dinge erft beffer, als der edle Lucius Lucullus als 
Oberfeldherr in dem dritten Kriege gegen Mithradates i. 3. 70 v. Chr. 
fi) mit Energie zu Gunften diefer unglücklichen Bevblkerung ins Mittel 
ihlug, und duch Anordnung bedeutender Reduktionen, Zinsbefchränkungen 
und Zahlungserleichterungen eine raſchere Abtragung der Taftenden Schulden 
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unter römijcher Herrfchaft während ver nächften vierundfunfzig 
Sabre feit Beendigung des erjten Mithradatiſchen Krieges nicht 
einmal vergönnt, fich in ähnlicher Weile, wie in der Periode ziwi- 
hen dem Fall von Korinth und der Beſiegung des Ariftonikos 
auf der einen, ver Erhebung des Mithradates gegen Rom auf 
ber andern Seite, einer dauernden äußern Ruhe zu erfreuen. Die 
afiatifchen Griechen werden für eine lange Neihe von Jahren 
immer und immer wieder von ben ſchweren Kriegen berührt, vie 
fih an ber unverjöhnlichen Feindſchaft zwifchen Rom uud Mi- 
thrabdates wiererholt entzünden, — und die unbeilvollen Entwid- 
lungen, bie fich nach mehreren Seiten hin an dieſe Kämpfe fnüpfen, 
werben auch für das enropäifche Hellas im höchften Grabe ver- 
berblih. Nachher aber find e8 gerade bie koloſſalen Bürgerkriege 
der Römer, deren Dauptentfcheivungen auf dem Boden des euro- 
päifchen Griechenlands ausgefochten werben; nicht ohne daß auch 
die hellenifchen Länder in Sleinafien von dieſen weltgefchichtlichen 
Bewegungen auf das nachtheiligfte betroffen werben. Endlich aber 
lag es vollfommen in dem Charakter dieſes Zeitalters, mo zuerft 
die durch Sulla rejtaurirte römijche Dligarchie andauernd bald mit 
ben Waffen in Italien und ven Provinzen, bald auf dem Forum 
und in dem Senatöhaufe der Siebenhügelſtadt um ihre Eriftenz 
zu kämpfen hatte, wo endlich bie großen Entfcheivungen über bie 
künftige politiiche Geftaltung der antifen Welt und über die Herr- 
ſchaft über dieſe Welt fielen: daß nicht nur die Pflichten ver 
Regierung gänzlih in den Hintergrund gefchoben, daß vielmehr 
pie fpeziellen Interefjen auch der griechiichen Provinzen, in ſchlimm⸗ 


und Befreiung der verpfänbeten Gebäude und Liegenfchaften ermöglichte. 
Bgl. Appian. Mithr. c. 63. init. 83. fin. Flut. Lucull. c. 4. 7.20. u. f. 
dazu Meier, Pergamen. Reich. S. 424. Drumanı, Bd. IV. ©. 140fg. 
Mommjfen, R. ©. Bd. III. ©. 520fg. — Gegen Mommfens (Bd. IL 
©. 351fg. 388.) Annahme einer durch Sulla bewirkten Beränderung in der 
Art der Befteuerung ber Provinz Aſia, die fih bis 70 v. Chr. erhalten 
babe, (®b. III. ©. 95.) erhebt Einſpruch Walter, Geſch. d. Röm. Rechtes, 
3. Aufl. Bd. I. ©. 353. Anm. 81. (vgl. 78.), der nah den Quellen nur bie 
Einführung beftimmter Maßregeln zur Umlage und Aufbringung ber viel- 
erwähnten aftatifchen Straffumme anerkennt. 
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jter Weife vernachläffigt, dieſe Länder in großartig furchtbarer 
Weiſe erfchöpft und faft gänzlich zu Grunde gerichtet wurden. 
Die Kämpfe zwifchen Sulla und Mithravates fanden nad) 
Sulla's Abzug nach Italien noch ein Nachipiel in ver Belagerung 
der Stadt Mytilene, die, ſchwer fompromittirt (©. 344.) wie 
fie war, auch nach dem Friedensſchluß zwifchen Sulla und Mi- 
thradates ihren Widerſtand fortjeßte, — jet anfcheinend mit 
Sulla’s demofratifchen Gegnern in Italien im Einverftänbniß. 
Der General Lucius Qucullus, der nad Sulla’s Abzug aus Afien 
noch längere Zeit in vielen Gegenden zurücdblieb, beſtand mit biefen 
trogigen Griechen hartnädige und glüdliche Kämpfe, vermochte 
bie Stadt aber doch nicht zu erobern. ?) Erſt dem Proprätor 
von Aſia, M. Minucius Thermus (feit 81 v. Chr.), gelang 
es, mit Hülfe der bithyniſchen Flotte i. I. 79 v. Chr. Mitylene 
nach langer Belagerung mit Sturm zu nehmen; bie Stadt litt 
dabei furchtbar und verlor in Folge ihres hartnädigen Wider: 
ftandes für längere Zeit ihre Freiheit. 3) — Im anderer Weile 
empfanden bie übrigen Hellenen vie Nachwirfungen der Sulla— 
niihen Kämpfe im griechifch -afiatiichen Often und in Italien. 
Sulla nemlich hat noch in den letzten Zeiten feines Krieges mit 
den Marianern in Italien, aus Mangel an Gelbmitteln eine allge- 
meine außerorbentliche Umlage auf die Clientel- und Unterthanen- 
gemeinvden (föperirte und ftenerfreie nicht ausgenommen) aus 
gefchrieben, die bei ver Natur der damals bejtehenden Verbältniffe 
vorzugsweiſe auf die öftlichen Reichsglieder fallen mußte. +) Als 


2) Piut. Lucull. c. 4. vgl. Drumanı, Geld. Roms. Bd. IV. ©. 12. 
Mommfen, R. 6. Bd. II ©. 338. — 3) Sueton. Caes. c. 2. Dion. 
Cass. ed. Dind. fr. 97, 4. Liv. epit. lib. 89. Bgl. Drumann, 3b. IN. 
S. 132fg. Meier, Pergamen. Reich. S. 421. Mommfen, ©. 339. — 
Die Einwohner von Mytilene, welche feiner Zeit (S. 344.) den Manius 
Aquillius an Mithrabates ausgeliefert hatten, waren rechtzeitig nach dem Hofe 
des Könige gefllichtet; viele Jahre jpäter, ale M. endlich feinen Untergang 
gefunden hatte und fein Sohn Pharnafes II. mit den Römern Frieden ſchloß 
(i. 3. 63 v. Chr.), ließ berfelbe jene Frevler an Pompejus ausliefern. 
Appian. Mithr. c. 113. mit. — 4) Appian. bell. civ. I. 102. init, 
Mommfen, R. 6. 3b. II. ©. 363ff. 391. 
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er dann i. J. 81 v. Chr. feinen glänzenden Triumph über Mithre- 
dates abbielt, bei dem zahlreiche Abbildungen griechifceher und 
afiatifcher Städte aufgeführt wurden, ) ließ er auch Kämpfe von 
Athleten in großartigem Maßftabe anjtellen; zu dieſem Zwecke 
wurden griechifcehe Künftler diefer Art in folcher Menge nach 
Rom gezogen, „daß demnächſt in Olympia, mit Ausnahme des 
Wettlaufes, im Stadium aus Mangel an Theilnehmenven feine 
Spiele jtattfinden Tonnten.‘ °*) | 

Ein anderes Nachipiel des erjten Mithrabatifchen Krieges, 
— ver furze Krieg den Lucius Murena, Sulla’8 Legat in Afien, 
in d. J. 83 und 82 v. Chr. mit Mithradates führte, ver f. g. 
Zweite Mithradatifche Krieg, — übte, da er leviglich in ven Land— 
Ichaften am Halys ausgefochten wurde, anjcheinend feine erhebliche 
Rückwirkung auf die weitlichen Griechenftäbte aus. ‘Defto ſtärker 
empfanven zahlreiche Hellenen, zunächſt in Afien, vie jpäteren 
Ereigniſſe. Belanntlih ging i. 3. 75 v. Chr. auch das bithy- 
nifche Königreih, d. i. das Küftengebiet an ver Propontis und 
dem Schwarzen Meere von dem Fluß Rhyndakos bis in die Gegend 
von Herakleia, mit feinen altgriechifcehen und helleniſtiſchen Städten, 
durch das Teſtament des letten Landeskönigs Nikomedes III. in 
bie Hände der Römer über.) Es hing bamit zufammen, baß 
König Mithradates, der unverjähnliche Feind der Römer, ver jebt 
die abendländiſche Weltmacht der Grenze feines Neiches immer 
näher rüden ſah, um dieſelbe Zeit (im Winter 75 auf 74 v. Chr.) 


5) Valer. Maxim. II. 8, 7. — 59 Appian. bel. eiv. I. 99. fin. u. f. 
Friedländer, Darftellungen aus der Sittengefhichte Roms. Bd. I. ©. 303. 
Bauly, Realeneycl. Bd. I. 2. Ausg. ©. 2002. Weil ferner bei dem 
Brande des Capitols i. I. 83 v. Chr. auch die alten ſibyl liniſchen Bücher 
zu Grunde gegangen waren, fo wurden feitvem, um dieſelben herftellen zu 
tönnen, außer andern Orten in den griechiſchen Städten Samos, Ilion und 
Erythrä ſibylliniſche Sprüche gefammelt. Vgl. Taeit. Annal. VI. 12. Dru⸗ 
mann, Geich. Roms. Bd. II. ©. 63 u. 692. und die Belege bei Beder- 
Marquardt, Röm. Alterth. Bd. IV. S. 298 — 6) Bel. Drumann, 
G. R. Br. IV. S. 15. Mommfen, R. © Bd. IIL ©. 50. Beder- 
Margnardt, Röm. Alt. Bd. IH. 1. Abth. S. 146ff. ſ. auh Kuhn, bie 
ſtädt. Berf. Bo. II. S. 153 ff. 258 ff. Bon den alten griehiichen Städten diefes 
Landes erſcheint als autonom bei Flin. N. H, V. 32, (43.), 149. Chalkedon. 
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den Römern wieder ven Krieg erklärte und damit jenen geiwalti- 
gen Kampf entzünbete, der nach vieljähriger Dauer (74 bi8 63 
v. Chr.) die unmittelbare Herrfchaft der Römer in dem ganzen 
Drient zwifchen dem mittelländifchen Meere und dem Euphrat feit 
begründete. Diejer Krieg wurde auch ven europäifchen Griechen 
in verjchiedener Weife fühlbar. Mithradates hatte auch diesmal 
bei den barbarifchen Grenznachbaren von Makedonien gewaltige 
Werbungen angeftellt; der Drud ver pontifchen Politik auf die 
römifche Stellung in Makedonien (unt.) wurde gerade in dieſen 
Fahren wieder vecht bemerkbar. Aus Griechenland aber z0g ber König 
auch diesmal wieder manche brauchbare Kräfte für fein Heer und 
feine Flotte; jo dienten ihm namentlich die heilenifchen Kriege: 
baumeifter Kallimachos und der Theffaler Nifonivas, 7=*) während 
andrerfeits (f. unt.) die Hellenen von römifchen Durchmärſchen 
und Requifitionen mancherlei zu erfahren hatten. Auf dem Meere 
enblich, auf ven griechiichen Inſeln und Küften, empfand man 
den neuen Krieg in ver gejteigerten Energie der pontifchen Kaper 
und der (unt.) feit dem letzten Kriege zu riefenhaften Dimenfionen 
erwachjenen, mit Mithrapates verbünbeten, von den Römern nur 
matt abgewehrten, Piraterie befonvers empfindlich. Ganz unmittel- 
bar aber, zum Theil furchtbar zerſtörend, berührte ber neue 
Krieg, namentlih in feinen erften Jahren, einen bebeutenben 
Theil zunächit ver afiatifchen Hellenen. Die abermals von Ermor- 
dung zahlreicher italifcher Familien begleitete Erhebung eines 
Theiles der bithyniſchen und aſiatiſchen Unterthanen ver Römer 
bei dem Einbruch der pontifchen Armee in Bithhnien und Afia 
i. 3. 74 v. Chr. ); die fehweren Leiden, welche Das treu an 
Rom hängende Byzantion (i. I. 73) ſammt einigen benachbarten 
afiatifchen und europäifchen Fleineren Stäbten, $) und namentlih 
Chalfevon, wo der römifche Eonful M. Aurelius Cotta durch 


7°) Piut. Lucull. ec. 10. 19. 32. — 7) Bgl. Piut. Lucull. c. 7. 
Appian. Mithr. c. 75. Memnon. c. 38. Flor. I. 39. Mommfen, 8. ©. 
Bd. II. ©. 52. — 8) Bgl. Paul. Diac. Hist. Misc. VI. 20. Memnon. 
c. 40. fin. Eutrop. VI. 6. Oros. VI. 2. Cic. de provine. consular. c. 4, 6. 
Treue Berbindung der Byzantier im dritten Mithrabat. und im Piratentriege 
mit Lucullus und Pompejus: Tacit. Annal. XII. 62. 
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Mithradates i. 3. 74 v. Chr. belagert wurde, ?) zu Anfang bes 
Krieges zu beftehen hatten; vie Belagerung und die glänzende 
Bertheidigung der den Römern treu ergebenen Stadt Kyzikos und 
ihres wadern Strategen BPeififtratos gegen vie pontifche Macht 
i. 3. 74/73 v. Chr.; 19) die glüdlichen Seegefechte des L. Lucul⸗ 
lus in den norböftlichen Strichen des ägälfchen Meeres i. 9. 
73 u. 72; bie Meberrumpelung des freien, mit Rom jchon feit 
dem Kriege gegen Antiochos d. Gr. zuerft in freier Freundſchaft 
verbündeten, nachher zu gleichen Rechten „föderirten“ pontifchen He⸗ 
rafleia (i. J. 73) durch Mithrapates, 1?) vie Belagerung biefer Stabt 
(jeit 73) durch Cotta; 12) dann vie Belagerung und die enpliche von 
furchtbaren Schredensfcenen begleitete Eroberung des von Kallimachos 
vertheidigten Amiſos durch Lucius Murena und L. Lucullus 1.3.70;19) 
bie gewaltigen, auch von einer Rhodiſchen Flotte getheilten Kämpfe 
um ben DBefig von Herakleia, welches unter wüften Schanbthaten 
i. 3. 70,14) und um Sinope, welches fchlielich i. 3. 70 v. Chr. 
in die Hände ver Römer fiel: 1°) find ebenfo viele hoch intereſſante 


9) Memnon. c. 37. 39. 42. init. Appian. Mithr. c. 71. Piut. Luc. 
c. 8. LIw. epit. lib. 98. Aur. Piot. de vir. ill. 74. Zutrop. VI. 6. 
Oros. Vl. 2. — 10) Memnon. o. 40. Diod. fr. Scorial. lib. 30 sqg. nr. 33. 
bei Bekker Diod. bibl. T. IV. pag. 270. Appian. c. 72— 76. Plut. Luc. 
c. 9. 10. 12. Strabon. XI. 8, 11. pag. 862. (575 sq.) Cic. pro lege Manil. 
8, 20. pr. Arch. c. 9, 21. pro Muren. 15, 33. Sallust. (fragm. ed. Kritz.) 
Hist. lid. III. 11. nr. 15. pag. 210. ib. IV. 8. nr. 19. pag. 321. lib. V. 
nr. 10. p. 362. Liv. epit. lib. 95. Mor. I. 39. Aur. Viet. 1.1. Eutrop. 
VI. 6. 8. Oros. VI. 2. Odsequens. c. 121. Paul, Diao. Misc. Hist. VI. 
16 sgq. Bel. Marquardt, Cyzicus. S.76ff. — 11) Die älteren Bezie- 
hungen von 9. zu ben Römern f. bei Memnon. c. 26. 29. 36. ob. ©. 340. 
u. f. Kuhn, ftädt. Verfaſſ. Bd. II. S. 140. die Ueberrumpelung durch 
Mithrad. |. bei Memnon. o. 38 u. 42. ſ. auch Strad. XII. 83, 1 und 2. 
p. 815 sqgq. (541.) — 12) Memnon. c. 43. — 13) Memnon. c. 45. Plut. 
Luc. c. 14. 15. 19. 4Appian. Mithr. c. 78. Eutrop. VI. 8, Strabon. XII. 
3, 14. p. 823. (547.) Cic. pro leg. Manil. 8, 21. sSallust. fragm. (Kritz) 
Hist. lib. IV. or. 1 sqq. pag. 302 sqgq. lib. V. nr. 10. pag. 362. PAlegon. 
Olymp. fr. (bei Westermann, script. rer. mir. gr.) ex libb. inc. pag. 210. 
XI. fin. — 14) Memnon. c. 47. 49. 50. 51. 52.59 sg. Appian. c. 82. fin. 
15) Memnon. c. 54. Piut. Luc. c. 23, Appian. c. 83. Cie. 1.1. Zutrop. 1.1. 
Oros. VI. 3. 
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wie theilweife entſetzliche Momente in ver Gefchichte des aflati- 
fhen Griechenthums. Es war aber immerhin ein großes Glück 
für diefe Hellenen, daß bie römifchen -Oberfeloherren, welche bie- 
fen Krieg gegen Mithradates zu leiten hatten, zuerft L. Licinius 
Lucullus, dann (feit 66 v. Chr.) Gnäus Pompejus, ein Herz für 
bie Hellenen und für helleniſches Städteweſen hatten; daß fie nicht in 
ber Lage waren wie Sulla, bie unvermeiblichen Drangfale des 
Krieges durch Alte ſchwerer Rache noch zu fteigern. Lucullus, deſſen 
wohlthätige Regulirung ver aftatifchen Finanzverhältniffe (S. 388, 
Anm. 1.) bereitS bejprochen wurde, bat nicht allein ver treuen 
Stadt Kyzikos, — deren Bürger vie althellenifche Tüchtigkeit im 
hoben Grade bewahrt und ihre treffliche Verfaflung, vie noch 
Strabon neben ven öffentlichen Einrichtungen von Rhodos und 
Maſſalia rühmt, behauptet hatten, — ihre Freiheit neu gefichert, 
ihr Gebiet bebeutend erweitert. 1%) Er bat auch, wenn er auch 
bie furchtbare Verheerung von Amifos durch die erbitterten römis 
ſchen Solvaten wie durch die eigenen Vertheidiger nicht fofort 
hindern konnte,17) und bei ber Eroberung von Sinope ſich zu- 
nächſt ebenfall® begnügen mußte, die Stadt, bie Durch die Ver: 
theidiger felbjt (unter dem Piraten Seleufos, dem pontifchen 
Statthalter Baccchides und den Generalen Leonippos und Kleo⸗ 
chares), wie durch die endlich einpringenven italifchen Truppen 
furchtbar litt, wenigftens vor völliger Vernichtung zu beivahren, ?®) 
— mit Energie dahin gearbeitet, dieſen unglüclichen Griechen- 
jtädten wieder aufzuhbelfen. Beide Orte wurden mit größter Rüds 
fiht behanbelt, auf alle Weife wieder gehoben, für autonom 
(Amifos jogar für föderirt) erflärt, Amifos fogar durch ein beveu- 
tendes Landgebiet ausgejtattet. 1%) Und in ähnlicher Weife erhielt 


16) gl. Strabon. XII. 8, 11. pag. 862 u. 863. (575 u. 576.) Taeit 


Annal. IV. 36. Sueton. Tiber. c. 37. u. f. ob. — 17) Memn. c. 45. Pilut. 
Luc. c. 19. — 18) Memnon. c. 53. 54. Plut. Luc. c. 23. Strabon. XD. 
3, 11. pag. 821 sq. (546.) u. Oros VI. 3. — 19) Memnon. c. 45. Pin. 


Lucull. c. 19. 23. Appian. Mithr. c. 83. Oros. 1. 1. Plin. epist. X. 92. 
93. 94. Vgl. Kuhn, ftäbt. Verfall. Bd. II. ©. 16.20.44. Beder-Mar- 
quardt, zur Statiflil. ©. 18. u. Röm. Alt. II. 1. ©. 147. 153fg. 248fg. 
334. Damals wurden auch nad Plut. 1, 1. die feiner Zeit (S. 855.) vor 
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Herakleia, obgleich hier die Einwohner beſonders Tebhaft an den 
Kämpfen gegen die belagernvden Römer fich betheiligt hatten, nach 
feinen fchweren Leiden, die ihm nach der Einnahme ver rohe 
General Cotta bereitet hatte, endlich „fein Gebiet und feine Häfen 
zurüd,“ um fich allmählich wieder zu erträglichen Zuftänven 
emporzuarbeiten. 2) In vemfelben Sinne ift Pompejus, des 
Lucullus glücticher Nebenbuhler und Nachfolger auf dem afiatifchen 
Kriegsſchauplatze (66— 62 v. Chr.), dem ja auch bekanntlich die 
befinitive Geftaltung ver Berhältniffe des Orients unter römifcher 
Herrichaft zufiel, lebhaft bemüht geweſen, in hellenifcher und helle- 
niftiicher Weile das ftäptifche Wefen in Sleinafien und Shrien 
nach Kräften zu förvern. 2!) Damals (t. 3.62) ift e8 auch gefche- 
ben, daß das unglücliche Mytilene, — und zwar biefe Stabt 
durch den Einfluß, der einer ihrer Bürger, ber Hiſtoriker Theo⸗ 
phanes, auf Pompejus ausübte, feine Autonomie zurüderhielt; 2?) 





Ariftion nach Amifos geflichteten Athener von Lucullus mit reichen Geſchenken 
nach Athen zurüdgefchidt. — Wegen Amiſos |. noch Dion. Cases. 42, 46. 48. 
Strabon. XII. 3, 14. p. 823. (547.) 4Appian. Mithr. c. 120. Pln. N. H. 
VI. 2, (2.), 7, [bei welchem 4, (4.), 11. auch Trapezunt als frei erjcheint] 
u. Eckhel D. N. II. p. 347 — 349. Wegen Sinope f. auch Appian. 1. 1. 
Pin. 1.1. 2, (2.), 7. Tipian. Dig. L, 15, 1. $. 10. Die Stadt erhielt i. J. 
45 v. Chr. durch Julius Täfar eine römifche Kolonie; ſ. auch Sirad. XII. 
3, 11. p. 822. (546.) Plin. 1. 1. 6. vgl. Pauly, R. E Bd. VI. s. v. 
Sinope. Zumpt, Comm, Epigr. Vol. I. p. 316 sq. Eckhel, I. p. 392. 
Böckh, C. I. nr. 4164. 

20) Memnon. c. 59 sqq. Ob auch Herakleia fpäter einmal wider für 
frei erflärt wurbe, finde ich nicht, doch fcheint es micht geſchehen zu fein, 
vgl. au Kuhn, a. a. O. S. 140. Nachmals führte Cäſar, wie nach Sinope, 
jo auch nah 9. eine römiſche Kolonie. Strabon. XII. 3, 6. p. 818. (542.) 
u. |. Zumpt, 1. 1. pag. 317. Beder-Marquarbt, ©. 153. 334. 


21) Bol. Mommſen, R. ©. Bd. II. ©. 140. 143ff. u. ſ. Stellen wi: 


Dion. Cass. 37, 20. u. Joseph. Ant. XVI. 2, 4. — 22) Vellei. II. 18. 
Plut. Pomp. c. 42. vgl. dann Plin. N. H. V. 31, (39.), 139. Strabon. 
XIII. 2, 3. p. 918. (617.) Dion. Chrysost. II. p. 621. 622. R. Damals 
oder fpäter fol auch tie Stadt Phokäüa, die wegen ihrer Parteinahme für 
Ariftonilos (S. 336.) den Römern fchwer verhaft, und feiner Zeit nur durch 


die Fürbitte ihrer Kolonie Maffalia der Zerftörung entgangen war (Justin. 


37, 1.), von Pompejus — abermals den Maffalioten zu Gefallen — die Auto« 
nomie erhalten haben; vgl. Dion. Cass. 41, 25. Lucan. Pharsal. V. 53. 
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zum Danfe feierten die Bürger viefer Stadt das Andenken bes 
Theophanes nachmals durch göttliche Ehren. ??°) Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger blieben die Folgen ver ſchweren Mithrapatifch - römifchen Kriegs⸗ 
zeit in den Ländern ber afiatifchen Hellenen noch Lange fichtber. 
Armuth und Schuldennoth, zahllofe Mordthaten und Raubanfälle, 
Zumulte in den Stäpten, Beraubung ber Tempel, waren an ber 
Tagesordnung. Mochten auch einzelne Städte fich raſcher wieber 
erholen, einzelne einheimiſche Familien zu bebeutenden Reichthü- 
mern gelangen: für dieſe Landſchaften im Ganzen brachen erft mit 
dem Beginn der Gäfarenherrichaft beſſere Tage an. Es ift 
erichredenp charafteriftiich, daß fchon geraume Zeit (um dv. 3. 61 
v. Chr.) vor dem Ausbruch ver großen römifchen Bürgerkriege um 
bie Begründung des Kaiſerthums, welche ven Ruin dieſer unglüd- 
lichen Länder vollenveten, große Städte, wie Samos und Hali- 
farnaß halb in Ruinen lagen und von ihren Bewohnern faft 
gänzlich verlaſſen waren. 23) 

Zur Erhöhung des furchtbaren Elends dieſer Hellenen hatte 
während der ganzen Zeit feit dem Ausgange des erften Mithra- 
batifchen Krieges bi zum J. 67 v. Chr. eine unheilvolle Erſchei⸗ 
nung beigetragen, bie mit den Kämpfen des pontiichen Könige 
gegen bie Römer im engften Zufammenhange fteht, und deren 
Geſchichte uns nun zugleich wieder zu der Gefchichte der euro 
päiſchen Hellenen zurüdführt: die Seeräuberet jener Tage. 
Es ift bereits früher feiner Zeit (S. 346.) bemerkt worben, daß 


22°®) Tacit, Annal. VI, 18. vgl. Eckhel, D. N. II. 504. Mionnet, de 
Gr. et Rom. num. III. p. 47. nr. 108. u. VE. 36. Visconts, Iconographie 
Gr.I.p. 232.236. Müller f. h. Gr. III. p. 312. — 23) Cie. ad Quint. fr.L 
1, 8,25. Sehr wahrſcheinlich hatte Die Furcht vor den Piraten (vgl. Momm- 
fen, 8. ©. Bd. III. ©. 39. 3. 10 ff.), von denen wir demnächſt ſprechen, babei 
jehr ſtark mitgewirkt. Nach Cie. 1.1. hätte dann des großen Redners Bruder 
Quintus, i. d. I. 61— 59 0. Chr. Statthalter von Aſien, ſehr viel dazu gethen, 
auf diefen und andern Punkten ven ſchweren Notbftand einigermaßen zu mildern, 
(anders freilich Sueton. Octav. c. 3.) nachdem fein Vorgänger 2. Balerins 
Flaccus i. d. Jahre 62 v. Chr. ſich durch ſchlimme Erpreffungen einen böfen 
Ruf gemacht hatte. Bgl. Meier, Pergamen. Reid. S. 421. Drumans, 
Geh. Roms. Bd. VI ©. 722ff. u. Bd. V. S. 619f. Pauly. RE. 
Bd. VI. 2. ©. 2235. u. 2346. 
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Mithradates die im öſtlichen Mittelmeere feit Alters einheimischen 
Piraten als Bundesgenoſſen gegen die Römer gebraucht hatte. 
Gegenüber ver Haffifchen Schilderung, die ein neuerer Hiftoriker 
von biefen Zuftänden uns geliefert hat, 2%) — verjuchen wir es 
nicht, bier noch einmal das Gemälde der Piratenwirtbichaft in 
umfafjender Weife zu entwerfen; es genügt, vie wichtigften, |peziell 
die für die Gefchichte Griechenlands beveutfamften Momente ftärker 
zu betonen. Die Kernkraft der Seeräuber bes ditlichen Mittel- 
meered bildeten urfprünglich die wilden Bewohner des rauhen 
zerriffenen Küftenlandes an ven füplichen Abhängen des Heinafia- 
tiſchen Zaurosgebirges, vor Allem des weitlichen („rauhen“) 
Kilikiens und der benachbarten Landſchaften, neben denen aber auch 
bie Rreter (©. 315.) eine Hauptrolle bei dieſem ebenfo fchmach- 
vollen als gemwinnbringenden Handwerk fpielten. Dieſe Piraten 
waren aber feit dem Beginn des erjten Mithradatifchen Krieges 
geradezu eine felbftändige politifche Macht geworden; noch mehr, 
die Piraterie hatte feit diefer Zeit unter vem Zuſammenwirken 
verſchiedener Umftände eine unerhörte Auspehnung, einen ganz 
neuen Charakter angenommen. Nach dem Frieden, ven ihr großer 
Schugherr und Bundesgenoſſe Mithradates zuerft i. J. 84, dann 
wieder i. J. 81 v. Chr. mit dem Sullanifhen Rom gefchloffen 
batte, arbeiteten bie Fampfluftigen und beutegierigen Piraten 
zunächft auf eigene Rechnung, und während offenbar zahlreiche 
Trümmer ber pontifchen Heere, verwegene pontifche Corjaren und 
abgedankte Söldner, zu ihnen ftießen, erhielten fie jet andauernd 
maſſenhaften Zuzug aus den belfenijtifchen und bellenifchen Städ⸗ 
ten des römischen Aſiens. Hunderte griechifcher Menfchen, vie 
entweder jo jchwer fompromittirt waren, daß fie von den Römern 
feine Gnade zu erwarten hatten, over fich ven Rejtaurationsmaß- 
regeln Sulla's und feiner Generale nicht fügen mochten, vor 
Allen aber große Schaaren unglüdlicher Bürger, deren Wohlſtand 
durch den Krieg, dann unter dem entjeglichen Drude ber Sul- 
lanifchen Kriegsſteuer und durch die furchtbaren Gewaltthaten der 


24) Mommſen, R. ©. Bb. IM. 3. Aufl. ©. 38ff. vgl. dann Dru⸗ 
mann, Geh. Roms. Bd. IV. S. 302ff. 
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römischen Wucherer zu Grunde gegangen war, zumeilen auch beffer 
geftellte Männer, die lediglich als fühne Abenteurer auftraten, 
zogen in den Jahren nach dem Auszug des erjten und zweiten 
Mithrabatifchen Kriegs ven Piraten zu; 2°) um von ven römiſch— 
italifchen Demofraten aller Art zu ſchweigen, Die vor dem biutigen 
Wüthen Sulla’8 gegen feine befiegten Gegner in Italien auf 
bad freie Meer entwichen. Unter dieſen Umſtänden hatte bie 
Piraterie allmählich einen ganz neuen Charakter angenommen. In 
großem Umfange griechifch gefärbt, nunmehr über das geſammte 
Mittelmeer ausgebreitet, erfcheint fie in den Fahren nach dem voll- 
ftändigen Obfiegen Sulla’8 in vem Often und in Italien - als ein 
förmficher Krieg, den die auf dem Feſtlande befiegten und zertre- 
tenen Elemente von der See aus in erjter Linie gegen Rom und 
namentlich gegen die regierenden Optimaten, zugleich aber auch 
gegen alle Befigenden aller Völker in dem römijchen Neiche füh- 
ren; der Seeräuberfiaat, der jchließlich über eine Macht von 
tauſend Schiffen und zahlreiche feite Pläte verfügte, 2%) mit fei- 
nen Admiralen und mit feinen Stützpunkten auf der bafenreichen 
Klippenfüfte des ſüdlichen Kleinaſiens, Syriens, der Inſeln 
Kypros und (namentlich) Kreta, iſt eine wohlorganiſirte, ſtets 
ſchlagfertige Macht geworden. Dieſe Macht war aber für Rom, 
für den Verkehr — jetzt in dem geſammten Mittelmeer, und 
fpeziell für ven Wohlftand der griechiſchen Küften und In— 
jeln um fo gefährlicher, weil e8 zur Zeit gar feine organificte 
Marine gab, welche ven Piraten die Spige hätte bieten können. 
Die Römer hatten das italifche Seeweſen überhaupt fchon lange 
gänzlich vernachläffigt,; nun war die Regierung, wie venn jeit 
vd. 3. 91 v. Chr. eine Revolution der andern gefolgt war, auch 
nah Sulla’8 Obfiegen über feine Gegner Jahre lang durch ſchwere 


25) Bgl. Appian. Mithr. c. 63. 92. 119. Piut. Pompei. c. 24. Dion. 
Case. XXXVI. 3.1.4. Zonar. X. 3. init. Oros. VI. 4. init. — 26) Wegen 
der Schiffszahl ſ. Piut. Pomp. c. 24. Zonar. X. 3. init. Wegen ihrer 
Stütpunfte vgl. Appian. Mithr. c. 92. 93. 96. init. Plut. Pomp. c. 24. 
Die Zahl von 400 Städten, die fie nah Piut. 1.1. und Zonar. 1.1. genom- 
men haben, gilt wohl mehr für die von ihnen eroberten und ausgeraubten 
Ortſchaften, als für die von ihnen bleibend bejetten Pläke. 
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Unruhen und Kriege in Italien und Spanien bejchäftigt; daneben 
aber war, joweit jett die römifche Herrfchaft im Oſten reichte, überall 
— Das einzige Rhodos allenfall® ausgenommen, die alte maritime 
Macht und Kraft namentlich der griechifchen und Helleniftifchen 
Städte und Staaten gefehwunven. Unter biefen Umftänden litten 
namentlih die griechiſchen Küften in Afien und Europa durch 
die Piraten in fchredlicher Weiſe. Die griechifchen Gewäſſer mit 
ihren zahlloſen Häfen, Injeln, verborgenen Schlupfwinteln jeder 
Art, find von Anbeginn der Gefchichte bis auf den Ausgang bes 
Freiheitskampfes der Neugriechen gegen die Osmanen zu allen 
Zeiten ein Lieblingsfig der Piraterie gewefen, fobald nicht ein 
jeetüchtiger Staat, — wie in ver alten Zeit beifpielsweife Athen 
in jeinen Blüthetagen und nachmald Rhodos vor der Erfchütte- 
rung feiner Macht nach dem Kriege des Perfeus — hier eine 
jorgfältige und ſyſtematiſch geleitete Seepolizei ausübte. Gegen- 
wärtig aber fam natürlich die Natur dieſes Meeres den Seeräu- 
bern in hohem Grade zu Statten. Sp hören wir denn, daß 
ſchon in demſelben Iahre 84 v. Chr., wo Sulla in Afien mit 
Meithradates feinen Frieden gefchloffen hatte, die Piraten fich 
nicht mehr mit Raperung von Poſt- und Handelsſchiffen begnüg- 
ten, ſondern offene Angriffe auf Häfen und feite Stäbte, (nachher 
unter Umftänden felbft auf Pläte, die von den Hüften ziemlich 
entfernt lagen), mit Glück verfuchten. Die Städte Jaſſos, Samos 
mit feinem Hera=- Tempel, Klazomenä, Samothrafe, waren damals 
überfallen und geplündert; jet wie fpäter waren reiche Leute, 
um Löſegelder zu erpreſſen, fortgejchleppt, aus dem berühmten 
Tempel von Samothrafe waren Schäße geraubt worben, beren 
Werth man auf taufend Talente (1,571,750 Thaler) anfchlug. 27) 
Das Elend, welches durch dieſe Raubzüge für lange Jahre auf 
beiden Seiten des ägäiſchen Meeres angerichtet wurde; Die unfäg- 
lichen Greuel, die aller Vermuthung nach, wie zu allen Zeiten, 


27) Appian. Mithr. c. 63. 92. 119. Plut. Pomp. c. 24. Cie. pro leg. 
Manil. c. 12, 83. vgl. überhaupt Dion. Cass. XXXVI 4. u.5. Cie. pro 
lege Manil. e. 11. u. 12. 18. Pauly, Realenchclop. Bd. I. 2. Ausg. 
©. 1947 fg. 
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‚fo auch damals mit dem Korfarenkrieg, mit diefer Art der Krieg: 
führung fühner Räuber und verzweifelter Flüchtlinge verbunden 
gewejen fein werben, entziehen fich indeſſen meiſtens aller ſpeziel⸗ 
leren Befchreibung ; die zerjtreuten Notizen ver alten Schriftiteller 
berichten ung nur von einigen Zhatjachen, welche fich ver Erin- 
nerung ber Zeitgenofjen bejonders Iebhaft eingeprägt haben. In 
Alten reihten fich bald genug Knidos und Kolophon 23) ſammt 
dem benachbarten Orafelheiligthum des Apollo zu Klaros, wie 
auch das berühmte Apollinifche Heiligthum ver Branchiven zu 
Divymoi bei Milet, ven früher geplünderten Städten an. Auf 
der griechifchen Halbinfel in Europa mit ihren langgeftredten, 
fchuglofen Küften und Buchten, und auf den Infeln war in weiten 
Landſchaften nichts vor den Piraten mehr ficher; 2?) vor Allem aber 
waren die Tempel ver Götter Gegenftände ver Raubgier. Hatte 
man in Aften die gefeiertften Heiligthümer nicht gefchont, jo wur- 
den auch in Europa die Tempel der Chthonifchen Demeter bei 
Hermione, des Asflepios bei Epivauros, des Pofeidon auf dem 
Iſthmos, auf der Infel Kalauria und auf dem Tänaron, bes 
Apollon auf dem Vorgebirge Aktion und auf der Infel Leukas, 
und der hochberühmte Tempel der Hera auf ver Höhe Euböa bei 
Argos nach einander ſchonungslos ausgeraubt. 30) 

Die römische Regierung, die durch die Seeräuber bald genug 
auch in Italien felbft und in ihrem ganzen maritimen Verkehr 
febr unangenehm beläftigt wurde, hat num allerdings es wmieber- 
holt verfucht, biefen furchtbaren Zuftänden Einhalt zu gebieten. 
Indeſſen ift doch eine lange Reihe von Jahren verftrichen, bis 
man die richtigen Mittel fand, pas Uebel von Grund aus zu 


28) Cic. pro lege Manil. c. 12, 33. Plut. Pomp. c. 24. Pauly, 
a.a.D. — 29) Bgl. wegen der für Piraten fo günftigen geographiſchen 
Berhältniffe Griechenlands auch Finlay, Griechenl. unter den Römern. 
Deutich. Ueberſetz. ©. 26. Bgl. auch weg.n der Injeln Böckh, O. J. Vol. IL 
nr. 2335. p. 259 sq. nr. 2347c. p. 278. u. Addend. nr. 2263. p. 1032. ı. 
Roß, Archäol. Aufſätze IL. ©. 646 sqq. — 30) Plut. Pomp. c. 24. u. über 
haupt Zonar. X. 3. init. Bgl. Eurtius, Peloponn. Bd. U. ©. 8. 
459g. 579. 421. 541. 450 u. 577. 279g. und 396 ff. u. allgemein. Bd. J. 
S. 79 u. 111. Pauly, Realenlyel. Bd. I. 2. Ausg. ©. 1947. 
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befeitigen.” Der energifche General Publius Servilius Vatia 
(Iſauricus) hatte allerdings in ven Jahren 78—76 v. Chr. von 
ver feit d. 3. 102 v. Chr. beftehenven römifchen „Station“ in 
Kilifien aus gegen die Piraten mit Eifer und glänzenden Erfolg 
Krieg geführt und namentlich in ven Gebirgsländern des Tauros 
weit und breit Schreden vor den römischen Waffen verbreitet. 
Allein der Eindruck diefer fühnen Thaten ſchwand um fo rafcher, 
weil die Röõmer, obwohl fie erkannt hatten, daß man auf dieſem 
Wege umfaſſend und fuftematifch fortfchreiten müſſe, demnächſt 
fih eine fchwere Demüthigung zuzogen. Man hatte nemlich i. J. 
74 v. Chr. Seitens des Senats, im Zufammenbang mit ver 
Eröffnung des dritten Krieges gegen Mithradates, den Beſchluß 
gefakt, dem mit umfaſſender Vollmacht ausgeftatteten Proprätor 
Marcus Antonius die Belämpfung der Seeräuber im großartig- 
fin Maße zu übertragen. Der Plan war gut, Antonius aber 
nit der Mann, um eine folche Unternehmung mit Erfolg 
burchzuführen. Um von der fahrigen und gewiſſenloſen Art fei- 
nes fonftigen Auftretens, wie auch von ven ſchweren Laften, mit 
denen er, vom Senat mit Machtmitteln doch nur ungenmü- 
gend ausgeſtattet, zuerit bie Provinzen ver Rüſtungen halber 
bejchwerte, zu fchweigen, jo mißlang vor Allem ver große Stoß, 
ben er gegen bie Inſel Kreta verjuchte, vollitändig. Die 
Verbindung ver Kreter jegt?ie) wie früher mit Mithrapates, 
jet wie fonft mit den Piraten, mußte felbjtverjtännlich ihre 
Infel zu einem Hauptobjelt der römifchen Angriffe machen. Un- 
geſchreckkt durch das drohende Auftreten bes Antonius hatten fie 
auch jetzt die Piraten energisch gegen die Römer unterftüßt; und 
als der Proprätor fie durch eine Geſandtſchaft varüber zur Rebe 
ſtellte, dieſe Mahnung mit trogigem Hohn zurüdgeiwiefen. ®1) 
Nun wandte ſich der römifche Admiral, durch bie SKriegsfchiffe 
ber Stadt Byzantion ??) und anderer Seeſtädte unterftügt, mit 
ganzer Macht gegen Kreta. Antonius hatte aber feine Gegner 
weit unterſchätzt. Das wilde Inſelvolk, font durch ewige Fehden 


31*) Memnon. c. 43. 48. f. auch Sall. fr. (ed. Kritz.) hist. lib. IV. nr. 19. 
pag. 320. — 381) Appian. Bicil. c. 6. init. 
Hergberg, Griechenl. unter d. Römern. I 26 
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zwifchen feinen Stäbten zerriffen, trat den verhaßten Römern mit 
vereinigter Kraft entgegen; feine Führer, vie Generale Lafthenes 
und Panares von Kydonia, waren gewanbte und erfahrene Feld⸗ 
herren. Und als nun der römische Admiral, leichtjinnig und in 
thörichtem Uebermuth fich bereit Sieger wähnend, ber Inſel ſich 
näherte, da wurde er in einer Seejchlacht gänzlich gefchlagen; 
ber größte Theil feiner Flotte ging verloren, und bie zur Feſſe⸗ 
lung ver feindlichen Gefangenen beftimmt gewejenen Ketten auf den 
römijchen Schiffen benugten nun die Kreter, um bie römifchen 
Gefangenen, darunter felbft ven Quäſtor des Antonius, bei ber 
triumphirenden Rückkehr nach dem Hafen von Kydonia an bie 
Maſten und das Takelwerk ihrer Schiffe gefejfelt zur Schau zu 
jtelfen. 39) Antonius aber, der fchließlich noch einen für bie 
römiſche Flagge entwürbigenvden Vertrag mit ven Kretern gefchlof- 
jen zu haben jcheint, 3%) erlag, — von feinen Landsleuten ſpott⸗ 


weile „Ereticus” genannt, — ti. 3. 71 v. Chr., ohne Italien 


wieder geſehen zu haben, ver Laſt feiner Schmadh. 

Der Senat aber mußte erfennen, daß die Unfähigfeit diejes 
Admirals die Verwegenheit der Piraten nur noch gefteigert hatte, 
Antonius, deſſen erfte Unternehmungen, bie den Operationen ber 
Confuln Cotta und 2. Lucullus gegen Mithradates hatten zur 
Seite gehen follen, gleichzeitig mit den erjten großen Schlägen 
bes dritten Mithrabatifchen Krieges begannen, hatte nicht hindern 
fönnen, daß die Piraten dem pontifchen König und deſſen Heer- 
führern im fehwarzen und im ägäiſchen Meere ven zäheften und 
eifrigften Beiſtand leifteten. Mehr aber, wenn es nun auch bem 
trefffichen 2. Lucullus, dem Oberfeloheren in dieſem Kriege, end- 
lich gelang, mit feiner in ven afiatifchen Häfen gebilpeten Flotte 
neben anbern Schlägen auch einen Theil der mit einem pontifchen 
Geſchwader vereinigten Piraten unter dem Admiral Iſidoros, 


32) Vgl. Taeit. Annal. XII. 62. init. — 33) Vgl. Appian. Bicil. ce. 6. 
Bell. Civil. I. 111. HFlor. I. 41. Ziv. epit. lib. 97. Sallust. fr. (Kritz.) hist. 
lib. II. nr. 65. 66. p. 242. Pseud. Ascon. zu Cie. in Verr. p. 206. Or. u. ſ. 
dazu Drumann, Bd. J. ©. 63fg. Bo. IV. ©. 39759. Höck, Kreta, 
Bd. I. S. 501ff. Pauly, R. E. Bd. J. 2. Ausg. S.1170fg. Momm⸗ 
jen, R. ©. 2b. III. ©. 52. 72fg. — 34) Bgl. Diodor. XL. 1. init. 
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(doch wohl vemfelben, ver früher in vem „goldenen Meere” ver 
Piraten, d. i. auf der großen Handelsftraße zwifchen Kyrene, Kreta 
und dem Golf von Lalonien, die Führung ber kecken Freibeuter 
gehabt Hatte, °°)) 1.3.73 v. Chr. am Ausgange: des Hellefpont 
zu vernichten: 3%) fo mußte er es nachmals doch erleben, daß fait 
unter ben Augen feiner Flottenführer i. 3. 69 v. Chr. OL. 177, 4. 
ver Piratenhäuptling Athenodoros bie. unglücliche Inſel Delos 
überfiel, „beren Heiligthümer und Tempel zerjtörte, und bie ganze 
Bevölkerung in die Sklaverei abführte.“7) Inzwiſchen hatten 
die Piraten auch Italien und Sicilien ??) immer verwegener 
beläftigt, zulett auch durch die andauernde Lähmung alles mariti- 
men Verkehrs in Italien und namentlich in Rom den drückendſten 
Kornmangel und die fchwerfte Theurung herbeigeführt. Da end- 
lich, gedrängt durch die brennende Fretifche Schande und den uner- 
träglichen Nothſtand, fehritt man Seitens der Römer zu entfchei- 
denden Maßnahmen vor; und zwar brachten es vie Verhältniſſe 
mit fih, daß man zuerft die Fretifche Schmach zu fühnen, ven 
fchweren Schimpf, den Roms militärifche Ehre durch Antonius’ 
Schuld erfahren, zu rächen begann, und zulett erſt mit geſamm⸗ 
ter Macht gegen das koloſſale Unweſen ver Piratenwirthſchaft 
fih wandte. 

Die Stimmung in Rom gegen die Kreter war begreiflicher- 
weife fehr erbittert; die Kreter felbjt fühlten fehr wohl, daß der 
Vertrag, den fie mit Antonius gejchloffen, auf die Dauer fie 


35) Flor. I. 40. — 36) Plut. Lucull. c. 12. vgl. Memnon. c. 42. (al. 44.) 
Appian. Mithr. e. 77. — 37) gl. Phlegon. bei Phot. Bibl. cod. XCVII. 
p. 84 a. u. jett Phlegon. Olymp. frgm. (bei Westermann, Scriptor. rer. mirabil. 
graec.) ex libb. incert. pag. 210. XII. s. fin. u. |. Mommfen, R. ©. 
Bd. III. S. 75. Pauly, Realencyel. 80.1.2. Ausg. S.1990. Nun ließ (Prlegon. 
1.1. Mommſen, S. 86.) Gajus Valerius Triarius, einer der Unterbefehls⸗ 
haber des Lucullus, die Inſel Delos zum Schutz gegen bie Piraten mit 
einer Mauer umziehen. — 38) Bgl. Drumann, Bd. IV. ©. 399 fi. 
Mommjen, R. ©. 3b. IH. ©. 75. und wegen ber verwegenen Angriffe der 
Piraten Herafleon i. I. 72, und Pyrganion i. 3. 70 v. Chr. auf ven Hafen 
und die Umgegend von Syrafus: Cie. act. in Verr. II. lib. V. 35, 91. 37, 97. 
38, 98—.101. Oros. VI. 3. 

26 * 
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ebenfowenig vor der Rache der Römer fchügen werde, 39=) wie 
einft ven Jugurtha fein Vertrag mit dem elenden Aulus Poftu- 
mins i. 3. 109 v. Chr. Sie fuchten daher bei Zeiten dem dro⸗ 
benden Sturme zuvorzufommen und fehidten (i. 3. 70 v. Chr.) 
eine aus 30 der angefehenften Männer beftehende Gefandtfchaft 
nach Rom, welche eine Ausfähnung erzielen und vie frühern freund- 
Ihaftlichen Verhältniffe mit ven Römern herjtellen follte. Die 
Geſandten bearbeiteten zunächſt die einzelnen Senatoren und 
namentlich die tonangebenden Stantsmänner in ihren Wohnungen 
auf verjchievene Weile. ALS fie dann vor den verfammelten Senat 
geführt wurben, erregten fie nun zwar durch die Erinnerung an 
die Niederlage des Antonius und an die von ihnen gefangenen 
Römer, — deren fie namentlich deshalb gedachten, weil fie das 
Leben diefer Gefangenen gefchont hatten und dafür Dank zu ern- 
ten hofften, — großen Ummillen; dagegen wußten fie fich im 
Vebrigen jo gefchiet zu benehmen, daß nur wenig fehlte, jo wäre 
ein ihren Abfichten entſprechender Senatsbejchluß gefaßt worben 
Diefe Schmach wurde inveffen durch die Intercejfion des Tribu⸗ 
nen Lentulus Spinther abgewandt; und fo drang denn boch bie 
Anficht ver ehrliebenden Männer durch, das Anfinnen der Geſand⸗ 
ten wurde rund abgefchlagen. Schließlich ſtellte dann der Senat 
den Rretern das Ultimatum: fie follten nicht allein alle römifchen 
Gefangenen und Weberläufer, ſondern auch alle größeren Schiffe 
und Barken ausliefern, eine Strafjumme von viertaufend Silber: 
talenten (6,287,000 Thaler) entrichten, die Generale Lafthenes 
und Panares den Römern zu beliebiger Beftrafung ausliefern, 
enblich 300 ihrer vornehmften Männer als Geifeln nach Rom 
ſchicken. — Der Senat erwartete ſelbſt keineswegs, daß die Kreter, 
unbefiegt wie fie zur Zeit noch waren, ohne Weiteres auf fo 
ſchwere Bedingungen eingehen würden, weil man aber die Geld- 
gier und Beftechlichkeit ver meiften römiſchen Optimaten biefer 
Zeit nur zu wohl kannte, und nicht mit Unrecht fürchtete, es 
möchte den Fretifchen Agenten gelingen, durch großartige Beftechun- 
gen einflußreicher Stantsmänner die Ausführung des in Ausficht 


39°) Bol. auch Sallust. fr. (Kritz.) hist. lib. IV. ur. 19. pag. 320. 
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genommenen Krieges zu verfchleppen, zu verfümmern oder wohl 
gar ganz zu verhindern, fo traf man, charafteriftifch genug, zu= 
gleich Mafßregeln, um ven Kretern die Aufnahme von Anlehen in 
Rom zur Zeit unmöglich zu machen. In Kreta ſelbſt waren bie 
Meinungen anfangs getheil. Es gab auf ver Infel eine Partei, 
anfcheinend aus vielen der Befitenten beftehend, die denn doch 
vor einem ernfthaften Kriege mit Rom große Beſorgniß hegte 
und nicht abgeneigt war, durch Annahme jener harten Bedingun- 
gen wenigjtens vie Eriftenz und einen Schatten der alten Unab- 
bängigfeit zu erfaufen ; fie vermochte aber nicht burchzubringen. 
Zafthenes nemlich und feine Freunde mußten die fühnen Maffen des 
niederen Volles für ihre Sache in Bewegung zu bringen, und fo 
faßte man ven Beſchluß, fih den römifchen Forderungen nicht 
zu unterwerfen, jondern bie alte Unabhängigkeit der Infel bis auf 
ven letzten Blutstropfen zu vertheidigen und unter allen Umftän- 
den mit ben Waffen in der Hand wenigftend einen ehrenvollen 
Untergang zu erkaufen. 9°) 

Unter dieſen Umftänden befchloß der Senat, einen ber Con⸗ 
fuln des Jahres 69 v. Chr. mit ftarker Macht nach Kreta zu ſen⸗ 
den und ven Krieg gegen ben lekten Stamm freier Griechen in 
Europa mit rüdjichtslofer Energie zu eröffnen. ‘Der tapfere und 
gewanbte Conſul Duintus Cäcilius Metellus übernahm denn 
auch, anfcheinend nach Ablauf ſeines Amtsjahres, (mahrfcheinlich) 
als Proconful i. J. 68 v. Chr. zunächlt das Commando der male- 
doniſchen Provinz; 02) unterjtügt durch mehrere tüchtige Legaten, 
von denen Lucius Baſſus die Flotte oder doch einen Theil berfel- 
ben führte, 0®) Lucius Flaccus aber vorläufig in Achaja feine 


39) Appian. Sieil. c. 6. Diodor. XL. 1, 1—3. Dion: Cass. (ed. Dind.) 
fr. 111, 1— 3. Suidas. 8. v. teronoxaluor: — 40°) So nad Zumpt, 
Comment. Epigr. Vol. II. pag. 186 — 190. Kuhn, bie ftäbt. Berfafl. 
Bd. II. S.26. Wegen des Metellus vgl. dann Cie. act. in Verr. II. lib. II. 
95, 222. Ziv. epit. lib. 98. Vellei. II. 34. init. Flor. 1.41. Eutrop. VI. 11. 
Oros. VI. 4. Appian. Sieil. 0. 6. Dion. Cass. fr. 111, 5. Plut. Pomp. 
e. 29. init. — 40?) Dion. Cass. XXXVI. 2. Andere Legaten des Metellus, 
pie vieleicht in Malebonien (Zumpt, 1.1.) ftehen blieben, waren noch Gajus 
Licinius Sacerbog, Cie. pro Planc. ce. 11, 27. und a. m. vgl. Drumann, 
Br. I. ©. 52. 
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Stellung nahm, *%°) eröffnete Metellus dann den jchwierigen Kampf 
gegen bie Freter, von dem uns aber leider nur wenig Einzel 
heiten befannt find. Die Römer lanveten, drei Legionen ftarf, *!) 
im nordweſtlichen heile der Infel, bei Kydonia,“2) und ftießen 
bemnächft im Gebiete viefer Stadt auf die gefammte Feldarmee 
ber Feinde, 24,000 Mann, größtentheils ausgezeichnete Bogen⸗ 
Thügen, 2?) unter Lafthenes und Panares. Nach heißem Rampfe 
wurbe bie kretiſche Kriegsmacht in die Flucht gefchlagen; *°=) nım 
aber mußte Metellus erſt in langwierigem Belagerungsfriege bie 
einzelnen fejten Stäbte der Infel überwältigen: eine Aufgabe, vie 
bei der zähen Xapferfeit, bei der Abhärtung und Gewandtheit 
ver Kreter Teineswegs leicht war. Nach längeren Anftrengungen 
brachte er zuerſt das ftarfe Kdonia zur Ergebung; Panares Tapi- 
tulirte, nachdem ihm für feinen Theil perjönliche Sicherheit zuge- 
fagt war.8) Inzwiſchen war aber von ben übrigen kretiſchen 
Führern ein gewilfer Ariftion nach Hierapydna im fünöftlichen 
Theile der Inſel entwichen, **) und Lafthenes nach Knoſſos, und 
fo 309 fich der Krieg langfam weiter nach dem Often der lang- 
geftredten Inſel. Unter barten Kämpfen wurde endlich auch 
Knoſſos bezwungen; Laftbenes aber war abermals entkommen, 
nachdem er zuvor fein Hans und feine Schäße freiwillig vernichtet 
hatte. 45) Nun wurde auch Lyktos ſammt vielen andern Plätzen 
genommen. %) Der hartnädige Widerſtand ver Kreter Hatte 
inzwifchen bie Römer dermaßen erbittert, daß fich der Kampf 
nachgerade zu einem entfeglichen Vertilgungskriege geftaltete. 
Meetellus, der offenbar die Eroberung der Inſel zu vollenden 
ftrebte, ehe der inzwifchen mit außerorventlicher Gewalt über alle 
Meere und Küftenlänvder des Reiches betraute Gnäus Pompejus 


40°) gl. Cic. pro Flace. c. 3, 6. c. 26, 63. pro Plane, c. 11, 27. m. ſ. 
Zumpt, 1. 1. pag. 186 — 188. 190. Kuhn, a.a.O. — 41) Phlegon. Olymp. 
fragm. (bei Westermann, Scriptor. rer. mirabil. graec.) ex libb. incert. 
pag. 210. XI. s. fin. — 42*) Bgl. Prlegon. 1. 1. — 42) Vellei. II. 34. 
init. — 48*) Phlegon. 1.1. Appian. Sieil. c. 6. — 43) Liv. Epit. lib. 98. 
99. init. Appian. 1.1. Flor. I. 41. — 44) Dion. Cass. XXXVL 2. 
45) Appian. Sieil.c. 6. Liv. epit. lib. 99. init. Flor. I.41. — 46) Zer. u. 
For. U.1. 
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(ſ. bernach) Gelegenheit fände, ihm feinen Ruhm zu verkürzen, 
verheerte Kanton für Kanton mit Feuer und Schwert, und begann 
gegen die Gefangenen fo furchtbar zu wüthen, daß viele Kreter 
ben freiwilligen Tod der Ergebung an bie römifchen Henfer vor- 
jogen.*) Da gab, — ber Krieg hatte fich doch bereits bis gegen 
den Sommer d. 3. 67 v. Chr. hingezogen, — das Eingreifen jenes 
zweiten römiſchen Machtbabers dem blutigen Drama feinen ebenjo 
widrigen wie abjcheulichen Abſchluß. | 

Im Zuſammenhange nemlih mit der damals beftehenven 
Verbindung und lebhaften Agitation ver römiſchen Demokratie 
für Gnäus Pompejus Hatte das römiſche Volk zu Anfang d. J. 67 
v. Chr. befammtlich ven Beichluß gefaßt, zu vafcher und vollſtändi⸗ 
ger Vertilgung der Seeräuberei eben dieſem feinem bamaligen Lieb⸗ 
lingshelden Gnäus Bompejus die Machtmittel des ungebeuren 
Reiches in einem Umfange in die Hand zu geben, wie es bis 
dahin noch nicht erhört geweien war. Pompejus hatte denn auch 
den Erwartungen feiner Anhänger volllommen entiprochen: es 
war ihm in der That gelungen, binnen brei Monaten das Mittel- 
meer von den Piraten gründlich und bleibend zu fäubern. Nun 
batte er gegen vie befiegten Piraten und bie denjelben gehörenden 
Städte im ſüdlichen Kleinafien wiederholt eine wohlberechnete Milde 
an den Tag gelegt, vie jehr zu feinem Vortheil von bem gewöhn- 
lichen Verfahren der andern römifchen Heerführer gegen vie Cor⸗ 
faren abftah. Die Kunde von biefer Haltung des mächtigen 
Imperators beftimmte ven Reſt der noch gegen Metellus kämpfen⸗ 
ben Kreter, bei Pompejus ihre Rettung vor dem blutigen Unter: 
drücker zu fuchen; fie ſchickten daher an Pompejus, ver fich eben 
damals in Pamphylien befand, eine Gefandtfchaft, um ihm ihre 
Unterwerfung anzutragen. +) Das Gabinifche Geſetz, auf welchem 
befanntlich die gegenwärtige Machtftellung des Pompejus beruhte, 
hatte dem letzteren die unbeſchränkte Gewalt über alle Küften des 
Reiches bis zehn Meilen weit ins Land hinein verliehen; demge⸗ 
mäß ftand dem Rechte nach auch die Injel Kreta allerdings unter 


47) Flor. 1.41. — 48) Cie. Ko lege Manil. c. 12, 35. 16, 46. Flor. 
1.41. Appian. Sicil. 0.6. Plut. Pomp. c. 29. init. 
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ſeiner Oberhoheit. Freilich hatte ſich Metellus durch ſeine tapfern 
Thaten wohl allen Anſpruch auf ſchonende Berüdfichtigung feiner 
Schwiertgen Stellung verdient; inveffen war Pompejus feiner 
befannten Art gemäß nicht gewillt, ven Ruhm aus der Hand zu 
lofien, nebenbei auch ven kretiſchen Krieg zum vollfommenen 
Abſchluß gebracht zu haben. Er nahm daher die Unterwerfung 
ber Kreter bereitwillig entgegen, +”) und fchidte dann mit ben 
fretifchen Geſandten feinen Legaten 2%. Detavius zu Metellns, 
um benjelben von feiner Annahme ver Ergebung ver Rreter in 
Kenntniß zu jegen. Zugleich ertheilte er dem Metellus den Befehl, 
ben Kampf fofort einzuftellen und bie Inſel zu verlaffen; bie 
Kreter aber erhielten die Weifung, fortan nicht dem Metellus, 
jondern den Befehlen des Octavius zu gehorchen, ver einftweilen, 
— der Imperator ſelbſt war noch nicht in der Lage, nach Kreta 
fommen zu können, — die Infel von Metellus übernehmen, bie 
Ergebung der kretiſchen Städte in Empfang nehmen follte. 

Diefe rüdfichtslofe Behandlung des Metellus zog für bie 
Kreter die fchlimmiten Folgen nach ſich. Der Proconful, als 
ſchroffer Optimat damals zugleich ein herber politifcher Gegner 
des Pompejus, war keineswegs gewillt, ven Pompejus da ernten 
zu laffen, wo er felbft bis jeßt unter den furchtbarften Anftren- 
gungen gearbeitet hatte, und in feiner wilden Leidenfchaftlichfeit 
überbot er jett feinerjeitS durch fein Verfahren die Rückfichts⸗ 
loſigkeit des Imperator noch bei Weiten. Nicht nur daß er 
fih einfach weigerte, den Befehlen des Bompejus Folge zu leiften, 
fo jegte er jegt den Krieg gegen die Kreter mit verftärkter Wuth 
fort. Ob etwa einige ver bereit unterivorfenen Gemeinven 
damals von Metellus wieder abfielen, fteht dahin; ven Widerſtand 
aber ver noch im Kampfe beharvenden Kantone fuchte der PBro- 
con ſul jetzt ſo ſchnell als möglich zu brechen, weil er jeven Tag 
bie Ankunft des Pompejus eriwartete. Die Berufung der Kreter 
auf den von ihnen mit Pompejus gefchloffenen Vertrag blieb 
wirfungslos; tim Gegentheil wurbe der Krieg jett mit gefteigerter 


49) Bgl. Cie. 1.1. Liv. epit.lib. 99° Mor. 1.1. Appian. J. I. Aut. J. I. 
Dion. Cass. fr. 111, 5. und XXXVL 1. 
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Grauſamkeit Seitens der Römer geführt, natürlich auch vie Ge⸗ 
genwehr von ven Kretern mit erhöhter Hartnädigfeit fortgefegt. Die- 
ſes ging fo weit, daß lettere unter Anderem, wie wir vernehmen, 
bei der Bertheidigung eines ihrer Feljennejter in ihrer wüthenden 
Verzweiflung zulegt dahin kamen, ihren eigenen Urin und ben 
ihrer Zugthiere zu genießen!5%) Die Einreven des Octavius, ber 
feine Truppen zu feiner Verfügung hatte, waren vergeblich; ebenfo 
bemühte fich ein anderer Legat des Pompejus, 2. Cornelius Si- 
fenna, — derjenige unter ben von dem Imperator während bes 
großen Kriegs gegen die Piraten im Frühling diefes Jahres 67 
v. Chr. über das ganze Mittelmeer vertbeilten Legaten, bem bie 
militärische Belegung der Küften von Makedonien, Theſſalien, 
Eubda, Böotien, Attifa, und des Peloponnes und die Veber- 
wachung ver benachbarten griechichen Gewäffer zugefallen war, °1*) 
— umfonft, dem Vorgehen des Metellus durch feine Vorſtel⸗ 
[ungen Einhalt zu gebieten. 5!) Als Metellus dann die Stabt 
Eleutherna durch Verrath gewonnen, Lappa aber (beide Stäbte 
im Innern der Wefthälfte der Infel, zwifchen Knoſſos und Kydo⸗ 
nia belegen), wo Octavius zur Zeit fich felbft befand, mit Sturm 
genommen, bie Beſatzung niebergemegelt, den Legaten mit Hohn 
und Borwürfen entlaffen hatte:52) da vergaß Octavius fich fo 
weit, die Truppen des inzwifchen verftorbenen Sifenna aus Grie- 
chenland herbeizuziehen und mit benfelben bie Kreter gegen Metel- 
lus zu unterftügen ! °3) 

Inzwifhen war e8 dem Pompejus (zu Anfang d. I. 66 
v. Chr.) gelungen, durch die Bemühungen feiner Agenten in Nom 
an Stelle des bei Seite gebrängten 2. Lucullus nun auch ven 
Oberbefehl in tem anfcheinend unabjehbar fich binausziehenven 
Kriege gegen Mithradates und deſſen armenilchen Verbündeten 
Tigranes zu erlangen. Unter biefen Umftänden verzichtete er 


50) Bgl. Appian. Bicil. c. 6. Dion. Cass. fr. 111, 5. u. XXXVI 1. 
Flor. I. 41. Valer. Maxim. VII. 6. ext. 1. — D51*) Dion, Cass. XXXVL. 1. 
Appian. Mithr. c. 95. vgl. Zumpt, Comm. Epigr. Vol. II. pag. 189. Kuhn, 
d. ſtädt. Berfafl. Bd. IL. S. 26. — 51) Dion. Cass. 1.1. — 52) Fler. 
I. 41. Dion. Cass. ]. ]. vgl. Piut. Pomp. c. 29. — 583) Dion. (ass. 
XXXVI. 2. init. 
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gänzlich darauf, die Nichtachtung feines Anfehens durch Metellus, 
mit dem er bereitS bie beftigften Briefe gewechjelt hatte, 5%) mit 
Gewalt zu rächen; er überließ dem Proconful die Infel Kreta 
vollftändig. 5°) Damit feheint denn auch die von unfern Zeugen 
fonft nicht weiter begründete Entfernung ver Truppen des Siſenna 
zufammenzubängen; Detavius dagegen bielt fich noch einige Zeit 
in Hieraphona mit jenem Ariftion, ber bereit früher mit dem 
Legaten des Metellus, Lucius Baſſus, glüclich gefochten Hatte. 
Als der Römer und der Kreter endlich durch Metellus gemöthigt 
worben waren,’ auch Hierapydna zu räumen, 5°) ging der Wider⸗ 
itand der Kreter raſch zu Ende. Auch Lafthenes, der tapfer bis 
zulegt audgehalten hatte, ergab fich gegen bie Zufage perfünlicher 
Sicherheit dem Proconful, 57) und Kreta, durch den furchtbaren 
Krieg großentheild dermaßen entoölfert, daß das Land fich nie 
mals wieder vollitändig erholt hat, °®) trat nunmehr in die Reihe 
ber unmittelbaren Beſitzungen des römifchen Staates ein. 5°) 


54) Vgl. Ziv. Epit. lib. 99. — 55) Dion. Cass. XXXVI. 28. init. 
56) Dion. Cass. XXXVI.2. — 57) Dio.1.1. Appian. Sicil. c. 6. Flor. LL 
58) Vgl. Liv. fragment. bei Serv. ad Virg. Aeneid. III. 106. u. |. Beder- 
Marquardt, Röm. Alterth. IU. 1. ©. 224. — 59) Bgl. im Allgemeinen 
noch Cie. pro Murens c. 35, 74. pro Flacc. c. 13, 30. Vellei. II. 34. u. 38. 
Lucan. Phars. III. 163. Oros. VI.4. Eutrop. VL 11. Stradon. X.4, 9. 
pag. 731. (477.) Kreta war jet römiſches Provinzialland geworben, (vgl. 
Justin. XXXIX. 5. Sext. Ruf. breviar. c. 7. Strabon. XVII. 3, 25. p. 1198. 
(840.) — Nah der gewöhnlihen Annahme wurde biefe neue Erwerbung 
gleich damals mit dem in diejen Zeiten (Anm. 62.) ebenfalls römiſch orge- 
nifirten Kyrene zu einer neuen und felbfländigen ‚Provinz vereinigt; vgl. 
Beder-Marquardbt, Röm. Alt. Bd. III. 1. ©. 223. u. Böckh, C. ]. 
Vol. II. 2588. pag. 429. Peter, Geſch. Roms. Bd. II. S. 542. Dagegen 
nimmt Zumpt an, (Comment. Epigr. Vol. II. pag. 239 sqq.), daß Kreta 
zunächft mehrere Jahre lang mit dem makedoniſchen Commando verbunden 
blieb, nachher, etwa i. 3.59 v. Chr., als jelbftändige Provinz conftituirt, und 
erft (f. umt.) bei der großen Neugeftaltung bes Reiches durch Kaifer Auguftus 
mit Kyrene zu Einer Provinz vereinigt wurde. Und in ähnlicher Weile 
fiebt die Sache au (vgl. auch ſchon Zärige, res Cyrenens. pag. 278 sq.) 
8. Höck, Kreta. Bd. II. ©. 514. und Römiſche Geſchichte, Bd. J. Abth. 1. 
©. 359. Au Mommfen jcheint fi zu ber letztern, allerbings wahr 
ſcheinlichern Annahme zu neigen; er führt zunähft R. ©. Bd. II. ©. 140. 
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Metellus, der anfcheinend noch längere Zeit mit Einrichtung ber 
neuen Provinz befchäftigt war 6%) und wahrfcheinlich erft i. 3. 64 
v. Chr. aus der maledonifchen Provinz nach Rom zurüdkehrte, 6°) 
fonnte, durch die Intriguen der PBompejanifchen Partei mehrfach 
befchwert, feinen Triumph erſt im Mat d. 3. 62 feiern; ber 
ftolzge Siegesname, Creticus“ ift ihm geblieben, aber ein feind- 
licher Volkstribun, wahrfcheinlich Metellus Nepos, wußte es doch 
zu verhindern, daß bie gefangenen fretifchen Generale Panares 
und Laſthenes feinen Triumph fchmücten. 6) 

Die Eroberung von Kreta hatte nunmehr auch der Unab⸗ 
hängigfeit des letzten freien griechifchen Stammes in Europa ein 
Ende gemacht, die Organifirung des den Römern ſchon früher 
zugefallenen Kyrene als vömifche Provinz, wahrjcheinlich 1.3.74 (75) 
v. Chr. 6?) und von Kypros i. 3.98 v. Chr. 6%) durch die Römer 
vollendete dann in biefen und den nächſten Iahren bie Unterwer- 


u. 524, bald nach Metellus’ Siege und zur Zeit von Cäſars Alleinberrichaft 
Kreta als jelbftändige Provinz auf. — In Folge der zerftörenden Art der Er- 
oberung war auf der Infel allem Anjchein nach ein fehr bedeutender Theil ber 
liegenden Gründe römiſches Domanialland; vgl. Mommſen, a. a. O. 
©. 145. Zumpt vermuthet (Comm. Epigr. Vol. II. p. 188.) wegen Caes. 
bell. civ. III. 4., daß, wie auch fonft in Makedonien, nach Beendigung ber 
Kämpfe in Kreta zahlreiye römische Veteranen auf dieſer Inſel angefiedelt 
wurden; vgl. auch Mommſen, ©. 396fg. 

60*) Zw. epit. lib. 100. — 60) Bgl. Zumpt, Comm. Epigr. Vol. H. 
pag. 190. — 61) Creticus. ſ. Sallust. fr. (ed. Kritz.) Hist. lib. II. nr. 49. 
pag. 160. For. I. 41. Eutrop. VI. 11. 16. Soæt. Ruf. breviar. c. 7. 
Vellei. I. 40. Appian. Sicil. c. 6. Dion. Cass. fr. 111,5. Im Uebrigen 
f. dann Flor. II. 13, 9. Appian. 1.1. Dion. Cass. 1. 1. u. XXXVI. 2. 
Eutrop. VI. 16. Vellei. II. L. 1.u. 34. Ruf. 1. 1. — Die kretiſchen Gene- 
tale wurben bei dem Triumph bes Pompejus i. 3. 61 aufgeführt. Dion. 
Cass. 36, 2. Vellei. II. 40. — 62) Kyrene war t. 3. 96 v. Chr. durch 
das Teſtament des Königs Ptolemäos Apion an die Römer vererbt; letztere 
hatten das Land damals tributär gemadt, ihm aber fonft feine Autonomie 
noch gelaflen, bis dann 8. i. 3. 74 (75) ober (was minder wahrſcheinlich) 
67 v. Chr. als Provinz vrganifirt wurde; vgl. Beder-Marguarbt, 
a. a. O. S. 222. und „zur Statiftil d. röm. Provinz.” S. 20. Momm- 
fen, R. ©. 3b. II. ©. 268. 3b. IH. ©. 50. Kritz, Sallust. hist, fragm. 
pag. 152. — 63) Bgl. Beder-Marquarbt, ©. 172. 
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fung der griechifchen Nace am Mittelmeer unter vie italifche 
Weltmacht. In anderer Weife wirkte der Abfchluß des Piraten- 
trieges und des Kampfes mit den Kretern auf die Hellenen des 
europäifchen Fejtlandes zurüd. Während bie treffliche Rhodiſche 
Marine 64) dem Pompejus bei dem Kampfe gegen die Seeräuber 
gute Dienſte geleiftet hatte, hören wir aus biefer Zeit von bem 
europätfchen Griechenland nur wenig. E8 ift bereitS erwähnt, 
daß feiner Zeit des Metellus Legat 2. Flaccus das Land „Achaja“ 
befehligte, daß nachher des Pompejus Legat Sifenna an der Oft- 
füfte von Griechenland (f. oben) fommandirt hatte; von ben 
Collegen des Sijenna hatten in verjelben Zeit Plotius und M. 
Terentius Varro in den fünlichen Strichen des ioniſchen Meeres 
und in den Gewäſſern weftlich und ſüdlich vom Beloponnes und 
bis nach Delos bin, 2. Lollius an den öftlichen Küften des ägäifchen 
Meeres bis zum Hellefpont, und Gnäus Pifo in der Propontis 
fommanbirt. 65) Das Land „Achaja“ wurbe aber für die Yolge- 
zeit an biefen Krieg bleibend dadurch erinnert, daß Pompejus, 
ber die Zaufende ter Piraten, die fich ihm ergeben hatten, mit 
veritändiger Politik an verfchievenen Punkten des Reichs feft 
anfiedelte, Gelegenheit nahm, einer großen Anzahl dieſer gefange- 
nen Seeräuber, vermuthlich großentheils Männer griechifcher 
Abkunft, die damals fait gänzlich verödete Achäerftart ‘Dome im 
Peloponnes als Wohnfig anzuweifen. 6%) Sonft aber war gerade 


64) Flor. I. 40. Bgl. Cie. pro leg. Manil. 18, 54. Zucan. Pharsal. 
V. 51. f. dann Mommſen, R. ©. 8b. III. ©. 112. — 65) Allgemein 
Cio. pro leg. Manil. 12, 35; dann Appien. Mithr. c. 95. For. I. 40. 
Varro, de re rust. II. praef. extr. Plin. N. H. III. 11, (16.), 101. VII. 
30, (81.), 115. XVI. 4, (3.), 7. Drumann, Bb. IV. ©. 40819. II. 
&.9%0. und wegen Barro |. auh noch Zekhel, D. N. V. p. 322 sq. 281. 
Rioeio, le monete etc. ed. 2. p. 220. nr. 15. vgl. nr. 16. Pauly, R. €. 
Bd. VI. 2. S. 1688. Drumann, 8b. IV. ©.408. — 66) Vgl. Stradon. 
VIII. 7, 5. p. 594. (388.) XIV. 3, 3. p. 981. (665.) Plut. Pompei. 
c. 28. fin. Appian. Mithr. c. 96. Cie. ad Attic. XVI. 1, 3. Ser. ad 
Pirg. Georg. IV. 127; |. auch Curtius, Belop. Bd. I. S. 425. Zummpt, 
Comm. Epigr. Vol. I. p. 375sq. Mommfen, R. ©. 8b. II. ©. 144. 
Indeſſen fcheinen doch auch verſchiedene aftatifche Elemente damals nad Dyme 
verpflanzt zu fein; wenigftens (f. auch Strad. VIII. 1. 1.) wird bei Pauly, 
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für die durch die Piraten fo ſchwer mitgenommenen europätjchen 
Hellenen das Aufhören der Seeräuberwirtbichaft eine aufßer- 
ordentliche Wohlthat; erſt jett kam Griechenland emmigermaßen 
zur Ruhe und mochte es verjuchen, feinen feit dem Ausbruch 
des erften Mithradatiſchen Krieges fo tief erfchütterten Wohlſtand 
einigermaßen wieder berzuftellen. 

In der That fah es feit jenem Kriege in dem größten Theil 
“von Griechenland traurig genug aus. Die Schredensfcenen des 
Mithradatiſchen Krieges hatten zunächſt die alte blutige Wilpheit 
mehrfah wieder belebt; fo namentlich in Böotien. Plutarch 
giebt uns dafür einen charafteriftiichen Beleg. Anſcheinend im 
Winter 75 auf 74 v. Chr., alfo zur Zeit, wo ber dritte Mithra⸗ 
batifche Krieg im Ausbrechen war, lag eine römiſche Coborte in 
ver Stadt Chäroneia in den Winterquartieren. Der Anführer 
biefer Krieger entbrannte für Damon Peripoltas, einen fchönen 
elternfofen Jüngling aus uraltem, ob feiner Zapferfeit hochbe- 
rühmtem Geſchlecht, in unreiner Leivenfchaft, und da er bie 
Liebe des ftolzen und ehrliebenden jungen Mannes weder durch 
Bitten und Schmeicheleien noch durch Geſchenke zu gewinnen 
vermochte, gab er ihm enplich zu veriteben, daß er bei längerem 
Widerftreben Gewalt zu brauchen gewillt ſei. Aufs tieffte ent- 
rüftet verfammelte nun Damon, auch feinerjeits ein Menſch von 
wilden Naturell, feine Freunde, um mit ihrer Hülfe feine 
bedrohte Ehre zu retten und das brutale Benehmen bes römi- 


Realencyclop. Bd. I. 2. Ausg. S. 2115. der in ben bei Pausan. VII. 17, 
5. u. 20, 2. erwähnten Tempeln ber Kybele zu Dyme und Paträ betriebene 
Kultus des Atys auf diefe Anfiebelung beftegter Piraten zurüdgeführt. Vgl. 
auh Eurtius, Pelop. Bd. I. ©. 425. 450. 444. u. 455. — Diefe Anfiebe- 
lung befiegter Seeräuber in einer achäifchen Stadt zeigt recht deutlich, wie 
Griechenland, ohne noch fiaatsrechtlich als Provinz tm eigentlichen Sinne 
aufgeführt zu fein, mehr und mehr als Provinz, (und zwar in dem Sinne, 
wie fett Gajus Graccchus die römiſche Popolarpartei die Provinzen anjab, 
vgl. Mommſen, R. ©. Bd. II. ©. 109. 120. 387. 394.) behandelt wurde; 
allerdings ift es auh möglih, daß zur Strafe für den Aufftand i. I. 115 
(©. 322 fg.) die Gemeinde Dyme ftantsrechtlich ſchlechter geftellt, vielleicht 
mit den römiſchen unmittelbaren Beſitzungen in Korinthia und Böotien auf 
gleichen Fuß geftellt worden war. 
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ſchen Offiziers blutig zu beſtrafen. Und in der That ſtürzten ſich 
bie Jünglinge, ſechszehn an der Zahl, bei dem Grauen des näch— 
ften Morgens, nachdem fie ihre Gefichter mit Ruß gefehwärzt und 
ſich tüchtig beraufcht hatten, auf den Römer, als ex eben auf 
bem Markte der Stabt bie üblichen Opfer leitete; der Oberſt 
und eine Menge feiner Begleiter wurden in Stüde gehauen, Dann 
aber und die andern jungen Männer entfamen jever Verfolgung. 
Die Einwohner von Chäroneia waren begreiflicherweife über dieje 
blutige That im höchften Grave erjchroden; und um ben erbit- 
terten römifchen Truppen fofort Genugthuung zu geben und 
gewaltſamen Maßregeln ber Römer gegen die Gemeinde vorzubeu- 
gen, verurtheilte der Rath der Stadt die jungen Flüchtlinge 
unverweilt abwejend zum Tode. Damon erfuhr fehr bald von 
biefem Beſchluſſe und gerieth barüber in wahrhaft fanatifche 
Wuth; fo drang er denn noch am Abend veflelben Tages mit 
fernen Freunden wieder in feine Vaterſtadt ein und ermorbete 
nun auch die Archonten der Stabt bei dem Abendeſſen im dem 
Rathhauſe. Damit nicht genug: nachdem er in folcher Weiſe 
feine Hände tief in Blut getaucht hatte, bilvete er, heimathlos 
wie er nun war, mit feinen Schulogenoffen eine Räuberbande, 
fchmweifte nach Banbiten Art in den Gebirgen der Nachbarfchaft 
umber, plünberte die nächften Dörfer und beläftigte feine früheren 
Mitbürger durch feine Räuberei aufs äußerfte. Inzwiſchen hatte 
die römiſche Beſatzung, und zivar mit dem General 2. Lucullus, 
— ber eben damals (in "der erften Zeit d. J. 74) mit einer 
römiſchen Legion durch Norpgriechenland nach Kleinafien mar» 
fchirte, um ven Befehl gegen Mithrapates in dem neu entbrann- 
ten Kriege zu übernehmen, und ber auf die Kunde von jenen 
blutigen Schredensfeenen zur Unterfuchung des Thatbeftands nach 
Chäroneia geeilt war, — die Stadt verlajfen. ‘Die Gemeinde 
aber, arm und ſchwach, wie fie damals, namentlich jeit dem 
letzten Kriege war, hatte feine militäriichen ober polizeilichen 
Mittel, um bie jungen Freibeuter mit Gewalt zu bänbigen. Um 
ſich daher verjelben zu entledigen, fchritt man zu einer echt grie- 
chiſchen Lift. Man ließ durch Volksbeſchluß den Damon einladen, 
in allen Ehren wieder nach Chäroneia zurüdzufehren, und ernammte 
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ihn dann, als er wirklich die Thorheit begangen hatte, fich- ein- 
zuftellen, jogar zum Vorſteher ver jtäbtifchen Gymnaſien. Kaum 
aber waren einige Tage verjtrichen, jo ließen ihn die Bürger, 
als er fich eben im Bade befand, überfallen und meuchlerifch aus 
dem Wege räumen. Damit war aber der Schmach noch nicht 
genug. Sei es daß zwilchen ven Städten Orchomenos und 
Chäroneia ein alter Haß beftand, fei e8 daß die Orchomenier, 
bie (©. 378.) zu Sulla's Zeit den Zorn der Römer fo ſchwer 
empfunden hatten, jet Gelegenheit nehmen wollten, fich bei letteren 
einzufchmeicheln: genug, bie Orchomenier veranlaßten in ihrer 
Gehäſſigkeit gegen ihre Grenznachbaren einen römifchen Advokaten, 
bei dem damaligen Statthalter von Makedonien einen Sriminal- 
proceß gegen die Stadt Chäroneia anhängig zu machen wegen ber 
von Damon an dem römischen Oberft und feinen Begleitern 
verübten Mordthat. Der gemeine Streich der Drchomenter wurbe 
inpeffen leicht parirt. Zum Glüd für die Stadt Chäroneia hatte, 
wie wir jaben, der General Lucius Lucullus bei feinem Aufent- 
halt in ihren Mauern über jene blutigen Vorgänge eine genaue 
Unterfuhung angeftellt. Und als die Vertreter ver Stabt .fich 
jet dem makedoniſchen Statthalter (wahrſcheinlich Gajus Seri- 
bonius Eurto, f. unt. Anm. 71) gegenüber auf Lucullus' Zeugs 
niß beriefen, beeilte fi der berühmte Feldherr, burch brief 
liche Darlegung des Sachverhaltes, wie er ihn kannte, zu Gun⸗ 
ften der bedrohten Gemeinde einzutreten. So wurden denn bie 
Orchomenier zur Ruhe verwieſen; die Stadt Chäroneia aber ließ 
zu Ehren ihres Retters Lucullus auf ihrem Markte fein Stand» 
bild in Marmor aufftellen. 69) 


67) Diefe Geſchichte findet fich bei Plut. Cimon. c. 1. u. 2. Plutarch 
fügt noch hinzu, einerjeits daß die Abkunft Diefes Damon von dem Seher 
Peripoltas abgeleitet wurde, ber nach der Trabition den König Opheltas 
(der zur Zeit ber altgriehiichen Völkerwanderung bie Arnäer aus Theffalien 
- nach Böotien führte), begleitete; anbrerjeits Daß noch am Ausgang bes erften 
Sahrhunderts n. Chr. einige Mitglieder aus Damons Haufe zu Steiris in 
Phokis Tebten, die man in Erinnerung an jene Morpgefdichte „‚doßoAw- 
u£vo“ d. i. bie Rußgeſchwärzten nannte. Im Allgemeinen vergl. noch 
Heitz, de politico Graeciae statu etc. pag. 24 sq. 


® 
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Jedenfalls wirft dieſe Gefchichte, vie uns in wirklich grotes- 
fer Weife über ven Uebermuth römifcher Krieger, wie über bie 
Sammerwirtbfchaft der damaligen böntifchen Kleinſtaaten, aber auch 
über das bei Einzelnen noch immer vorhandene, in dieſem alle frei- 
ih auf furchtbare Abwege verirrte, kraftvolle Selbſtgefühl und bie 
unter Umftänden noch immer wieder zu entzündende grimmige 
Energie diefer Hellenen belehrt, ein fehr düſteres Licht auf bie 
damaligen Zuftände wenigftens in Böotten. Aber auch im übri- 
gen Griechenland war allem Anfchein nach wenigftens ver mate- 
rielle Wohlftand entſchieden im Sinken begriffen. Für pie durch 
den Mithradatiſchen Krieg zeritampften Kantone gilt ganz befon- 
ders, was ein genauer Kenner des griechifchen Landes 6°) für 
biefe finftere Seit nach dem großen Kriege bemerkt: „Manche 
Verluſte waren gar nicht wieder zu erjegen. Die Grundlagen bes 
Nationalwohlitandes waren untergraben, und es warb forthin 
unmöglich, von ver jährlichen Confumtion der Einwohner foviel 
zu erübrigen, als nöthig gewefen wäre, um das aufgehäufte Ra- 
pital ganzer Zeitalter zu erjeßen, welches biejer kurze Srieg ver- 
nichtet hatte. In einigen Fällen reichte das Vermögen ber 
Gemeinden nicht aus, um bie vorhandenen öffentlichen Werke in 
Stand zu erhalten.” Und ferner: bei der damaligen Lage von 
Griechenland „verminderten bie Berheerungen eines Feindes nad- 
haltig die Hülfsquellen des Landes; denn in einem Lande wie 
Griechenland ift die Arbeit vieler Jahre, find die gehäuften Erjpar- 
niffe ganzer Generationen erforverlich, um die dürren Kafkftein- 
berge in Stand zu jegen, beveutende Ernten zu liefern, um fie 
mit Del- und Feigenbäumen zu beveden und Eifternen und Be⸗ 
wäflerungstanäle anzulegen.” Es tft fehr begreiflih, wenn unter 
folden Umſtänden auf der einen Seite fehr zahlreiche Gemeinden 
Griechenlands von Neuem in jene tiefe Ueberſchuldung gerie- 
then, die jchon vor dem Untergang des achälfchen Bundes ein 
Krebsſchaden des griechifchen focialen Lebens gemwejen war; und 
wenn andrerſeits ber fchon von Polybios fo bitter beflagte 
Hang gerade der Beſitzenden, feine oder doch feine zahlreichen 


68) Finlay, a. a. O. ©, 25. und 47. 
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Familien zu gründen und ven Grundbefi zu großen, von Skla⸗ 
ven zu bewirtbichaftenden Latifundien zufammenzufchlagen, zum 
Schaden des Gemeinmwohls und namentlich zu dauernder Vermin⸗ 
derung ber freien Bevölkerung immer weiter um fich griff. Es 
zeigte jich eben jett auch in Griechenland, daß ein alterndes 
Bolt, daß eine Nation, welche die Zeit ihrer phyſiſchen und 
moralifchen Blüthe weit Hinter fih hat, ohne eine mächtige Auf- 
frifchung und Verjüngung, — wozu in Griechenland tamals 
doch gar feine Ausficht war, — nicht mehr im Stande tft, von 
ſich aus große Verlufte an Menfchen und materiellen Gütern 
raſch und leicht zu überwinden, die in den Tagen ber Jugend 
auch in Griechenland mit faft ſpielender Leichtigkeit erjegt wurden. 

Auch der Peloponnes, der von den Schlägen des erften 
Mithrapatifchen Krieges unmittelbar faum berührt worden war, 
litt mehr und mehr unter ben bezeichneten Webelftänden. Die 
Folgen der finanziellen Erprefjungen während ver Sullanifchen 
Zeit waren nur ſchwer und langjam zu überwinden; das allge- 
meine Elend ver folgenden Zeit, der Nothitand der romanifchen 
wie der griechifchen Welt ließ auch dieſem immerhin gefchonteften 
Xheile ver griechifehen Halbinfel feine friichen Lebenskräfte zuftrd- 
men; die Latifundienwirthſchaft förberte die Weidewirthſchaft auf 
Koſten des Landbaues; und vor Allen das Iangjührige Elend ver 
Seeräuberei wird vor andern Theilen des griechifchen Kontinents 
gerade den nebft ven Infeln ven Piraten am meilten ausgefeßten 
Beloponnes am fchwerften getroffen haben. Nicht nur daß in 
biefen Zeiten Handel und Inpuftrie völlig erlahmen mußten: wir 
haben bereits gejehen, wie die reichften und fchönften Küſten— 
tempel dieſer Halbinfel eine leichte Beute der frechen Gee- 
räuber wurden, bie ficherlih auch die zugehörigen Städte und 
namentlich die offenen Küften nicht verfchonten. 69) Wir haben 
bereit8 geſehen, wie fich i. 3. 67 vd. Chr. die alte Stadt Dyme 
im tiefiten Verfall befand. Und ganz charakteriftifch ift es, daß 
fih in ver folgenden Zeit, zwiſchen dem Ausgang des Piraten- 
frieges und dem Beginn des großen Cäfarifchen Bürgerfrieges, 


69) Vgl. Curtius, Pelop. Bd. I. ©. 79. u. 111. 
Hergberg, Griechenl. unter d. Römern. L 27 
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alfo gerade in ver Zeit, wo Griechenland fich wenigſtens äußer⸗ 
licher Ruhe erfreuen Tonnte, eine ver fonft wohlhabenpften, von 
den Römern mit Gunſt gepflegten Städte, Sikyon, foweit ber- 
unterkam, daß fie ſich genöthigt ſah, ihre fchönften Gemälde — 
ihren liebſten Beſitz, deifen, wie anderer Kunſtwerke die Hellenen 
fih nur in der allerpringendften Noth entäußerten, 79%) — zur 
Zilgung ihrer Schulden zu veräußern; es ift befannt, daß biele 
Kunſtwerke mit dazu verwandt worven find, das berühmte ephe- 
mere Theater des curulifchen Aedilen M. Scaurus (i. $. 58 
v. Chr.) zu ſchmücken. 79) 

Zu der allgemeinen Noth viefer Zeit, unter welcher bie Hel- 
lenen jo ſchwer litten; traten nun aber in dem ganzen Zeitraume 
jeit dem erjten Mlithradatifchen Kriege bis zunächit zum Beginn 
des Cäfarifchen Bürgerkrieges fchwere Verfchuldungen vömifcher 
Beamten gegen das unglüdliche Griechenland. Die Statthal- 
ter von Makedonien thaten in diefer Zeit 7!) im Weſent⸗ 


70*) Bgl. Cie. in Verr. act. II. lib. IV. c. 59, 133.c. 60, 134 sg. 
70) Bgl. Pin. N. H. XXXV. 11, (40.), 127. u. |. Drumann, Bd. J. 
©. 29fg. Eurtius, Belop. Bd. I. ©. 487. u. 684 Die Sade hing 
wohl mit der dringenden Notbwenbigleit zufammen, eine Schuldforberung, 
welche der berühmte römifche Banquier T. Pomponius Atticus in den Jahren 
61 —59 v. Chr. von der Stadt Sikyon einzutreiben fi bemühte, endlich zu 
erledigen; vgl. Drumann, Br. V. © 64. — 71) Wir hatten oben 
(S. 317.) die Lifte der bis jett befannten römiſchen Statthalter von Male 
donien bis auf den Gajus Sentius Saturninus berabgeführt; wir feen bier 
dieſe Liſte fort, zunächft 618 zum Beginn des Cäſariſchen Bürgerfrieges. Jenen 
Sentius angehend, fo beftimmt Mommfen, Röm. Münzweſen S. 692g. 
375. Anm. 30. feine Amtsdauer auf die Jahre 665 — 667 d. St., 89-87 
v. Ehr.;.nah Zumpt (Comm, Epigr. Vol. II. pag. 175 sqgq.) fehrte indeſſen 
Sentius vermuthlich nicht vor Beendigung bes erſten Mithrabatifchen Krie⸗ 
ges nad Italien zurück; (ob nachher p. 177 sq. ber befannte B. Gabinius 
Capito für d. 3. 81 als makedoniſcher Statthalter anzuſehen ift, ober ob 
er nicht vielmehr mit Gajus Antonius ſ. unt. u. Drumann, Geſch. Roms 
Bd. I. ©. 532. als Führer einer von Sulla bei feinem Abzuge aus Grier 
chenland in biefem Lande zurücgelafienen Heeresabtheilung anzunehmen if, 
fieht dahin.) Nach dem 9. 81 regierte dann (Zumpt, p. 179.) bie Ende 78 
ober bis zu Anfang d. I. 77 der Proconful Gnäus Cornelius Dolc- 
bella, ber über bie benachbarten Barbaren mehrere Siege bavontrug, Cie 
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lichen, einen over zwei fehlimme Böfewichter ausgenommen, info- 
fern allerdings ihre Pflicht, als fie ven Schuß der makedoniſch⸗ 
bellenifchen Halbinſel gegen die feindlichen Grenznachbarn meift 
mit Energie wahrnahmen. In diefer Zeit waren die römifchen 
Waffen gegen die uorbifchen Barbaren längere Jahre hindurch 
ſehr glücklich, Großen Ruhm erwarben namentlich die Procon⸗ 


in Pison. c. 19, 44. Sueton. Caes. c. 4. vgl. Drumann, Bb. II. ©. 561. 
In feine Zeit füllt auch der S. 340. erwähnte Senatsbeichluß. Mommsen, 
C. J. Lat. Antiquiss. pag. 110 sqg. nr. 203. u. Boeckh, C. J. Gr. Vol. 
III. pag. 766 sgq. nr. 5879. Sein Nachfolger war ber Proconful Appius 
Claudius Pulcher, ver nah vielen tapfern Thaten gegen bie thrafiichen 
Barbaren i. I. 75 flarb, Zumpt, pag. 179 sg. Der Proconful Gajus Scri- 
bonius Eurio, 75 bis zu Anf. d. I. 72 v. Chr., einer ber glücklichſten 
Kämpfer gegen die nordiſchen Völker, Zumpt, pag. 180., und ber Proconjul 
Marcus Licinius Lucullus, bes berühmten Feldherrn Lucius Bruder, 
72 — 71 v. Ehr., Zumpt, pag. 181 sq., ein nicht minder glüdlicher Sieger, 
dann (vermuthlich) der Proprätor 2. Rubrius Eulleolus in ben Jahren 
70 u. 69 v. Ehr., Zumpt, pag. 183 — 186. und (wahrſcheinlich, vgl. S. 405 ff.) 
der Proconful DO. Cäcilius Metellus, ber Eroberer von Kreta, 68 bis 
zu Anfang d. 3. 64 v. Chr. Zumpt, p. 186 — 190, folgen einander. Nachher 
ericheinen i. 3. 64 u. 63 v. Chr. der Proconful 8. Manlius Torgua- 
tus Volſo, f. Zumpt, p. 192 sq. ; i. 3. 62— 60 v. Chr. (Zumpt, p. 193 2q.) 
ber Proconful Gajus Antonius Hybrida, der feine Sache als Feld⸗ 
herr aber nicht befonders gut machte, vgl. unt. Anm. 75. Sein Nachfolger 
war ber vielgefeierte treffliche Proprätor (mit Proconfulariihem Imperium) 
Gajus Octavius, (des fpätern Kaiſers Auguftus Vater), der 60 u. 59 
v. Chr. als Berwalter wie als Feldherr gegen bie barbarijchen Grenzoölker 
(vgl. Sueton. Octav. c. 3. Pellei. II. 59.) gleichen Ruhm erwarb; vgl. 
Zampt. p. 194sq. Drumann, 3b. IV. ©. 231fg. u. Mommsen, C. Inscr. 
Lat. Antiquiss. pag. 278. 279. Nachdem dann i. 3. 58 8. Appuleius 
Saturninns (nad Zumpt, 1. 1. anfhernend mit proconfularifcher Gewalt) 
das maledonifhe Kommando geführt hatte, folgte (Zumpt, pag. 195 — 201.) 
57 bis zum Sommer db. 3. 55 der berüchtigte Proconſul 2. Calpurnius 
Piſo Cäſoninus, deſſen Gedichte wir im Xerte näher berühren. Mit 
proconfularifcher Gewalt regierte dann feit dem Spätfommer d. 3. 55 und 
i. 3. 54, ja vielleicht bis 52 v. Chr. der Proprätor DO. Anharius Zumpt, 
p. 201. 204. Für die folgende Zeit kennen wir zunächſt durch Zumpt’s 
Forſchungen p. 208. den Proprätor Gnäus Tremellius Serofa, vielleicht 
fett Ende 0.3.52 v. Chr., anſcheinend bis in d. J. 50, vgl. p. 212. Dann 
folgen die Statthalter der Bürgerkriege, von denen wir umten veben. 
27* 
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ſuln Appius Claudius Pulcher, der in ven Sahren 77 und 76 
in den Hochlanpfchaften des Gebirges Rhodope am linken Ufer 
bes Strymon und am Neftos mit Thrafern und Skordiskern tapfer 
fämpfte, weit nach Norden (bis Pannonien) vorbrang, aber über 
den Anftrengungen des höchſt befchwerlichen Feldzugs erfrantte 
und ftarb; 72) ferner Gajus Scribonius Curio, der (75 — 73) 
fih vorzüglich gegen Norden wandte, die Darbaner unterwarf 
und fiegreich feine Xegionen bis zur Donau führte; ??) und vor 
Allen M. Lucullus, welcher (72 und 71 v. Chr.) unter furcht⸗ 
baren Kämpfen namentlich mit den tapfern Beſſern in dem unwirth- 
lichen ZThralien große Eroberungen machte, die Donau und das 
Schwarze Meer erreichte, zugleich auch vie helleniſchen Städte 
an der thrafifchen Oftküfte, jünlih und nörblih vom Balkan, 
(Apollonia, Mefembria, Kallatis, Odeſſos, Tomoi, Iſtros u. a. m.), 
die bisher noch unabhängig geblieben waren, gewann und mit 
dem römiſchen Reiche vereinigte. Leider hatte Lucullus ſeinen 
Ruhm befleckt, indem er den Krieg nicht bloß gegen die grimmi⸗ 
gen Barbaren, die mit furchtbarer Grauſamkeit behandelt wur⸗ 
den, ſondern auch gegen die Hellenen mit blutiger Wildheit und 
Raubgier führte. Koſtbare Kunſtwerke, — namentlich eine Kolof- 
ſalſtatue des Apollo aus dem zerſtörten Apollonia, ein Werk des 
Kalamis, die er auf dem Kapitol aufſtellte, — wurden jenen Grie⸗ 
hen entriſſen, um i. J. 70 Luculls Triumph zu jchmrüden. ’*) 


72) Zw. epit. lib. 91. For. I. 38. Eutrop. VI. 2. Oros. V. 23. 
Ammian. Marc. XXVII. 4,10. Sext. Ruf. breviar. c. 9. vgl. Mommſen, 
R. ©. Bd. II. ©. 37. Im Allgemeinen. Über Malevon. |. auch Sal. fr. 
(Kritz) hist. lib. II. ar. 50. p. 167. — 73) Zi. epit. lib. 92. 95. Sallust. 
(ed. Kritz.) fr. hist. lib. IV. nr. 46. p. 342. Cie. in Pison. 19, 44. 
Frontin. strateg. IV. 1,43. Flor. I. 38. Eutrop.u Oros. 1.1. Ruf. c. 7. 
vgl. Mommijen, ©. 37. — 74) Flor. I. 38. Eutrop. VI. 7. 8. 10 
Liv. epit. 97. Oros. VI, 3. Ruf. brev. c. 9. Serv. ad Virg. Aen. VI. 
605. Pün. H. N. IV. 13, (27.), 92. Stra. VII. 6, 1. p. 491. (319.) 
Appian. Illyr. c. 30. Ammian. Marcel. XXVII. 4, 10 u. 11.; fein Triumph 
Cie. in Pison. 19, 44. Ascon. zu Cie. act. in Verr. II. lib. I. 18. Zutrop. 
1.1. Pin. N. H. XXXIV. 7, (17.), 36. (18.), 39. Euseb. Chron. vgl. Dru- 
mann, Bd. IV, ©. 177 fg. Mommſen, ©. 38. 287. 
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Seit dieſer Zeit, wo einerfeit die Nachwirfungen von „Sulla’s 
kräftiger Hand‘ erlahmten, anvererfeits bei dem Sinfen ver Kraft 
bes Mithradates der Drud der wilden Grenzvölker auf Makedo⸗ 
nien nachließ, ift für längere Zeit von Feldzügen in fo großarti- 
gem Stil nicht mehr die Rede. Allerdings aber hatten vie mei» 
ften vömifchen Statthalter bis in die Yürgerfriege hinein andauernd 
ihre Kraft anzufpannen, um bie makedoniſchen Grenzen zu beden 
und bie nenen Erwerbungen in Thrafien zu behaupten; eine Auf- 
gabe, welche Männer wie X. Manlius Bolfo (64) und Gajus 
Octavins (60 und 59 v. Chr.) vortrefflich, 75°) Gajus Antonius 
dagegen (62 und 61) und namentlich L. Pifo (57 und 56 v. Chr.) 
möglichit jchlecht erfüllten. 5) Im Ganzen aber, war und bfieb 
in diefem Zeitalter Makedonien feinem größeren nörblichen Theile 
nach eine der geplagteften Provinzen. Und dazu kam nun, baf 
biefes Land fammt Griechenland wieverholt und fehwer unter 
ber Raubgier verjchievener feiner Statthalter wie anderer Römer 
zu leiden hatte. 

Die römifche Provinzialverwaltung dieſes Zeitalters legte 
befanntlich an fich fchon ven von Rom beherrfchten Völkern fehr 
schwere Laften auf. Dazu trat nun aber, auch da wo bie Pu—⸗ 
blifanen mit der Erhebung der direkten Abgaben an Rom nicht 
betraut waren, wie (©. 283.) in Griechenland, ver wirthichaft- 
fihe Drud ver römischen Publikanen und Banquierd und bie 
Concurrenz ber außerhalb Italiens überall, auch auf ver griedhi- 
ſchen Halbinſel, in Maſſe verbreiteten römifchen Kauflente; andrer- 
feit8 wird es bei ven bauernden Kämpfen, bald mit Mithravates 
und den Piraten, bald an ver maledonifchen Grenze, an Requiſi⸗ 
tionen aller Art niemals gefehlt haben.7%) Dazu kam aber, daß 


— 


75*) Cie. in Pison. 19, 44. Flor. I. 38. Sueton. Oct. c. 3. u. 7. 
Vellei. II. 59. Cie. Phil. III. 6, 15. (Mommijen, ©. 288) Dru- 
mann, Bb. IV. ©. 231. — 75) Bergl. Ziv. epit. 103. Odsequens. c. 122. 
Dion. Cass. 38, 10. 51, 26. |. auh Mommien, S. 288 Drumanı, 
Bd. I. ©. 538. Unb vgl. die Ueberficht über Die nordiſchen Kriege ver male- 
doniſchen Statthalter ſeit Appius Claudius bei Schötenſack, über bie 
Thraker, S. 9ff. — 76) Bgl. im Allgemeinen Mommſen, R. ©. 8b. II. 
387 — 394. ®b. II. S. 524—529. Finlay, ©. 35—45. Becker⸗ 
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gerabe in biefen legten Zeit ber Optimatenregierung die ſchamloſe 
Raubgier der römifchen Großen wahrhaft koloſſale Dimenfionen 
angenommen hatte; baß borzugsweile in biefer Zeit, — wo felbft 
ein Mann wie der immerhin milde und in Nom als hoch ehren: 
haft geltende M. Junius Brutus, der ber ftoilchen Philoſophie 
und ihrem Tugendideal ſchwärmeriſch huldigte und in Rom ale 
begeifterter Vertreter der republifanifchen Freiheit galt, fich nicht 
ſchämte, vie griechifche Stadt Salamis auf Kypros als graufe- 
mer Wucherer 53 —51 v. Chr. wahrhaft ſchandbar mißhen- 
dein zu laſſen, 6“) — nur zu viele bochgeftellte Römer bald 
als Beamte, bald als Privatperfonen die Unterthbanen und bie 
Klienten der Republik in umfafjennfter Weife ausplünderten. 
Davon gar nicht zu reven, daß es nur felten, und auch baum 
gewöhnlich nur mit fehr großen Koften möglih war, in Rom 
eine Beftrafung jolcher Frevel zu erzielen: die Strafen, mit denen 
verurtheilte Frevler folcher Art gewöhnlich belegt wurden, — 
jchwere Gelpbußen, bez. doppelter, ja vierfacher Schabenerfat, und 
Verbannung, jene für bie römifche Habgier, biefe für den an bie 
Hauptſtadt gefeſſelten Ehrgeiz der Bürger immerhin empfindlich 
genug, — entiprachen doch nur in feltenen Fällen wirklich dem 
Maß der verübten Nieberträchtigkeiten. So bietet denn audy bie 
Gefchichte Griechenlands in biefem Zeitraum eine ganze Reihe 
von Beilpielen ſchamloſer Erpreffungen und roher Vergewaltigun⸗ 
gen Seitens römifcher Machthaber dar.72) So benukte nad 
Sulla's Abzug aus Griechenland B. Gabinius Capito die Gelegen- 
heit, ſei e8 als Statthalter, fei e8 als Legat eines Sullaniſchen Heer- 
baufens (S. 418.), fih auf Koften der Hellenen durch Erpreffun- 
gen zu bereichern; 77) und in derſelben Zeit erhob ver junge Gajus 


Marquardt, II. 1. ©. 288ff. 2. ©. 136—162. Walter, Geh. d. 
Röm. Rechts. Th. I. S. Bölff. 

76°) Cie. ad Att. V. 21. VI. 1.2. 3. u. f. Beder-Margquarbt, 
II. 1. S. 293. Drumann, Bd. IV. ©. 20ff. — 77°) &. zunächſt bie 
allgemeinen Aeußerungen bei Cie. act. in Verr. II. lib. I. c. 22, 59. lib. V. 
c. 48, 127. IV. c. 59, 133. 60, 184. pro leg. Manil. 14, 40. — 77) Bgl. 
Cie. divin. in Caeeil. c. 20, 64. u. |. Zumpt, Comm. Epigr. Vol IE 


pag. 177 sag. 
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Antonius Hybrida, der an ver Spike einiger Reiterregimenter 
von Sulla bei jeinem Abzuge nach Italien in Griechenland zurüd- 
gelaffen war, von verjchievenen bellenifchen Städten, — angeblich 
zur Strafe für ihren früheren Uebertritt zu Mithradates — nam: 
hafte Summen. ’®) Und in ähnlicher Weife befledte ver Proconful 
Gnäus Cornelius Dolabella (S. 418.) feinen Ruf. 9) Gleich⸗ 
gültig ging dieſes Alles nun freilich nicht Hin, gegen ven Gabinius 
erhoben die Achäer einige Zeit nach feiner Rückkehr nad Rom 
einen Repetundenprozeß, und erzielten mit Hülfe des trefflichen 
2. Bifo Frugi, den fie zu ihrem Patron wählten, diesmal in der 
That die Berurtheilung des Angellagten.3%) Dagegen wußte 
ſowohl Gajus Antonius, der i. 3. 76 von dem jugendlichen 
Gajus Julius Cäſar vor dem Prätor M. Lucullus angeflagt 
wurbe, 81) wie auch Dolabella, ven kurz vorher ebenfalls Cäfer 
— unter ftarter Betheiligung der Hellenen, — it. 3. 77 vor 
Gericht gezogen hatte, einer DVerurtheilung fich zu entziehen. 3%) 
AS ganz gemeiner Räuber aber trat der verrufene Gajus Verres 
auf, der i. 3. 80 den nach Kilikien beftimmten Proprätor Gnäus 


78) Plut. Caes. c. 4. Q. Cie. de pet. cons. 2, 8. u. Ascon. in Cie. 
orat. in tog. cand. p. 84. 89. ed. Orell. vgl. Zumpt, Comm. Epigr. Vol. II. 
p. 178. 18259. Drumann, Bd. 1. ©.532. — 79) ©. unt. Anm. 82. 
80) Cie. div. in Caecil. e. 20, 64. pro Arch. 5, 9. u. |. C. Zumpt, de legi- 
bus iudiciisque repetund. p. 45. u. A. Zumpt, comm. epigr. 1.1. p. 177 sq. 
Drumann, Bd. III. S. 63. 8. 5. Hermann, die Eroberung von Korinth, 
&. 363. fest diefen Prozeß um das 3. 80 v. Chr. — 81) ©. Anm. 78. 
a. vgl. Zumpt, Comm. Epigr. Vol. II. p. 182 sq., ber nachweilt, baß bei 
Pist. Caes. c. 4. die bamalige Prätur des M. Lucullus mit beffen nachma⸗ 
liger Statthalterfchaft von Makedonien verwechlelt worden ift; wie auch 
(Napoleon), Geſch. Julius Cäſars. Deutich. Ueber]. Bd. J. ©. 253. u. 
Drumann, Bd. I. ©. 532g. II. ©. 547. IV. ©. 176. II. ©. 134 fg. 
Antonius wurde Übrigens auch wegen dieſer Frevel nachher i. I. 70 (freilich 
nur mit vorübergebendem Erfolge) von den Cenſoren Gnäus Lentulus Clio» 
dianus und 2. Gellius aus dem Senate geſtoßen. ©. Drumann, a. a. O. 
82) Ascon. in Cio. pro Scaur. c. 16, 2. p. 26. Orell. (ic. Brut. c. 92, 
817 sq. Sueton. Caes. c. 4. Gell. N. A. IV. 16,8. Taeit. dial, de orat. 
34. Vellei. U. 43. Valer. Mazim. VIII. 9, 3. Piut. Caes. c. 4. init. u. 
(abweichend Aur. Vict. de vir. ill. 78.) u. |. Napoleon, ©. 25279. 
Drumann, ®b. OD. ©. 56lfg. 
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Cornelius Delabella als Legat begleitete. Auf ihrer Reife durch 
Griechenland und Aſia ließ Verres unter fträflichiter Connivenz 
ſeines Vorgeſetzten feiner Raubgier und frechen Gemeinheit freien 
Lauf. 832) Damals gefchah es, daß diefer brutale Menfch, ver 
bereit zahlreiche Statuen und Gemälde in ven achätfchen Städten 
geftohlen hatte, in ver Start Sikyon auch eine nanıhafte Geld⸗ 
jumme zu erheben verſuchte; als ver höchſte Beamte der Stabt 
ihm das verweigerte, fo Tieß Verres den unglüdlichen Griechen in 
einem engen Loche einfperren und ringsumher feuchtes Holz anzün- 
ben, jo daß das Opfer der römifchen Niederträchtigkeit ſchließlich 
kaum mit dem Leben davon Tam.®5) Und auf der Akropolis 
von Athen raubte er aus der Schatzkammer des Partbenon eine 
beträchtliche Summe Golves. 3) Zwangen ihn dann auf ‘Delos 
unerivartete Hinberniffe, die aus dem viel heimgefuchten Tempel 
des Apollo bereits entführten Kunftfchäte wieder zurüdzugeben, 3°) 
jo entſchädigte er fich dafür in ven griechifchen Stäbten von Afia, 
in Chios, Samos, Tenedos, Erythrä und Halikarnaß, 3%) und 
ipäter (79 v. Chr.) auch in Milet und Myndos, 37) reichlich 
durch maſſenhafte Plünderung von Kunftwerfen aller Art, wobei 
er weder Tempel noch Privathäujer fchonte, durch rohe Gelb- 


83*) Cie. in Q. Caecil. divin. 2, 6. 12, 38. in Verr. act. lib.I. c. 17, 
44. 22, 60. IV. c. 32, 71. 59, 133 sqq. — 88) Cie. act. in Verr. IL lib. 
I. e. 17, 44.45. — 84) Cie. 1.1. 45. (u. lib. V. c. 72, 184.) — 85) Cie. 
1. 1.45. 46. u. c. 18, 46—48. (u. lib. V. 72, 185.) — An mittelbaren 
und unmittelbaren Kunfträubereien angejehener römifcher Räuber, auch wenn 
fie in Griechenland nur als reifende Privatleute auftraten, hat e8 auch Tpäter 
nicht gefehlt; fo entführte des verrufenen Publius Elodius Bruder Appins 
Claudius Pulcher i. 3. 61 unter Anderem das Bild einer tanagrätjchen 
Hetäre, welches P. Clodius nachmals (58 v. Chr.) auf den Trümmern von 
Cicero’8 Haufe als Statue der Freiheit aufftelltel Drumann. Bd. I 
S. 186. 271. Intereſſant ift die bei Pin. N. H. XXXV. 14, (49.), 173. 
erzählte Ablöſung und mit Anwendung vieler Mühe und Kunft gelungene Ueber⸗ 
führung nad Rom eines Frescogemäldes aus Sparta, bie Durch bie Aebilen 
Barro und 8. Licinius Murena veranlaßt war (vor dem britten Mithrabe- 
tifchen Kriege, Drumann, Bd. IV. ©. 185.) — 86) Cie. in Verr. act. IL 
lib. I. c. 19, 49 sqq. 20, 52 sqg. 23, 61. u. lib. V. e. 72, 184 sq. — 87) Oi. 
1. 1. lb. I. c. 34, 86 bis 35, 90. 








Frevel des Verres in Lampfalos, 425 


erpreffung und ganz gemeine Geldmacherei. Erſchreckend charal- 
teriftifch endlich für die römifche Optimatenregierung ſelbſt über 
Hellenen, für die frevelhafte Nechtsverachtung und blutige Will- 
für, die ſich — fchlimmer faft al8 die türkiſchen Paſcha's in ihrer 
Ihlimmften Zeit — diefe römifchen Räuber damals in biejen 
unglüdlichen Landſchaften am ägäiſchen Meere und Hellefpont zu 
Schulden Tommen ließen, die fie auch nach Sulla's Siegen und 
Strafaften wahrjcheinlich noch immer. nicht für genügend geftraft 
bielten, — ijt die blutige Schandgefchichte von Lampſakos. Verres 
nemlich unternahm i. 3.79 v. Chr. von Dolabella’8 Provinz aus 
eine neue Reife durch die Provinz Aſia nah Bithynien, angeb- 
lich im Dienfte des Staates. Im der Stabt Yampfalos erfuhr 
er, daß Philodamos, feiner Abkunft, feinem Rang und Vermögen 
nach ver erite Mann biefer (bei dem Mithradatiſchen Blutbad 
anfcheinend nicht einmal fompromittirten) Stabt, der auch mit 
den römifchen Behörden auf dem beiten Fuße ſtand, eine ebenfo 
fchöne als züchtige Tochter beſitze. Neben feinen andern Laftern 
auch ver zügellofejten Gefchlechtsluft ergeben, gewohnt bie Ehre 
ber Brauen und Töchter der Provinzialen rückſichtslos zu verlegen, 
wünfchte nun Verres, auch diefe Jungfrau zu entehren. Rubrius, 
fein gewöhnlicher Kuppler, wurde daher fofort bei Philodamos 
einguartiert, der num eine feitliche Bewirthung veranftaltete, bei 
welcher das Gefolge des Verres und verjchiedene Freunde des 
Hausherren erjchienen. Als das Gelage ziemlich weit vorgerüdt 
war, fordert Rubrius das Erfcheinen des jungen Mäbchend; ber 
würdige Philodamos verweigert e8 natürlich. Nun enthüllen bie 
Römer ihre Abficht und fuchen fich der Jungfrau mit Gewalt zu 
bemächtigen. Darüber entjteht ein Kampf zwijchen ben römijchen 
Schergen und den Sklaven und Freunden des Philodamos, denen 
fih bald fein Sohn und die benachbarten Bürger zugefellen. 
Bhilodamos jelbft wird von Rubrius gemißhandelt, aber auch 
Rubrius wird verwundet, der Liktor Cornelius getötet, endlich 
die Römer aus dem Haufe getrieben. Nur mit Mühe wirb ber 
Ausbruch eines allgemeinen Vollsaufftandes verhindert. Und nun 
veranlaßte Verres feinen Vorgeſetzten, feine Provinz zu verlaffen, 
fich zu dem bamaligen Statthalter von Aſia, Gajus Claudius 
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Nero, zu begeben, um an dem unglüdlichen Philodamos Rache 
zu nehmen. Philodamos wurde wirklich auf Grund der Tödtung 
bes Liktors Cornelius zur Nechenfchaft gezogen, von einem römi⸗ 
fchen, zum Theil mit Dolabella’s militärifchen Begleitern befegten 
Gericht, vor welchem ein von Verres beftellter, römiſcher Gläu⸗ 
biger der Stadt Lampſakos als Ankläger auftrat, jammt feinem 
Sohne zum Tode verurtheilt, und wirklich demnächft auf dem 
Markte der phrygiſchen Stadt Laodikeia (in Dolabella’8 Provinz) 
enthauptet. 8%) Für folche und andere in Achaja und Afta began- 
gene Verbrechen traf 8°*) den Verres, nachdem er befanntlich nach⸗ 
ber als Proprätor (73 — 71 v. Ehr.) in dem griechifchen Sicilien 
abermals auf das furchtbarfte gewirthichaftet Hatte, erſt im I. 70 
durch Eril und Verurtheilung zu einer immerhin namhaften Geld⸗ 
buße eine mäßige Vergeltung; er hat dann i. 3. 43 bei ben 
Proffriptionen des M. Antonius feinen Untergang gefunden. 
Schurkenftreiche folcher Art, wie fie das Jammerbild ber 
Zuſtände des griechifchen Aſiens in der Unglüdszeit zwiſchen 88 
und 70 v. Chr. auf das greilfte beleuchten, finden wir nun zwar 
in den Annalen des europäiſchen Griechenlands nicht verzeichnet. 
Indeſſen ftand doch auch dieſem Lande noch viel Schlimmes 
bevor. Einerſeits nemlich wirkte die römische Wirthichaft viefer 
Zeit entfittlichend genug auch auf die Helfenen ein, die (S. 333.) 
ohnehin ſchon tief korrumpirt waren. Die Lafter eines unter grau- 
famem Drude Jahre lang hoffnungslos ſchmachtenden, verbrauchten 
Kulturvolkes, tüdifcher Trotz, unergründliche Verlogenheit, wüſte 
und doch meiſt feige Rachjucht, abſtoßender Servilismus, bereit 
willige Hingebung an die herrſchende Gewalt, um fich bafür, foweit 
e8 möglich, durch Knechtung Anderer zu entfchäbigen oder auch 
bie granfamen Herrn felbft zu gemeinen Streichen erjt zu gewin- 
nen, fehlen auch bier nicht. Daß unter Umftänden griechiiche 
Beamte und Steuererheber gegen bie ihnen untergebenen Steuer: 
pflichtigen mit berfelben, ja felbit mit größerer Härte, Raubgier 


88) Cie. act. in Verr. II lib. I. c. 24, 63 bis c. 34, 86. — 88°) Bgl. 
Pauly, R. € Bd. VI. 2. ©. 2471. Drumann, Bd. II. ©. Y1fe. 
Bd. V. ©. 824 — 328. 
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und Gewiſſenloſigkeit verfuhren, wie die römifchen; 3%“) daß nicht 
wenige Hellenen ver römiſchen Schandwirthſchaft bereitwillig ent⸗ 
gegenfamen und als Werkzeuge ber römiſchen Raubgier und 
Sewaltthätigfeit ihren Vortheil fuchten und fanden, und dadurch 
ihrerfeits ihre schlechten Beherrſcher nur noch mehr verdarben, 
kann nad) den Erfahrungen ſchon aus den ältern Zeiten gar nicht 
befremden. Wir finden aber, "daß unter Anderem autonome 
griechiiche Gemeinden, wie Sikyon (61 — 59 v. Ehr.), auf Grund 
ihrer erimirten jtaatsrechtlichen Stellung auch anfcheinend berech- 
tigten Forderungen römiſcher Gläubiger zähen Trotz entgegen- 
fteflen ; 8°®) daß andere, wie Apollonia (57 v. Chr.) ven Pros 
conful Bifo (f. unt.), habgierige und gewilfenlofe Statthalter durch 
Geld beitimmen, ihren Släubigern alle möglichen Hinverniife zu 
bereiten ; 89°) daß byzantiniſche Flüchtlinge (t. 3. 58) ven befann- 
ten Volkstribunen P. Clodius durch große Verſprechungen veran- 
laffen, für ihre Zurüdführung nach der Heimath burch einen 
römischen Commiſſar zu arbeiten, nachher aber bie verfprochene 
Geldſumme nicht zahlen; 89°) daß ferner Hermachos von Chios 
denſelben Clodius durch Geld erfauft, ven Theodoſios von Chios, 
ben Geſandten feiner Yufel, ver in Rom gegen Hermachos Klage 
führen follte, ermorden zu laffen; 89°) daß enplich die Bürger von 
Dyrrhachion i. 3. 57 ven verrufenen Broconful Pifo durch ſchwe⸗ 
res Geld dazu veranlafien, einen ihnen verhaßten Meenfchen aus 
dem Wege räumen zu lajfen! 8?) + 


Dann aber follten die fchlimmften ber offiziellen römiſchen 
Räuber nach Makedonien und Griechenland erſt noch kommen. 
Denn, ??) um nur im Vorbeigehen zu reden von jenem ſchon 


89°) Bol. Cio. ad Att. VI. 2,5. ad Quint. fr. lib. I. 1, 11, 33. unb 
f. Finlay, 8.34. — 89) Bol. 06. S. 418. Anm. 70. u. unten Anm. 314, 
Cie. ad Att. I. 13, 1. 19, 9. 20, 4. II. 1, 10. 21, 6. und f. Drumann 
Br. V. ©. 64. — 89°) Cic. in Pison. c. 35, 86. — 894) Vgl. Dru⸗ 
mann Bd. Il. ©. 272. 333. — 89°) Bgl. Drumann Bd. I. ©. 278, 
8329. — 89) Cie. in Pison. 34, 88. — 89) Hier ift auch der Ort, des 
nur aus bingeworfenen Andeutungen erlennbaren, mißlungenen . Berjuches 
bes Verres, zur Durchkreuzung des gegen feine Schanbtbaten gerichteten 
Zerfahrens, angeblich im Interefie ber Griechen von Achaja in Rom einen 
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früher erwähnten vaubfüchtigen Gajus Antonius (S. 423.), ber 
t. 3. 62 v. Chr. abermals, diesmal als Proconful, in Makedo⸗ 
nien und Griechenland erfchien und fich während feiner Amtszeit 
(bis zum I. 60) überaus fchwerer Erprefjungen ſchuldig machte, 0) 
jo blieb einer feiner nächiten Nachfolger, ver bereits mehrerwähnte 
malebonifche Proconful X. Calpurnius Piſo Cäfoninus (57 bis 
95 v. Ehr.), wenigftens nach det Schilverung feines leidenſchaft⸗ 
lich erbitterten Gegners Cicero, nicht weit hinter Verres zurüd. 
Nach Eicero’8 Angaben führte Pifo durch feine brutale, Hinter: 
liſtige Bolitit und durch feine Raubgier nicht allein ohne Noth 
einen neuen Kampf mit dem wilden thralifchen Stamme ver 
Beſſer und mit den Darbanern herbei;9!) er verdarb es auch 
mit tem fonjt (S. 342.) befreundeten. Stamme der Dentheleten 
(am Steymon), ??) und zeigte fich dann Doch als Heerführer fo 
gewiſſenlos oder fo jämmerlih, daß fein Heer „ohne eigentliche 
Niederlage durch feine Mißwirthſchaft volfftändig ruinirt wurde,“ 
daß Makedonien zum größeren Theile von den erbitterten Barba⸗ 
ven überſchwemmt und ausgeraubt wurde, °3) daß felbit die große 
Heerftraße von Theſſalonike nah Dyrrhachion und nach dem 
Hellefpont durch ihre Raubſchaaren ungangbar gemacht wurbe, 9) 
daß die Barbaren bis vor die Thore von Theſſalonike ftreifen 
fonnten, und die Bürger diefer Stadt in aller Eile die Schanzen 


Repetundenprozeß anftrengen zu laſſen, (den man mit Drumann Bd. V. 
S. 813. u. Becker-Marquardt R. A. Bd. TU. 1. ©. 126. in d. 9. 70 
feßt), zu gedenken. Ueber dieſe Sache und ben angeblichen Angeklagten Opi- 
mius ober Oppius (S. 288.) vgl. Cie. in Verr. act. I. 2, 6. u. ſ. bajelbfl 
Schol. Gronov. p. 388. Or. u. Pseud. Ascon. p. 128. Or. u. Cie. in Verr. 
act. II. lib. I. 11, 30. u. Dazu Ascon. p. 165. (f. au Ps. Ascon. p. 171. 
zu Cic. in Verr. act. II. lib. 1. 19, 50.) u. vgl. Zumpt Comm. Epigr. Vol. 
U. pag. 160 sq, Hermann, Eroberung von Korinth. ©. 364 fg. 

90) Bgl. Dion. Cass. 38, 10. u. |. unt. ©. 431. Anm. 1. — 91) Bl. 
im Allgemeinen Drumann Bd. I. ©. 67 ff. nd Bd. VI. ©. 4—16. 
Mommijen, R. ©. 3b. III. ©. 288. 482, u. ſpeziell bier Cie. in Pison. 


34, 84. 35, 85. pro Sest. 43, 94. de prov. consul. 2, 4. — 92) Cie. in 
Pison. 34, 84. — 93) Cie. pro Sest. 43, 94. de provinc. consul. 3, 5. in 
Pison. ce. 16, 38. c. 17. c. 20, 47. c. 38. — 94) Cic. de prov. cons. 2, 4. 


in Pison. 17, 40. 
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ihrer Akropolis herftellen und verftärken mußten. ?5) Noch mehr, 
ber unfähige Offizier war ein großer Freund von unentgeltlich 
erworbenen Kunstwerken. So wurden venn namentlich die treue 
Stadt Bizantion, — deren Iungfrauen wie bie anderer griechi⸗ 
cher Städte gleichzeitig den brutalen Begierden des frechen Lüſt⸗ 
lings als Opfer fielen, 2%) — und die Hellenen von Achaja 
einer Menge ihrer fchönften Kunftfachen, ver Zierden ber griechte 
ſchen Stäpte, fchonungslos beraubt. 2%) Aber Pifo war aud 
begierig, Geld in Maffe zufammenzufcharren. Und fo hatte er 
fih denn durch feinen Freund Publius Clodius, den befannten 
verrufenen, von ihm dafür reich bezahlten Volkstribunen d. J. 58, 
feiner Zeit wider alles Gefeß und Herfommen, und fpeciell wider 
ein von Gajus Julius Cäfar als Conful i. J. 59 v. Ehr. durch⸗ 
gebrachtes Geſetz, welches die ftrenge Beobachtung der Privilegien 
per „freien Städte des Reiches einjchärfte, — das Recht ertbei- 
fen laffen, fich in vie Finanzverwaltung der „freien Stäbte in 
feinem Bereih, und namentlich in die Beziehungen dieſer großen- 
theild von Schulden erprüdten Gemeinden zu ihren römifchen 
Gläubigern als Richter mifchen zu dürfen. 2”) Gab viefe feine Thä⸗ 
tigfeit (S. 427.) namentlich den römifchen Banguiers großen AnftoR, 
ſo ließ fih Pifo für die Lahmlegung römifcher Gläubiger, Ban⸗ 
quierd und Geldmakler, von ben griechifchen Gemeinden auch 


95) Cie. in Pison. 17, 40. 34, 84. de pror. cons. 2, 4. vgl. Taf 
de Thessalon. p. XXXVI. — 96*) Cie. de prov. cons. 3, 6. in Pison. 35, 86. 
96) Cie. pro Best. 48, 94. de prorv. cons. 3 u.4, 6 u. 7. — Wir bemer- 
fen dabei noch, daß in ber Stabt Byzanz um b. 3. 59 v. Chr. innere 
Unruben ausgebrochen waren, bie zur Austreibung eines Theiles der Bür⸗ 
gerſchaft geführt hatten, und (©. 427.) i. 3. 58 v. Chr. auf Betreiben bes 
durch die Verbannten erfauften römiſchen Bolkstribunen P. Clodius (Dru- 
mann Bd. I. ©. 272.) durch ben berühmten Wortführer der römiſchen 
Optimaten M. Porcius Cato gejchlichtet werben mußten. Flut. Cat. min. 
c. 34. fin. c. 36. Brut. c. 3. Cie. c. 34. Auf dieſe Berhältnifie gebt auch 
Cie. pro Sest. 26, 56. 39, 84. pro dom. 20. f. auch Valer. Mar. IV.3, 2. 
Bgl. auch Kuhn, ſtädt. Verf. Bd. II. S. 27. — 97) Cie. de prov. cons. 
3,6. 4,7. vergl. in Pison. 16, 37. 24, 57. u. f. Kuhn, ®b. 11. ©. 28, 
©. Zumpt de leg. et iudic. repetund. I. pag. 62. und A. Zumpt, Comm, 
Epigr. Vol. II. pag. 198 sqq. 
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wieder tüchtig bezahlen, und verjchonte weiterhin die Hellenen in 
feiner Weife mit Sinanzmaßregeln, vie feinem perjönlichen In⸗ 
tereffe dienen ſollten. Und fo fahen fich venn alle Theile ver 
makedoniſchen Statthalterfchaft, ſahen fich fpeziell die namhaften 
freien Städte Byzanz, Apollonia und Dyrrachion, Ambralia, 
Epeiros und Theſſalien, Aetolien und bie benachbarten Kantone, 
Athen, Böotien und die Gemeinden des Peloponnes, auf ver- 
ſchiedene Weife gezwungen, die Privatlaffe diefes vornehmen Räu⸗ 
bers, — der auch ſonſt jchlimme Ungebühr fich erlaubte, ver 
unter. Anderem für einen von ibm beliebig beftinnnten Preis 
ungeheure Getraidemaffen in Bejchlag nahm und dann mit Gewinn 
verlaufte, der von fich aus auf alle Waaren eine Acciſe Tegte 
und dieſelbe für fi erhob, — mit ihrem. Gelde zu füllen. ®®) 
Die Raubgier viefes Proconſuls brachte damals die verkommenen 
Bergoölfer der Hochlanpfchaften zwiſchen Theſſalien, Athamanien 
und dem nörblichen Aetolien, die Doloper und Agräer dahin, dag 
fie in ihrer verzweifelten Noth Haus und Hof verließen und fich 
raubend und plünbernd auf bie in dieſer Zeit vergleichsweiſe wohl- 
babenvden ätolifchen Städte Stratos, Naupaktos und Arfinoe 
ftürzten. 9°) 

Für alle diefe und andere Schanbthaten 1000) widerfuhr bem 
Bio, der feinem Nachfolger DO. Ancharius die ſchwere Aufgabe 
hinterließ, einer ruinirten Provinz mühſam wieder aufzubelfen, 
foviel befannt feine andere Strafe, als vie allerdings furchtbare 
moralifche Züchtigung, die ihm fein Feind Cicero burch mehrere 
glühende Strafreven, vor Allem durch vie befannte mit Wuth, 
Gift und Hohn bis zum Uebermaß gefüllte Rebe d. I. 55 v. Ehr. 
m Rom im Senat zu Theil werben Tief. 10) Dagegen war 
wenigſtens Gajus Antonius, nach feiner Rüdfehr, i. I. 59 
v. Chr., nicht allein wegen fonftiger Beichuldigungen, fonbern 


98) Cie. pro Sest. 43, 94. de prov. cons. 3, 5. u. 7. in Pison. 20, 48. 
37, 90. 85, 86. 40, 96. 36, 87. 37, 90. — 99) Cie. in Pison. 87, 91. 
40, 96. u. f. Mommfen R. G. Br. IU. &.287. — 100*) Bel. ©. 47. 
Anm. 89° ff. u. j. Cie. in Pison. 16, 38. 84, 83 und 84. 36. de pror. 
cons. 3, 6 und 8. — 100) Bergl. Drumann, Bd. I. ©. 74. Bd. V. 
©. 706 fi. Br. VI. ©. 4—16 fi. 
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auch wegen der in ver malebonijchen Provinz verübten Erpreſ⸗ 
fungen vor Gericht geftellt, und diesmal zu einer ſchweren Geld⸗ 
buße und zum Exil verurtheilt worden.) Nach einem Brauche, 
ver damals mehr und mehr in Aufnahme fam, — (jo hatte jei- 
ner Zeit ver edle P. Autilius Rufus nach jeiner berüchtigten 
Berurtheilung durch ungerechte Richter (i. I. 92) als Verbannter 
in Mitylene, [wo er im erjten Mithradatiſchen Kriege nur mit 
Mühe der Blutgier des Mithradates entgangen war], nachher 
in Smyrna gelebt, 2) jo werden wir den M. Zullius Cicero als 
Slüchtling auf der griechifchen Halbinjel finden), — wählte nun 
auch dieſer Antonius eine belleniihe Landſchaft, die Inſel 
Kephallenia, zu feinem Aufenthalt. Hier fchaltete und waltete er 
unbehindert während einer Reihe von Jahren fo jelbftändig, ale 
wäre er der fouveräne Herr der Inſel, die leßtere fein Eigen- 
thum. Wir hören, daß er unter Anverem die Gründung einer 
neuen Stabt betrieb, bie indeſſen noch nicht vollendet war, als 
Gajus Cäſar (zur Zeit feiner Alleinberrichaft, jedenfalls vor 


1) Cie. in Vatin. c. 11. pro Flace. c. 2, 5. 38, 95. pro Coel. c. 31. 
Philipp. sec. 23, 56. 38, 98. Dion. Cass. 38, 10. u. |. Drumann ®b. I. 
S. 538 ff. Zumpt, de leg. iudieiisque repetund. I. p. 58. — 2) Bergl. 
Cie. pro Rabir. Post. 10, 27. Brut. c. 22, 85. de republ. 1.8. Tacit. Annal. 
IV. 43. fin. Oros. V. 17. fin. Dion. Cass. fr. 97, 3.0.4. — Nah Appian. 
bell. eiv. I. 37. fin. hätte auch ber greiie Mummius, ber Eroberer von 
Korinth, durch Die von tem Bollstribunen DO. Varius Hybrida bei bem 
Ausbruch Des Bundesgenofientrieges (Ende d. I. 91 vo. Ehr.) veranlafte 
Hochverrathskommiſſion verurtheilt, Rom verlaffen müfjen und fich bie zu 
feinem Tode in Delos aufgehalten. (Freinsheim, Liv. Suppl. ®b. 36. Kap. 41. 
hält diefe Angabe für irrig und denkt dafür an ben bei Cie. Brut. 89, 804. 
genannten 2. Memmius; ſ. jedoch Peter, Geſch. Roms. 2. Ausg. Bd. U. 
©. 89.) — Vorher Ion hatte (jeit 103 v. Chr.) T. Albucine ale Ber» 
bannter in Athen gelebt (Cic. in Pison. c 38, 92. Tuscul. V. 37.); unb 
ber berühmte Duintus Metellus Numidicus batte bei feiner (momen⸗ 
tanen) Austreibung aus Rom durch Gajus Marius (100 v. Chr.) fih nad 
Rhodos, dann nah Smyrna und Xralleis begeben. Liv. epit. lib. 69. 
Valer. Max. IV. 1, 13. Plut. Mar. c. 29. fin. Aur. Viet. de vir. ill. 82. 
— Das Grabmal des (berüchtigten) &. Opimius bei Dyrrhachion ſ. Cie. 
pro Sest. c. 67, 140. — Später lebte auch der verbannte Ceatilinarier 
P. Autronius Pätus feit 62 v. Chr. in Achaja. Cio. ad Att. II. 2, 
ud 7, 1. | 
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d. J. 44, vielleicht i. J. 47) ihm die Rückkehr nach Rom erlaubte.?) 
Dieſes Beiſpiel zeigt recht deutlich, wie wenig unter Umſtänden 
das Exil für dieſe vornehmen Räuber zu einer wirklich fühlbaren 
Strafe wurde. — Daneben mag denn auch der als liederlicher 
Epikuräer, infamer Intriguant und gefürchteter Frauenverführer 
verrufene Gajus Memmius Gemellus genannt werden, der9 
wegen ſchmachvoller Verſuche, ſich für d. J. 53 v. Chr. das 
Conſulat zu erkaufen, verurtheilt, 5) i. J. 701 over 702 d. St, 
53 over 52 v. Chr., als Verbannter nach Griechenland ſich begab 
und bier in Athen, in Mitylene, in Paträ in ver behaglichiten 
Weife fich bewegte, die Griechen mit ſtolzer Anmaßung behan- 
velte, #) auch in der Stadt Paträ Bürger wurde und den Lyſon, 
der Sohn einer feiner neuen Mitbürger, aboptirte. 7) 


Indeffen gab e8 neben der unangenehmen Nothwenvigfeit, 
feinen Aufenthalt zwangsweiſe Sitlih von der Adria zu nehmen, 
neben ver Abficht, Geldgeſchäfte, — erlaubte und unerlaubte, 
aller Art zu machen, und neben vem Drang und ber Ordnung 
der Stantsgefchäfte, noch einige andere und zwar, wenn aud 
nicht gerade ftärfere, jo doch unvergleichlich edlere und beſſere 
Motive, welche fehr zahlreiche Römer nach Griechenland führten 


3) Vgl. Strabon. X. 2, 13. pag. 699. (455.) Beestow, Cephalonia. 
S.23 fg. f. Überhaupt Pauly R. E. Bd. I. 2. Ausg. S. 1172fg. — 4) Bgl. 
über ihn Pauly R. € Bd. IV. ©. 1755 fg. — 5) Cie. ad Quint. fr. IE, 
2, 3. 8, 83. Appian. bell. civ. II. 24. Drumanı, Bb. VI. ©. 119. 
6) Vergl. Cic. ad Att. V. 11, 6. ad fam. XIII. 1. 2. 8. 19, 2. Im Athen 
wänjchte Memmius, Epilurs verfallene Wohnung (in dem Bezirk Melite) 
neun zu überbauen, und hatte auch die Erlaubniß des Areopags dazu bereits 
erlangt. Da indeſſen die Epiluräer in Athen, Memmins’ (und des berähm- 
ten Ütticus [unt.]) Freund Patron an der Spibe, lebhaft dagegen Einſpruch 
thaten, fo verzichtete M. (i. I. 703 d. St. 51 v. Chr.) auf dieſen Plan, 
grollte aber dem Patron darüber ſehr lebhaft, bis dann M. Tullius Cicero, 
der damals als Proconful von Kilikien auf der Reife nach dieſer feiner Pre 
vinz Athen berührte, ben Frieden herftellte. Cie. ad fam. XIII. 1. ad Att. 
1.1. u. 19, 3. vgl. de fin. 5,1. Drumann Bd. V. ©. 248 fg. Bd. VI. 
.©. 119g. Etliſſen, 3. Gelb. Athens. S. 23. €. ©. Zumpt, über d. 
Beftand der philoſoph. Schulen in Athen. ©. 12 18 89 fg. — 7) Cie. ad 
fam, XIII. 19, 2. 
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und gerade während dieſer und feit dieſer Zeit die Beziehungen 
zwifchen Italien und dem alten Lande der Hellenen immer lebhaf- 
ter und inniger werben ließen. Da finden wir zunächſt gar man- 
hen Römer, der, bald aus Ueberdruß oder Scheu vor dem wil- 
den, immer wüſter fich. geftaltenden Treiben in der Welthaupt- 
ftabt fih nach dem ftillen Hellas zurückzieht, bald vorübergehend 
auf griechiſchem Boden dem Sturme politifchen Haſſes und poli= 
tiicher Verfolgung ausweicht. Mehr aber, wie ſchon feit Flami⸗ 
ninus’ und Aemilius Paulus’ Zeiten üblich geworben, jo begab 
fih der gebildete Römer mehr und mehr gern auf Reiſen nach 
diefem Griechenland, welches man als die Heimath ver ebelften 
Kultur verehrte, deſſen durch Mythe, Sage und Gefchichte geweihte 
Stätten eine unmwiberftehliche Anziehungskraft ausübten, deſſen 
Städte noch immer an herrlichen Bauwerken aus allen Jahrhun⸗ 
derten und an glänzenden Schöpfungen der bildenden Künſte 
überreich waren.®) Und dieſe Anziehung, die Griechenland auf 
die Römer ausübte, fagt ein neuerer Schriftfteller, )) „wurde 
durch die Zunahme des Verfalls und der Verödung in dieſem 
Lande eher gemehrt als gemindert: in ver Stille und Einfamteit, 
bie über Land und Städte gebreitet war, trat das Bild der gro- 
gen Vergangenheit nur um jo überwältigenvder vor die Seele des 
Wanderers.“ 

Noch andere Reiſende ſuchten die griechiſchen Badeorte und 
andere Plätze auf, wo fie die Herſtellung ihrer zerrütteten Geſund— 
beit erwarten Tonnten, wie Aedepſos auf Eubda, das phofifche 
Antifyra, und namentlich das Heiligthum des Asflepios bei Epi- 
dauros. 108) Vor Allem aber erfcheint in biefer Zeit der Trieb 


8) Bgl. Friedländer, Darftellungen aus der Sittengeſchichte Rome. 
Bd. II. ©. 526 MO ff. (Um von den großen Sammelplägen der Kunft- 
werke, wie Olympia, Delphi, Athen, Rhodos, bier nur mit zwei Worten 
zu eben, jo wurden einzelne Städte auch oft nur wegen einzelner Werke 
ber bildenden Künfte in ihren Mauern befucht; fo 3. B. Thespiä megen fei- 
nes von Prariteles geichaffenen Eros, Knidos ob feiner Aphrodite, (ähnlich 
Kos), Ephefod ob feines von Apelles geichaffenen Bildes Alexanders d. Gr. 
u. ſ. m.; vgl. Cie. in Verr. act. TI. lib. IV. 2, 4. u. 60, 135. . Stradon. IX. 
2, 25. pag. 629. (410) — 9) Friedländer, ©. 53. — 10*) Vergl. 
Sriedländer ©. 38 fg. 56 fg. Curtius, Pelop. Bd. II. ©. 419 ff. 

Hergberg, Griechen!. unter d. Römern, I. 28 
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ber vornehmen römischen Jugend gewaltig, in Griechenland felbft 
bie Städte aufzufuchen, die damals bie gefeiertften Site rheto— 
riſcher und philofophifcher Studien waren. Es bleibt einem jpä- 
tern Abfchnitt dieſes Buches vorbehalten, das geiftige Leben ber 
Hellenen und fpeciell die Geſchichte der. Univerfität Athen unter 
der römifchen Herrichaft im Zufammenhange zu fchildern. Hier 
muß daher. die Bemerkung genügen, daß neben dem minder 
bedeutenden Apsllonia im fünlichiten makedoniſchen Illyrien, wo 
unter Anderen der junge Octavianus 1. I. 45 auf 44 v. Chr. 
ftubirte 19), vor Allem Rhodos und Athen die Zielpunfte ver worneh- 
men vömijchen Jugend waren; daß in Rhodos, wo unter Anbe- 
ven der Redner M. Antonius (103), wo Gajus Julius Cäfar (in d. 
%. 76-74 v. Chr.), Cicero und Serv. Sulpicius (1. 3. 78), Gajus 
Caſſius Longinus (Cäfars Mörder), M. Brutus und M. Favonius 
einen Theil ihrer Bildung empfingen, 1") vorzugsweife die vhetorifchen 
Studien eifrig betrieben wurden; daß dagegen Athen namentlich 
feinen feit Tangen Jahren gefeierten philofophifchen Schulen, — 
(es blühten befanntlich damals neben einander bie Schulen und 
die Doftrinen des Ariftoteles, die Peripatetifche; des Platon, bie 
Alademifche; des Zeno, die Stoifche;, und des Epifur, die Epiku⸗ 
rätfche), — deren Arbeiten von einer Anzahl ausgezeichneter 
Profefforen, bald nach ver Eroberung ver Stadt durch Sulle, 
wieder aufgenommen waren, 12) feine theilweiſe Wiedererhebung 


10) Vellei. II. 59. Sueton. Octav. c. 8. 89. 95. Nicol. Damasc. (bei 
K. Müller, fr. hist. Graec. T. III. p. 435 — 437, nr. 101 sqgq.) vit. Caesar. 
XVI. — XVII. Appian. bell. civ. II. 9. P/ut. Brut. c. 22. init. Dion. Cass. 
45, 3. Zonar. X. 13. u. f. Blaß, griech. Beredtf. S.155. — 11) Wegen 
Rhodos vgl. Blaß griech. Beredtſamkeit. ©. 23. 72. 89 ff. €. Zumpt, 
über den Beſtand ber philof. Schulen in Athen. ©. 4fg. Bernhardy 
Griech. Mitt. (3. Ausg.) Bd. I. €. 506. 513. 531.539. Mommfen 8.6. 
Bd. II. ©. 562. Wegen bes Antonius f. Cie. de orat. II. 1, 3. Blaß 
©. 96. wegen Cäſar ſ. Sueton. Caes. c. 4. Aurel. Viet. de vir. ill. 78. 
(Caes.) Piut. Caes. c. 3. wegen Cicero |. Aur. Viect. 1. 1. 81. (Cie.) Pr. 
Caes. c. 3. Cie. c. 4. u. Cic. Brut. 91, 316. in Verr. act. II. lib. II. 65, 
159. Drumann Bd. V. &. 249 fg. Über Sulpic. ſ. Cie. Brut. 41, 151. 
wegen Cafftus ſ. Appian. bell. eiv. IV. 65. 67. Dion. Cass. 47, 33. über 
Brutus ſ. Aur. Viet. 1. 1. 82. (Brut.) init. und über ben Favonius f. Cie. 
ad Att. D. ı, 9. — 12) Bergl. unten Bd. II. und ſ. vorläufig nament- 
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aus dem tiefen Elend verdankte, in welches dieſe Stadt durch 
Ariftion und Sulla geftürzt worden war. 

Wir erinnern uns, daß am Ausgang des erſten Mithra- 
batiſchen Krieges ver materielle Wohlftand ver Athener fo gut 
wie ganz vuinirt war; ebenfo war burch das furdhtbare Sul- 
lanifche Blutbad die Zahl ver freien Einwohner bedeutend ver- 
ringert worden.19) Bet dem allgemeinen Nothſtand ver nächften 
16 Jahre war e8 nun für bie heruntergefommene Bevölkerung 
kaum möglich, von fich aus die alten Quellen ſoliden Wohlitan- 
des — ben Handel mit den altberühmten Landesprodukten von 
Attila allenfalls ausgenommen — wenigftens einigermaßen wieder: 
zueröffnen; fo griff man denn unter Anderem zu dem nicht eben 
(öblichen Mittel, "die Aufnahme in das noch immer vielgefchäßte 
attifche Bürgerrecht für Geld zu verkaufen.1) Damit wuchs 
denn allerdings auch die Zahl der Einwohner wieder; aber außer 
manchen anderen nachtheiligen Folgen, welche viejes Verfahren 
nach fich 308, 15) ging dadurch im Laufe ver Generationen auch bie 
noch von Cicero mit Entzüden gepriefene 1%) Reinheit der fonft 
in Athen befonders fchön gefprochenen attifchen Sprache verloren ; 
gegen Ende des zweiten Jahrhunderts nach Chr. zeichnete fich 
ber attifche Bauer durch die Reinheit, mit ber er feinen herrlichen 
Dialekt fprach, auffallend vor ver ſtädtiſchen Bevölkerung aus, 17) 


fh €. Zumpt a. a. O. ©. 4ff. 14. und über die Schulhäupter bie- 
fer Periode ©. 8. 43 ff. 69 ff. SO ff. 88 fg. 93. vergl. dann Friedlän— 
ber S.35. W. E. Weber, O. Horatius Flaccus. ©. 21ff. Bernhardy, 
Griechiſche Litterat. (3. Ausg.) Bd. I. S. 505. 5Alff. Finlay S. 260 ff. 
0. F. Weber, comm. de academia literar. Athen. pag. 1 600. Momm- 
fen 8. G. ®b. TI. ©. 418 ff. Deuter 1. 1. pag. 43 sqq. Ahrens pag. 
655g. Blaß, aa 0. © 22. 9fl. — 13) Appian. Mithr. c. 38. 
fin. — 14) Vgl. Dion. Cases. 54, 7. (vgl. auch Zucian. Hermotim. c. 24.) 
Cic. pro Balbo. 12, 30. Nicol. Damasc. (bei Müller fr. hist. Gr. Vol. II. 
p. 355. nr. 6.) de vita sua. 6. — 15) Mit ausgefuchter Grobheit nannte 
deshalb i. 3. 18 n. Chr. der rohe Legat Gnäus Calpurnius Pifo die bama- 
Ügen Athener: „‚nationum conluvies.“ Taeit. Ann. II. 55. — 16) Cie. 
Brut. 46, 172. de orator. III. c. 11. — 17) Bgl. Philostrat. Vit. Sophist, 
N. 1, 7. pı 553. Dazu hatte damals allerdings auch der Einfluß der zahl- 
reihen afiatifch = belleniftifchen Profefloren und Studenten (ſammt beven Dies 
nerihaft) in Athen wiel beigetragen. 
28° 
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Es fehlte nun bei der bis tief in die fpäteren Jahrhunderte ber 
Raiferzeit fortlebenden warmen Sympathie der heffeniftifchen Welt 
gerade für Athen jet wie fpäter nicht an Bemühungen, ver unglüdli- 
hen Stadt Wohlthaten zu erweifen. Aber bei dem beften Willen 
wurde biefen Athenern doch immer und immer wieder ftatt des 
Brodes der Stein gereicht; d. h. weil man es nicht verftand ober 
nicht vermochte, der Stadt von innen heraus zu helfen, jo bemühte 
man fich, ihr Elend mit einem glänzenden Purpur zu verbüllen, 
die Stadt wenigftend mit neuen Prachtgebäuden zu fchmücden, 
bie allerdings den Einwohnern mittelbar manchen Gewinn brach—⸗ 
ten, jebenfall® zur Erhaltung und Verftärfung ver Anziehungskraft 
der Stadt für fremde Reiſende beitrugen. So lenkten venn auf ven 
alten Weg der Ptofemäer und Attalen 18) zunächſt der Tappabo- 
kiſche König Ariobarzanes II. Bhilopator (65 [59] — 52 v. Chr.) 
und fein Sohn und Nachfolger Ariobarzanes ILL Eufebes Philo- 
romäos ein, welche das durch Ariftion (S. 369.) vermwüftete 
Odeion durch die Architelten G. und M. Stallius und Menalip- 
p08 wieder herſtellen Liegen, 1?) und bafür von ven Athenern 
durch Denkſäulen geehrt wurden. Die Bahn ver helleniftifchen 
Fürften 2%) wurde aber auch von den römischen Machthabern 


18) Die Ueberficht über die von biefen Fürften in Athen feiner Zeit 
aufgeführten Prachtbauten ſ. jet (ugl. auch Meier Pergamen. Reich. ©. 364.) 
in Burfiang Artikel „Athenae“ bei Pauly, NRealencyel. Bd. I. 2. Ausg. 
©. 1978. ; vgl. Pausan. 1. 9, 3. Anſcheinend noch vor der Sullanijchen Kata- 
firophe, „etwa um die Mitte des erften Sahrhunderts v. Chr.” ſetzt Burſ. 
a. a.O. die Gabe des fyrifchen Privatmannes Andronifos aus Kyrrhos in 
Syrien, der „auf einem freien Plage, norböftlich von der Agora, an bem 
wahrfcheinlich mehrere Gerichtshöfe ftanden, einen (noch wohl erhaltenen) acht 
edigen Marmorthurm erbaute, mit den Figuren der acht Hauptwinde an ben 
Außenfeiten, einer Sonnenuhr Darunter und einer (dur) eine aus ber Klepfubra 
abgeleitete Wafferleitung gefpeifte) Waſſeruhr im Inneren;“ vgl. Fitrue. L 6. 
Varro de re rust. III. 5, 17. u. f. Stuart, Altertb. v. Athen. I. Lief. 2. 
Taf. 3ff. Curtius At. Stud. U. ©. 51fg. Burfian, Geogr. Bd. I. 
S. 293 fg. — 19 Vürw. V. 9, 1. Böckh, C. J. Vol. I. ur. 357 2q. 
pag. 429 sq. — 20) Die Verbindung dagegen, in welde (vor ber Eröff- 
nung des armentfchen Feldzuges durch 2. Lucullus i. 3. 69) der abentenernde 
attiſche Rhetor Amphikrates ˖mit dem armenifchen Groflönig Tigranes 
getreten war, befam dieſem Griechen fehr ſchlimm. Als Spion verdächtigt, 
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betreten. Sulla’8 Verfahren gegen Athen fand feine Nachahmung ; 
bie Räuberei des Verres i. 3. 80 (S. 424.) und die Erpreffun- 
gen, bie fich (57 und 56 v. Ehr.) der Proconful Piſo (S. 430.) 
auch in Athen hatte zu Schulden Tommen lafjen, ?!) wurden in 
Kom ſcharf getavelt. Dagegen hatte der große Imperator Pom- 
pejus, der auf der Rückkehr aus dem eroberten Aften i. J. 62 
v. Chr. auch die rhopifchen (ſchon i. I. 67 von ihm geehrten) Rhe⸗ 
toren und Philofophen durch Gnaden und Gefchenfe auszeich- 
nete, 32) den Athenern zum Danf für vie Folofjale Schmeichelei, 
mit der fie ihn i. 3. 67 während des Piratenfrieges, und obne 
Zweifel auch jegt wieder i. 3. 62 auf der Rückkehr nach Italien in 
ihrer Stadt begrüßten, 2?) nicht weniger denn 50 Talente zur 
Verfhönerung ihrer Stadt und zu gänzlicher PVertilgung ver 
Spuren der Sullanifchen Schredenszeit gefchentt. 2%) 

Bon ungleich nachhaltigerein Werthe für- die Athener aber 
war e8, daß gerade ihre Stadt vor allen anveren hellenifchen 
Städten — (unter denen damals Argos, Tegen und Sparta 
(unt.) noch immer die bebeutenpfte Stellung einnahmen), — als 


mußte er, (ähnlich wie etwa 70/69 v. Chr. fein Zeitgenoffe, der berühmte 
Gänftling und Minifter bes Mithradates und deffelben Gefandter bei Tigra- 
nes, der Philoſoph Metrodoros aus Stepfis, dem Mißtrauen feines Herrn 
erlegen war), um d. J. 70/69 freiwillig in oder bei Tigranoferta fein 
Leben enden; feine Gönnerin, bie Königin Kleopatra, mußte fi), da fie ihn 
nicht hatte retten können, bamit begnügen, dem Athener ein prachtvolles 
Grabmal zu erbauen. Put. Lucull. c. 22. Strab. XII. 1, 55. pag. 907. 
(609) Clinton fast. Hell. Vol. III. p. 167. Blaß, gried. Beredtſ. ©. 
36.67 fg. Drumann, Bd. IV. ©. 142. — 21) Cie. in Pison. 40, 96. 
22) Piut. Pompei. ce. 42. u. Cic. c. 4. Strabon. XI. 1, 6. p. 753. (492.) 
Cie. Tuscul. II. 25. Pin. N. H. VII. 30, (31.), 112. Solin. e. 1, 115. 
23) Plut. Pomp. c. 27. Zonar. X. 3. fin. — 24) Piut. Pomp. c. 42. 
Ellifjen, ©. 21. Wegen Cäſars Geſchenken ſ. unt. Anm. 85. — Mach⸗ 
ber begann Appius Claudius Pulcher [S. 424. Anm. 85.] von dem in ber 
Provinz Kilifien gewonnenen (53 — 51) Raube zu Eleufis i. 3. 51/50 den 
Ban eines Prachtwerkes, der zu dem Hof des Demeter- und Berfephone- 
tempels führenden (aber bei feinem baldigen Tode, unt. ©. 448. erft durch 
feine Verwandten vollendeten) Propyläen, was Cicero gern für Athen nach« 
geahmt hätte. Cic. ad Att. VI. 1, 26. 6, 2. u. f. jet Mommsen, C. Inser. 
latin. antiq. pag. 181 sq. nr. 619. Burfian, Geogr. Bd. I. ©. 330. 
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die wahre Heimath der edelſten Bildung, als die Stätte der 
großartigften Geſchichte, als der reichſte, mit herrlichen Denk—⸗ 
mälern aller Art geſchmückte Studienſitz, den ſtärkſten Strom 
ver reiſenden Römer und ber nach helleniſcher Bildung dürſten⸗ 
den italifchen SIugend andauernd an ſich z0g. 2?) Sobald nur 
erft die ärgjten Spuren der Sullanifchen Schredenszeit einiger- 
maßen verwifcht, die graufigen Bilder jener Schredensfcenen, 
deren Schauplat Athen in ven Iahren 88 — 86 v. Chr. geweſen, 
einigermaßen verblaßt waren,. übte Athen feinen wunberbaren Zau—⸗ 
ber mit alter Kraft aus. Und die Athener hatten das Glück, 
daß gleich ver erfte jener ARömer, bie feit Ariftions Sturze auf 
längere over Fürzere Zeit in ihren Mauern iweilten, ein Wohl- 
thäter ihrer tief heruntergefommenen Stabt geworben iſt. Es war 
ber in ver Gefchichte dieſes Zeitalters vielgenannte Freund und 
Vertraute des Cicero und vieler anderer römischen Staatsmänner, 
ver römifche Nitter Titus Bomponius (Atticus.) Bompo- 
nius war als junger Mann fowohl ven wüften Zuftänden, bie 
fih an die Marianifche Revolution d. 3. 87 nüpften, wie nach⸗ 
her ven Greueln des Sullanifchen Reftaurationsfrieges in Italien 
ausgewichen, er hatte fich im J. 86. v. Chr., als Athen bereits 
wieber in den Händen der Römer war, 2°) mit dem größten Theil 
feines bedeutenden beweglichen Vermögens: nach viefer hellenifchen 
Stadt begeben, in deren Mauern er dann bis zum Ende d. J. 65 
v. Chr. feinen Aufenthalt genommen bat, 27) dem er bekanntlich 
feinen Beinamen Atticus verbankte, 27°) Die unglücklichen Athe- 
ner gewann er von Anfang an dadurch, daß er ihnen, vie (S. 366.) 
während ver jüngſt überftandenen Sullanifchen Belagerung bie 
furchtbarfte Hungersnoth hatten aushalten müſſen, eine große 


25) Vgl. im Allgemeinen: Frie dländer a. a O. ©. 35. 54 fg. und 
Lotholz, Beiträge zur Gefchichte ber Bedeutung Athens, S. 4— 15. 
26) Vgl. Cornel. Nepot. (ed. Nipperdey.) Attic. e. 2, 2 u.3.; im ber dire 
nologifchen Beftimmung bin ich der Annahme von Drumann Bd. V.©.8, 
Ripperbey zu Nev. 1.1. ©. 150., und Lotholz a. a. O. S. 4. gefolgt. 
Ueber Atticus überhaupt ſ. ach Mommſen, R. © Bd. II. ©. 50418. 
27) Corn. Nep. c.4,5. Xotholz, a.a.D. Drum aun, S.11. — 27°) Cie 
de senect. 1, 1. de finib. V. 2. 
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Maſſe Getreide. fchenkte. 2) Dann aber machte ihn fein hohes 
Intereffe an den griechifchen Dingen, feine lebendige Theilnahme 
an ven Iofalen athenifchen Angelegenheiten, fein liebenswürbiger 
und leutjeliger Charakter, feine taftwolle Haltung, weiter aber 
der nicht geringe Einfluß, den er (S. 383.) auf den zu Anfang 
d. 3. 83 aus Afien nach Griechenland zurückgekehrten Sulla aus- 
zuüben ſchien, endlich auch feine ausgezeichnete griechifche Bildung 
und bie Leichtigkeit, mit der er fich die edle griechifche Sprache 
volljtändig aneignete, in Athen bald in hohem Grabe populär. 2°) 
In anderer Weife kam fein großer Reichthum und fein Erebit ver 
unglüdlichen Stadt zu Gute. Pomponius war der Sohn eines 
reichen römischen Banquiers ; er felbjt folgte ven Wegen des Va⸗ 
ters und fand, wie jo viele andere Römer, (wie fpäter unter 
Anderen fein und Cicero’8 oft erwähnter Freund M.' Curius zu 
Paträ, T. Manlius zu Thespiä, M. Aemilius Aoianianus zu 
Sityon, und M. Mindius in Elis,)292) in ben burch ben 
erften Mithrapatifchen Krieg finanziell zerrütteten Städten von 
Griechenland, Mafevonien und Kleinaſien ein reiches Gebiet 
zur Eröffnung ver ausgebehntejten und umfaſſendſten, für ihn 
weſentlich gewinnbringenden Gelogefchäfte. Die herbe Art des 
in Geldſachen zu allen Zeiten Höchft „ungemütblichen” Römers, 
die Strenge und die Taltblütige Härte auch der befferen römi- 
ſchen Finanzariftofraten fehlte auch dieſem Atticus keineswegs; 
aber er blieb vabei ein anftändiger Menfch, er war burchaus 
fein berzlofer Wucherer, er gehörte nicht zu ven greulichen 
Geißeln der Provinzen, wie fie Rom damals in Maſſe 
erzeugte. Vielmehr wird laut die Art gerühmt, wie er nament- 
Lich den Athenern mit feinem Gelde und mit feinem Crebit auf> 
half; man hört, daß Atticus ven Athenern gegenüber gar nicht 
auf eigenen Gewinn ausging, und — während er allerdings 
unnachfichtlich auf Einhaltung der Zahlungstermine drang — ſich 


28) Cornel. Nep. 1.1. c.2,6. — Dies hat er auch fpäter wieberbolt, 
3. B. bei einem Beſuche i. J. 50 v. Chr. Cic. ad Att. VI. 6, 2. — 29) Nep. 
LL e2,3. 03 0.4,1—3. um 5 Drumann Bd. V. ©. 84 ff. 
29 *) Cie. ad Att. VIII. 5, 2. 6, 5. IX. 17, 2. ad famil. VII. 28 sqgg. 
XII. 17. u. 50. und ad fam. XIU. 21. 22. u. 26, 2. 
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für feine- Perfon mit ganz ungewöhnlich billigen Zinſen begnügte, 
für feine Vermittlung anderweitiger Anleihen unter billigen Be⸗ 
bingungen keine Entſchädigung forderte, und gerade durch bie 
Strenge, mit der er auf pünfiliche Rüdzahlung Hielt, vie gefähr- 
liche Anjchwellung ver Zinfen zu verhindern bemüht war. °%) 
Das Bild diefes verftänpigen römifchen Banquiers wird noch 
dadurch vervollitändigt, daß auch er, nach Art vieler anverer in 
ben Provinzen veich begüterter Großen, befonvers feines Stan- 
bes, ?1%) (etwa feit 70 oder 69 v. Chr.) in Epeiros bei ber 
chaoniſchen Stadt Buthroton am FI. Thyamis,°!) und auf ver 
Inſel Korkyra, wie auch auf den benachbarten Sybota - Infeln, 31%) 
bedeutenden gewinnbringenden Grundbeſitz erworben Hatte, ver 
ihn, wie auch feine fonftigen Gefchäfte, auch nach Verlegung fei- 
nes Wohnortes von Athen nad) Rom, noch wiederholt nach ber 
griechifch- makedoniſchen Halbinjel (unter Anderem auch nach ©i- 
kyon) führte. 31%) — Die Zeit aber, bie Atticus den Gefchäften 
abgewann, war außjchließlich den Studien, ver Gefchichte, ver 
griechifchen Litteratur und Pbilofophie, und dem Verkehr mit 
den namhaften athenifchen Gelehrten und Profefforen. gewidmet. 
Endlich aber hat, wie Sulla (S. 383.), wie nach ihm fo viele 
namhafte Römer, — beſonders Cicero und Auguftus, 32) — 
auch Atticus ſich in - die Eleuſiniſchen Myſterien einweihen 
laſſen. 222) | 


30) Nep. 1.1.2, 4 u. 5.; vergl. Drumann Bd. V. ©. fg. Dies 
binderte ihn jedoch nicht, nachmals Die Lage und Verarmung von Athen zur 
Unterbringung feiner Kapitalien zu verwerthen, mobei der Epifuräer Xenon 
fein Agent war. Cie. ad Att. V. 10, 5. 11, 6. VII. ı, 1. XI. 37, 1. 
XIV. 16, 4. XVI 1, 5. — 31°) Bgl. außer Anderem für Epeiros Verro 
de re rust. II. praef. extr. u. c. 2. init. — 31) Yarrol.1l. I. 2. in. Cie. 
ad Att. I. 5, 3 u. 7. I. 7, 1. 16. 19, 1. 20, 1. 21,1. 23,5. IV. 15,3. 
16, 1. V. 21, 3. VI. 3, 2. IX. 12, 1. X. 7,3. XVI. 16. Nep. Att. c. ii, 
1u.2. 14,3. Drumann, ©.9Yfg. und namentlih ©. 62 fg. — 31P) Cie. 
ad Att. VI. 2, 10. V. 9, 1. XIII. 24. Drumann Bd. V. S. 25. u. 63. 
31°) Cie. ad Att. I. 13. 17, 2 u. 4. II. 15, 1. wegen Sikyon f. Cic. LL 
I 13, 1. 19, 9. 20,4. I. 1, 10. 21, 6. überhaupt ſ. Drumann V. 
&. 64 fg. — 32) Cie. de legibus. II. 14. Dion. Cass. 51, 4. Sueton. 
Octav. c. 93. — 32*) Cie. de legg. Il. 14. Lobeck, Aglaopham. p. 37 2q. 
Das Interefie ver Römer beichränkte ſich übrigens nicht auf bie Eleufinien; 
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Atticus eröffnete aber, nachdem fchon früher namhafte Män⸗ 
ner wie Q. Metellus Numidicus, T. Albucius und vie berühmten 
Redner 2. Licinius Eraffus (um 110 v.Chr.) und M. Antonius (103 
v. Ehr.) 3°) in Athen ihre Studien gemacht, die lange Reihe jener 
jungen vornehmen Römer, die fich im Laufe ver nächiten Jahrzehnte 
in folcher Menge zu ven attifchen Philoſophenſchulen prängten, daß 
Athen während der beiden legten Dienfchenalter ver Republik geradezu 
wie eine römiſche Univerfität erjcheint. Um bes Atticns Freund, 
ben Ritter 2. Saufejus*) nur zu erwähnen, fo erfchien des 
Atticus jugendlicher Schulgenoffe, ver in Rom bereits als Rechts» 
anwalt und gewandter Vertheidiger geachtete Marcus Tul- 
lius Cicero (nah dem VBorgange feines Oheims Lucius, 103 
v. Chr.) fammt feinem Bruder Quintus und feinem Vetter Lucius 
1.3.79 in Athen, wo er dann — (er vermeilte überhaupt bis 
zum 3.77 v. Chr. in Griechenland, Kleinafien und Rhodos 95°) 
— ſechs Monate zubrachte und im Verkehr mit den nambhafteften 
Philofophen viefer Zeit Athen und feine großen Denkmäler gründ- 
lich ftudirte, und mit feiner empfänglichen Natur im Genuß aller 
geiftigen Reize und Genüffe fehmwelgte, die ihm dieſe Stadt, biefes 
Land und dieſes geiftreiche helleniſche Volt, — deſſen tiefe Ver⸗ 
ſunkenheit ihm freilich nicht entging, deſſen fittlihe Schwächen er 
in vertrauten Aeußerungen wie in verjchiebenen feiner Gerichts⸗ 
reden fpäter wiederholt fchonungslos gezeichnet hat, — auch jebt 
noch immer bieten konnten. 35) Damals wahrfcheinlich hat Eicero 





fo erfahren wir aus Piut. Luc. c. 13., daß mitten im Stiege gegen bie 
Flotten des Mitbrabates einer von Lucullus' Legaten, Voconius, ſich (i. I. 73) 
auf der Infel Samothrafe in die Samothrakiſchen Myſterien eiuweiben ließ. 
33) Cie. Brut. c. 35, 131. de orat. I. 11. u. 18 sq. II. 1. u. 90. III. 20. 
34) Corn. Nep. Attic. c. 12, 3. — 35*) Bgl. Aur. Vict. de vir. ill. 81. 
(Cie.) Plut. Cic. 0. 3.u.4. Dion. Cass. 46, 7. Cie. de orat. Il. '1. de fin. 
V. 1. Brut. o. 91, 314— 316. Tacit. dial. de orat. 30. Drumann, 
Bd. V. ©. 246 fi. Bod. VI. ©. 326. 719. R. Abeken, Cicero .in ſei⸗ 
nen Briefen. S. 12 ff. Blaß, griech. Beredtſamk. ©. 96 fg. — 35) Cie. 
de fin. V. 1. 2. Tusc. III. 22. Drumann, Bd. V. ©. 246 ff. Bo. VI. 
©. 652 ff. — Späteren Zeiten gehört an die Privatmalice des. Cicero 
gegen ben Pelops in Byzantion, der feine Eitelfeit als Staatsmann belei- 
bigt hatte, |. Plut. Cie. c. 24. fin. u. c. 25. init. Cic. ad Att. XIV. 8, 1. 
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auch Sparta bejucht und zu feinem Erjtaunen bie uralte Zucht 
und bie harten Uebungen der fpartanifchen Jugend noch immer 
in voller Wirkſamkeit und Xhätigfeit gejehen, 35%) Der junge 
‚ bochftrebende Römer, der feit diefer Zeit andauernd mit einer 
großen Anzahl von Hellenen wie von Römern in Griechenland 
im regſten Berfehr geftanven hat; ver bei feinem hoben Inter⸗ 
eſſe für Athen und für ven Hellenismus auch (S. 432. u. f. unt.) 
felbft auf die höchitgeftellten attiichen Behörden einen fehr bedeu⸗ 
tenden Einfluß gewann; ber durch feine unermübliche wilfen- 
fchaftliche Thätigkeit, bei der ihm Atticus mit feiner großartigen 
Bücherfabrit und feinen ausgedehnten buchhändleriſchen Gefchäfts- 
verbinbungen eifrig zur Hand ging, $°°) vor allen Römern feiner Zeit 
an ver Verwerthung ber helleniſchen Geiftesichäge für die römi⸗ 
ſche Bildung gearbeitet bat, — folte Griechenland noch mehr- 
mals wieberfehen. Zuerft i. 3. 38 und 97 v. Chr., wo er, burch 
P. Clodius aus Rom vertrieben, in banger Angſt vor dem in Achaja 
als Verbannter lebenden Catilinarier PB. Autronius und anderen 
Feinden dieſer Art, die er in Achaja hatte, als tief gedemüthig⸗ 
ter Flüchtling in den Städten Theffalenife und (in dem ihm alt 
befreundeten) Dyrrhachion ſich aufhalten mußte. °%) Nachher 
(31 u. 50 v. Ehr.) erfchlen er wieder als hochangefehener, in 
Griechenland, namentlich in Athen, allgemein gefeierter Optimat, 
als Proconful von Rilifien, auf ver Reife nach und aus dieſer feiner 
Provinz bei ven Hellenen. 7°) Endlich finden wir ihn i. J. 49 
n. 48 v. Chr. in dem Bürgerfriege als haltlofen,, zwifchen feiner 
Sympathie für die Republik und feiner Angſt vor Cäſar ſchwan⸗ 


und ſ. Drumann Bd. VI. ©. 188 fg. Wegen des Sendſchreibens bes 
Atheners Herodes (Plut. Cie. co. 24.) an Cicero i. 3. 60 über fein Eonfulat 
|. Cic. ad Att. II. 2. XIV. 16. u. 18. 

35®) Bgl. Cie. Tuscul. V. 27. II. 14. 20. über feine fpäteren Beziehungen 
zu den Spartanern |. Cio. ad fam. XIII. 288. — 35°) Bol. Drumann 
Br. V. S. 66. Ad. Schmidt, Geld. der Denk⸗ und Glaubensfreiheit im 
1. Jahrh. ver Kaiferherrichaft. S. 120ff. Bernhardy R. L. S. 65 fg. 69. 
. 36) Dion. Cass. 38, 18— 30. Piut. Cie. c. 32. Cic. ad Ati. III. 2. 7,1. 
8, 1. 9— 27. ad fam. XIV. 1, 4, und 7. 2—4. pro Plancio. c. 40. 41. 
837*) Pilut. Cic. c. 36. Cic. ad fam. XIV. 5. XIII. 1. Il.8. 17. XVL2—9. 
Brut. c. 1, 1. Tuscul. V. 8, ad Att. V. 9—14. VL7—9. VO. 12 
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kenden Politifer in dem Pompejanifchen Lager, in Dyrrhachion, 
und auf der Infel Korkyra. 37) ' 
Die Zahl der in Athen gebilveten Römer ift groß, bie nach- 
her in den gewaltigen Ereigniffen ver nächſten Jahrzehnte ober 
in ber litterarifchen Produktion der folgenden Zeit einen bedeu⸗ 
tenden Platz einnehmen; ihre Reihe läßt fich bis tief in die Bür⸗ 
gerfriege ver fterbenvden Republik Hinein verfolgen. “Diefelben 
Männer, die nachmal® auf ver Ebene von Philippi den großen 
Entfcheivungsfampf ausfochten, M. Junius Brutus und Marcus 
Antonius haben (jemer wieverholt, i. 3. 65 v. Chr., dann wieder 
zwifchen 58 und 51 v. Chr. und nach der Schlacht bei Phar- 
falos, 3°) dieſer i. 3. 58 v. Chr. 3%) in Athen ftubir. Und 
unter der Zahl jener jungen römifchen Stubirenven, welche 
(f. unten) M. Brutus im Herbit d. I. 44 zum Eintritt in das 
republifanifche Heer beftimmte, finden wir -auch den Sohn des 
großen Redners, ven jüngern Marcus Gicero,*9) der feit d. 
3. 45, und ven Dichterjüngling Quintus Horatius Flaccus, 1) 
der feit etwa 49 v. Chr. in Athen lebte. Später ift auch ber 
edle Dichter P. Vergilius Maro kurz vor feinem Tode (19 v. Ehr.) 
in Athen gewefen; und nachmals verfäumten auch Dichter wie 
Ovid und Properzes nicht, die herrliche Stadt zu befuchen. **) 
Athen war jest wirklich ganz überwiegend Univerfitätsftabt 
geworben. Die Intereffen feiner Bildungsanftalten, von beren 
Blüthe und Gebeihen zur Zeit der mäßige Wohlſtand feiner Bür- 
ger fait ausſchließlich abhing, überwiegen jegt jo vollftändig, daß 
wir bie angefehenften ftäptifchen Behörden, ven Areopag und ven 


87) Plut. Cic. o. 38. und 39. Cat. min. c. 5b. Dion. Cass. 46, 19. 
42, 10. Drumann Br. VI. ©. 231 —238. — 88) Aur. Viet. de vir. 
ill. 82. (Brut,) init. vgl. C. Zumpt, über d. Beſtand d. philoſoph. Schu⸗ 
len. ©. 4. Lotholz a. a. O. ©.10. Drumanı, Bd. IV. ©. 871g. 
Blaß, S.97.— 39) Piut. Anton. c. 2. fin. Drumann Bd. I. ©. 6hfg. 
Elliffen, S. 26. — 40) Put. Cie. c. 24. fin. c. 45. Brut. c. 24. 26. 
Dion. Cass. 45, 15. 46, 3. 18. vergl. Drumann Br. VI. ©. 714 — 717. 
Lotholz S. 8ff. u. f. unt. Anm. 99. — 41) Horati. Epist. Il. 2, 43 sqq. 
81 8q. vergl. W. E. Weber, DO. Horatius Flaccus. ©. 21fg. Lotholz 
S. 10f. — 42) Weber S. 230 ff. Lotholz ©. 12. Bernhardy 
R. L. ©. 442. u. vgl. Friedländer, 3b. II ©, 54 fg. 108. 
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oberjten Strategos fowohl mit ven äußeren Angelegenheiten ver 
Philofophenfchulen wie mit der Sorge um die Erhaltung des 
Perfonalbeftanpes ihrer Lehrer und die Feſſelung nambafter 
Profefforen an ihre Stadt, (wie z.B. des berühmten Peripa- 
tetikers Kratippos von Mitylene (ti. 3. 45 oder 46), der anfchei- 
nend eine günftige Berufung, vielleicht nach Nom, erhalten hatte) 
lebhaft bejchäftigt fehen. *) Das politifhe Leben war faft 
eritarrt; ber ‘Demos trat namentlich in der erften Zeit nach d. 
3. 86, wo bie ariftofratifche Partei unter Meivias 4%) entfchie- 
den bominirte, ſehr zurüd, Nach außen hin behauptete jedoch 
namentlich der Areopag, deſſen Einfluß zuſehends zunahm, *5) 


43) Vgl. die oben ©. 432. Anm. 6. beiprochene Gejchichte mit Gajus 
Memmius. Wegen bed Kratippos (Cie. de divin. I. 3.), dem Cicero bei 
Gajus Chfar, dem neuen Herrn der Republit (wohl um d. I. 45) das 
römische Bürgerrecht auswirkte, |. Plut. Cic. c. 24. u. Zumpt, über ben 
Beftand ver philofoph. Schulen. ©. 18. 71. Elliffen ©. 24. vergl. aud 
Ahrens ]. 1. p. 37. 45. — 44) Cornel. Nep. (ed. Nipperdey) Att. ce. 3, 2. 
45) Der Areopag war damals (vgl. S. 310 fg.) neben feiner fonftigen hohen 
Stellung und neben ber Enticheidung über Verbrechen der ſchwerſten Art, 
ipeziel mit der oberften Leitung und Aufficht Über das Erziehungs- und 
Unterrichtsweſen, über das alademijche Wejen, mit der höchften Aufficht über 
das Religionsweien und Alles was damit im Zufammenhange ſtand, wie 
auch (anfcheinend) mit der Leitung der Baupolizei und ber Sorge für bie 
Öffentlichen Gebäude, dazu endlich auch. (Böckk, C. J. Vol. I. nr, 123, 59.) 
mit Leitung der Marktpolizei betraut; vgl. Ahrens p. 35. 36. 37. 38. Neben 
dem Präſidenten (Epiftates) des, Areopagos und bem oberften Strategen war 
jet in Athen faktiich auch der xjov& des Areopagos einer der mächtigften 
Beamten. Plut. an seni sit ger. respubl. c. 20. Böckh C. J. Vol. 1. nr. 
180— 182. 272. A. 283. 396. 397. Vol. III. nr. 3831. Ahrens p. 38 sq. 
u. vgl. Meier Comm. Epigr. I. nr. 36. p. 38. u.nr. 43.p.42. Hermann 
Gr. Staatsaltertb. 8. 176, 10. u. 8. 109,2. u. f. Überhaupt Weftermann 
bei Pauly R. E. Bd. I. 2. Ausg. S. 1503 fi. — Nach der Anfiht Wefter- 
manns a.a. O. wurde der A. in biefen Zeiten nicht mehr oder Doch nicht 
mehr allein aus den abgehenden Archonten, ſondern vielleicht (vgl. auch ſchon 
Beutler 1. 1. pag. 38.) auch durch perjänliche Wahl (bez. Cooptation) ergänzt, 
fo daß nicht nur namhafte Athener, jondern auch Römer in dieſes ehrwür⸗ 
dige Collegium aufgenommen wurden, nachdem fie das atheniſche Bürger⸗ 
recht erlangt hatten; wir fehen aus Cic. pro Balbo. 12, 30., daß bieje Ehre 
von ben Römern fehr begehrt wurbe. Ueber das hohe Anfehn des A. f. noch 
Cie. de nat. deor. II. 29, 74. ad Att. I. 14, 5. de offc. I. 22. — Daß 





Inhaltsloſigkeit des griechiſchen Lebens. 445 


ein ſehr bedeutendes Anſehen; ſo ſehr, daß unter Anderem ſelbſt 
ein römiſcher Statthalter von Aſia, Publius (oder Gnäus) *62) 
Dolabella (vor d. J. 66) einen verwickelten Criminalfall dem 
altberühmten attiſchen Blutgericht zur Entſcheidung zuwies. *6) 
Im Ganzen aber wird die Inhaltloſigkeit des öffentlichen Lebens 
ber Hellenen dieſer Zeit und der folgenden Jahrhunderte auch 
auf diefem Boden immer bemerfbarer. Für Athen fpricht davon 
auch „die unverhältnißmäßige Wichtigkeit, die jekt den gymnaſti⸗ 
ihen Vereinen ver Epheben mit ihren Vorjtehern auf öffentlichen 
Dentmälern beigelegt wird.” 7) Ueberhaupt aber gilt e8 für ganz 
Griechenland für dieſe und die folgenden Generationen, wenn ein 
neuerer Forfcher *°) im Hinblid auf vie jegt mit befonverer Liebe 
gepflegte Gymnaſtik und Athletil und die noch immer mit Bewun⸗ 
berung gefeierten olympifchen Sieger fügt: „Seit das griechifche 
Leben feinen realen Inhalt verloren hatte, füllte ein Spielen mit 
den Schatten vergangener Herrlichkeit e8 aus. Mit leicht erflär- 
licher, zuweilen rührender Zärtlichkeit hingen die Epigonen an 
den alten Erinnerungen und fuchten bie trümmerbaften, zum 
Theil unkenntlich gewordenen Nefte ver Grundlagen hellenifcher 
Cultur und hellenifchen Ruhms zu erhalten. Dazu gehörte bie 
Gymmaſtik in eriter Reihe, und Gymnaſien und Agonen erhielten 


übrigens namhafte Römer, wie jener Gajus Memmius und der gefeierte 
Hellenenfreund Cicero auf bie nicht richterlichen Bejchlüffe des A. mehrfach 
einwirkten, zeigen die ©. 432. Anm. 6. angeführten Stellen und Piut. Cic. 
e. 24. recht deutlich. Sehr felbfländig dagegen konnte der A. auch gegen 
hohe römiſche Beamte auftreten, wenn bie religidfe Superftition ing Spiel 
fam; |. unt. Anm. 95, 

46°) So nah Drumann Bd. II. ©. 565. — 46) In der Stabt 
Smyrna hatte eine Frau ihren Gatten und Sohn, weil dieſelben ihren Sohn 
aus einer früheren Ehe erjchlagen hatten, durch Gift getödtet. Der Areopag 
mochte jo wenig wie Dolabella diefen Mord beftrafen, und entſchied daher: 
Kläger und Angeklagte follten nach hundert Jahren wieder vor feinem Tri- 
bunal ericheinen. Yal. Max. VIII. 1. amb. 2. fin. @ell. N. A. XII. 7. und 
Ammian. Marc. XXIX. 2, 19. — AT) Bergl. 8. F. Hermann, Griech. 
Staatsalt. S. 176. 15. 8. 161. 10. Ahrens 1. 1. p. 53 sqq. Beutler pag. 
31 sqg. Böckk C. J. VoL I. nr. 251 sqq. p. 363 sqq. u. ſ. unten Bd. II, 
48) Friedländer a. a. O. Bd. II ©. 319 fg. 
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nun eine um ſo größere Wichtigkeit, je enger der Kreis der 
höheren und edleren Intereſſen geworden war. Man konnte in 
Griechenland nicht bloß „„ddieſe ſpielenden Künſte mit Ehren betrei⸗ 
ben, 438) auch hochgebilveten Männern erfchienen bie hervorra⸗ 
genven Athleten als Ideale von Mannheit, Kraft und Muth, von 
Schönheit und Keufchheit, die wohl mit den Heroen ver Vorzeit 
verglichen werben könnten. Noch immer galt auch den Beſten 
der Sieg zu Olympia als ein hoher Rubm, und die Namen ver 
wenigen, die, wie Nikoftratos, in Olymp. 204, 37 n. Chr., an 
Einem Tage den Doppelfieg im Ringen. und Panfration geivon- 
nen hatten, wurden in ber ganzen griechifchen. Welt, noch von 
Enteln und Urenfeln, mit Bewunderung genannt.” 8) Was dem 
freilich nicht ausſchloß, daß gerade in dieſen fpäteren Zeiten pie ſchmäh⸗ 
fiche Praxis, ven olympifchen Sieg durch Beſtechung ber Gegner zu 
gewinnen, wieberholt zur Anwenpung fam. 49) So bildeten fich neben 
“amd nach den fchwierigften politifchen Verbältniffen, unter hartem 
Dru und tiefem materiellen Elend in Griechenland allmählich 
volffommen idylliſche Zuftände heraus, wurden die Bahnen bereits 
deutlich erfennbar, in denen fich das helfenifche Leben unter ver 
Raiferherrfchaft beinahe drei Sahrhunderte lang bewegen follte. 
Indefſen, fo ruhig follten die Griechen in dieſes gemüthliche 
Stilffeben nicht hinüberträumen bürfen; bereits war eine neue 
furchtbare Zeit im Anzuge, deren Schredniffe und tiefgehende 
Erſchütterungen das Werk ver Zerftdrung noch einmal aufnehmen 
und über das fo oft fchon fchwer heimgefuchte Land ber Hellenen 
noch einmal bie ganze Fülle des Elends bringen follten. 


48*) Taoit. diel. de orat. 10. — 48®) Tacit. dial. de orat. c. 10. 
Quintilian. I. 8, 14. Paus. V. 21, 5. u. f. Kraufe, Olympia. ©. 235. 
(Sir DI. 177, 1. 72 v. Chr. vgl. das interefjante Berzeihnif der olympi⸗ 
ſchen Sieger bei Phlegon. Olymp. fr. (bei Westermann script. rer. mirab. 
gr.) ex libb. inc. pag. 209 sqq. XII.) — Ueber Eicero’8 berühmten Zeitge- 
noffen,, den Fanftlämpfer und olympifchen Steger Atyanas, einen vornehmen 
Bürger von Adrampttion, und deſſen Anſehen bei ven Griechen vgl. Cie. pro 
Flacc. 13, 31. — 49) Die Beifpiele giebt Pausan. V. 21, 4, 5, 7. zunächt 
für Olymp. 178, (68 v. Chr.) u. 192, (12 v. Chr.). 
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Der große, lange erwartete Weltlampf zwiſchen Eäfar 
und Pompejus, zwifchen der demokratisch - monarchifchen Par⸗ 
tei und den Vertheidigern der Optimatenrepublik war zu Anfang 
d. 3. 49 v. Chr. endlich ausgebrochen. In raſchem Siegeslaufe 
vertrieb, wie man weiß, Cäſar feine Gegner aus ganz Italien; fo 
wurde num feit dem Frühling d. 3. 49 die griehifch-mafe- 
donifche Halbinfel ver Boden, auf welchem ver Hauptichlag in 
bem gewaltigen römifchen Bürgerfriege geführt werben follte. 
Die fämmtlichen römischen Bürgerkriege zwifchen ven Jahren 
49 und 30 v. Chr. find von Seiten der römischen Machthaber mit 
Aufbietung aller militärifchen und finanziellen Mittel der in ihrem 
Bereiche befegenen Provinzen und SKlientelitanten des großen 
Reiches geführt worden; und bei der thatfächlichen Auflöfung ver 
bisher beftandenen Verhältniſſe fonnten nicht wenige ver, der römi⸗ 
chen Herrfchaft bisher unter mildern oder ftrengern Formen unter- 
iworfenen, Völker wiederholt ſich wie Vaſallen fühlen,. auf deren 
Auneigung oder Abneigung gegen bie eine ober bie andere Partei 
jehr viel anfam. Gerade bei ven europätfchen Griechen tritt uns 
dieſes recht deutlich entgegen. Wir werben fehen, wie bei ben 
drei großen römiſchen Kriegen, die zwifchen 49 und 30 v. Chr. 
auf griechiichem Boden ausgefochten werben, bie verſchiedenen 
Stämme und Stäbte dieſes Landes an ven Kämpfen ihrer 
Beherrfcher, die dem abfterbenden politifchen Leben Griechenlands 
noch einmal von außen ber gewaltfam und vorübergehend einen 
neuen ‚Inhalt verleihen, mit altgewohnter Leidenfchaftlichkeit fich 
betheiligen, und dabei nach alter trauriger Sitte ver Hellenen — 
mehrfach unter Mitwirkung der alten Tantonalen Gegenfäte — 
ih auf beiden Seiten des großen Kampfplates vertheilen. 
Zunächft allerdings fanden Pompejus und die Optimaten auf 
ber griechifch » mafebonifchen Halbinfel, wo fich feit dem Frühling 
und Sommer d. I. 49 allmählih ihre gefammte Land- und 
Seemacht zufaommenfand, unter den Eingebornen feine Gegner. 
Pompejus und die Mafje der vor Cäſar aus Nom entwichenen 
Senatoren batten ihren Sig und zunächit auch ihr Hauptquartier 
zu Theſſalonike; das letztere wurde fpäter nach Berrhöa am 
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Haliakmon verlegt.5%) Kin eigener PBompejanifcher Statthalter 
von Mafedonten fcheint damals nicht beftellt zu fein; 5!) dagegen 
war das Commando über bie zugehörigen Lanpfchaften unter 
mehrere Legaten vertheilt, wie denn M. Piſo 57) auf ven Injeln, 
und in Achaja zuerft ver Conjular Appius Claudius Pulcher 
(S. 437. Anm. 24.), und nach deſſen auf Eubda erfolgtem Tode 
der Prätor oder Proprätor P. Rutilius Lupus befehligte. 51) 
Und während nun Bompeius — Cäjars Kämpfe in Spanien und vor 
dem helleniſchen Maſſalia im Laufe des Frühlings und Sommers 49 
v. Chr. ließen ihm dazu ausreichende Zeit, — die Kräfte des 
ganzen Drients für fih in Bewegung fette, wurde, um bon 
den übrigen großartigen ARequifitionen und Gelverhebungen 622) 
aller Art nur ‚beiläufig zu reden, auch die Bevölkerung ver 
griechifch = makedoniſchen Halbinfel energiſch zum Dienſt beran- 
gezogen. Politiſche Sympathien für Cäfar werben auch jebt 
in Griechenland nieht ganz gefehlt Haben; auch Cäſar war 
als junger Mann ven Hellenen wohl bekannt geworben, 5?) 
als Gerichtsrenner und nachher als Staatsmann 53) hatte er ſich 
manche Verdienſte um ©riechenland erworben. Allein viejes 
Alles trat doch weit zurüd vor dem gewaltigen und bleiben- 
den Eindrud, den feiner Zeit die Siege, der Kriegsruhm und 
die imponirende Perjönlichfeit des Pompejus in allen Landen 
öftlich vom adriatifchen Meere hervorgerufen hatten. 54) Für 
fehr viele Hellenen wird auch der Umftand von entjcheidender 
Bedeutung gewejen fein, daß einer ihrer Landsleute, Theopha— 


50) Wegen Theflalonife ſ. Dion. Cass. 41, 18. 43. 44. Joann. Antioch. 
fr. 72, 6. bei C. Müller fragm. hist. Graec. T. IV. pag. 564. Tafel de 
Thessalon. p. XXVI. Wegen Berrhda |. Plut. Pomp. c. 64. Allgemein über 
die griechifehen Landſchaften |. u. A. Zutrop. VI. 19. — 51°) Bgl. Zumpt 
Comm. Epigr. Vol. Il. p. 217 sq.; abweichend Fr. Hofmann bei Kraner zu 
Caes. bell. civ. (3. Ausg.), zu S. 42. unt. — 51) Joseph. Antig. XIV. 10, 14. 
51®) Bergl. Valer. Max. I. 8, 10. Lucan. Pharsal. V. 68 sqq. 194 29. 
224 sqq. Oros. VI. 15. Caes. (ed. Kraner) bell. eiv. III. 55. um |. 
Zumpt p. 215 sq. — 52°) Für Afia und Achaja ſ. Caes. bell. civ. IH. 3. 
Cie. ad Att. IX. 9, 2. u. unt. Anm. 79. Getraidemaflen aus Aſia, Kreta, 
Thefialien ſ. III. 5. init. 42. — 52) ®gl. Drumann Bd. III. ©. 132719. 
134 ff. — 53) Bergl. ©. 423 und ©. 429. — 54*) Bergl. aud Cie. 
Tusc. I, 35, 
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nes von Mitylene (S. 395.), dem der große Eroberer bes 
Orients auch das römifche Bürgerrecht verjchafft Hatte, ver 
intimfte Freund und Bertraute des Pompejus war und im 
geheimen Rathe des Optimatenführers ven ftärfiten Einfluß aus- 
übte, in feinem Stabe zugleih eine fehr bebeutende Stellung 
einnahm. 59) Jedenfalls Tonnte vorläufig, jo lange Cäfar noch 
nicht einmal die Adria überfchritten hatte, kein Grieche es wagen, 
für ihn und gegen die Optimaten, — die doch, dem Ufurpator Cäſar 
gegenüber, noch immer die „legitime Regierung” darftellten, — fich 
zu erheben. Die Maſſe der Hellenen folgte jet ohne Wiverfpruch, 
viele jogar mit Begeifterung, ven Feldzeichen des Pompejus. 
So hören wir denn, daß nicht bloß die in Griechenland und 
Makedonien lebenden Römer und römifchen Bürger und die in 
Makedonien und Kreta angefievelten Veteranen 55*) aufgeboten 
wurden, jondern daß Pompejus nunmehr auch die ätolifchen, 
epeirotiichen und thrafifchen Milizen zur Strandbeſetzung ver- 
wandte, 55) daß zahlreiche Krieger aus Makedonien, Theflalien 
und Epeiros, aus Böotien, Athen und dem Peloponnes theils 
zur DVervollftändigung der ihm zu Gebote ftehenden Legionen 
ausgehoben und unter die ttalifchen Soldaten gemijcht, theils als 
jelbftändige Hülfsfontingente Herangezogen, 5%) daß leichte Trup- 
pen (namentlich Bogenjchügen und Schleuberer) aus Kreta (deſſen 
treffliche Schügen auch unter Cäſar in Gallien gefochten hatten), 
und aus Lakonien aufgeboten, bez. getworben wurden. 5) Pompejus' 
Neiterei erhielt, um von geworbenen wie von einfach aufgebotenen 
Schaaren aus Thrakien und Dardanien zu ſchweigen, auch aus 


54) Flut. Cic. c. 38. Pomp. c. 49. fin. 76. Caes. b. c. III. 18, 3 
Cie. pro Arch. 10, 24. ad Att. II. 12, 2. 17, 3. V. 11,3. IX. 1,3. 11,3. 
Val. Max. VIII. 14, 3. Taeit. Ann. VI. 18. fin. Jul. Capitolin. Max. et 
Balb. 7. Stradon. XI. 5, 1. pag. 769. (503.) u. XIII. 2, 3. p. 918. (617.) 
u f. Clinton fast. hellen. III. pag. 197 sg. Drumann Bb. IV. ©. 551 ff. 
K, Müller fr. hist. Gr. III. p. 312 sqq. — 55*) Caes. b. c. IH. 4, 1 
bal. 102, 2. Joseph. Ant. XIV. 10, 14. — 55) Caes. III. 11, 3. 61, 2. vgl. 
Mommijen 8. G. Bd. II. ©. 397 fg. — 56) Caes. III. 4, 2. 61, 2. 
Appian. bell. eiv. II. 70. 75. u. j. Anm. 58. Noch nad der Schlacht bei Phar⸗ 
jalos wollte Pompejus die römiſchen Bürger und bie Griechen von Amphipolis 
und beffen Umgebung aufbieten. Caes. 1.1. 102, 2. — 57) Cases. 1.1. 

Hergberg, Griechen!. unt. d. Römen. IL 29 
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Makedonien und Theſſalien Zuzug. 58) Seine gewaltige Flotte, 
bie unter M. Bibulus feit dem Sommer d. J. 49 in dem adria⸗ 
tiichen Meere an den Küften von Korkyra bis nach Dyrrhachion 
ſich jammelte, wurde größtentheild aus ven Geſchwadern des 
Dftens gebildet. Zu den großen Geſchwadern aus Aegypten umb 
aus ben aſiatiſchen Seeprovinzen des Neiches (ſammt Chios, 
Lesbos, Kos, Smyrna, Milet) famen die maritimen Streitkräfte 
ber Rhodier, welche von Gajus Marcellus und Gajus Coponius, 
und ber Kykladen, der Stadt Athen, der Inſel Korkyra und ber 
Hellenen von „Achaja“ und Byzanz, welche fammt ven liburni⸗ 
ſchen ®aleeren von L. Sceribonius Libo und M. Octavius geführt 
wurden. 59) Das fchwache Athen, veffen Bürger aber für Pom⸗ 
pejus lebhaft begeiftert waren, hatte nur drei Kriegsichiffe auf- 
bringen können. 69) 

Defanntlih gelang e8 nun dem fühnen Cäfar, ver fid 
weder durch die große Pompejanifche Flotte noch durch die ungün- 
ftige Jahreszeit fchreden Tieß, einen Theil feiner Streitkräfte 
im Spätjahr 49 v. Chr. 61) von Brundiſium aus bei Paläfte 


58) Caes. III. 4, 3. 4. 6. — Bei Appian. b. c. II. 49. (vgl. 51.) wer- 
den allgemein genannt: Hülfstruppen aus Ionien, Makedonien, Böotien, 
Athen und dem Peloponnes, und fretifhe Schützen; vgl. auch c. 70 u. 71. 
init. u. 75; cap. 70. fin. findet fich bekanntlich Die fabelhafte Angabe, bie 
Lakonen (Spartaner) wären dem Pompejus unter Anführung ‚ihrer eigenen 
Könige” (omò Tois 1dtoıs Baoıkevoı) zugezogen. — In der rhetorifchen 
Schilderung bei Zucan. Pharsal. II. 646 sqq. und vor Allem II. 170 — 213. 
(vgl. V. 51 sq.) werden mit breiter Ausführlichkeit als griechifche Bundes— 
genofien des Pompejus genannt: die Krieger aus Amphiſſa, Phofis, Böotien, 
Athen, Elis, Arkadien, Lalonien; dann Tradjinier, Dryoper, Die Stämme 
der Epeiroten, die Atbamanen, Thefjaler, Kreter, und bie verjchiebenen 
Stämme ver Heinafiatiichen Griechen. Vgl. Flor. IL. 13,5u 6. — 59) Caes. IIL 
c. 3,1. u. ec. 5. u. 26, 2. 27, 2. Cie. ad Att. IX. 9, 2. de divin. I. 32. 
Plut. Cie. c. 88. u. Cat, min. c. 54. vgl. Zucan. V. 51 sqq. Appian. II. 71. 
60) Zucan. III. 181 sqq. (Seneca Suasor. 1.) — (Bei Appian. II. 70. fin. 
findet fi) die wunderliche Angabe, Cäſar und Pompejus hätten den Athe- 
nern als Prieftern der Thesmophorien vollftändige Neutralität vorjchlagen 
laſſen, die Athener jelbft aber davon feinen Gebrauch machen wollen.) 
61) So nah Mommfen, R. ©. Bd. II. ©. 400. Kraner zu Cass. 
Il. 6,2.©.173. Peter, Geh. Roms. Bd. II. ©. 347. (2. Ausg. &. 325.) 
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(Paleaſſa) an der Küſte des nördlichſten (chaoniſchen) Epeiros aus⸗ 
zuſchiffen; dann drang er ſofort weiter in dem Küſtenland des 
nördlichſten Epeiros und des ſüdlichſten (makedoniſchen) Illyriens 
vor, wo denn bald vie hartnäckigſten Kämpfe entbrannten. - Cäfar 
batie feinen Gegner, der zur Zeit Die auch von ibm zu feinem 
neuen Hauptquartier und zum Kampfplatze auserjehene abriatifche 
Küfte nur erft Schwach beſetzt, fein Heer über pas nörpliche 
Theffalien, das fünliche und weftliche Makedonien bis nach dem 
ſüdlichen Illyrien vertbeilt gehabt hatte, augenbliclich durch feine 
Landung überrafchen Finnen. Er fah fich fofort von den Städten 
Orikos und Apollonia, deren Beifpiele bald die benachbarten 
Pläge und die übrigen Epeiroten folgten, mit lebhafter Sympa- 
tbie begrüßt; und dieſe Städte hielten auch nachher die Angriffe 
ver Pompejanifchen Flotte mit großer Zähigkeit aus. 62) ‘Dage- 
gen gelang es ihm nicht, das hochwichtige Dyrrhachion zu über- 
rumpeln. PBompejus, ver fich damals langjam aus Mafebonien 
nah ter Küſte von Dyrrhachion bewegt und noch zu guter 
Stunde von Cäſars Vorbereitungen zum Uebergang von Bruns 
bifium nach Epeiros Nachricht erhalten hatte, war auf der Via 
Egnatia (S. 303.) in Eilmärfchen mit einem ‘Theile feines Hee⸗ 
res aus der Landſchaft Candavia (zwijchen Makedonien und Illy⸗ 
rien, j. Monte⸗Craſta), wo er ſich zur Zeit befand, nach dem 
adriatiſchen Meere vorgerückt, und konnte die Stadt Dyrrhachion 
noch zur rechten Zeit zum Stützpunkt ſeiner Kriegführung machen. 
Hier ſammelte ſich dann faſt ſeine geſammte Landmacht gegenüber 
Cäſars vorläufig noch weit ſchwächeren Streitkräften. 6?*) Zwi⸗ 
hen Dyrrhachion und Apollonia fam nun ver Krieg für längere 
Zeit zum Stehen, bis endlich die Ankunft mafjenhafter Verſtär⸗ 
fungen unter M. Antonius (im Februar d. I. 48) dem großen 
Cäſar die Möglichkeit zu kühnerem Ausgreifen gewährte. Wäh- 


— — 


62) Caes. III. 6, 2. 7. 11, 3. 12. 39. 40. Flor. II. 13, 36. Lucan. 
Pharsal. V. 460. 4G urſian, Geogr. Bd. I. ©. 16.) Piut. Caes. c. 37. 38. 
Dion. Cass. 41, 44 u. 45. 42, 12. Appian. Il. 52. 54. 55. 56. Zonar. 
X. 8. — 62°) Cases III. 5, 2. 11, 2. 13, 1—3,5 u. 6. Pelle. II. 51. 
init, Dion. Cass. 41, 43 u. 44. 47 —49. Appian. 11. 55. 56. 
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vend er felbft bei Dyrrhachion ven Kampf gegen Pompejus mit 
gejteigerter Energie fortfette, ſchickte er verſchiedene ftarfe Eolon- 
nen ſüdwärts und ſüdoſtwärts nach den mit Epeiros grenzenven 
griechifchen Kantonen ab, um einerfeitS dieſe an Proviant 
ergiebigen Gebiete, — deren Bewohner überdies, theils aus Sym⸗ 
pathie für Cäſar, theils durch den fchweren Drud ver Pompe⸗ 
janer und Optimaten furchtbar erbittert, zum Theil bereits 
geheime Verbindungen mit Cäfar angefnüpft hatten, 682) — den 
Gegnern zu entreißen, andererſeits die unter Pompejus' Schwie- 
gervater Q. Metellus Scipio (bisher Proconful von Shrien) aus 
Kleinafien dur Makedonien nachrückenden Verftärkungen des 
Pompeius aufzufangen. Sein Legat Gajus Calviſius Sabinus 
marfchirte mit fünf Cohorten und einem Reitertrupp zunächit nach 
Aetolien, wo ihn das Volk mit großer Sympathie aufnahm, und 
nun auch die Städte Kalhdon und Naupaftos den Pompejanern 
leicht entriffen wurben; 88) ebenfo waren Afarnanien, Amphilo⸗ 
chia und Dolopia ohne Mühe von diefer Abtheilung gewonnen 
worden. 6) Nun erhielt der Legat Q. Fufius Calenus ven 
Befehl, in viefer Richtung weiter vorzugehen und ganz riechen: 
fand fünlih von den. Thermopplen zu befeken. Die Städte 
Delphi, Orchomenos (in Boten) und Theben wurden aud 
leicht gewonnen, andere Plätze mit Gewalt zur Ergebung gezivun- 
gen, bie Hellenen überhaupt durch die Agenten des Calenus für. 
Cäſar bearbeitet. Dagegen jcheint ein Angriff auf den durch bas 
zäh pompejanifche Megara gebedten und durch Pompejus' Legaten 
Rutilius Lupus (S. 448.) verfchanzten Iſthmos von Korinth 
mißlungen zu fein. 65) Wir hören endlich, daß Calenus fich nad 
Attifa wandte und den offenen Peiräeus beſetzte; vie Athener 
Dagegen widerſtanden ihm, obwohl er ihre Lanpfchaft entſetzlich 


63*) Caes. III. 34, 2. 35, 2. 80, 1. — 683) Caes. III. 34, 2. 35, 1. 
64) Caes. 55, 1. f. auch Anm. 67. u. Appian. b. ec. II. 70. — 65) Calenus 
übernahm das Commando der bisher von Calvifius geführten Truppen, zu 
denen offenbar (vgl. Anm. 69.) au die Divifion des aus Theſſalien (Anm. 
67 —69.) zurüdgemworfenen Longinus gelegt wurbe, fo daß er num über ein 
Heer von 15 Cohorten ben Befehl führte. Caes. III. 55. Plut. Caes. 
c. 43. init. 
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verwüftete, mit großer Zapferfeit, bis die große Hauptentjchei- 
dung in Theſſalien gefallen war. 6°) 

Ein zweiter Legat Cäfars, Lucius Caſſius Longinus, batte 
mit einer Refrutenlegion und 200 Reitern zuerft den Calviſius 
in den nördlichen Grenzlandfchaften Aetoliens unterftütt 67%) und 
fih dann nach Theſſalien gewendet. Hier hatte er aber nur 
geringe Erfolge. Zuerſt nemlich fand er, daß nur ein Theil der 
Bevölkerung (darunter namentlich. vie Einwohner von Gom— 
phoi 87®), unter Peträos, einem Jüngling von hohem Abel, für 
Cäſar günftig geſtimmt war, während vie ©egenpartei unter dem 
mächtigen Hegejareto® (und nachher auch unter dem thefjalifchen 
Strategen S. 109.] Androfthenes) mit Eifer zu -Pompejus 
hielt. 67°) Danır aber wandte fich jet jener Metellus Scipio, — 
gegen den Cäſar einen dritten 2egaten, ven Gnäus Domitius 
Calvinus, mit zwei Legionen und 500 Reitern unter Mitwirkung 
des Menedemos, eines befreundeten Häuptlings aus dem f. g. 
freien (©. 261.) Mafevonien, auf ver Via Egnatia nah tem 
eigentlichen Makedonien gefchidt hatte, 67%) — es wandte fich 
Metellus, ver zulegt nur noch wenige Meilen von der Armee 
bes Galvinus entfernt war, mit ver Maſſe feines (aus zwei 
Legionen und vielen Hülfsvölkern beftehenden) Heeres von feinem 
Lager am untern Haliakmon plöglich gegen ven Longinus. 67) 


66) Plut. Caes. c. 43. init. Dion. Cass. 42, 14. init. Demnach ift e8 
minbeftens eine ftarfe Uebertreibung, wenn Zonar. XII. 23. u. Zosim. Hist. 
I. 29. behaupten, daß die Mauern der Stadt Athen von Sulla bis auf Kaifer 
Balerianus’ Zeiten zerftört gelegen hätten. (Beiläufig bemerkt, jo beftand im 
erften Jahrhundert nach Chr. Geb. die athenifche Stadtmauer an der Nordoſt⸗ 
und Oftfeite ver Stadt aus Ziegeln. Pitrw. II. 8,9. Pin. N. H.XXXV. 
14, (49.), 172. Roß, Arch. Auff. I. S. 232. — 67°) Bgl. Caes. III. 34, 2. 
n. 55, 1. — 67) Bgl. Cases. 80,1. — 67°) Caes. 35, 2. u. ſ. 80, 2. vgl. 
Appian. 1I. 88. init.; wegen bes Peträos f. auch Plut. reip. ger. praec. c. 19. 
Einen Hagejaretos von Lariffa nennt dann als princeps civitetis suae 
i. 3.46 v.Chr. auch Cic. ad fam. XII. 25. — 674) Caes. III. 34, 3 u. 4. 
Dion. Cass. 41, 51. Das „freie” Makedonien (vgl. ©. 261. Anm. 63.) beftand 
namentlich aus der Landfchaft Oreftis und einigen’ andern Bezirken in dem 
mweftlichen und ſüdweſtlichen Makedonien; vgl. Stradon. VII. 7, 8. p. 503. 
(326.) Pin. N. H. IV. 10, (17.), 35. — 67) Caes. 36, 1—4. Dion. Cass. ].L 
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Umfonft hatte der Iettere den Paß von Tempe zu verfchanzen 
begonnen. 6%) Als plötzlich ein thrakifches Reiterkorps unter 
Kotys vor feinem Lager erfchien, trat Caffins, der bereit ven 
Bortrab des gefammten, feiner Divifion weit überlegenen Sci— 
pionifchen Korps fich gegenüber zu erbliden glaubte, fofort ven 
Rückzug an, räumte Thefjalien, und wich bis nach Ambrafia 
zurüd. 69) 

Inzwiſchen fah fich aber auch Metellus Scipio durch Die 
Bewegungen des Calvinus gegen fein Lager genöthigt, rafch nach 
dem Haliakmon zurüdzufehren. Zuerſt an dieſem Strome feft- 
gehalten, ſchlug er ſich dann mit Calvinus längere Zeit in bem 
weftlichen Mafebonien herum, 7%) bis zuleßt die ſchwere Nieber- 
lage, die Cäſar nach mehr denn viermonatlichem Ningen end- 
lich im Vorſommer d. J. 48 vor Dhyrrhachion erlitt, 7) dem 
Kriege eine gänzlich neue Wenbung gab. ine fpecielle Schilve- 
rung ber höchſt intereffanten militärifchen Creignifje feit dieſer 
Zeit Liegt außerhalb ver Grenzen unferer Aufgabe. Es genügt, 
an den genialen Entjchluß Cäfars zu erinnern, vermöge beffen er 
nunmehr ven Krieg aus ber Gegend von Dyrrhachion nach Theſ⸗ 
falien fpielte. Es ift befannt, daß Cäfar vemgemäß zunächſt 
nach Apollonta zurüdwih, das Thal des Aoos aufwärts mar- 
ſchirte, die Gebirge zwifchen Epeiros und Theſſalien überfchritt, 
und, nachdem er in ber Gegend ver Veneiosquellen bei Aegi- 
nion mit der Abtheilung bes Calvinus, — (ver von Herafleia 


68) Dal. jest Mommsen C. J. latin. ant. p. 181. Burſian, Geogr. 
Bd. J. ©. 59. — 69) Caes. III. 36, 4 u. 5. (Abweichend von Cälars 
Darftellung läßt Dio Cass. 1. 1. 41, 51. ben retirirenden Longinus durch 
Scipio erft noch tüchtig geſchlagen werben; ähnlich, aber in dem Nanien bes 
Legaten irrig, Appian. II. 60. fin.) Longinus’ Divifion wurbe (f. Aum. 65.) 
nach ihrer Rückkehr nach Ambrakia unter Ealenus’ Befehl geftellt. — 70) Case. 
III. 36, 3. u. 6. bis 38,4. vergl. Dio Cass. 41, 51., ber neben andern 
auffallennen Abweichungen von Cäfars Angaben den Domitins auch burd 
Lofrer und Aetoler unterftüßt werben läßt. — 71) Bgl. Caes. III. 41 — 54. 
56. 58— 71. For. I. 13, 40. Liv. Epit. lib. 111. Vele. II. 51. 
Sueton. Caes. c. 35. 36. init. Oros. Vl. 15. Lucan. Pharsal. VI. 14 — 315. 
Dion. Cass, 41, 50 und 51. Appian. II. 60— 64. Plut. Pomp. c. 65 24. 
Caes. c. 39. 
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Lynkeſtis aus dem Metellus Scipio wie ber jetzt von Welten ber 
auf ihn eindringenden Armee des Pompejus glüdlich entgangen 
war), — fich vereinigt hatte, 72) fich mit geſammter Macht auf vie 
theffaliiche Stant Gomphoi ftürzte, welche (am Ausgang ber 
aus Epeiros und Athamanien durch das Geb. Kerfetion nach 
Thefjalien führenden Bergſtraße belegen) jeßt, auf bie Kunde 
von der Schlacht bei Dyrrhachion, fi) von Cäfars Partei wieder 
losgefagt und, von dem theſſaliſchen Strategen Anbrofthenes 
mit ftarker Macht bejegt, der gejchlagenen Armee Cäfars zähen 
Widerſtand zu leijten befchlofjen hatte. 7?) Cäfar, der die Ankunft 
des bereits bis nach Lariffa vorgerüdten Metellus Scipio hier 
obne Gefahr nicht erwarten burfte, nahm die trogige Griechen- 
ftapt in furchtbarem Angriffe fofort mit Sturm und ließ fie 
unter ftarfem Blutvergießen zum abjchredenvden Beifpiel für bie 
übrigen pompejanijch gefinnten Theſſaler vollftändig ausplünderu. 7%) 
Dadurch brach er wirklich den Muth der griechifchen Anhänger 
feines Gegners in biefer Landſchaft und fonnte nun ohne weiteren 
Widerſtand fein Heer in dem fünlichen Theſſalien fich vollſtändig 
erholen laſſen. Und als dann die große Pompejantfche Armee, — 
fie war- durch Makedonien marfchirt und jett mit Scipio's Korps 
vereinigt, — von Lariſſa her ihm nachrüdte, da erfolgte (nach 
dem unberichtigten Kalender am 9, Auguft, nach dem Juliauiſchen 
‚im Juni d. J. 48 v. Chr.) auf der Ebene von Pharfalos 
jene gewaltige Schlacht, welche ven großen Kampf zu Cäfars 
Gunſten entſchied, die Armee der Nepublif vernichtete, und dem 
römischen Reiche feinen erjten Alleinberrfcher gab. Seitens ver 
Hellenen hatten auf Cäſars Seite Krieger aus Afarnanien, Aeto: 
lien und Dolopia als Leichtbewaffnete, — auf Pompejus’ Seite 
namentlih die Hülfstruppen der Spartaner, Peloponnefier, Athe- 
ner, Böoter und Makedonen, (viefe alle dicht an die Legionen 


72) Caes. III. 72—79. Burfian Geograph. Br. J. ©. 14. 49. 
73) Caes. III. 80, 1—4. Burfian ©. 53. — 74) Caes. 80, 4—6. 
Flor. Il. 13, 41. Dion. Cass. 41, 51. Plut. Caes. c. 39, 40. 41. In 
voller Verzweiflung gaben fi tamals 20 vornehme, hochbejahrte Bürger 
von Gomphoi in dem Hauſe eines befreundeten Arztes mit letzterem gemein⸗ 
ſchaftlich den Tod durch Gift. Appian. II. 64. fin. 
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gelehnt), und bie Eretifchen Schützen, freilich mit geringem Ruhme 
und großem Berlufte, an dem Kampfe theilgenommen. 75*) 
Mit der Schlacht bei Pharfaloes war der Krieg auf ber 


griechifchen Halbinfel fo gut wie beendigt. Athen ergab fich fofort 


an ven belagernden Calenus; die Stadt erhielt von dem milden Sie- 
ger von Pharfalos auf Grund ihres alten Ruhmes volle Verzeihung. 
„Wie oft‘ herrfchte Cäfar aber doch die Vertreter des athenifchen 
Staates an, „foll noch ver Ruhm Eurer Väter Euch retten?“ 75) 
Während in folcher Weife die griechifche Halbinfel bis nach Me- 
gara den Republilanern entriffen war; während das mächtige 
Rhodos, (deſſen Ylotte bei ven Kämpfen im und am. abriatifchen 
Meere jchwer gelitten hatte), ven flüchtigen Pompejanern feine 
Häfen verichloß, 76%) der Often überhaupt fofort von Pompejus 
abfiel; während die pompejanifchen Streitkräfte zu Waſſer und zu 
Lande nun auch ohne Weitered nach borgängiger Plünderung 
Dyrrhachion, dann auch Korkyra räumten, 7°) Cäſar aber feinem 
unglüdlichen Gegner, — ver über Lariſſa und Tempe nad 
Amphipolis (f. Anm. 56.), dann über Mitylene, (mo er fich 
mit feiner während ber Kämpfe dieſes Jahres hier zurücigeblie- 
benen Familie vereinigte, und wo ber Philofoph Kratippos [S. 444.] 
durch feine Vorftellungen ihn zu tröften verjuchte), nach dem 
Süden flüchtete, — über Theſſalien, Makedonien, Aſien und 


75°) Bergl. Appian. b. c. II. 70. 71. u. 75. 79. und 80. 82. Lucan. 
Pharsal. VII. 229. — Ueber angebliche wunderbare Vorzeichen, bie Eäfars 
Sieg voraus verkündet haben follen, zu Pergamon |. Caes. III. 105, 4. 
Dion. Cass. 41, 61. zu Tralleis f. Plut. Caes. c. 47. Dion. Cass. 1. 1. Cass. 
105, 5. Obsequens. 125. in dem Tempel ber Athene. zu Elis. Caes. 105, 2. 
75) Dion. Cass. 42, 14. Appian. U. 88. Da Cäjar nach der Schlacht bei 
Pharjalos Athen nicht ſofort berübrte, jondern ſchon am nächften Tage 
(Caes. 98, 3.) oder nach drei Tagen (Appian. II. 88.) nad Norden aufbrad, 
fo wird er diefe Worte entweber an Athener, die fih ihm bei Pharfalos 
ergaben, ober an eine feine Verzeihung exbittende atheniſche Geſandtſchaft, 
oder aber an die attifhen Behörden i. 3. 47 auf feiner Reife von Afien 
dur) Griechenland (Dion. Cass. 42, 49.) nah Italien gerichtet Haben. 
76*) Caes. III. 102. fin. Cic. ad fam. XII. 14, 3. de divin. I. 38. 
76) Dion. Cass. 42, 10. 13. Appian. II. 87. Piut. Cat. min, c. 58 sq. 
Lucan. Pharsal. IX, 32 sqq. Cic. de divin. J. 1, 


Megara. | 457 


Rhodos bis zu feinem Grabe am äghptifchen Strande folgte: 77=) 
juchte ein Theil der gefchlagenen Partei fich noch einen Augen« 
blid im Peloponnes zu halten. Megara bielt mit altgewohnter 
Zähigfeit die Belagerung des Calenus aus. ALS die Stadt end- 
ih, nicht ohne Mitwirkung von Verräthern, nach langem Kampfe 
. mit Sturm genommen wurbe, verloren bie meiften Einwohner 
ihr Leben; viele Menfchen fanden dabei einen jämmerlichen Unter- 
gang dadurch, daß einige wilde Fanatiker in wüthender Verzweif⸗ 
lung mehrere in ver Stadt Megara befindliche Löwen, die für 
Feftfpiele in Roth beftimmt geweſen waren, gegen bie ftürmenben 
Cäfarianer losließen, und nun die Beftien ohne Unterfchiev Grie- 
chen und Römer zu zerreißen anfingen. Der Reſt ver Einwoh- 
ner der unglüdlichen Heinen Stabt wurde in bie Sklaverei ver- 
ſchachert; inveffen gewährte Calenus den Opfern feiner Strenge, 
indem er fie für geringes Geld an befreundete Männer verkaufte, 
wenigftens die Möglichfeit, ihre perfünliche Freiheit fich bald wieder 
Aerlaufen, oder doch erfaufen, bez. fohenfen zu laflen.’) ‘Das 
ſchreckliche Schickſal viefes Städtchens beftimmte bie übrigen 
Peloponnefier, fich dem ftrengen Legaten nicht weiter zu wiber- 
fegen. Auch Paträ, wo fich Cato und andere römifche Republi⸗ 
faner noch zu halten gehofft hatten, wurde jeßt geräumt, ſobald 
bie Truppen bes Calenus nur fich näherten. 7°) 

Damit war denn für Griechenland ver Krieg zu Ende. 78) 
Der Kampf auf griechifchem Boden hatte Taum ‚zwei Jahre 
gedauert, und dennoch den DBerfall des Landes abermals gewaltig 
beförbert. Die afiatifhen und infularen Hellenen, deren 


77°) Piut. Pomp. c. 73 — 80. Caes. c. 48. Appian. II. 81. 83. 88 sq. 
Zonar. X. 9. Dion. Cass. 42, 2—8. Caes. III. 96 — 99. 102 sqqg. For. 
U. 13, 5iegqg. Pellei. II. 53. Valer. Max. IV. 5, 5. Tucan. Pharsal. 
V. 725 sqq. VII. 711 sgq. VIII 1—973. IX. 950 — 1108. Oros. VI. 15. 
77) Dion. Cass. 42, 14. ‘Plut. Brut. c. 8. — 78) Dion. Cass. 42, 13. 14. 
78°) Nur bier find die Nachipiele des Kampfes, in Illyrien, Cses. Bell. 
Alex. c. 42 — 48. wie auch bie Betheiligung kretiſcher Schützen und nament- 
lich der rhodiſchen Kriegsfchiffe. unter dem tapfern Eupbranor auf 
Cäſars Seite in den Kämpfen zu Aleranpria in Aegypten (Herbft 48 bis 
zum Frühling d. 3. 47) Caes. b. c. III. 106, 1. Bell. Alex. e. 1. imit. 11. 
13— 15. 25. Appian. IT. 89. zu nennen. 
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Gebiet von ven Kämpfen der Römer nicht unmittelbar berührt 
wurde, hatten durch Aufgebote von Mannfchaften und Schiffen, 
durch großartige Nequifitionen aller Art, durch gewaltige Erpreſ⸗ 
jungen, — (wie denn unter Anderem jener Metellus Scipio 
i. 3. 49 als Proconful von Shrien in biefer Provinz neben 
anderen Erpreffungen bie Steuerpächter beftimmt hatte, ihm nicht 
bloß die Pachtfjumme des laufenden und bes vorigen, fonbern 
auch gleich im Voraus die des nächſten Jahres auszuzahlen; wie 
derſelbe Machthaber dann auf dem March durch Afia und 
während der Winterquartiere 49 auf 48 v. Chr. in .diefer Pro- 
vinz außer anderen Realleiftungen und Geloforverungen eine Menge 
fchwerer außerorbentlicher Steuern, und zwar überall in roheſter 
und rüdjichtölofefter, in möglichft Tchonungslofeiter Form eingetrie- 
ben, auch bier übrigens von ven Steuerpächtern die Pacht für 
d. 3.48 jchon im Boraus erhoben hatte), 7%) — wie auch durch 
muthwillige Blünderung Seitens der Pompejaner 3%) ſchwer gelit- 
ten, und waren wieder tief in unerjchwingliche Schulden verfun- 
fen. 2!) In Europa aber war zu allen biefen Leiden noch 
der Umſtand gefommen, daß alles Land, alle Kantone von Dürr: 
hachion und vom Haliakmon bis zum forinthiichen Iſthmos unmit- 
telbar als Kriegsſchauplatz gevient hatten und von beiden Beeren 
nach allen Richtungen bin zu ihren Zwecken ausgebeutet, 516) daß 
viele dieſer Landſchaften wieder, wie einjt in Sulla's Zeiten Attika 
und Böotien, von dem Kriegegetümmel zerftampft worben waren. 
Ein vornehmer Beamter Cäfars, der berühmte Statthalter ver 
griechifchen Halbinfel (46/45 v. Chr.) Servius Sulpicius, erblidte 
wenige Jahre nachher, nur auf ver furzen Fahrt im Saronifchen 
Meerbuſen, an der attifchen Küfte, auf Aegina, am Strand von 


79) Caes. b. c. UI. 31 u. 32. Joseph. Ant. Jud. XIV. 8, (14.), 4. Bell. 
Jud. I. 10, (8.), 1. Die Schäte und Gelder im Artemistempel zu Epheſos 
entgingen nur durch befondere Gunft ber Umftände der Haubgier ver Pom- 
pejaner. Caes. III. 33. u. dann 105, 1. — 80) Caes. 31,4. — 81*) Caes. 
33, 5. — 81®) Cäfar jelbft, deſſen Milde gegen Achaja jogar von Eicero 
ad fam. XV. 15, 2. gerühmt wird, hatte nad) Dion. Cass. 42, 49. noch 
auf dem Rückwege aus Aſia nah Italien im Sommer d. 3. 47 auch in 
Griechenland Geld eingetrieben. ©. auch Zumpt, Comm. Epigr. Vol. I. p. 318. 
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Megaris und in der korinthifchen Landfchaft, überall nur verheerte 
Städte und verödete Fluren.81) Unter vem Sammer biefer Zeit- 
fäufte hatten unter Anderem bie i. 3. 67 (©. 412.) zu Dyme 
angefievelten Piraten ihre Wohnfite verlaffen, und angefangen, 
indem fie zu ihrem alten Handwerk zurüdfehrten, bie benachbarten 
Gewäſſer unficher zu machen. 82) 

Indeſſen, man hatte doch nun wieder Frieden im Lande, — 
wenn auch die griechifchen Stäbte noch immer von zahlreichen 
römischen Flüchtlingen und Werbannten aus den Reihen ber 
gefchlagenen Partei erfüllt waren, (eine Erjcheinung, die von 
nun an bi8 zu dem vollitändigen Obfiegen Octavians über ben 
legten feiner Gegner, im Laufe der nächften 18 Jahre immer 
häufiger wieberfehrt), und wenn auch die Hefte der bei Pharjalos 
zertrümmerten PBompejanifchen Armee noch nach Jahren nament- 
lich in Nordgriechenland gefunden wurden. Mehr aber, jeit dem 
Sommer d. I. 46 v. Chr. ftand Griechenland wie das ganze 
römifche Reich unbestritten unter ver Herrfchaft des großen Cäſar, 
der nun mit hohem Eifer und gentalem Scharfblid bevacht war, 
auch diefem Theile des Reiches wieder aufzuhelfen. Erfuhr bie 
Provinz Aſia die Wohlthat, daß bei der vurchgreifenden Reguli⸗ 
rung und Milverung des Steuerwefens in dem. gefammten Reiche 
auch für dieſe Landſchaft die Verpachtung ber direkten Steuern 
an die (auch fonft mit Strenge gezähmten) Publikanen abgefchafft, 
zugleich der Betrag dieſer (anfcheınend damals auf eine beftimmte 
Summe feftgeftellten) Steuern um ben britten Theil ermäßigt 
wurde, 83) fo fah ſich Griechenland in anderer Weife begün- 


81) Vgl. ven Brief diejes Mannes an Cicero bei Cie. ad fam. IV. 5, 4. 
Biel bemerkt ift auch das Wort des damals (S. 443. Anm. 41.) in Athen findi- 
tenben Horatius „‚vacuae Athenae.‘‘ Horat. Epp. II. 2, 81. gl. Ovid. Metam. XV. 
428 qq. — 82) Cie. ad Att. XVL 1,3. gl. Zucan. Phars. II. 636. — 883) Dat 
Dion. Cass. 42, 6. fin. Plut. Caes. c. 48. init. vgl. Appian. b. oe. II. 92. 
V. 4. Mommſen, R..6. Bd. III. ©. 489 fg. 529. vgl. auch Walter 
Sch. d. R. R. Bo. I. ©. 353. Becker-Marquardt A. A. II. 1. ©. 
135. Meier, Bergamen. Reid. ©. 422 — 425. Die Stadt Knidos wurbe 
von Cäſar mit der Freiheit (und anfcheinend auch mit der Immunität) befchentt, 
Piut. 1. 1., und Ilion (vergl. S. 338. Anm. 16.) erhielt bebeutende Lände⸗ 
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tigt. Theſſalien war unmittelbar nach der Schlacht bei Pharſa⸗ 
(08 zur Erinnerung an biefen großartigen Sieg mit der Tribut⸗ 
freiheit befchenft worvden.®) Ob die Geſchenke, welche Cäſar 
den Athenern zu architeftonifchen Sweden gemacht bat, in vie 
Zeit ſeiner Alleinherrfchaft fallen, ſteht allerdings dahin. 8°) 
Dagegen gebachte der große Imperator den Hellenen von Achaja 
ein Geſchenk ganz anderer Natur, von eben fo großartiger wie 
woblthätiger Art zu machen. Wie Cäſar nemlich einerjeits zu 
politifch = focialen Zweden in Spanten und Gallien, in Sinope 
und SHerafleia am fchwarzen Meere (S. 395. BVeteranenfolonien 
gründete, 8°) fo entwarf er auch ven Plan, fowohl zur Sühnung 
von zwei ber jchlimmften Thaten der alten Republif, wie zur 
Entlaftung der Welthauptitabt von brodlojen Proletariern und 
zu energifcher Romanifirung ber unterthänigen Landſchaften einen 
großen Theil der von ihm zu „überſeeiſcher“ Colonifation beſtimm⸗ 
ten“ 80,000 Römer (großentheils Freigelaffene) bier nach ver 
Stätte von Karthago, dort nach den Auinen von Korinth 37*) 
zu führen. Hundert und zwei Jahre nach der Zerftörung von 
Korinth begann (i. 3. 44 v. Chr.) auf dieſem Boden, wo fic 
ſeit Mummius’ Tagen unter anderen der völligen Vernichtung 
entgangenen Denktmälern ver Vorzeit namentlich noch ein altes 
Heiligthum ber Athene (auf ver linken Seite der Straße nad) 
Sityon) mit feinem Kult erhalten Hatte, ®7®) — „wieder auf 
ber alten Tafelfläche im Norven ver Burg,” die Anlage ber 


reien, wie auch die Beftätigung oder Herftellung feiner Freiheit und Immu- 
nität. Strabon. XII. 1, 27. p. 888. (594. 595.) 

84) Bol. oben ©. 282. u. f. Appian. b. c. II. 88. init. Plut. Caes. 
c.48. init. — 85) Es ſteht allerdings dahin, ob Athen in ber Zeit nad) dem 
Obfiegen Cäſars Über feine Gegner, oder nicht vielmehr fchon vor dem Aus 
bruch des Bürgerkrieges (vgl. Sueton. Caes. c. 28.) in folcher Weife bon 
Cäfar beſchenkt worben iſt; über die Sache jelbft ſ. namentlich Böckk C. J. 
Vol. I. ar. 477. u. unten. — 86) Bgl. Zumpt Comm. Epigr. Vol. I. p. 
310— 317. Beder-Marguardt, 8. A. IIL 1. ©. 334. Walter, 
Geſchichte d. R.R. Bo. J. ©. 402 fg. Mommſen M& ©. Br. II. ©. 
586 fi. 541. — 87°) Sueton. Caes. c. 42. init. Strabon. VIII 6, 33. 
pag. 585. (3881.) — 87) Eurtius, Pelop. Bd. U. ©. 532. 
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neuen Stabt „Laus Julia Corinthus.“ 87) Hoffnungsreish wie 
biefe neue Gründung war, gab fie zunächft zu einem neuen Han⸗ 


57 Nicht allzulange vorher, in den letzten Tagen d. I. 64 v. Chr., 
war in Rom die popolare Partei durch ven Volketribunen P. Servilius Rullus 
mit dem Gedanken bervorgetreten, ben noch im Befit des römiſchen Staates 
befindlichen Theil des Korinthiſchen Gebietes zu verkaufen; biefen Plan 
ſammt den damit zufammenhängenden Übrigen Anträgen hatte aber ber Conful 
M. Tullius Cicero i. 3. 63 vereitelt; vgl. Cie. de leg. agrar. I. 2, 5. II. 
19, 51. u. |. Beter, Geſch. Roms. Bd. IL. (2. Ausg) ©. 181ff. Dru- 
mann 3b. III. S. 188 ff. Mommfen 8. ©. Bd. I. ©. 169 ff. Ru⸗ 
dorff, das Adergefe des Sp. Thorius (in Ztichrft. f. geih. R. W. X. 1.) 
S. 140. Eurtius Belop. Bd. I. ©. 591. — Daß Cäſar ben wirl- 
lihen Beginn der Gründung von Nen- Korinth noch felbft erlebt habe, 
bezweifelt Zumpt Comm. Epigr. Vol. I. pag. 374 sq.. ber es auch für wahr- 
fcheinlich hält, Daß jene 80,000 Römer Italien überhaupt nicht verlafien 
baben, 1. 1. u. pag. 317 u. 341., (ähnlich Becker-Marquardt a. a. O. 
©. 334., anders Mommſen R. ©. Bd. III. ©. 497.), theils aus allge- 
meinen Gründen, tbeilg wegen Appian. Pun. c. 136. (vgl. auch Dion. Cass. 
44, 51. fin.) SInbeffen fohreiben doch verſchiedene Quellenſchriftſteller dem 
geoßen Imperator die erfte Gründung von Neu - Korinth mehr ober minder 
beftimmt zu; vergl. Plut. Caes. c. 57. fin., (ber aber abweichend von ben 
übrigen Gewährsmännern auch Korinth zu einer Militärkolonie madt); 
Dion. Cass. 43, 50. Pausan. II. 1, 2. 2, 2. 3, 1. Strabon. XVII. 3, 15. 
pag. 1190. (833. fin.) u. VIIl. 6, 21. p. 581. (378 sqq.) Diodor. XXXI. 
17, 1—3. Und f. dazu Walter, Geſchichte d. Köm. R. Bo. I. ©. 402. 
Eekhel Doctrin. Num. IF. pag. 238 sqq. Drumann Br. III. ©. 673. 
Curtius Pelop. Bb. II. ©. 523. u. 591. Finlay ©. 50 fg. Mommsen, 
res gest. D. Augusti ex monum. Ancyr. pag. 82. und R. ©. Bd. II. 
©. 539. 541. Hermann Gr. Staatsalt. $. 189, 16. Böckh C. J. 
Vol. I. nr. 1104. 1716. Nach Curtius beftätigt fich nicht, was Rudorff 
a. a. O. ©. 140 von jorgfältiger Vermeidung der Grenzen bes alten, i. 9. 
146 devovirten (S. 274.) Stadtgebietes jagt; die devotio muß alſo wieber- 
rufen worden jein. Die Koloniften beißen Corinthienses, nad) Festus 
pag. 60. ed. Müller. — Zumpt 1.1. bat nun bie Anficht aufgeftellt, bie 
neue Gründung fei Durch Die fiegreichen Triumvirn im irgend einer Zeit nach 
ber Schlacht bei Philippi thatſächlich vollzogen worden; aus Appian. 1. 1. 
ſchließt er, die Zahl der erften römiſchen Anftedler babe 3000 Mann betragen. 
Jedenfalls war zur Zeit bes letzten Krieges zwilchen Octavian und M. Anto- 
nius Neu-Korvinth ſchon wieder zu einem Plate von Bebeutung gediehen; 
gl. Dion. Cass. 50, 13. 30. u. Plut. Anton. c. 67. — (Wegen der Abftcht 
Cäſars, auch nah dem epeirotiihen Buthroton eine Kolonie zu ſchicken, 
ſ. unten). 
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delszweige VBeranlaffung. Die neuen Anfiepler nemlich entdeckten 
bald in den bei den Neubanten in großer Anzahl geöffneten alten 
Gräbern zahlreiche irdene und metallene Gefäße von namhaften 
Kunftwertf. Da begann denn eine allgemeine Beraubung ver 
Gräber diefer Gegend, und Rom wurbe eine Zeit lang mit fol- 
hen Kunftwerfen, die man „Nefroforintbien” nannte, über: 
ſchwemmt. Der Hantel mit dieſer Gräberbeute nahm aber ein 
Ende, als die Ausgrabungen feine werthoolleren Gefäße mehr 
lieferten und nur noch nachgemachte Fabrikate und Gefäße von 
untergeorbnetem Kunſtwerth auf den ohnehin überfüllten Markt 
kamen. ®®) 

Inzwifchen war die neue Anlage, die Cäfar auch noch durch 
die Ausführung des alten Planes Perianders und des Poliorfeten 
Demetrios, nemlich durch die von dem Ingenieur Anienos zu lei⸗ 
tende Durchftechung des Iſthmos 89) hatte fördern wollen, zunächſt 
nicht durch dauernden Frieden im Reiche begünftigt. Bekanntlich 
war der große Julius am 15. März d. 3. 44 v. Chr. von einer 
Schaar um M. Brutus und Gajus Caſſius gruppirter Republika⸗ 
ner ermordet worden. Und anftatt die Segnungen bes Trieben, 
der verbefjerten Reichs- und Provinzialverwaltung, 9%) überhaupt 


883) Strabon. VIII. 6, 23. pag. 585 sq. (381 sq.) Bergl. Curtins 
Pelop. Bo. I. S. 597. u. Finlay S. 51. Roß, Archäol. Aufl. Ob. L 
&. 57 fg. — 89) Sueton. Caes. c. 44. Plin. N. H. IV. 4, (5.), 10. Piut. 
Caes. c. 58. u, Dion. Case. 44, 5. init. vgl. Curtius Pelop. Bd. I. ©. 13. 
Mommijen a. a. O. — Neben dieſen Beziehungen Cäſars zu Griechen⸗ 
land jei hier wenigftens erwähnt, daß der Imperator (nad) Plin. N. H. XXXV. 
11, (40.), 136.) au bie griechiſchen KünftIer lebhaft begünſtigte, unter 
Anderen namentlih ben Maler Timomachos aus Byzantion. Vergl. aud 
Gsolul, KRulturbilder aus Hellas und Rom. Bd. II. S. 229. — 90) Bl. 
Mommien R. G. Bd. III. ©. 524 —531. Die Statthalter Cäſare 
auf der griechiſch⸗ makedoniſchen Halbinjel angehend, jo hatte Cäſar nach dem 
Siege bei Pharſalos den oben mehrfach genannten Legaten DO. Fufius Cale- 
nus mit entiprechender Truppenmacht (vgl. Caes. b. c. III. 106, 1. u. |. 
auch Kraner zu Oses. b. c. ©. 250. u. Bell. Al. c. 44.) in dieſem Lande 
zurückgelaſſen, wo er bis tief in d. 3. 47 hinein geblieben zu fein fcheint; 
vgl. Cie. ad Att. XI. 15 u. 16 u. ſ. Zumpt, Comm. Epigr. Vol. II. p. 226. 
Als Cäſar im Spätfommer d. 3. 47 aus Aſien nad Italien zurüdgelchrt 
war , beftellte er vor feinem Zuge nach Afrifa ven früheren Conſul d. J. 5l, 
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der intelligenten Herrfchaft des großen Imperator, weiter im 
ungeftörter Ruhe genießen zu fönnen, wurden Griechenland, Mafe- 
bonien und ber ganze Dften bes Reiches wie Italien bald wie- 
ber in ben zerftörenden Wirbel ver graufamften römiſchen Bür- 
gerfriege hineingezogen. Kaum hatten noch eine Menge Stäbte 
auf der Infel Kreta, angeblich in Cäfars Sinne, für gute Bezah- 
lung durch die Verfügungen des Conful® M. Antonius im Som- 
mer d. %. 44 Immunität erlangt und ihre Autonomie zurüd- 
erhalten, 9?) fo griffen die neuen Bewegungen im römifchen Reiche 
von Italien über das abriatiiche Meer binüber. 

Belanntlich hatte Cäſar nicht lange vor feiner Ermordung 
dem M. Brutus für die Zeit nach Ablauf feiner i. 3. 44 von 
ihm befleiveten Prätur Makedonien, dem Gajus Caſſius in 
derjelben Weife Syrien, dem Gajus Trebonius dagegen ſchon 
für dv. J. 44 Mia als Provinz bejtimmt;??*) nach Ermordung 
des großen Imperator wurden dieſe wie andere Beitimmungen 
Cäfars am 18. März durch Senatsbeichluß von Neuem beftätigt. 
Inzwiſchen veränderten die weiteren Bewegungen in Rom und 
namentlich die Intriguen des Conſuls M. Antonius bald genug 
alle dieſe Verbältniffe, und zwar gelang e8 biefem fchlauen Diplo⸗ 
maten, durch Volksbefchluß zunächft (im April oder Mai d. 3. 44) 


den mit der Gejchichte und Bildung Griechenlands tief vertrauten Freund Cice⸗ 
ro's, ben Servius Sulpictus Rufus (S. 434.), zum Statthalter biefer 
Länder, der dann von 46 bis tief in d. 3. 45 ‚hinein in biefer Stellung 
verblieb, vgl. Cie. ad famil. XIII. 17 — 28. VI. 6, 10. IV. 8. 4, 2.5. 12. 
VIE. 31, 2. pro rege Deiotar. 11, 32. ſ. dann ob. Anm. 81. u. Zumat 1.1. 
pag. 226 saq. (Als Nachfolger des Suipicius i. 3. 45 ſchlägt dann Zuumpe 
pag. 227 sqq. anftatt bes gewöhnlich dafür angenommenen M.’ Acilius (ober 
Auctus) bei Cie. ad fam. XIII. 50. VII. 29. 30. 31., den D. Lälius vor.) 
Im 3. 44 war dann in biefen Ländern Statthalter Cäſars mit proconiula- 
rifeher Gewalt des berühmten Redners Hortenfius Sohn, DO. Hortenfius 
Hortalus; vergl. Dion. Oass. 47, 21. Plut. Brut. c. 25. Cie. Phil. X. 6. 
Zumpt pag. 229. Drumanı Bb. II. ©. 110. 
91) Cie. Phil. II. 38. ſ. auch Dion. Onss. 45, 32. fin. 46, 28. u. vgl. Zumpt 
1. 1. p. 242., namentlich auch über Eicero’s Uebertreibungen. — 92°) Appian. 
III. 2. 24. IV. 57. Nicol. Damase. (bei Müller fr. h. Gr. III. pag. 450.) 
de vit. Caes. XXVII. 15 sg. For. II. 17. Put. Brut. c. 19. fin. u. ſ. 


Zumpt p. 2336 
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für feinen Collegen im Confulat, den P. Cornelius Dolabella 
bie Verleihung der Provinz Syrien für d. I. 43, für fich felbit 
aber bald nachher von dem Senat die Zufage zu erwirfen, daß 
nah Ablauf des gegenwärtigen Amtsjahres Makedonien ??) 
nicht dem Brutus, jondern ihm felbft als proconjularifche Provinz 
zufallen ſollte. Brutus und Caffius aber, die Hauptführer ber 
Republikaner, erhielten zunächft ven Auftrag (5. Juni d. J. 44), 
für die Verproviantirung der Hauptftadt zu forgen, und zu dem 
Ende ſich nach den ihnen demnächſt zu diefem Zweck überwiefenen 
Provinzen Kreta und Kyrene zu begeben; für vie Zeit nach Ablauf 
ihrer Prätur wurden ihnen wohl anvere proprätorifche Provinzen 
in Ausficht geftellt. 23) Beide Männer, die damals gegenüber 


92) Entſprechend der ganzen Anlage viefes Buches kann ich der durch 
feinen Tod unterbrocdhenen Vorbereitungen Cäfars zu einem großen Kriege 
zuerfi gegen Geten und Daker (f. unt. Anm. 4P), dann gegen die Partber, 
ber dieſen Zwecken dienenden vorläufigen Aufftelung von ſechs römifchen 
Legionen und andern Truppen in Makedonien (vgl. Drumann Bd. IH. 
©. 679) feit d. 3. 45, womit auch die Anhäufung mafjenhafter Kriegsmittel 
in dem tbeffalifchen Demetrias (Plut. Brut. c. 25. Appian. b. c. IH. 63.) 
und der Durchmarſch anderer römischer Schaaren nah und durch Achaja, 
wie unter M.' Acilius (vergl. Anm. 90.) gegen Ende d. 3. 45 und unter 
Gajus Caninius Rebilus im Anfang d. 3. 44 (Zumpt 1.1. p. 228 u. Cie. 
ad fam. VII. 30. fin. ad Att. XIV. 5.) zufammenhängen, nur bier beiläufig 
gedenten. — Ebenſo kann im Texte vor ber Ankunft des M. Brutus in 
Athen (Ann. 95 ff.) der mit den Bewegungen in Rom zujfammenhängende 
wiederholte Wechjel in den fenatorifchen Enticheidungen über Makedonien 
feit Cäſars Tode nur kurz bezeichnet werben; daſſelbe gilt von dem nur für 
die römische Geſchichte d. 3. 44 bedeutſamen, von vielen geheimen Verhand⸗ 
lungen und Intriguen begleiteten Ringen um ben Beflg der in Makedonien 
aufgebäuften Legionen, von denen befanntlich dem befignirten Proconjul Do⸗ 
labella tbatfächlih nur eine (fammt der Reiterei) für Syrien und ben Par- 
thiſchen Krieg blieb, währen M. Antonius vier verjelben, die ihm ber Senat 
im Sommer db. 3. 44 hatte zugeftehen müflen, im Spätfommer d. 9. nach 
Stalien binüberzog, jo daß zu Ende d. 3. 44 nur noch Eine Antonianifde 
Legion (unt.) in Makedonien ftand. — Für die im Tert gegebenen Mit- 
tbeilungen j. dann Appian. b. c. IV. 57. III. 7. 8. init. 12. 16. 36. (ke. 
ad Att. XIV. 9, 3. Vellei. II. 60. Dion. Cass. 45, 20. — 93) Appian. 
III. 6. 8. 12. 16. 35. 36. IV. 57. Dion. Cass. 45, 32. 46, 23. 47, 21. 
Piut. Brut. c. 19. fin. Cic. Phil. XI. 12. II. 38. For. II. 17. u. f. dazu 
Zumpt p. 237 sqg. 241 qq. Drumann Bd. J. ©. 139. 163g. Br.II.S. 124, 
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ber Aufregung der Menge in Rom und ven Intriguen bes Antos 
ans in der Hauptſtadt fich nicht halten konnten, waren zuerſt 
auch wirklich geneigt, auf dieſe für fie wenig rühmliche Anorb- 
nung einzugehen. Bald aber entbüllte Antonius ihnen gegenüber 
feine wahren Gefinnungen fo entjchieven, daß fie (Anf. Auguft) 
offen mit ihm brachen, Anfang September d. J. 44 Italien ver- 
ließen und nun ſich nach dem Often begaben. Ihr Ziel war 
aber jett nicht mehr Kreta und Kyrene; vielmehr hatten fie jett 
bie Abficht, mit Gewalt ſich in den Beſitz ver ihnen urjprüng- 
fih von Seiten Cäſars für d. 3. 43 beitimmt gewejenen Provin- 
zen Makedonien und Syrien zu feten. ?*) 

Raſch und glänzend waren zunächſt die Erfolge des Bru- 
tus. Derjelbe begab fich zuerft nach Athen. Die Athener 
hatten die Alleinherrfchaft Cäfars nur mit Unmwillen ertragen. 
Der Areopag war entjchloffen genug gemwejen, i. 3. 45 dem 
Eäfarianifchen Statthalter der maledonifch - griechifchen Halbinfel, 
dem (S. 463.) milden und hochgebilveten Griechenfreund Servius 
Sulpicius, die Bitte, feinem ehemaligen Collegen im Confulat, 
dem PBompejaner M. Marcellus, — (ver nach der Schlacht bei 
Pharjalos im Exil, zu Mitylene gelebt, endlich Cäſars Gnade 
erlangt hatte, und nun auf ber Rückreiſe nach Italien durch 
einen feiner Klienten und Begleiter, Namens P. Magius Cilo 
im Mai d. J. 45 im Peiräeus ermorvet worden war), — ein 
Grab innerhalb ver Mauern von Athen zu gewähren, aus reli- 
giöfen Bedenken (geftütt auf bie alte religiög « geletliche Beſtim⸗ 
mung Solons, wodurch die Anlage von Gräbern innerhalb ber 
Stadtmauern unterfagt wurde), hartnädig abzufchlagen, und ihm 
nur zu erlauben, ven Nömer in ver Akademie begraben zu laſſen. ?5) 


94) Appian. III. 24. IV, 57. fin. Nicol. Damase. (1. 1. p. 455.) de 
vit. Caes. XXXI. 7. Dion. Cass, 47, 21. init. Piut. Brut. e. 24. in. u. 
e. 28. — Ganz aufer Acht liefen die f. g. Befreier die Provinz Kreta 
darum aber nicht; wir bören fpäter, im Verlauf ihres Krieges mit den 
neuen Triumpirn, daß dieſe Inſel durch einen der Sache bes Brutus erge- 
benen Heerführer bejeßt worden ifl. Appian. V.2. — 95) Cie. ad fam. 
IV. 12. ad Att. XIII. 10. Zev. Epit. lib. 115. Vater. Max. IX. 11, 4. 
Bgl. Roß, Arch. Aufi. Bd. 1. ©. 6.14 fg. (Senec. consol. ad Helv. c. 9.) 

Hergberg, Sriechenl. unter d. Römern. I. 30 
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Als Brutus jest in Athen erſchien, erwachte der noch nicht gänz 
fich erlofchene republikaniſche Geiſt der Einwohner mit gewaltiger 
Zeivenfchaft. °°*) Brutus wurde mit lautem Jubel begrüßt, 
Beichlüffe zu feiner und des Caſſtus Ehre abgefaßt, die ehernen 
Bildſäulen des Brutus und Caſſius neben denen ver alten „ZTyran- 
nenmörder“ Harmodios und Artftogeitou aufgeftellt. 2%) Brutus, 
bem beinahe ganz Griechenland, wo zur Zeit Teine feindlichen 
Truppen ftanden, bi8 nach Thelfalten hinein jofort zufiel, 97) ver- 
weilte zumächit längere Zeit m Athen. Während er bier mit ben 
berühmteiten Profeſſoren in bebaglicher Weiſe verkehrte, ?®) war 
er zugleich nach allen Seiten hin thättg, um fich viplomatiich, 
finanziell und militärifch zur DBefikergreifung von: Wealebonien 
vorzubereiten. In Athen felbit gewann er faft alle ber jungen 
römifchen Studirenden, unter Anderen ven jungen Marcus Cicero, 
ben Horatius Flaecus, ben jüngeren 2. Bibulus, u. a. m. 9%) für 
feine Sache. Als er danı (zu Ende d. 9. 44) nach dem Nor- 
ben aufbrach, fielen ibın zu Demetrias große Waffenvorrätbe, bie 
Säfar wegen bes von ihm kurz vor feinem Tode mit Eifer vor⸗ 
bereiteten Partherfrieges hier aufgehänft Katte, in die Hände. 19%) 
Weiter aber fchlugen fich jet die Mefte der bei Pharfales befieg- 
ten Armee des Pompejus in biefen Gegenden (S. 459.) überall 
zu Bruins; auch einzelne organifirte römiſche Heerhaufen (eine 
ver noch von Cäſar (S. 464.) für den Parthiſchen Krieg im 
Makedonien aufgejtellten, jest dem M. Antonius gehörennen 
Legionen und ein Theil der für den im November d. 3. 44 nad 
Syrien abgegangenen [f. unt.] Proconſul Dolabella beftimmten 


96°) Vgl. auch Meier (Comm. Epigr.) Index Attic. Archont. Eponym. 
s. v. Baorkets “Posuntaixzus. — 96) Piut. Brut. c. 24. Dion. Cass. 47, 20. 
fin. u. Zonar. X. 18, (bie auch den Caffius, der den Brutus in Griechen: 
fand noch einmal auffuchte, fih — Put. Brut. c. 28. — im Peiräen® von 
ihm vexabichienete, in Athen momentan amftreten laſſen). Vergl. Senee. 
Suasor. 1. Burfian, Geogr. Bd. I. ©. 235 fg. — 97) Dion. Case. 
47, 21. Zonar. 1. 1. — 98) Plut. Brut. e. 24. — : 99) Plut. Cic. o. 45. 
u. Brut. c. 24 u. 26. Horat. Satir. I. 6, 48. Suweton. Vit. Horst. init. 
(u. ſ. W. € Weber, DO. Horatius Flacens. S. 38 ff.) Cie. ad Att. XI 
32, 2. vgl. Appian. IV. 51. 104.186. — 100) Hut. Brut. e. 26. Appian. 
Ill. 63, 
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Neiterei) ergaben fich ihm auf feinem Marſche durch Theſſalien 
nach Mufebonien,!) Q. Hortenfius aber (S. 463.), der Damals. 
fungivende Cäfarignifche Statthalter viefer Provinz, anſcheinend 
durch des M. Antonius Rückſichtsloſigkeit jchwer verlegt, nahm 
ben M. Brutus freundlich auf und erkannte ihn als feinen vecht- 
mäßigen Nachfolger an, umnterjtügte ihn auf alle Weife.2) Biu- 
nen Kurzem war Brutus im Befig ver ganzen mafebonijch = grie- 
chiſchen Halbinjel und eines Theiles von Illyrien. Gajus Anto- 
nins, ber Bruder des Marcus, — welchem ber lektere, (ver in 
weiterer Entwidlung feiner Pläne jeit dem Juli d. I. 44 von 
bem Senat bie Verſetzung bed Nepublifanere Decimus Brutus 
aus der zur Beherrichung Italiens jo wohlgelegengn Cisalpiniſchen 
Provinz nach dem jeßt von Truppen wefentlich entblößten (Anm. 92.) 
Makedonien, für fich felbjt aber eben das Commando in biefen 
cisalpiniſchen Ländern geforbert, dann feinen Wunſch im Auguft 
durch das Volk genehmigt erhalten hatte, fich aber Ende Novem- 
ber d. 3. 44 in ber Lage ſah, mit Decimus Brutus um Cisal⸗ 
pinien kämpfen zu müfjen), bei feinem Zuge nach Oberitalien nun 
Makedonien als prätoriiche Provinz durch den Senat für d. J. 48 
batte übertragen laſſen, — wurde, nachdem er zu Ende d. 9, 44 
in dem maledoniſchen Illyrien gelanbet, von den Truppen des M. 
Brutus in den erften Monaten d. 3. 43 Hart bebrängt, endlich 
. in Apoklonia eimgefchloffen, und im März d. J. 43 zur Erge- 
bung gezwungen. °) 

Bon dem Senat, der zur Zeit mit Marcus Antonius offen 
gebrochen hatte, und — (der |. g. Mutinenfilche Krieg war in 
vollem Gange), — fich damals noch durch die Armee des jungen 
Chfar Detavianus gevedt ſah, wurden zunächft dieſe Schritte bes 
Brutus vollfommen gebilligt, Brutus felbft als Oberftatthalter 
und Oberbefehlshaber in biefen Provinzen zwifchen dem adriatifchen 


1) Pha. Brut. c. 25. Dion. Cass. 47, 21. Zonar. 1. L Cie. Phil. 

X. 6. XI. 12. — 2) Dion. Cass. 47, 24. Hut. Brut. o. 25. und ſ. bie 

folgenbe Anmerkung. — 3) Plut. Brut. c. 25. 26. Appian. III. 32. 79, 

Dion. Casa. 45, 9. 22. 46, 26. 47, 21. Zomar. 1. 1. Cie. Pbil. X. 6. XI. 

11. 12. Ziv. epit. lib. 118. Felle. Il. 68. - 
30 * 
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Meere und der Propontis anerkannt. *°) Nun bob Brutus (vgl. 
unt. Anm. 8°) in Makedonien frifche Truppen aus, befriegte dann 
im Sommer d. 3. 43 bie wilden thrafifchen Beſſer, *P) bis end⸗ 
lich die unerwartete Wendung der römifchen Dinge in Gallien 
und Italien nach dem Mutinenfifchen Kriege und die in Folge 
biefer Ereigniffe vorzugsweife gegen ihn und Caſſius gefchloffene 


4*) Dion. Cass, 46, 40. 47, 22, Zonar. X. 15.18. Plut. Brut. c. 27 sqq. 
Appian. b. c. III. 63. 64. IV. 58. 75. 94. Illyr. c. 13. Joann. Antioch. fr. 74. 
Cie. Phil. X. 6,14. 11,26. XI. 11. 12. fin. Vellei. II. 62.73. Dem Hor⸗ 
tenſius wurde feine Statthalterfchaft neben, bez. unter Brutus, einftmeilen 
bis auf Weiteres ügrlängert. Zumpt p. 249 sg. Drumann Bb. I. ©. 267. 
4») Dion. Cass. 47,25. |. auch Zonar. X. 18. Appian. IV. 75. Liv. epit. 
lib. 122. — Nur im Borbeigehen Tann bier der fortlaufenden Grenzfebh- 
den gebacdht werben, welche — begünftigt Durch die Unruhen und Bürger- 
friege im Römiſchen Reiche, — bie barbariichen Grenzvölker des Nordens mit 
den Römern und Provinzialen im dalmatifchen Syrien und in Makedonien 
auch in ber Eäfarifchen Zeit und nachher (bis zu den großen und entjchei- 
denden Siegen Octavians und feiner Generale vor und nah der Schlacht 
bei Aktion) führen. — Abgeſehen von dem Raubzuge der auf ber mafebo- 
nisch « illyriſch⸗ Dalmatifchen Grenze im Thalgebiet des Drilon mohnenben 
Birnften nach dem dalmatiſchen Illyrien i. 3. 54 v. Chr., Caes. bell. Gall. 
V. J. Mommfen, R. © Bd. I. ©. 169. u. Bd. II. ©. 287., und von 
den Kämpfen der Barbaren in Dalmatien gegen-Cäjar (Appian, Ulyr. c. 12.) 
und gegen Eäfars Statthalter Gabinius, Cornificius und Vatinius (jeit 
48 v. Chr.) Caes. Bell. Alex. c. 42—48. Appian. Illyr. c. 13., werben 
jetst namentlich die Geten und Daker genannt, bie unter ihrem großen 
König Bbörebiſtas (etwa feit ben Teten Jahrzehnten dev erſten Hälfte bes 
erften Jahrhunderts v. Ehr. bis um oder nah d. I. 50 v. Ehr., wen er 
nicht eher, |. Mommsen res gest. D. August. ex monum. Ancyr. p. 89. in 
Augufts Zeitalter gehört), auf beiden Ufern ber mittlern und untern Donau 
ein mächtiges, den Römern jehr gefährliches Reich gebildet hatten und damals, 
und namentlich auch in der Zeit dicht vor und nach Cäſars Tode oft als 
bedenkliche Feinde Makedoniens vorlommen. Bgl. Vellei. IL. 59. Appian. 
db. c. II. 110. init. IH. 25. init. u. fin. 37. Illyr. c. 13. Sueton. Caes. c. 44. 
Octavian. c. 8. Strabon. VII. 3, 11. pag. 465. (304.) Liv. epit. lib. 117. 
und f. Mommfen R. 6. Bd. II. ©. 283 fg. 485. E. Rösler, das 
vorrömiſche Dacien. ©. 3. u. vgl. auh Schötenfad, Über die Thrafer 
als Stammväter der Gothen (Stendal, 1861.) Abth. I. S. 10 fg. — (Andere 
Kämpfe erwähnen wir, foweit fie befannt, unten bald im Tert, bald im ben 
Noten, bis zum Abſchluß in Kap. V. Anm. 61 ff.). 
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Verbindung des Lepivus, M. Antonius und Octavianus (Oftober 
0.93.43), ver f. g. Triumvirn, den Brutus zu gefteigerter Ener- 
gie antrieben. Zunächſt vereinigte fich Brutus im Herbft d. I. 43 
zu Smyrna mit (dem von dem Senat im Mat d. 9.43 in ana- 
loger Weiſe für Syrien und Sleinafien anerkannten) Caffius, 
welcher zuerft mit Erfolg in Syrien fich erobernd ausgebreitet, 
dann außer Anberem den wilden Dolabella, — (ver auf bie 
Kunde von Caſſius' Aufbruch nach Shrien, in feinem, perfönli- 
hen Intereffe (vgl. ©. 464.) im November d. I. 44 Ita⸗ 
lien verlaffen, Griechenland und Makedonien nicht ohne Ver⸗ 
Iuft (S. 466 fg.) durchzogen, dann zu Anfang d. I. 43 zunächft 
Afia erreicht, den Proconful biefer Provinz, Trebonius, als 
einen der Mörder Cäſars, im Februar d. J. 43 zu Smyrna 
graufam umgebracht, *) bie Provinz aber finanziell ſchwer aus» 
gebeutet hatte), — in dem nördlichen Syrien mit Erfolg befämpft 
und endlich im Juli d. J. 43 gänzlich überwunden hatte. Wäh- 
rend nun von Seiten bes Brutus und Caffius in der ganzen 
Dfthälfte des römiichen Reiches, vom Euphrat bis zur Adria, zu 
Waffer und zu Lande große Rüſtungen angeftellt wurben, um 
den bintigen Triumvirn mit voller Kraft begegnen zu können; 
während namentlich die unglüdliche Provinz Aſia Behufs viefer 
Rüftungen von dieſen |. g. Befreiern abermals finanziell jo furcht⸗ 
bar heimgefucht‘ wurde, daß ınan von der Bevölkerung berjelben 
in ven Jahren 43 und 42 v. Chr. eine Summe erpreßte, die 





4) Appian. III. 26. 1V. 58. 60. Dion. Cass. 47, 29. Zonar. 1. 1. 
Strabon. XIV. 1, 37. pag. 956. (646.) Cic. Phil. XI. 2.3.4. Liv. epit, 
lib. 119. Pellei. II. 69. Oros. VI. 18. — In Argos kaufte Dolabella 
angeblih das Sejanifche Pferd, welches nach der Sage von ben mythi- 
fchen offen des thrakiſchen Diomedes, bie einft Herafles nach Tödtung die⸗ 
ſes Divmebes nach Argos gerlihrt haben follte, abflammte und durch Schön⸗ 
beit, Stärke, Größe und andere treffliche Eigenſchaften ausgezeichnet war. 
Angeblich befaßen es Yauter Römer, die nach einander einen gewaltfamen Tod 
fanden. Sein erfter Befiter, ber reiche Schreiber Gnäus Sejus, batte 
durch DM. Antonius feinen Tod gefunden; Dolabella endigte in Syrien; 
Eaffius, der nun das Roß erbeutete, bei Philippi; M. Antonius, der letzte 
Beſitzer, in Aegyyten. G@ell. N. A. III. 9, 1—6. 
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dem Betrag aller im gewöhnlichen Laufe ver ‘Dinge während einer 
Zeit von zehn Jahren aus Aſia nah Rom zu entrichtenden 
Stenern gleichfam; 8) waren beide republifanifche Felbherren per- 
fünlich damit bejchäftigt, einige Gebtete, die fich zu ihnen feinplich 
oder boch bartnädig neutral verhielten, mit Gewalt zu bezwingen. 
Dadurch wurden namentlich die unglücklichen Rhodter furchtbar 
ſchwer getroffen. In ihrer alten Eugen Weije hatte die Bürger 
von Rhodos feit der Schlacht bei Pharjalos treu zu Cäſar gehal- 
ten, der fie, namentlich feit dem Aleranprinifchen Kriege (©. 457. 
Anm. 78®.) ſehr wohlwollend behandelte; fie mochten deun auch 
nah Cäſars Tode nicht Teichtfinnig ihre Partet wechfeln und hat- 
ten demgemäß zulegt noch den Cäſarianer Dolabella gegen Cafſius 
unterftägt. 6°) Als jetzt Eaffius tief im Herbft d. I. 43 bei 
Mundos in Karien lagerte, fuchten fie fich mit ihm zu verftändi⸗ 
gen, indem fie ſich ihm zu jedem Dienfte: bereit erklärten, ben 
der Senat, (mit dem fie 1. 3. 51 v. Ehr. ihren alten Ber- 
trag (S. 206.) erneuert hatten, ®®) von ihnen begehren würde. 
Davon wollte aber Caſſius nichts hören. Er erklärte — Ange⸗ 
ftchts der damaligen Verhältniſſe in Italien, wo bie blutigen 
Triamdirn Antonius, Octavian und Lepidus ſeit dem Oktober 
d. 3. 43 eine furchtbare Gewaltherrfchaft ausühten, allerdings 
nicht mit Unrecht — ven Senat fin nicht frei, ven Vertrag ber 
Rhodier aber mit Nom durch ihre Verbindung mit Dolabella für 
verwirkt. Er forverte daher, trotz der Bermittlungsverjuche jei- 
nes alten rhodiſchen Lehrers Archelaos (vgl. ©. 434.), unbebingte 
Unterwerfung. Der rhodiſche Demos aber, von dem Prütanen 
Aleranver und tem Nauarchen Menafeas geleitet, verwarf, ber 
alten Großthaten gegen Demetrios Poliorfetes und den grimmen 
Mithrabates und ber letzten tapfern Thaten unter Cäfars Füh— 
rung bei Alexandria zur Ungeit eingedenk, und mit Uebermuth 
auf feine treffliche Ylotte und ausgezeichnete Seetüchtigfeit pochend, 
bie Abficht der Ariftofratie, ſich dem Willen des Caffius zu fügen. 


5) Appian. IV. 74. V.5. — 6°) Appian. b. 0. IV. 60 u. 61. in. a. 
fin. 66. 69. vgl. Cic. ad fam. XII. 14 u. 15. Bgl. ob. ©. 457. Anm. 78. 
6”) Cie. ad fam. XII. 15, 2. dann auch wieder mit dem großen Sant 
Cäfar. Appian. 1. 1. 68. 70. | 
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So begann denn ver Kampf. Nach zwei glüclichen Seefchlachten, 
bei Myndos und in dem Sund zwilchen Rhodos und Loryma, 
in benen bie Gewandtheit und die Taktik ber viel ſchwächeren 
Rhodier ver Ueberzahl und fchiveren Maſſenhaftigkeit ver vömi- 
fchen Kriegsichiffe unterlag, lanveten die Römer auf ver Inſel 
Rhodos ſelbſt. Nach Furzer Belagerung murbe die Stadt Rhodos 
ſelbſt, anfcheinend unter Mitwirkung einer Partei unter den Ein- 
wohnern, von den Gegnern eingenommen, um nunmehr unter 
bein rohen Hohn des Caſſius ſyſtematiſch nausgeraubt und auf 
Sahre binans zu Grunde gerichtet zu werden. Cafjfins hatte 
allerpings feinen Soldaten-bie Plünderung ver nicht mit ſtürmen⸗ 
ber Hand eroberten Stadt ftreng unterfagt, — aber nur um 
feine Kriegskaſſe deſto beffer füllen zu Eönnen. ‘Denn gleich nach 
dex Einnahme ließ er nun 50 namhafte rhodiſche Bürger hin⸗ 
richten, 25 andere verbannen,. und ihre Güter einziehen. „Die 
Schätze des Heliostempels und der übrigen Beiligthümer und 
öffentlichen Gebäude, und alle Koftbarkeiten, mochten fie öffentli= 
ches. oder Privateigentbum fein, mußten ausgeliefert, und außer⸗ 
dem fo große Summen gegahlt werden, daß man die Beute auf 
8500 Talente” (beinahe 13 Weillionen Thaler), „berechnete.“ 
Schließlich mußte die graufam gemißhandelte Heine Republik auch 
ihre Kriegsſchiffe ausliefern, und auf der Inſel blieb eine römiſche 
Beſatzung von 3000 Mann unter L. Varus zurüd. 6) 

Nach folchen Gewaltthaten vereinigte fih Caſſius zu Anfang 
d. 3. 42 in Sardes wieder mit Brutus.’*) Geraume Zeit nachher, 


6) Appian.ı IV. 66 — 74. V. 2. Dion. Cass. 47, 33. 86. Plut. Brut. 
c. 80 u. 32. fin. Zoner. X. 18. Palor. Max. I. 5, 8. Vellei. II. 69. fin. 
Oros. VI. 18. (Nad} Dion. Ouss. 1. 1. 83. waren die Rhobier im Stolz auf 
ihre Seemacht ihres Sieges angeblich jo ficher, daß fie nor der Schlacht bei 
Myndos den Römern ſogar die Ketten zeigten, mit denen fie die Gefangenen 
zu feffeln hofften). — Die Erprefiungen dauerten auch nach bes Caſſius Abzuge 
fort; und auf bie Kunde von dem Untergang dieſes Feldherrn in ber erſten 
Schlacht Hei Philippi verbrannte ein Unterbefehlehaber ber republikaniſchen 
Generale, Eaifins von Parma, den größten Theil der rhodiſchen Flotte und 
führte 30 Schiffe mit fich fort. Appian. V. 2. — 7°) Plut. Brut, e. 34. 
init. vgl. Zev. epit. lib. 198. — In Aſia fiel auch der Rhetor Theodotos 
aus Chios (Piut. Pomp. c. 77. Brut, 0.38. Zonar. X.9, Joan. Antiach, 
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im Spätſommer d. I. 42, gingen die Heere ber Republifaner, — 
als die erften Truppen ver Triumpirn, (welche das Geſchwader 
des 2. Statius Murcus, den Caſſius nach der Eroberung von 
Rhodos zur Beobachtung der weftlichen Gewäſſer, wie zur finan- 
ztellen Ausbeutung des Peloponnes, zuerft nach Tänaron geſchickt 
hatte, 7) im ionifchen Meere nicht aufhalten konnte), von Brun⸗ 
bifium und Dyrrhachion kommend, bereit die Päſſe auf ver 
mafedonifch »thrafifchen Grenze bei Philippi befebt hatten, — 
anfcheinenp in langfamen Märfchen über Abydos und Seftos nach 
Thrakien. Bald jtanden dann auch die Hauptmafjen der beiven 
feinplichen Heere, die Republikaner auf Philippi und Thafos, bie 
Triumvirn Antonius und Octavian auf Amphipolis und Theſſa⸗ 
Ionife geftüßt, zum entjcheivenden Kampfe einander gegenüber. ®) 
Bei den Republifanern befanden fich, wie einjt bei Pompejus, 
neben ven Hülfsteuppen des Orients allem Anfchein nach auch 
zahlreiche Schaaren griechticher Krieger, auf deren Beiſtand, — 
etwa die treffliche Keiterei der Thefjaler und der Parthiner (bei 
Dyrrhachion), und zwei feit d. J. 43 aus Makedonen gebildete 
und römifch geichulte Legionen ausgenommen, — Brutus inbef- 
fen, troß feiner befannten griechenfreundlichen Gefinnung, wohl 
feinen bejondern Werth legte. 8°) Dagegen waren dem Octavian 
2000 Lakedämonier zugezogen, die nachher in der erften Schlacht 
bei Philippi, und zwar bei. dem glüdlichen Angriff des Brutus 
auf Octavians Lager, ſämmtlich ihren Untergang fanden. ?) Der 


fr. 72, 9.) oder Samos (Appian. TI. 84.), der vor Anderen feiner Zeit den 
ägyptiichen Hof beftimmt hatte, den flüchtigen Pompejus erimorben zu Laffen, 
in die Hände des Eaiftus, (nach Zonar. 1. 1. Plut. Brut. c. 33. fin. Pomp. 
ec. 80. fin. in die des Brutus), und wurde nun auf deffen Befehl gekrenzigt. 
Appian. UI. 90. init. 

7) Appian. b. ce. IV. 74. fin. 82. — 8) Appian. IV. 86 — 108. Plut. 
Brut. c. 88 sqq. Anton. c. 22. Dion. Cass. 47, 35—41. Zonar. X. 19. 
Liv. epit. lib. 123 sqq. Pellei. II. 70. Eutrop. VII. 3. Flor. II. 17. Oros. 
v1. 18. Bgl. Zafel de Thessalon. pag. XXVII. sg. — 8°) Appian. II. 
79. fin. IV. 75. 88. V. 75. — 9) Plut. Brut. c. 41. fin. vgl. c. 46. init. 
Das Motiv, welches die Lakedämonier damals beftimmt bat, für Octavian 
bie Waffen zu ergreifen, Tennen wir nicht; vwielleicht hatte fie (ogl. Anm. 7.) 
Statins Murcus durch Erpreffungen erbittert. Es ift aber auch möglich, 
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Uebertritt ver Lakedämonier zu den Triumvirn bot aber bem 
Brutus Gelegenheit, feinen Soldaten, — (wenn Plutarch mit 
feiner Angabe Recht hat), — zur Steigerung ihres Eifers vor 
der legten Entſcheidungsſchlacht das ſchmachvolle Verfprechen zu 
geben, ihnen für ben Tall feines Sieges die Städte Theſſalonike 
und Sparta zur Plünberung überweifen zu wollen. !) Wie 
bem auch jein möge, die vollitändige Niederlage ver Republikaner 
in ber zweiten Schlacht bei Philippi (tief im Spätherbſt d. 9. 
42 v. Chr.) und ber Tod des Brutus machten dieſem Kriege 
ſchnell ein Ende und gaben bie malebonifch » griechiiche Halbinfel 
in bie Hände der Triumvirn, fpeciell des M. Antonius, der 
nach dem großen Stege zunächft die Aufgabe übernahm, vie Auto> 
rität der Triumvirn nun auch im Orient überall zur Geltung zu 
bringen und zugleich reiche Gelomittel zur Befriebigung ihrer 
Deteranen zu jammeln. 

Die Hellenen, — deren Kantone von ben legten Käm⸗ 
pfen unmittelbar nur dadurch berührt worden waren, daß Octa⸗ 
bian und Antonius wegen ber gänzlichen Erfchöpfung von Make⸗ 
bonien und Theflalten um vie Zelt der gewaltigen Kämpfe bei 
Philippi eine Legion zur Fouragirung nach Achaja entjenbet hat⸗ 
ten,1%*) — fanden zunächft noch feine Veranlaffung, wegen ber 
neuen Ordnung der Dinge, die ihnen wenigftens ben Frieden 
wieberbrachte, ſehr beforgt zu fein. Antonius, ver jet ben 
L. Marcius Cenſorinus zum Statthalter von Makedonien und 


daß fie von Anfang an für Octavian geflimmt waren, entiweber aus Abnei- 
gung gegen ihre dem Brutus geneigten Grenznachbarn, ober weil Julius 
Cäfar nad Tacit. Annal. IV. 43. im Gegenſatz zu einer alten Entſcheidung 
des Mummius (S. 296. Anm. 5.) ihnen die zwiſchen Sparta und Mefie- 
nien feit Alters ftreitige Landſchaft Dentheliates zugefprochen hatte. 

10) Pilut. Brut. c. 46. init.; völlig zweifellos ift dieſe Angabe allerdings 
nicht, |. Appian. IV. 118. fin. Tafel 1.1. p. XXVIII. sqq. Kuhn, Bd. II. 
©. 54., wo auch die Belohnung der Stadt Theſſalonike (vgl. S. 261.) durch 
die fiegreihen Triumvirn erörtert wird. — (Wunderbare Vorzeichen vor ber 
Schlacht bei Philippi in Makedonien und Griechenland, namentlich auch in 
Sheflalien, ſ. bei Dion. Cass. 47, 40 sq. vgl. Zonar. X. 19. Djut. Brut. c. 48. 
Appian. IV. 134. Sueton. Ootavian. c. 96. — 10*), Appian. IV. 122. 
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Achaja ernannte, 1u) und — auf ver Reife von Philippi nach 
Griechenland — auf der Inſel Thafos noch die Ergebung meh⸗ 
rerer namhafter Anhänger des Brutus empfing und große Bor: 
räthe der befiegten Hepublifaner an Geld, Proviant und Kriegs» 
material wegnahm, 1?) hatte gar nicht die Abficht, die Sympathien 
ber Hellenen für die gefchlagene Partei zu beftrafen. Berfönlich 
im Grunde eine ritterlihe Natur, trog feiner. blutigen Thaten in 
Italien der Großmuth nicht fremd, hatte er ala glücklicher Sie 
ger gar. feinen Grund, die Griechen, bie ihn nicht einmal. per- 
fönlicy beleitigt Hatten, graufam zu verfolgen. Ale er nach 
Athen Fam, fellelte ihn, ver fich.fofort feines frühern Aufent⸗ 
halts (S. 448.) in Hellas erinnerte, das Behagen des attifchen 
Vebens mit feiner eleganten, geiftreichen Liederlichkeit ſo jehr, 
wurde er durch wie Schmeicheleien ber. ebenfo fchlauen wie „fexvil - 
elaftiichen “ Kefropiten, vie ihn mit meifterhafter Berechnung feines 
Charakters als Griechenfreund und Athenerfreund priefen, dermaßen 
berauſcht, daß er ven ftrengen Kriegsherrn ganz vergaß, daß er fich 
darin geftel, ‚unter ven Hellenen als Hellane zu leben, ven Vorträgen 
ber Bhilofophen, den öffentlichen Spielen und Seften ver Athener bei- 
zumohnen, und außer. anderen Gejchenfen euplich fogar nachher (von 
Aſien aus) auf ihre Bitte ihrem Staate die Infeln Aegina, Ikos, 
Kerns, Skiathos und Peparethos (und vielleicht auch die Stadt 
Eretria)18) fchenkte: Auch das von Galenus vor ſechs Jahren fo 
hart misgenommene Megara beiuchte ‚ex auf Bitten ber Einwohner, 
und verfprach . ihnen auch, ihren (wohl bei ver Eroberung durch 
Calenus verwüfteten), übrigens alten und bäßlichen Apollotempel 
auszubauen; ganz mobern aber Hingt die Ironie, mit der er ven 


11) Plut. Anton. c. 24. init. vgl. Zumpt, Comm. Epigr. Vol. II. p. 251. 
feinen makedoniſchen Triumph (1. Januar 39) Über irgend eines ber Bar- 
barenvölker des Nordens beſprich Drumann, Bd. I. ©. 427 und 514. 
12) Appian. IV. 106. 136. fin. — 13) Piut. Anton. c.23. Appian. V.T. 
(vgl. 76.) Dion. Cass. 54, 7. Daß aus Appians Worten „era Tijvor x. 1.1. 
nicht zu Schließen fei, die Athener jelen vorher im Beftt von Tenos geweſen, 
bemertt K. Fr. Hermann, Griech. Stantsalt. 8. 176, 14.; vielleicht Yatte 
Antonius dieſe Infel zuerft den Athenern zugelagt, gad fie dann (ſ. Aum. 15.) 
an Rhodos, und entſchädigte Athen dann durch Die von Appian genann- 
ten Inſeln. (Vgl. auch Böckh C. J. H. p. 177. zu nr. 2151) 
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guten Pfahlbürgern dieſes griechifchen Krähwinkel, die ihm ihr 
Rathhaus zeigten und fein bewunderndes Staunen erwarteten, nur 
bemerkte, „das Haus fei zwar Hein, aber baufällig.‘ 1%) 

Diefer gemüthliche Imperator follte nichts deſto weniger den 
Ruin Griechenlands vollenden. Antonius war zwar nicht gerade 
in der Art babgierig, wie manche der mit bem Flache der Bro: 
vinzen beladenen römischen Statthalter und Banquiers; aber er 
brauchte ungeheure Geldſummen zur Befriebigung feiner Soldaten 
wie für. feine koloſſalen perfänfichen Ansfchweifungen; babei war 
er im böchften Grave Teichtfinnig und forglos, und zugleich unbe- 
fümmert um die Geldmacherei und die Räubereien feiner Beglei- 
ter. 42) Diefe gefährlichen Eigenschaften im Verein mit der politi- 
ſchen Entwidelung der nächiten zwölf Iahre brachten das Elend 
der Hellenen auf beiven Seiten des ägäiſchen Meeres auf eine 
unerhörte Höhe. Zunächſt Titten die Griechen in Afia befonters 
ſchwer. Allerdings trat Antonius, nachdem er (Anf. d. J. 41) 
zu Epheſos gelandet, auch in viefem Lande verföhnlich auf, zeigte 
er fi ben Sellenen, die ihn fehr wohl kannten und mit über: 
ſchwänglichen Ehren und dionyſiſchem Feſtjubel empfingen, gnäbig, 
belohnte er namentlich die unglüdlichen Rhodier, die auf die Nach⸗ 
richt von der Niederlage und dem Untergange der Republikaner 
bei Philippi fofort fi empört und die von Caffins auf ihrer 
Inſel zurückgelaſſene Befakung zum Abzug genöthigt hatten 168), für 
ihre Treue durch das Gefchent der Infeln Andres, Tenos und 
Naxos und der Statt Myndos. 5) Der Imperator brauchte 
aber viel Gelb; fo follte venn das durch Dolabella, Brutus und 
Caſfius (S. 469.) fo furchtbar ausgefogene Fand nunmehr auch 
ihm — einen zehnjährigen Tribut, ımb zwar in Einem Jahre 

14) Piut. Anton. c. 23. fin. Bgl. Paus. I.42,5. Burfian, Geogr. 
Bd. I. ©. 377 fg. — 14*) Unter der von Cicero früher mit fo ausge- 
fuchter Malice gefchilvderten Umgebung des U. befanden fi auch viele 
Griechen, wie (vergl. Drumann, Bd. I ©. 116. 513 ff.) Kydas ans 
Kreta, Lyſiades aus Athen, Metrodoros u. a. m. — 15°) Appian. V. 2. 
15) Appian. V. 7. es heißt bier, die Rhodier bätten diefe neuen Schen- 
fungen nicht Yange nachher wieder verloren (b. he doch wohl durch Octavianı, 
nad ber Schlacht bei Aktion), „weil fie eine zu frenge Herrichaft geübt,“ 
alfo wahrſcheinlich bie finanzielle Auspreffung zu ſtark betrieben hatten. 
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zahlbar, fteuern. Es galt für befondere Gunft, daß er fih dann 
doch fchließlich mit einem Tribut von neun Jahren, in zwei Jahren 
zahlbar, begnügte. Und dabei war viefer Mann — ver auch 
fonft auf Koften ver Provinz mit Gnabengefchenfen mehr als ver- 
ſchwenderiſch umging, daneben aber auf jede Weife, nur nicht 
durch Wucher, Spekulation und Sparfamfeit, Geld machte — 
jo leichtfinnig, fo unbelümmert um ven folofjalen Unterfchleif, 
ben feine Officiere und Günftlinge mit ven aſiatiſchen Tributen 
trieben, daß feine Kaffe fchlieplich Doch nur mäßig gefüllt wurde. 
Da follten denn die Afiaten wieder den Ausfall veden! Dem 
freimüthigen Redner Hybreas (Nechtsanwalt und leitender Volks⸗ 
bauptmann von Mylaſa), der dem Imperator anjcheinend gegen 
Ende d. 3. 41 over zu Anfang d. 3. 40 fagte: „Du haft num 
200,000 Talente von Afia empfangen! Wenn du uns zweimal 
in Einem Jahre bejteuern willft, jo mußt du uns auch zweimal 
Sommer und Herbft fchaffen können! Wenn du diefe 200,000 
Zalente nicht empfangen haft, fo forbere fie von benen, welche 
fie erhalten haben; wenn du fie aber empfangen und fchon ver- 
braucht haft, jo iſt e8 um uns geſchehen!“ fcheint es endlich 
gelungen zu fein, durch jeine energijchen Vorftellungen weniyftens 
biefer Ungebühr einigermaßen zu fteuern. 16) Solche Erpreffungen, 
dann gleich nachher ber jurchtbare Einfall der Parther in Klein⸗ 
afien, die i. 9. 40 v. Chr. bis nach Karien und Ionien vorbran- 
gen; des Antonius große Rüftungen zu feinem Partherkriege 
i. 3. 36 v. Chr.; dann fein leichtfinniges Regiment von Alexan⸗ 
bria (feit i. 3. 35) aus, und fehließlich die ungeheuren Rüftungen 
zu feinem letzten Kriege gegen Octavian vollendeten den Ruin 
der Griechen in Afia. Anders verlief das Schickſal der Hellenen 
in Achaja. 

Das europäifcehe Griechenland hatte zunächft, foweit es nicht 
etwa in den Jahren bis 39 v. Chr. durch die Flotten des bamali- 
gen Beherrichers von Sicilien, des Sertus Bompejus, und des mit 


16) Appian. V. 4— 7. Fut. Anton, c. 24. Strabon. XII. 4, 15. fin. 
pag. 935. (630.) XIV. 1, 41. pag. 959. (648.) u. 2, 24. pag. 974. (659.) 
Dion. Cass. 48, 24. init. u. 30. Blaß, griech. Beredtſamkeit. ©. 73 ff. 
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einem Reſte der Seemacht des Brutus und Caſſius im ioni- 
ſchen Meere Treuzenden, auf einige feſte Punkte, wie etwa auch 
Kepballenia, geftügten Admirals Domitius Ahenobarbus 17=) beun- 


rubigt wurde, mehrere Jahre tiefer Ruhe. Die Ankunft ver Fulvia, 


des Antonius Gemahlin (und ihrer Anhänger) nach dem unglüd- 
lichen Perufinifhen Kriege in Athen (im Frühling d. 3. 40), 
ihr gereiztes Zufammentreffen mit Antonius in biefer Stadt, ihr 
Tod zu Sikyon17), dieſe NachHlänge ver jüngften Bewegungen in 
Italien konnten wohl das Interejfe ver Hellenen erregen; ver 
Krieg aber zwifchen Antonius und Octavian, den man fchon 
damals befürchtete, zu dem bereits auch die Inſel Rhodos Kriegs- 
Ichiffe hatte ftellen müſſen 18), entbrannte damals noch nicht. 
Vielmehr kehrte Antonius, nach Abſchluß ver Verträge — von 
Brundiſium, durch den Octavian und Antonius das römifche Reich 
unter einander theilten (im Herbft d. 3. 40), und von Mifenum 
(im Sommer d. 3. 39), ver endlich zwifchen Sertus Pompejus 
und den Triumvirn den Frieden für einige Zeit heritellte, — in 
Frieden als Regent aller öſtlich von einer durch das tonifche und 
adriatifche Meer, ven Fluß Drilon (welcher das makedoniſche und 
das dalmatiſche Illyrien trennte) und die Stadt Skodra bezeich- 
neten Linie belegenen Provinzen und Klienteljtanten, im Herbſt 
0.3.39 nach Griechenland zurüd. Diesmal in Begleitung feiner 
jungen liebenswürbigen, zur Sicherung des Vertrags von Brun- 
biftum noch i. J. 40 ihm vermählten Gattin Octavia, der Schwe⸗ 
fter Octavians, hielt ex mit diefer ausgezeichneten Frau (mit 
einigen Unterbrechungen) feit Ende d. 3. 39 bis zum Frühjahr 36 
v. Ehr. in Athen feinen Hof!) Die Erhaltung des Friedens 
im Reiche kam aber zunächſt wenigſtens den Peloponnes theuer 
zu ftehen. Belanntlich hatten Octavian und Antonius i. J. 39, 
alfo auch mit Sertus Pompejus, des großen Pompejus Sohn, 
ver feit d. 3. 43 v. Chr. durch feine mächtige Flotte und durch 
feine Stellung als Herr von Sieifien den italiſchen Seeverkehr 


17°) Bergl. Appian. V. 25. 26. — 17) Appian. V. 50. 52. 55. Pius, 
Anton. c. 30. Dion. Cass. 48, 27. 28. Zomar. X. 22. — 18) Pit. 1. 1, 
Appian. V. 52. 55. — 19) Plut. Anton. o. 33. Appian. V. 76. init, 


Zonar. X. 23. in, 


478 Abſchn. I. Kap.4 Achajq unter M. Antonius. 


lähmte, die jetzt unentbehrliche Zufuhr übgrfeeifchen Kornes nach 
Italien .Hinderte, zu Miſenum einen Frieden gefchloffen., zu deſſen 
Bedingungen auch bie Abtretung des Peloponnes an Sextus 
gehörte. 2%) Nun aber wünjchte Antonius, viefes Land für ven 
verhaßten Pompejus möglichit werthlos zu machen und begann 
baher, da er ohnehin: immer Geld brauchte, und Aſia zur Zeit 
feine neuen Summen liefern fonnte, bie Peloponuefier durch koloſ⸗ 
ſale Steuererhebungen ſchonungslos auszuſaugen. Zuletzt erklärte 
er dann doch, ver Peloponnes könne nur dann an Sextus abge- 
treten werden, mwenn ber. leßtere ihm bie in der Halbinjel noch 
ausftehenden orberungen zahle, ober wenigjtens die Zahlungsver⸗ 
binplichfeit übernehme, oder big zur Abtragung der Forderungen 
durch bie Einwohner warten wolle. Darüber kam es bald genug 
zu neuen Gonflilten, und Antonius gab die Halbinjel um fo 
Ipeniger aus feiner Hand, als ſich die Beziehungen zwijchen 
Sextus und Octavian bereits wieder ber-Art geftalteten, daß ber 
offene Bruch und neuer Krieg ungermeiblich wurden.?) Um fo 
Initiger ging 88 inzwilchen in Athen zu. Die Athener hatten 
ben. neunprmählten Imperator ſammt feiner jungen Frau im 
Spätjahr 39 v. Chr. glänzenp empfangen, und Antonius, — 
ber inzwiſchen den Krieg gegen die Parther, die (S. 476.) im 
J. 4h Syrien und Kleinaſien überſchwemmt hatten, feinem aus⸗ 
gezeichnet tüchtigen Legaten P. Ventidius, die Bekämpfung und 
Ueberwälfigung der noch ſeit d. I. 42 als treue Anhänger des 





MN) So nal Appian. V. 72. 77. 80. wenn Felle. II. 77. und Diom. 
Omas. 48, 36: 89. 48. Zoner. X. 22. dafür, Achaja“ jagen, fo’ ift wahr- 
ſcheinlich nicht mt Drumann Bo. 1. ©. 430. Anm. 8. eine Ungenanig- 
feit Appians anzunehmen; es iſt wahrſcheinlicher, daß Pompejus, ver fein 
Snjelreih im Weften durch den Gewinn von Sardinien und Corſika aus- 
dehnte, im Often anftatt des für ihn ſehr ſchwer zu vertheidigenden Mittel- 
griechenlands fi mit dem Peloponnes begnügte, der ja in Diefer Zeit, wa 
die ſtaatsrechtliche Stellung von Griechenland noch immer unbeſtimmt, die 
geographiiche Ausdehnung des offiziellen Namens Achaja (S. 289 fg.) noch 
immer ſchwankend war, ebenfalls wiederholt Achaja genannt wird. Vgl. Kuhn, 
Beiträge 3. Berl. d. Röm. Reichs. S. 130. u. ſtädt. Darf. Bd. UI. ©. 72. 
Curtius, Pelop. Bd. I. ©. 111. Zumpt comm. epig. II. p. 251. — 
21) Dion. Cass. 48, 39. init. 46. init. u.vgl. Appian. V. 77.80. Zonar. X. 23. in. 
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Brutus im Aufſtand beharrenden Parihiner (bei Dyrrhachion) 
dagegen feinem Legaten Gajus Afinius Pollio (ver dann am 
25, Dftober 39 über dieſes Volk triumphirte), 2?°) überließ — 
wollte einftweilen in ihrer Mitte ein bebagliches und zugleich 
elegantes Genußleben führen. Zur Freude ver Athener bulvigte 
er überall der griechifcheg Sitte, trug er unter den riechen 
griechifche Kleidung, zeigte er fich in ven Gymnaſien und in ven 
Hörſäälen ver in Athen lehrenvden Philojophen und Ahetoren. Und 
als er im Winter 39/38 v. Chr. die glänzenden Siegesbotſchaften 
des Bentidins empfing, ver die Parther feit dem Sommer d. 3. 39 
aus Kleinalien verjagt und im Gebirge Zauros wie an ber ſyri⸗ 
ſchen Grenze wiederholt gefchlagen, dann auch Syrien von diefen 
Beinden gefäubert hatte, feierte er in Athen ein prunfendes Sieges- . 
feft; die Bürger wurven reich bewirthet und durch Kampfſpiele ent- 
züct, bei denen der Imperator perjönlich als Gymnaſiarch auf- 
trat. 22) Solche Huld erwievderten die Athener nach ihrer Weife 
durch ausfchweifende Schmeichelei, wie fie denn unter Anderem 
durch Veränderung der Injchrift die einft den pergamenifchen 
Königen Attalos I. und Eumenes II. zu Ehren auf ber Burg 
aufgeſtellten Rolojfaljtatuen jegt dem Antonius weibhten. 2?) Noch 
mehr, wie er e8 nach der Schlacht bei Philippi bereits in Afien 
gethen 240), fo trat Antonius jet auch in Athen als „neuer Dio- 
nyſos“ auf.” Auf den Abhängen des Burgfelfens über dem Theater 
des Dionyſos feierte er eines Tages mit feinen Freunden unter 
Mitwirfung zahlreicher italifcher Künftler und Boffenreißer ein 
eben fo üppiges, wie grotest phantaftifches bacchiſches „Grotten⸗ 
feſt,“ und zog enplich, nachdem er ven ganzen Zag über wader 


22*) Dion. Cues. 48, 41. fin. Appian. V. 76. Horat. Carm. II. 1, 16. 
n. |. Drumann Bd. I. ©. 441. Ik ©. 10. — In berfelben Zeit kämpf⸗ 
tem andere Truppen bes Antonius mit den Dardanern, die Makedonien 
befändig beunruhigten. Appian. V. 75. — 22) Appian. V. 75 unb 76. 
Pit. Anton. c. 33. — 23) Piut. Ant, c. 60. (vergl. Dion. Casa. 50, 15.) 
Dieſe rohe Praris, durch Abänderung der Infchrift ältere Kunſtwerke leben» 
den Männern za Wweiben, nahm damals jehr überhand; fo fand unter Anderem 
Baufauins bei dem berühmten Heratempel bei Argos auf dem Hügel Eubsa eine 
dem Auguftus geweibte Statue Des Oreftes. II. 17, 3. Roß, Archäol. 
Aufl. Br. 1. 9. 170 fg. 184. — 24°) Vgl. Piut. Anton. c. 24. Vellei. II. 82, 
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gezecht, Abends hinauf nach ver Akropolis, während alle Dächer 
der Stabt durch Lampen und Fadeln glänzen erleuchtet waren, 
Diefen Feſtzug bat er auch nachher noch mehrmals wiederholt. 
Dann gebot er allen Städten Griechenlands durch Herolverufe, 
ihn als „Dionyſos“ zu verehren. Die Atbener aber waren 
fervil- naiv genug, den neuen Dionyſos mit ihrer Athene Police 
zu verloben; ber praftifche Römer bat ſich dann als Hochzeits⸗ 
geſchenk die Summe von einer Million Drachmen (etw 
250,000 Thaler) over gar taufend Talente (etwas über 14, Mil 
fionen Thaler) aus. 2%) Als er enplich im Frühling d. I. 38 
unter Zurüdlaffung feiner Gemahlin zuerft wieder nach Alten 
gegen die Parther aufbradh, nahm er, einem Drafel gehorchend, 
einen Franz von dem heiligen Olivenbaume ver Athene auf ber 
Akropolis und einen mit Waller aus ver Klepſydra (©. 369.) 
gefüllten Krug mit fich ins Feld. 2°) 

Die Athener follten ihn, als er im Frühjahr 36 v. Chr. zuerft 
nah Italien gegangen, dann (Octavia blieb nun in Italien) 
nach Aſien gezogen war, erft unter gänzlich veränderten Verbält- 
niffen dauernd wieberfehen. ‘Die Hellenen waren während ber 
Jahre 36 bis 33 v. Chr. Zeugen gemwefen, wie Antonius zuerſt 
durch feinen unglüdlichen Krieg gegen die Barther, — neben bem 
die Meberwältigung des Sertus Bompejus?‘) i. 3. 36 durch 


24) Belanntlih begünftigte Antonius auch die Sage von ber Abkunft 
feines Geſchlechts von Herafles, (von dem fich beiläufig, Drumann 
Br. 1. S. 59. Anm. 2., auch die römifchen Fabier ableiteten); vgl. Appien. 
III. 16. fin. 19. fin. Put. Anton. c. 4. 36. 60. — Weber ven Bacchos⸗ 
ſchwindel in Athen |. Dion. Cass. 48, 39. Zonar. X. 23. init. Plut. Anton. 
c. 60. Soerat. Rhod. bei Athen. IV. p. 147. e. p. 148. b—d. u. Sene. 
Suasor. 1. |. auch C.“Bötticher im Philofogus Bd. 22. Heft 1. (1864.) 
©. 74. Breller, Röm. Mythol. 2. Ausg. S. 772. — 25) Flut. Anton. 
ce. 34. init. u. vgl. C. Bötticher a. a. O. Antonius Tehrte von feinem 
nur kurzen Zuge nah Syrien i. J. 88 noch einmal nah Athen zuräd, 
Plut. Anton. c. 34., um bann bis zum Frühjahr d. 3.36 bier zu verweilen. 
Drumann, Bb. I. ©. 46— 450. — 26) lieber des Sertus Pompejus 
Flucht über Kephallenia zuerft nach Lesbos, dann nach Afia, über feine unruhi⸗ 
gen Bewegungen in biefer Provinz und in Bithynien, und über feinen Tod 
(i. 3. 35) in Milet, f. Dion. Case. 49, 17 sq. Zonar. X. 25. Vellei. II. 79. 
Appian. V. 138 — 145. Strabon. III. 2,2. p. 209. (141.) Lie. Epit. lib, 131. 
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Octavian und deſſen großen Feldherrn M. Vipfanius Agrippa, und 
nachher Octavians glüdliche Kämpfe mit den wilden Stämmen in 
Dalmatien und Pannonien 35 und 34 v. Chr. 2”) um fo glän- 
zenver hervortraten — und noch mehr durch fein tolles Luſtleben 
in Aegypten an ber Seite feiner Geliebten, der bämonifchen 
Königin Kleopatra, 28°) feine Stellung zu den Römern und neben 
dem Fühlen Rechner Octavian jelbft immer mehr erjchütterte. Sie 
faben nun, wie feit d. 3. 33 das römifche Reich dem neuen 
und legten Weltkampfe zwifchen Octavian und Antonius unver- 
meidlich entgegentrieb; fie ſahen, wie mitten unter ungeheuren 
Rüftungen im ganzen Orient zu biefem Kampfe Antonius und 
Kleopatra, die i. I. 32 zunädhit nach Epheſos, dann nach Sa⸗ 
mos gingen, ihr wüſtes Taumelleben und ihre frivolen Orgien 
fortſetzten.28) Dann ſiedelte das leichtſinnige fürſtliche Baar nach 
Athen über, wo nun mitten unter den großen Vorbereitungen zu 
dem neuen Rieſenkampfe um die römiſche Krone das geiftreich - lieber- 
liche Taumelleben ebenfalls unverändert fortgefegt wurde. Damals 
geſchah es, daß Kleopatra bie Uebertragung aller Ehren, welche vie 
Athener der edlen Octavia, (von der Antonius fich jegt erft förm⸗ 
lich fchieb), früher zuerkannt hatten, auch für fich begehrte. Selbſt 
pie wohlgefchulte athenifche Servilität ſtutzte einen Augenblid; aber 


27) Eutrop. VOL. 9. Li. epit. lib. 131 89. Flor. II. 23 sqq. Zonar. 
X. 27. Dion. Cass. 49, 34—38. Vellei. II. 78. Oros. VI. 19. _Appian. 
Dllyr. c. 16 bis 29. — 28*) Für diefe Zeit müflen für die Hellenen 
noch einige Notizen angemerkt werben. Für das tolle Luſtleben des Anto- 
nius und der Kleopatra bringt unter Anderem Flut. Anton. c. 28. einen 
intereflanten (von P. allerdings dem erften Aufenthalt Antons in Alexan⸗ 
drien 41/40 v. Chr. zugewiejenen) Bericht des damals in Alerandrien ſtudi⸗ 
renden Arztes Bhilotas aus Amphiſſa, der Plutarch8 Großvater Lamprias 
eine Menge pilanter Einzelheiten erzählte. — Die Infel Kreta gehörte 
Dion. Cass. 49, 32. fin.) zu ben römiſchen Provinzen, welche ber thörichte 
Antonius (i. I. 36) am feine mit der Kleopatra erzeugten Kinder vergabte. 
— Endlich bemerken wir, daß biefer M. Antonius auch als Kunfträuber 
einen jhlimmen Ruf erwarb und viele helleniſche Kunftwerle entflhrte, 
um bamit ver Kleopatra zu Liebe Alexandrien zu zieren. Nach ver Befle- 
gung des U. gab Octavian biefelben den beraubten Städten zurlid. Vergl. 
Strabon. XIV. 1, 14. pag. 944. (637.) und XIII. 1, 30. pag. 890. (595.) 
Drumann Bd. I ©. 465. — 28) Piut. Anton. c. 56. 
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die Geſchenke Her Königin und Antonius’ Befehl räumten jeve 
Schwierigkeit ans dem Wege, und eine Deputation ber Stadt, 
veren Wortführer Antonius als attiſcher Bürger felbft abgab, über- 
brachte der Kleopatra den gewünſchten Befchluß ber Gemeinde; 
„und auf der Burg prangte neben feiner Statue das Bild ber 
vergötterten. Fürſtin.“ 2°) 

Inzwiſchen wurde Ortechenland ber große Sammelplak 
ber meijten der von Antonius aufgebotenen ungeheuren Streitkräfte 
zu Waffer und zu Lande. Die Hellenen von Achafa gerieten jetzt, 
wo die ganze Welt des römifchen Reiches ſich für und wider 
Antonius in Parteten ſchied, abermals in gewaltige Bewegung. 
Und merkwürdig genug, während Autonius' Legionen und Geſchwa⸗ 
ber Die griechifche Halbinfel erfüllten, fanden doch verichievene 
Städte die Möglichkeit, ihren zum Theil Fwilih durch kantonale 
Stimmungen geleiteten Sympathien für Octavian Ausdruck zu 
geben. Die ungeheure Mehrheit ver Hellenen, Athen voran, °°) 
war natürlich auf Seiten des Antonius In Arkadien aber, 
wo der Einfluß der Stabt Tegea und ber alte Haß gegen bie 
Detavianifch geſinnten Spartaner alles Volk für Antonins unter 
bie Waffen brachte, wagte es aus altem Haß gegen vie Nachbar⸗ 
ſtadt — Mantineta, den Zuzug zu weigern; ja, Krieger aus 
Mantineia fochten bei Aktion unter Octavian.?) Die Lafebä- 
monier aber, ohnehin ®?) mit Oxctaviatı befreundet, verfagten in 
ihrem Haß gegen die in alter Abneigung gegen Sparta energifc) für 
Antonius rüftenden Meſſenier ??) letzterem nicht allein den Zuzug: 
einer ihrer Mitbürger, ver wilde Eurhplles, deſſen Vater La- 


29) Plut. Anton. c. 57. Dion. Cass. 50, 15. vgl. Drumaan Bb. 1. 
©. 469. — 30) Ueber Athen j. auch Zacit. Ann. II. 55. u. Senec. Suasor. 1. 
31) Pausan. VIII. 8, 6. 9, 8. 46, 1. — 32) Hier mag bemerkt werben, 
daß im Frühling d. 3. 40 v. Er. Octavians fpätere Gemahlin Livia, 
damals mit Zib. Claudius Drufus Nero vermählt, nach dem für Die Gegner 
Dctavians Jo unglücklichen Ende des Peruſiniſchen Krieges, in welchem Druſus 
auf Seite der Gegner Octavians geftanden hatte, auf ber Flucht durch Grie⸗ 
henland zu M. Antonius, mit ihrem Gemahl und ihrem Söhnchen Tiberius, 
in Lakonien eines Nachts durch einen Waldbrand in große Lebensgefahr 
gerieth. Sweton. Tiber. c. 6, vgl. Dion. Cass. 54, 7. — 33) Paus. IV. 31, 3. 
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chares Antonius wegen Seeräuberei hatte enthaupten lafjen, führte 
bem Oetavian fogar Schiffe und bewaffnete Mannfchaften zu. ®*) 
Ob Antonius von dieſen Dingen nichts erfuhr, ob er es nicht 
ber Mühe für werth hielt, diefen Trotz zu ſtrafen, ober ob 
etwa jene Peldpommefier, bie an Octavians Seite fochten, erft nach 
Agrippa's (unt.) erften Siegen im Rüden des Antonius zn Octa⸗ 
vian übertraten, hören wir nicht. 

Inzwifchen bezog Antonius, ver 88 verfäumt hatte, feinen 
noch wicht ausreichend geräfteten Gegner in Italien rechtzeitig 
anzufallen, tief im Herbit d. I. 32 in Paträ die Winterguar- 
tiere and vertheilte feine Steitkräfte an ven Küſten bes ionifchen 
Meeres. 35) Griechenland aber, wo num zum britten Male über 
das Schickſal der römiſchen Welt entſchieden werden follte, wo fich 
ein Heer von 100,000 Wann und 12,000 Reitern, in deſſen 
Häfen füch eine Flotte von 800 Schiffen, (varunter 300 Kriegs: 
ſchiffe) ſammelte, litt furchtbar unter dem Drud dieſer Maffen. 
Noch mehr, ver Mangel an Matroſen, deren Zahl während des 
Winters 32 auf 31 v. Chr. durch Defertion, Mangel und Seuchen 
faft um den britten Theil ſich verringert hatte, nöthigte den Anto« 
us, namentlich i. 3. 31 überall in Griechenland die jungen Leute 
ſchonungslos zu Motrofen zu preſſen; 3%) vie namhafteſten Bürger, 
(unter Anderen auch des Hiftorifers Plutarch Urgroßvater Nikarch 
ben Chäronein), wurben rückſichtslos und unter Schlägen zu ben 
gewöhnlichſten Dienftleiftungen, felbft zum Sacktragen, gezwungen. 2”) 
Griechenlands Elend und Verarmung hatte feinen Gipfel erreicht. 


34) Piut. Anton. c. 61. (Ekel, D. N. II. pag. 283. erinnert an einen 
in Lakonien, bez. auf ben pelopommeftihen Küften kommandirenden Legaten 
des Antonius, Namens 8. Sempronius Atratinus.) Die Spartaner für 
Octavian Paus. VIII. 8, 6. IV. 31, 2. Wenn Zaeit. Ann. IV. 43. Recht 
hat und Antonius wirklich, wie vorher Ejar, in dem alten Streite zwiſchen 
Sparta und Mefjenien über die Landſchaft Dentheliates (S. 473. Anm. 9.) 
für Sparta. entihieb, fo ift das vielleicht fchon ti. 3. 44 geicheben, jo daß 
im ber augen feitvem verfloflenen Zeit das Dankgefühl der Spartaner wie 
der ſtark gefehwächt war. (Ueber Sympathien für Octavian auch auf ber 
Inſel Kreta ſ. unt. Kap. V. Anm. 49.) — 85) Dien. Cass. 50, 9. Zonar. 
X. 28. fin. Plut. Anton. c. 60. — 86) Oros. VI. 19. Plut. Ant. o. 62. 
68. — 37) Plut. Ant. o. 68. 

31* 
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Mit Anfang des Frühjahres 31 v. Chr. begann dann ver 
Kampf. Agrippa, der fühne Admiral Detavians, beunruhigte zuerit 
mit feinen leichten Geſchwadern bie griechifchen Meere und Kü- 
ften, eroberte fogar das meffenifche Methone. 37°) Dann gewann 
Detavian felbjt, der nur über 80,000 Mann, gegen 12,000 Rei- 
ter und 250 Sriegsfchiffe verfügte, mit feiner Hauptmacht ohne 
Hinderniß den Uebergang über den Sund zwilchen Brunbifium 
und Kerkyra, bejegte zuerjt ven j. g. jüßen Hafen bei Toryne 
in Epeiros und nahm endlich mit dem Lanpheer feine Stellung 
auf der Höhe der fchmalen Balbinfel, welche ven noroweftlichen 
Theil des Ambrafifchen Golfes von dem ionifchen Meere trennt. 
Die Flotte anferte in zwei nach dem ionifchen Meere fich öffnenden 
Häfen, deren einer, ver nördlichere, Komaros genannt, 60 Sta 
dien (3 Stunden) ver andere nur 12 Stadien (etwas über eine 
halbe Stunde) von feinem Lager entfernt war. 3%) Nun zog Anto: 
nius in aller Eile feine Streitkräfte in und bei Alarnanien zufam- 
men; bie bereit$ feit dem Vorjahr durch einen großen Theil jei- 
nes Heeres und der Flotte befetzte 288) Stellung auf und bei dem 
Borgebirge Aktion, nur durch ven fehmalen Sund, ver ven 
Golf von Ambrakia mit dem ionifchen Meere verbindet, von dem 
feindlichen Luger gefchieven, wurde der Mittelpunkt und das 
Hauptquartier ver Armee des dftlichen Imperators.“s) Während 
nun die Vorpoſten beider feindlichen Heere an ven Ufern des 
Golfs von Ambrakia wiederholt fich mit einander maßen, fegte — 
(um auf mehrere Bewegungen der feindlichen Heere nach dem 
griechifch= makedoniſchen Binnenland hinein, und auf die drohen- 
ven Bewegungen der mit Antonius gegen Octavian verbünbeten 
Geten und Daker (Rap. V. Anm. 61.) nicht näher einzugehen) — 


97%) Dion. Cass. 50, 11. Zonar. X. 29. init. Stradon. VII. 4, 3. 


pag. 551. (359.) Oros. VI. 19. — 38) Dion. Cass. 50, 11. u. 12. Zen. 
1. 1. Plut. Ant. c. 62 sqq. Strabon. VII. 7, 5. pag. 500. (324.) vgl. Fler. 
u. 21. — 38°) Oros. VI. 19. Dion. Cass. 50, 11. 12. Zonar. LI. 


39) Dion. Cass. 13. Zon. 1.1. Oros. 1. 1. Plut. Ant. c. 62 sqq. Wunder 
bare Vorzeichen in Griechenland auch bei diefem Kampfe ſ. bei Dion. Cass. 
50, 8. 15. Plut. Anton. ce. 60. Unter Anderem wurde zu Paträ das Hera 
kleion vom Blitz getroffen und brannte gänzlich ab. 
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Agrippa feine Fühnen Seezüge im Rücken des Antonius unermüd- 
lich fort. Die Eroberung der Infel Leukas, ein Seefteg an ver 
Mündung des korinthifchen Golfs über Antonius’ Admiral O. Na- 
fing, die Einnahme von Paträ und Neu- Korinth, *%) waren 
bie Früchte feiner raftlofen Arbeit. Endlich aber entfchten bie 
gewaltige Seefchlahht bei Aktion am 2. September vd. 9. 31 
v. Chr., deren Ausfall befanntlich im hohen Grade der verächtli- 
chen Haltung der Kleopatra und des Antonius zuzufchreiben, über 
das Loos der römischen Welt. Es verband fich aber mit viefer 
weltgefchichtlichen Entſcheidung ein Kleines Nachfpiel, welches ein 
ſeltſames Licht auf ven Charakter der damaligen Hellenen wirft. 
Dem in unwürbigfter Weife aus der entfcheidenden Schlacht ent- 
wichenen Antonius jagten einige leichte Fahrzeuge Detavians mit 
größter Eile nach; der fliehende Felovherr nahm mit feinem Ge- 
ſchwader das Gefecht auf und trieb die feinplichen Schiffe bald 
zurüd. Nur eine Iafevämonifche Galeere, von jenem Eury— 
les geführt, hielt Stand, und drohend zielte der wilde Spar: 
taner von ſeinem Verdeck mit feinem Wurfipieß hinüber nach 
Antonius. Und als der letztere von der Spike des Schiffes ver 
Kleopatra aus fragte: „wer biſt Du, der du ven Antonius ver- 
folgft ? da rief ihm Eurykles zu: „Ich bin Eurykles, des Lacha- 
red Sohn, und will mit Cäfars Glück ven Tod meines Vaters 
rächen!” Antonius erwartete natürlich einen Kampf auf Leben 
und Zod; aber im lekten Moment entfiel dem griechifchen Helden 
ber Muth, mit dem alten Löwen ernfthaft anzubinven, er ftürzte 
fich Lieber auf die übrigen Schiffe der Kleopatra, und eroberte 
wirklich zwei verfelben, deren eines — dem Sohne des Piraten 
Lachares wahrfcheinlich zu bejonderer Genugthuung, — mit foft- 
barem Trinkgeſchirr und filbernen Tafelgeräthen beladen war. *!) 
Sp entging Antonius, der demnächſt über Zänaron 2) weiter 
ſüdoſtwärts zurüdwich, dieſem eigenthümlichen Bluträcher. Grie— 


40) Dion. Cass. 50, 13. 14. 80. Zonar. 1.1. Flor. 1I. 21. Vellei. 
II. 84. In Korinth kommandirte nachher der Profurator Theophilos, ein 
Freigelaffener Octavians. Plut. Ant. c. 67. fin. — 41) Piut. Ant. c. 67. 
42) Zonar. 1. 1. Dion. Cass, 51, 5. Plut. Anton, c. 67. 
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henland aber lag, bis zum Tode erfchöpft, zu den Füßen bes 
Siegers non Aktion. 


Fünftes Kapitel. 
Griechenland unter dem Kaiſer Auguſtus. 


Mit dem großen Stege Octavians am Golf von Ambrakia 
hörte wenigftens für das unglücfiche Griechenland der Krieg 
fofort anf, und e8 brach die Zeit an, wo man wieder mit Ernft an 
bie Heilung der entfelichen Wunven bachte, welche die verhäng- 
nißſchweren Ereigniffe der beiden letzten Menſchenalter diefem Lande 
gefchlagen Hatten. Der Anbfid aber, den das europäiſche Grie- 
chenland damals gewährte, war überaus troſtkos. “Der große 
geographifche Schriftiteller dieſes Zeitalters, Strabo, bat im 
Sommer d. I. 29 v. Chr., (etwa gleichzeitig mit ber enblichen 
Rückkehr des Octavianus aus Aeghpten), auf feiner Reife aus 
dem Drient nach Italten auch einige Punkte von Griechenland, 
namentlich die Infel Gyaros und die Stadt Ren - Korinth befucht; *) 
ſein berühmtes großes geographifches Werk giebt uns In erjchreden- 
ber Welfe Zeugniß von dem, was er damals In Griechenland 
theils felbft geſehen, theils damals und fpäter über den Zuſtand 
bes Landes gehört. Nach ſeiner, durch manche Angaben Anderer 
wenigftens zum Theil beftätigten, theils ergänzten Schilderung 
war das eimft fo Herrlich blühende Land, menige Städte aus- 
genommen, fo gut wie gänzlich zu Grunde gerichtet. Sm 
bem eigentlichen: Griechenland war zunächſt Epeiros jeit ber 
Schreckenszeit des Aemilius Paullus (S. 208.) immer tiefer herun⸗ 
tergefommen; bie Entoölferung bes Landes und ver Berfaff ber 
meiften alten Städte und Dörfer, namentlich im dem mittleren 
und fünlichen Binnenlande, Ambrakia richt ausgenommen, hatte 
erſchreckende Fortjchritte gemacht; man fah in ben alten Sihen 





1) Bꝗt. Straßen. VIII. 6, 21. init. p. 581. (379.) X. 5, 3. pag. 743. 
485.) m. ſ. an Großkurd zu Strad. Th. I. p. XIU.8. XXIV. . und 
Forbiger, Geoge. d. Alterth. Sb. I. S. 304. 
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griechiicher und halbgriechiicher Epeireien mehr Trümmer als 
bewohnte Stätten, und „verödet wie Alles Uebrige war auch 
das uralte Orafel zu Dodona.”?) Die Berglanpfchaften zwifchen 
Makedonien, Theffalien und Epeiros lagen wüſte, 3°) und das Volt 
ber Doloper (©. 430.) hatte jo gut wie aufgehört zu eriftiren. ®) 
Alarnanien und Aetolien zeigten nur noch einen Schatten 
der alten Kraft und Volksmenge; ausgedehnte Streden vieler 
Lundichaften bienten nur noch zu großen Pferdeweiden.) In dem 
viel heimgefuchten Theffalien behauptete fat nur noch die 
Hauptſtadt Lariſſa ihr altes Anfehen; in dem Magnetenlande war 
Demetriad wenigftens noch immer von Bedeutung. 5) Und unter 
den Rantonen zwilchen dem Deta, Aetolien und dem böotijchen 
Beden Tonnte, neben ver ozoliſchen Stadt Amphiffa und dem 
lokriſchen Opus höchſtens noch Phokis als ein Gebiet gelten, 
wo noch unverächtliche Reſte der alten Kraft vorhanden waren. ©) 
Dagegen war Böotien gänzlich heruntergelommen ; die alte Haupt⸗ 
ſtadt Theben (S. 385.), deren Thore und Denkmäler allein fich 
noch erbielten, war fast menjchenleer, — wobl ſchon damals war 
nur bie Kadmeia noch bewohnt; fonft behaupteten in dieſer Zeit 
nur noch bie Stäbte Thespiä und Tanagra in biefem Kanton 
einiges Anjehn.) Attika zeigte, um von ber Verfommenheit 
bes Peirdens (S. 386.) nicht abermals zu Iprechen, noch lange 
in ſeinen in Maſſe verödeten und verwüfteten Landſtädtchen und 
Dörfern die Nachwirkungen ver überftandenen ſchweren Zeiten. 
Die Verkommenheit von Megara ift uns fchon früher bemerk⸗ 
bar geworden.2) Im Peloponnes dagegen, wo wenigftens im 


2) Strab. VII. 7, 3. p. 496. (322.) 7, 6. p. 501. (325.) 7, 9. p. 504. 

(327.) — 3*) Strad. VII. 7, 9. p. 504. (327.) — 3) So nad) Pausam. 
X. 8, 2. nad) Stradon. IX. 5, 112g. pag. 663. (434.) beftanven fie noch, 
ber dafür die Athamanen (l. 1. u. IX. 4, 17. p. 657. (429.) als Bolt 
verſchwunden fein läßt; die Ath. waren wohl mit Theſſalien verſchmolzen. 
Burjian Geogr. J. ©. 40. — 4) Strabon. X. 2, 3. 23. pag. 691. (450.) 
107. (460.) — 5) Strab. IX. 5, 3. p. 658. (430.) 5, 15. pag. 666. (436.) 
6) Vgl. Srab. IX. 3, 1 qq. p- 637 sqq. (416 8qq.) — 7) Strad. IX. 2, 5. 
pag. 617. (403.) 2, 25. p. 629. (410.) Pausan. IX. 7,4. — 7*) Beiläu- 
fig zu erwähnen, fo war damals bie Heine Felfeninfel Minoa mit bem 
Feſtland verwachſen und diente dann als Akropolis des Hafens Niſäa; Strabon. 
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ber meſſeniſchen, lafonifchen und nordöftlichen Halbinfel noch immer 
eine Menge lebendiger Kräfte fich erhalten hatten, 3) war nament- 
lich Arkadien mit dem weitlihen Achäerlande am- tiefften gejun- 
fen. In biefem Kanton hatte nur noch in Tegea (und allem 
Anſchein nach auch in Mantineia) eine Bürgerichaft von namhaf—⸗ 
ter Stärke fich erhalten, das einft jo glänzende Megalopolis 
Dagegen war dermaßen veröbet, daß der Kontraſt zwijchen ber 
großartigen Anlage der Stabt und ihrer Entvölferung zum Sprüd- 
wort geworden war, und bie einft jo gefeierte Hauptſtadt von 
Neu⸗Arkadien nachher im Zeitalter der Antoninen größtentheils 
in Ruinen lag; ) und von ven übrigen altberühmten Städten die⸗ 
je8 Kantons lagen damals Pläge wie Orchomenos, Heräa, 
Kleitor, Pheneos, Stymphalos, Mänalos, Methydrion, Kaphyä 
und Kynätha wüfte oder in Ruinen; deſto mehr Raum hatte 
man auch bier jegt zu Weiden für die Pferde - (und Efel-) Zucht. 1%) 
In Argolis, wo namentlich Argos (f. unt.) noch ſich in erträg- 
lihem Zuftande erhalten hatte, ſah es beffer aus; aber in dem 
alten Kanton der eigentlichen Achäer hatten nur bie öftlichen 
Bezirke zwifchen Aegion und Sikyon fich einigermaßen blühend 
erhalten, während in ven meftlichen Diftriften, namentlich in ven 
Gebieten von Paträ und Dyme Alles im Verfall war. ı!) Wäh— 
vend bie ſ. g. ioniſchen Infeln ſich in guten Zuſtänden 12) befan- 
ben, fielen auch die Infeln des ägäifchen Meeres zum großen 
Theile mehr und mehr ver Verödung, bez. der Verwilderung 
anheim, bie fie, wie wir fpäter zeigen werben, fo fehr geeignet 
machte, als Stationen für die während ver frühern Kaiferzeit 
in Menge zu harter Verbannung verurtheilten römifchen Großen 


IX. 1, 4. pag. 600. (391.) Paus. I. 44, 5. und f. Burfian Geogr. L 
S. 379 fg. und für Attila ſ. Strab. IX. 1, 15. pag. 606. (396.) 1, 21. 
pag. 611. (398.) 

8) Vgl. indeſſen Doch Stradon. VIIL. 4, 11.p. 557. (362.) — 9) Strabon. 
VIII. 8, 1.u.2. p. 595. (388.) u. Paus. VIII. 33, 1. — 10) Strad. VO. 
8,2. Daß auch Mantineia damals volllommen in Verfall geweien, wie Strabo 
a. a. O. angtebt, wird durch die ob. ©. 482. Anm. 31. u. unt. Anm. 5. 
citirten Stellen widerlegt. (Ueber die arfabifchen Efel und Schweine f. auch 
Varro de re rust. I. ı u. 4. — 11) Bgl. S 496. — 12) Bgl. Strab. 
X, 2, 13, 18. pag. 698 sq. (455.) 702. (457) 
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zu bienen. 1?*) Die primitiven Zuftände und das Hinterwäldler⸗ 
leben in einigen Wald- und Gebirgsgegenden von Eubba, !?®) 
von dem uns Dio Chrhfoftomos feiner Zeit erzählt, fchildern wir 
bier noch nicht. Wohl aber bemerken wir, daß unter Anderem 
nach Strabons Zeugniß die Fiſcher-Inſel Gyaros unter dem 
Sammer diefer Zeiten fo verarmt und verödet war, daß i. 3. 29 
v. Chr. die gefammten Bewohner nicht im Stande waren, den 
jährlichen Tribut von 150 Drachmen (etwa 37 Thaler) aufzu- 
bringen ; 1?) die verfommene Bevölkerung hatte fchon ſonſt fich 
fogar der Mäufe nicht mehr zu erwehren vermocht. 1%) Andere 
Infeln, wie Ikaria bei Samos, waren zu öden Weibepläßen 
berabgefunten, 15) in dem aftatifchen Küftenlande die Stadt Miyus 1°) 
wegen unerträglicher Mückenplage von ben Bewohnern verlaffen. 
Und mit diefer püftern Schilderung der Lage Griechenlands bei 
ben Beginn der Cäſarenherrſchaft ftimmen, wie gejagt, auch 
andere vereinzelte Notizen alter Schriftfteller. 7) Indeſſen dür⸗ 
fen wir anvererfeits doch annehmen, daß die Angaben Strabong, 
ber doch Griechenland perſönlich immer mur flüchtig berührte, 182) 
ber fich Doch überwiegend auf die Angaben anderer Zeitgenoffen 


12°) Dahin gehören Inſeln wie Skiathos, Seriphos, Amorgos, 
Gyaros, Donuffa, Sikinos, Kythnos u. a. m. Senec. consol. ad Helviam. c. 6. 
Jwenal. Sat. I. 73. Taeit. Ann. II. 85. III. 68. 69. IV. 13. 21. 30. Piut. de 
exil. 7.8. Roß, Archäol. Auf. Bd. II. ©. 485. Reifen auf den griech. In⸗ 
jeln. I. ©. 5, 5. 115, 24. I. ©. 170. O. Müller, Aeginet. p. 193. Delos (vgl. 
©. 386 u. 403.) war befanntlich fo gut wie ganz verödet. Andere Infeln haben 
fi) wieder gehoben, wie namentlich Amorgos. (Bb. II.) Nifyros blühte auch 
zu Strabons Zeit (X. 5, 16. p. 748. (488.), befondere auch durch feinen 
Handel mit Mühlfteinen. Tenos war wegen feines Pofeidontempels mit 
zugehörigem reizenden Parke, (ber dem berühmten Park bei dem Apollotempel 
der Branchiden bei Milet nahe kam) Stra. X. 5, 11. p. 747. (487.) XIV. 
1, 5. p. 941. (634.) viel befucht. — 12’) Chalkis und Eretria waren 
nah Strab. X. 1, 8. 11. p. (446.) 685. u. 688. (448.) unter Auguflus in 
leidlichem Zuſtande — 18) Strabon. X. 5, 3. p. 744. (485.) — 14) Bol. 
Antigon. Mirab. c. 21. u. Plin. N. H. VIII. 29, (48.), 104. — 15) Strabon. 
XIV. 1, 19. pag. 947. (639.) X. 5, 13. p. 747. (488.) — 16) Pausan. 
VI. 2, 7. vgl. Stradon. XIV. 1, 10. pag. 943. (636.) — 17) gl. außer 
ben bereit8 angezogenen Angaben aus Paufan. namentlich Senso. Epist. 91. 
18*) Bgl. Roß, Arch. Aufſ. Bd. IL. S.442ff. Curtius, Pel. Bd. J. S.119fg. 
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verlaſſen mußte, und daher immer nur eine Schilderung in gre- 
gen Umriffen gab, ohne überalf bei dem troftlofen Gemälde das 
größere oder geringere Maß ver Verwüſtung allzuſorgſam zu 
ſchattiren, mehrfach zu weit geben, daß, von einzelnen Irrthümern 
nicht näher zu reden, 13) namentlich wie Bezeichnung wieler Stäbte 
als gänzlich zerftärt over von der Erde verfchwunden, nicht immer 
kuchftäblich zu nehmen fein wird. Im vielen Fällen werden wir 
babei nur an momentane faft gänzliche Entuölferung oder 
an Herabfinfen altberühmter Gemeinden zu borfartigen Zuſtänden 
zu denken haben. 1%) Die umfaffende Schilderung ber Lage Grie- 
chenlands in den legten Jahrzehnten des zweiten Jahrhunderts 
n. Chr. durch Paufanies, auf die wir feiner Zeit ausführlich ein- 
geben müſſen, zeigt uns vecht ventlich, daß bie Zähigkeit, mit wel- 
cher die Hellenen verwältete oder zerjtörte Städte immer von Neuem 
bevölferten, mit der -fie am den alten kofalen Traditionen und 
Rechten feithlelten,, felbft in diefer Zeit tiefer fittlicher und mate- 
rieller Berfommenheit, und troß des vorherrſchenden Zuges zur 
Auswanderung nach Italien noch keineswegs erlofchen war: daß 
alſo Die in den ſtärkſten Farben gegebene Schilderung des Stra- 
bon nur vorübergehend richtig ift, daß vielmehr feit dieſer Zeit 
eine allmähliche, freilich überaus langſame Wiedererhebung 
Griechenlands aus dem tiefſten Verfall fich einleitet. 

Es wird zu ven Im zweiten Bande dieſes Buchs zu löſenden 
Aufgaben gehören, den Spuren dieſes alfmählichen Wiederauf- 
lebens Griechenlands unter der Herrfchaft der Cäfaren zu folgen. 
Hier haben wir ſchließlich nur erſt das Bild der neuen Verhält- 
niffe zu geben, in weiche das alte Land ver Hellenen durch bie 
em den Geſtaden des Golfs von Ambrakia und an ber ägyptiſchen 
Küfte vollzogene Entfeheidung über die Zukunft des Nömifchen 
Reiches eintrat. — Der lebte Krieg zwiſchen Antonius und 
Octavian, fo fagten wir oben, batte das Elend Griechenlands 


18) Bon dem Irrthum 3. B. m Bezug anf Mantineia war ſchon in 
Anm. 10. die Rede. — 19) Strabons eigene Anſichten in dieſen Dingen 
f. IX. 5, 12. p. 664. (494.) , Vgl. die vortreffliche Ausführung bei Exr- 
tins, Beloponn. Bd. I. ©. 8I— 84. und Kuhn, fläht. Berfaff. Bo. IE 
S. 65 fl. 76 fi. 


Octavian Iinbert Die Noth ver Hellemen. 491 


vollendet; ver Art, daß felbft der kühle Octavian baburch tief 
erjchüttert wurde, Gleich nach feinem großen Siege bei Altion 
burchzog er Griechenland, überwies bie von ihm und bon Anto= 
nius angelegten Magazine den hungernden und verarnıten Helle⸗ 
nen,?®%) traf überall die durch bie Lage der Dinge erforberten 
Anordnungen, hieß fich zu Athen tn vie Eleufiniſchen Myſterien 
einwethen, 2!) und überwinterte dann anf der Inſel Samos. 22) 
Die raſche, durch ven Aufſtand eines Theils jeiner Veteranen 
veranlaßte Reiſe von Samos nach allen im Winter 31 auf 
30 v. Ehr., bei der er auf der Seefahrt zweimal, — zwifchen 
dem Beloponnes und Xetolien, und an der Klippenfüfte bes 
nörolichen Epeiros, — durch Stürme fchwer zu leiden batte, 2°) 
wie auch die einige Wochen nachher erfolgende Reife Octavians 
von Brundifium über Korinth und Rhodos nach Syrien ?*) zum 
letzten Stoß gegen Antonius; endlich die Rückkehr des neuen 
Alleinherrſchers durch Griechenland im Sommer d. J. 29, *) 
bieten am fich für uns fein höheres Intereſſe. Es find aber viefe 
nächſten Zeiten nach ver Schlacht von Aktion für Griechenland 
baburch non hervorragender Bedeutung geworben, weil damals — 
eine unmittelbare Rachwirkung des großen römiſchen Thronkrie⸗ 
ges — der Grund zu neuen Schöpfungen gelegt wurde, die viele 
Jahrhunderte lang auf die Lage ber Hellenen entſcheidend einge⸗ 
wirkt haben. Bekauntlich waren durch die ſchweren inneren Kämpfe 
in Italien ſeit d. J. 43 die Beſitzverhältniſſe in dieſem Laude 
‚in furchtbare Unordnung gerathen; und Octavian war genöthigt, 


20) Plut. Anton. c. 68. — 21) Diem. Cass. 51, 4. init. 54,9. (vgl. Piz. 
Ant. c. 68.) Sweton. Octavian. c. 93. In Athen wurbe bamals ber 
bekannte (S. 471.) Caſſius von Parma als Mörder Cäfars hingerichtet. 
Valer. Max. 1. 7,7. Drumann Bb. IIL ©. 732. Bd. II. ©, 163. 
22) Suet. Octar. e. 17. — 23) Sueton. LL — 24) Der Winterſtürme 
halber wurde das Geſchwader D.’S auf dem altbekannten Laudwege, anf bem 
I. g. Diolfos, iiber ben Iſthmos geführt. Diow. Cass. 51, 5. Zonar. X. 30. 
Damals wurde auch af der Juſel Kos einer non Cäfars Mördern, P. Tn- 
rullins, der in dem bei Philippi Keendigten Bürgerfriege bem heiligen Hain 
bes Asflepios auf Kos zum Zweck eines Schiffsbaues hatte fällen laſſen, 
anf D.’3 Beiehl hingerichtet. Dion. Oass. 51, 8. Paler. Max. 1. 1, 19. 
25) Dion. Cass. 21. Bonar. I. 31. Oxros, VI. 19. 
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ſowohl zahlreiche feit d. 3.43 u. 42 um Haus und Hof gebrachte 
Staler, wie auch viele taufende feiner fiegreichen Veteranen — 
biefe zur Belohnung für ihre langjährigen Kriegsthaten in feinem 
Dienft, — mit Grundbeſitz auszuftatten. So begann benn ber 
junge Cäſar feit der Nieberwerfung des M. Antonius das Werl 
feines Adoptivvaters auch in dieſer Richtung in großartigem Maße 
wieder aufzunehmen; damals begann denn auch jene maſſenhafte 
Anfieblung romanifher Bürger und namentlich Veteranen auf 
dem Boden ber griechiſch-makedoniſchen Halbinjel, welche ver 
nivellirenden Richtung des Kaiſerthums in diefen Ländern fo ſtarken 
Vorſchub geleiftet hat. Die erfte und berühmtefte dieſer neuen 
Kolonien war die Stadt Nifopolis, (auch Actia Nicopolis) 
welche i. 3. 30 v. Ehr. 2%) zum Andenken an ven Sieg von 
Aktion auf dem Plate angelegt wurde, wo Octavians Lager 
geftanden hatte. Die bochgelegene Stelle, wo Octavians Zelt 
geftanden, wurde mit Quaderfteinen gepflaftert,; zu befonberem 
Schmud dienten dieſem Plate eine Anzahl eiferner Schiffsfchnäbel 
von ber Flotte des Antonius, ein Heiligthum des Apollon, und 
enplich vie ehernen Stanbbilver des Eutychos und des Nikon, — 
eines Efeltreibers und feines Ejels, denen Octavian — was ale 
ſiegverkündendes Vorzeichen gegolten Hatte, — am Morgen ber 
großen Schlacht begegnet war, und veren fieg- und glückverheißende 
Namen ihnen jest die Ehre verfchafften, zu Wahrzeichen ver 
neuen Stadt gemacht zu werden. (Diefe Stanpbilver fah viele 
Jahrhunderte jpäter Zonaras in einem Theater von Eonftantine- 
pel.) Der Hafen Komaros und der andere nähere Hafen (©. 484.) 
wurden bie Hafenpläe von Nilopolis. Der Tempel des Apollo 
aber auf dem Aftifchen Vorgebirge wurde bedeutend erweitert; 


26) Zumpt, Comm. Epigr. Vol. I. pag. 376. Burſian Gesgr. 1. 
©. 32 ff. u. 118. 114. Ueber das Jahr der Gründung, die wahrjcheinlid 
fehr bald nach der Siegesichlacht angeordnet wurde, f. bie Chronik bes Caſ⸗ 
ſiodor, berausg. v. Mommſen, zum I. 724 d. St. ©. 626. (vgl. Zuseb. 
chron. ed. Aucher. Vol. II. p. 257. zu Ol. 188. Hieronym. bei Roncall. 1. 
p. 410. bat Ol. 187.); |. dann Dion. Cass.51, 1. Joseph. Ant. XVI. 5, 3. Tacit. 
Ann. II. 53. V. 10. Pompon. Mel. II.3, 10. Tabul. Peutinger. u. Hesych. 
Miles. hist. roman. fragm. lib. V. 2. init. (bei ©. Müller, f.h. Gr. T. IV. p. 145.) 
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eine Anzahl eroberter Kriegsjchiffe von ver Flotte bes Antonius 
wurde in den Schiffshäufern am Strante am Fuße des Vor—⸗ 
gebirge8 der Gottheit als Siegesgabe geweiht. Endlich führte 
Octavian zu Ehren des Aktifchen Apollo wie zum Andenken an 
feinen weltgejchichtlichen Sieg ein neues fejtliches, mit mufifchen, 
nautiihen und gummaftifchen Wettfämpfen und mit Wettrennen 
zu begehendes Kampfipiel, die „Aktia“ ein, bie von fünf zu 
fünf Jahren, anjcheinend am Jahrestage der großen Schlacht 
gefeiert und den vier alten griechiichen Nationalfeiten als fünftes 
angereiht wurven. 2°) Detavian begnügte fi) aber nicht damit, 
lediglich römiſche Koloniften nach der Meerenge von Aftion zu 
führen; 28°) zu möglichft raſcher Beförderung des Gedeihens ber 
neuen Stadt wurde die Bevölkerung der benachbarten griechifchen 
Städte und Landſchaften genöthigt, in Maſſe nach Nikopolis über- 
zufiedeln. Ambrakia in Epeiros, Argos Amphilochikon, die afar- 
nanifchen Städte Leukas, Analtorion und Thyreion, Kalydon und 
dad übrige Aetolien mußten einen großen Theil ihrer noch vorhan- 
benen Einwohner abgeben, um die neue Anlage zu bevölkern, bie 
dadurch allerdings von Anfang an einen überwiegend griechifchen 


27) Strabon. VII. 7, 5 u. 6. pag. 500 sq. (824 sq.) Dion. Cass. 50, 
12. 51, 1. sSweton. Octav. c. 18 u. 96. Zonar. X. 30. init. Plut. Anton. 
e. 62. 65. Anthol. (ed. Jacobs.) Vol. II. pag. 203. Eckhkei D.N. LI. 
p. 165 sqqg. Nah Strabon 1. I. waren zur Zeit, wo er jchrieb, die am 
Fuße vom Cap Aktion gemeihten Schiffe durch Feuer zerftört; die Akti⸗ 
ſchen Spiele (Böckk, C. J. I. nr. 1068. 1720.) waren eigentlich eine Erwei⸗ 
terung eines in biefer Gegend (auf alarnanifchem Boden bei dem Altifchen 
Tempel) bereits beftehenden Feftes. Sie begannen zuerft i. 3. 726 d. St. 
28 v. Chr., und wurben auch in Rom gefeiert. Pauly R. E. Bd. I. S. 2002. 
Beder- Marquardt R. A Bd. IV. ©. 482. Preller Röm. Muthol. 
2. Ausg. ©. 274. u. |. dazu Mommsen, Monum. Ancyr. p. 26. Die Altiichen 
Spiele zu Nikopolis (Über das ältere Felt |. noch Stephan. Byz. 8. v. 
Axricc) waren durch Auguftns den Olympien faft gleichgeftellt; man zählte 
nah Aktiaden, wie nad Olympiaden, die Altiſchen Feſtſieger hießen Aktio⸗ 
niken, und genoffen ähnliche Ehren wie die Olympioniken. Bergl. Böckh 
C. J. Vol. HI. nr. 5804. p. 730. (u. nr. 4472.) — 28°) Die urſprüng⸗ 
liche Scheidung der römiſchen und griechiſchen Elemente in ber neuen Grün⸗ 
dung deutet an Pin. N.H. IV. 1, (2.), 5. Zumpt C. E. Vol. I. pag. 376. 
473. vgl. Burſian a. a. O. 
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Charakter gewann. 28) Diefe gewaltiame Maßregel, ver fih nur 
ein bebeutender Theil ber Wetoler Durch Ueberſiedlung nach dem 
fofrifchen Amphiſſa entzog, 2°) wurde fo ſyftematiſch purchgeführt, 
daß auch die Götterbilder und Kunftwerfe ber in folcher Weife 
entuölferten Ortfobaften mit nach Nifopolis geführt wurben. Der 
neue Herr des Reiches verfuhr dabei übrigens mit jo unumfchränfter 
Willfür, daß er gar manches diefer Kunſtwerke, als wäre e8 erbeu- 
tetes Gut, nach Belieben an andere Stäbte (ſ. unt.) verfchenfte. 39) 
Jedenfalls war diefe Art des Synökismos ſehr bevenflicher Natur. 
Die ſchlimme Erfahrung, bie man ſchon vor vielen Jahrzehnten 
bei der Gründung von Megalopolis in Arkadien gemacht hatte, 
wiederholte fich auch bier, und zwar in größerem Maße, bie 
Concentrirung einer ‚weitzerftreuten Bevölkerung in Einer großen 
Stadt wirkte auf den Anbau und die Bewohnung ver umliegenden 
. Kantone entſchieden muchtheilig ein, und wird ſehr weſentlich 
Dazu beigetragen haben, ven hier in Rede ftehenvden Theilen des 
weftlichen Mittelgriechenlands jenes Gepräge per Verödung zu geben, 
von der Strabon (S. 486 fg.) ein jo düſteres Bild entwaft. In⸗ 
deſſen, auf ver anderen Seite war bie Anlage einer großen Stadt 
auf einem zum Verkehr, namentlich mit dem Welten, ſehr wohl- 
gelegenen Punkte, doch ein glüdlicher Gedanfe. Die langſam 
heruntergekommene Bevölkedung des weftlichen Hellas, gewaltſam 
aus ihrer dunkeln Erxiftenz in ihren Dörfern und balbverfalfenen 
Städten herausgeriffen, in Menge mit allen ihren noch vorhandenen 
Kraftelementen zufammengedrängt, entwicelte noch einmal einen 
Theil ihrer alten Kraft zur Belebung neuer Kolonien. Nikopolis, 
mit einem fehr ausgevehnten, namentlich auch große Stücke Afar- 
naniens umfaffenden Gebiet begabt, von Auguſtus auch nach ver 


28) Vgl. Pausen. V. 23, 2. VIL 18, 6. 21, 1. X. 38, 2. Antipater 
anth. Palat. IX. 553. Dion. Oass, 51, 1. Stradon. 1. 1. pag. 501. (325.) 
X. 2, 2. pag. 691. (450) — 29) Paus. X. 38, 2. Intereſſant ift bie 
Erwähnung eines Ätoliſchen Künſtlers, des Malers M. Ludius Hele 
tas, der in Auguftn®’ Zeit in Italien lebte und einen Tempel zu Ardea 
mit verschiedenen Landſchaften ausmalte Plan. N. AM. ZXKV. 10, (37), 
115; indeſſen führt SiXig zu d. St. aus, daß dieſe Lesart · unhaltbar fl. 
30) Paus. VII. 18, 6. 21, 1. 
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politiſchen Seite bin mehrfach ausgezeichret (ſ. unt.), bie Haupt- 
ftabt von Alarnanien und vemt fünlichen Epeiros, gedieh ſchneil 
und glücklich, wie uns ſchon Strabon als Zeitgenoffe erzählt ?1) 
und eiferte dahin, Durch den Glanz ihrer neuen Prachtbauten, — 
unten denen namentlich zwei Theater, ein Heineres, weftlich von 
ver Akropolis; ein größeres, aus großen rothen Ziegeln erbautes, 
aörolih von ver Burg, an ven Hügel gelehnt, der das Zelt 
des Octavian getragen batte, wie auch eine Wafjerleitung, bie 
ber Stadt aus eier Entfernung von ſechs Meilen Trinkwaſſer 
zuführte, beſonders fich amegeichneten, °?) — bie alternden Städte 
Griechenlands zu überbieten. Das Stadion, wo bie Altiſchen 
Spiele gefeiert wurben, lag nebit einem Oymnaſium am Fuße 
jenes Hügels, in einem zur Vorſtadt gehörigen Haine. °®) 

In ganz ähnlicher Weife verfahr Octavian im Peloponnes. 
Hier erfchten ihm ganz beſonders das tief heruntergekommene weſt⸗ 
liche Achaja zur Anlage einer neuen Stadt ſehr wohl geeignet, 
und ziwar wurde das alte, längft (S. 300.) entvöllerte Baträ 
mit jenem fehr fruchtbaren Gebiet und mit feiner guten Rhede 
zu biefem Zweck beitimmt. ) Im Laufe der lebten Jahrzehnte 
wiederholt von römischen Reiſenden bejucht, von römifchen Ban- 


81) Stradon. VIL 7, 6. pag. 501. (385.) u. f. X. 2, 2. p. 691. (450.) 
32) Burfian, Geogr. Bd. I. S. 883 jg. — 383) Strabon. VL. 7, 6. 
pag. 501. (325.) — 34) Bol. im Allgemeinen Kinlay S. 52. Zumpt 
Comm. Epigr. Vol. I. p. 375. Eurtius Pelop. Bo. I. &. 438 ff. 446. 
und die allgemeine Bemerkung bei Pim. N. H. IV. 4, (5.), 11. Die Zeit 
biejer Gründung angehend, jo wirb bei Zused. chron. (ed. Aucher. Vol. II.) 
pag. 259. das Jahr DI. 191, 3. oder 740 d. St. 14 v. Chr. (vgl. Kekhel 
D. N. II. p. 256.) dafür angejeßt; worauf diefe Angabe beruht, if mir 
dunkel. Ich möchte viel eher glauben, daß Paträ ſehr bald mar ber 
Anlage von Nilopolis, bez. nach ber völligen Beendigung bes großen Bür⸗ 
gerkrieges, folontfirt wurbe; dafür ſpricht die Aeußerung bei Strabon. VILL. 
7, 5. pag. 594. (387.), „ Pounios di venori merk IN9 Axtıamyv vlanv 
Idevsary airodı Täs orgarıas n£oos dıöloyov.“ Auch der Umſtand, daß 
manche von ben bei ber Anlage von Nilopolis aus ben Atolifchen Stäbten 
entführten Kunſtwerke, die Aug. Doch ſchwerlich lauge verpadt wirb haben 
fieben Tafien, der Stadt Neu - Baträ geſchenkt wurden (Pausen. VII. 18, 6.), 
iheint dafür zu fprechen. 
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quiers (S. 439.) als Station benußt, von politifchen Flüchtlingen 
aus Italien bewohnt, =) wurde Paträ nunmehr in verfelben Weife 
behandelt, wie ver Lagerplatz Octavians bei Aktion. imerfeits 
erhielten hier die römischen Veteranen ver X. und ver XII. Le⸗ 
gion 95) ihre Wohnfike; dann veranlafte der Imperator die alte 
Devölferung der Umgegend, aus ven Fleinen Ortfchaften (S. 300.) 
Anthein, Mejatis, Boline, Argyra und Arba nah Paträ zurüd- 
- zufehren. 3%) Endlich aber nöthigte er auch viele Einwohner ber 
heruntergeflommenen Nachbarjtäbte Dyme, 7°) Dienos, Pharä, 
Tritäa, Rhypes, nach der neuen Stabt überzufiedeln, 37) vie fi 
in der Zeit ihrer Vollendung in anfehnlicher Größe von ber 
Burghöhe von Aros, (dev Akropolis), über die Hochfläche des 
weitlihen Abhanges viefer Höhe, welche ven neuen Markt mit 
feinen Umgebungen trug, bis binab zum Hafenſtrande ausbrei- 
tete.ss) Wie Nilopolis, fo erhielt auch Paträ eine ftattliche 


34°) Vgl, Cie. ad fam. VII. 28. XII. 17. 50. XVI. 1. 5. 6. ad Att. 
V. 9. VIL 2. u. ſ. d. Regifter. — 35) Die Anſiedlung römischer Pete 
ranen erwähnt Stradon. 1. 1. u. X. 2, 21. fin. pag. 706. (460.); die im Text 
gegebene Bezeichnung der Legionen ift begründet auf 7%. Mommsen, res gest. 
D. Augusti ex Monument. Ancyran. etc. pag. 82. (vergl. C. J. Lat. II. 
pag. 95.); die frühere Anficht nahm für Paträ die XXI. Legion in Anjprud, 
ſ. Zumpt 1. 1. pag. 375. Finlay ©. 52. Eurtius Pelop. I ©. 438. 
Merleker Achaic. p. 461. Eekhel D. N. II. p. 257. — 36) Pausan. VI. 
18, 5. — 37*) Die Anfichten der Neueren über Dyme gehen auseinander; 
während Hermann Gr. Staatsalt. 8. 189, 18. das Hauptgewicht auf bie 
Stelle bei Pausan. VII. 17, 3. legt, „Aöyovoros VoTEpov zul raooEve- 
uev avıny Ilorgevoww‘ und danach die Übrigen Stellen erklärt, nimmt 
Zumpt 1. 1. pag. 375 8q. wegen Plin. N. H. IV. 5, (6.), 13. und wegen 
Strabon. XIV. 3, 3. pag. 981. (665.), „fuun, 77 vuri "Poualav dnoı- 
xia veusras,‘“ an, daß damals römiſche Koloniften auch nach Dyme geführt 
wurden. Auch Curtius Peloponn. Bd. J. S 425. 450. ſtimmt für eine 
römische Anftedlung in Dyme, die aber unter die Hoheit des mächtigen Paträ 
geftellt wurde. — Das Gebiet Des veröbeten Dienos war in Strabond 
Zeit (VII. 7, 5. pag. 594. (388.) mit der Marl von Dome vereinigt. 
37) Pausan. VII. 18, 5. 22, 1 u. 4. Rhypes wurde damals gänzlich zer 
ſtört (18, 5.), dgl. Curtius I ©. 459., die andern Städte Periöfenorte 
von Patrik. Aus Pharä (22, 3.) und Tritäa (22, 6.) wurden bamals 
auſcheinend Kunftwerfe nach Rom entführt. — 38) Eurtius, Pelop. Bd. J. 
©. 440 ff. . 
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Wafferleitung, die von dem weftlichen Abhange des Burgberges 
eine Quelle nach der Stadt leitete. Durch ven Imperator mit 
einem ſehr anjehnlichen Gebiete begabt, zu welchem außer dem 
gefammten weitlichen Achaja (vom Kap Araros bis zu den Gren- 
gen ber Marf von Aegion) auch ein beträchtlicher Lanbftrich 
auf der gegenmüberliegenden ätolifchen Küfte fammt vem großen 
fichreichen Zanpfee bei Kalybon, und der größte Theil des (damals 
wieder bei Kap Antirrhion beginnenden) ozolifchen Lokris (das Ge- 
biet von Amphiffa ausgenommen) gehörte; 3°) durch die fürftliche 
Gunſt in den Stand geſetzt, neben anderen ftattlichen Bauwerken, 
auch ihren Hafen auszubauen ‚+, fonnte die neue Stadt, — zum 
Verkehr mit Italien fehr wohl gelegen, und bei der geringen 
Brauchbarfeit der nächiten ätolifchen und alarnanifchen Häfen 
„der natürliche Hafenort und Stapelplak nicht bloß des norb- 
weitlichen Peloponnes, jondern auch des ſüdweſtlichen Hellas”, — 
tajh genug emporblüben. Auch die Inbuftrie von Paträ nahm 
bald einen tüchtigen Auffchwung, namentlich wurbe die in ver 
benachbarten Landſchaft Elise gebaute Byſſosſtaude (vielleicht 
eine Art Baumwolle) in ven großen Fabrifen der Stabt von 
zahlreichen fleißigen, (freilich aber auch fehr ausfchweifenden), 
Trauen und Mädchen zu Haarneken und feinen Gewändern 
verarbeitet.) Wie Nilopolis, die neue Metropole von Epeiros 
und Alarnanien, jo wurde die Colonia Augusta Aro& Patrensis, 
bie neue Hauptſtadt von ganz Weftachaja, nicht nur durch koſt— 
bare Gefchente geehrt, 2) ſondern auch mit der Autonomie 


39) Strabon. X. 2, 21. fin. pag. 706. (460.) Pausan. X. 38, 4 u. 5. 
Burjian Geogr. I. ©.145. — 40) Curtius ©. 438. 442. — 41) Die 
ſtarke Bevölkerung von Neu⸗-Paträ erwähnt bereits Stradon. VIII. 7, 5. 
pag. 594. (387.) Ueber den Byſſos von Elis ſ. Pausan. V.5, 2. VI. 26, A. 
VII. 21, 7. Pin. N. H. XIX. 1, (4.), 21. Eurtius Peloponn. Bd. II. 
S. 11. 95. u. über die Fabrifen in Paträ Paus. VII. 21,7. u. Eurtius, 
Bd. I. ©. 438 fg. 453. — 42) So erhielt Paträ aus der ätolifchen „Beute“ 
unter Anderem das Tempelbild des kalydoniſchen Dionyſos (Paus. VII. 21, 1.) 
und namentlich” das Ipealbild der Artemis Laphria aus Kalydon, welches 
in dem Tempel diefer Göttin auf der Burg zu P. (Paus. VII. 18, 6 ) aufgeftellt 
wurde; „der Dienft der kalydoniſchen Artemis blübte aber bei den Paträern 
feit ältefter Zeit.” Curtius S. 411. Preller, Griech. Myth. Bd. I. S. 235, 

Herhberg, Griechenl. unter d. Römern, I. 32 
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begabt und mit manchen ver Rechte ausgeftattet, welche die Römer 
jolchen Kolonien zu verleihen pflegten. *°) 

Während in folder Weife an ven griechifchen Weftfüften 
Octavian es verfuchte, durch Verbindung frifcher, italiicher Ele⸗ 
mente mit neu concentrirten griechifhen Maſſen neues Leben 
bervorzurufen, erhielt die fpeeifiich oder doch weit überwiegend 
römifche Kolonie Korinth durch diefen Imperator wahrfcheinlich 
ebenfalls ihren Abfchluß. +) Damald mag e8 auch gefchehen 
fein, daß dem neuen Korinth die Leitung ver Iſthmiſchen Spiele 
wieder übertragen wurde, welche vie Römer (©. 282 fg.) bei ber 
Zerftörung der alten Stadt ven Bürgern von Sikyon überwiejen 
hatten.6) Die neue Stadt, deren Topographie uns ſpäter Pau⸗ 
fanias fchilvert, 4%) gedieh bald ebenfalls in fchöner Weife; fie 
wurbe zugleich der Sit des römifchen Statthaltera ber (ſ. ımt.) 
jest neuformirten Provinz Achaja. Andere römifche Kolonien auf 
ber griechifchen Halbinfel, wie Buthroton in Epeirog, Dyrrha⸗ 
ion, Philippi, Kaſſandreia, Pella, Dion und Bullis in ber 
mafebonifchen, nicht weniger als Achaja verödeten Provinz, #7) 


43) Pausan. VII. 18, 5. u. |. unten Anm. 68. — 44) Dafür (vergl. 
&. 461. Anm. 87) fpredhen Stellen wie Pausan.II.3,1. V.1, 1. 24,3. Appian. 
Pun. e. 136. u. f. TR. Mommsen, res gest. D. Augusti ex monum. Ancyr. 
p. 82. Beder-Marguardt a. a. O. S. 336. Allgemein als Kolonie 
ber Römer nennen Neu -Korintd Plin. N. H. IV. 4, (5.), 11. u. Pompen. 
Mela. 11. 3, 7. Cäſars und Auguſtus' Kopf auf korinthiſchen Münzen, 
Drumann Bd. II. ©. 673. Anmerk. 5. Zumpt C. E. Vol. I, p. 375. 
glaubt, daß man auch griechiſche Anfledler nach Neu - Korinth gezogen habe. 
45) Pausan. II. 2, 2. vgl. Strabon. VIII. 6, 20. p. 580. (378.) — 46) Rad 
Bausan. II. 1— 6. (vgl. Stradon. VIII. 6. 21 u. 22. pag. 581 sqg. (379 aqq.) 
entwirft E. Curtius mit gewohnter Meifterjchaft in feinem „ Peloponnejos * 
Bd. II. ©, 523 — 539. (u. ©. 591 ff.) die Schilderung der Stadt Koriuth 
Die Borftadt Kraneion war auch in Neu- Korinth die öſtliche Borfladt. 
Ehrwürdige Denkmäler des Alterthums, die zu Mummius’ Zeit der völligen 
Zerſtörung entgangen waren, fuchte man zu erhalten; manche alte Lokalkulte 
wurden au in der rdmilchen Stadt fortgeſetzt. Akrokorinth aber blieb, wie 
Ithome, auch nach Wiederherftellung der Unterftabt unbemohnt. — 47) Die 
von Cäſar in Buthroton i. 3. 45 angebahnte Kolonijatiou (vgl. Cic. ad Att. 
ZVL 2 u.4. 16 sqq. Zumpt Comm. Epigr. Vol. I. p. 318. 376. Momm- 
fen N. G. Bd. HI. ©. 538.) wurde erft durch Auguftus durchgeführt; 
|. Dann Streßon. VII. 7, &. pag. 4989. (924) Pin. N. HB. IV. 1, (L), 4 


|" & 
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erwähnen wir, als für die weitere Entwidlung Griechenlands 
minder beveutend, nur im Vorübergehen. *72) 

Es wurben aber die nächiten zehn oder zwölf Jahre nach ver 
Schlacht von Altion noch in ganz anderer Weiſe für bie Hellenen 
von hoher Bedeutung. In dieſer Zeit nemlich wurde einerſeits das 
ſtaatsrechtliche Verhältniß der europäiſchen Hellenen zu Rom 
endlich klar geſtellt, feſt und bleibend geordnet. Andrerſeits aber 
traf Octavianus, ſeit dem J. 27 v. Chr. nunmehr Auguſtus 
genannt, — anknüpfend an die Verfügungen, die er bereits bald 
nach ſeinem großen Siege da und dort erlaſſen, eine Reihe von 
Beſtimmungen, durch welche die Verhältniſſe verſchiedener grie— 
chiſcher Gemeinden dauernd geregelt wurden; dieſes geſchah 
namentlich in ven Jahren 22 — 19 v. Chr., wo der Kaiſer per- 
ſönlich einen großen Theil der öſtlichen Provinzen des Reiches 
bereiſte, und überhaupt das neue Syſtem ſeiner Provinzialordnung 
vollſtändig befeſtigt hat. Dieſen Verfügungen lag offenbar ein 
beſtimmtes Syſtem zu Grunde. Leider find und nur wenige der—⸗ 
ſelben näher bekannt, auch läßt ſich die Zeitordnung nur bei einigen 
derſelben ſicher feſtſtellen. Wahrſcheinlich war die Rückſicht auf die 
Parteinahme der verſchiedenen griechiſchen Staaten gegen oder für 
Antonius in dem Kriege d. J. 31 v. Chr. nur in der Zeit gleich 
nach der Schlacht bei Altion, 48) ſpäter aber kaum mehr aus— 
fchließlich oder in größerem Umfunge dabei maßgebend. Die 
Beſchenkung ber kretiſchen Gemeinden Kybonia und Yampa (Xappa) 
mit der Autonomie (noch i. 3. 31 v. Chr.) 9) und die Beſtra⸗ 


Burſian Gesgr. I. S. 18. Wegen der Koloniften in Dyrrhachion |. 
Dion. Oass. 51, 4. Plin. IIl. 23, (26.), 145. Philippi Stradon. VII. fr. 
Palat. Vat. 41. p. 511. (331.) Dion. Oass. 1. 1. Hin. IV. 11, (18.), 42. 
Kaffandreia Plin. IV. 10, (17.), 36. Bella Pin. IV. 10, (17.), 34. Dion Plin. 
IV. 10, (17.), 35. Bullis Plin. 1.1. und f. überhaupt Zumpt Comm. Epigr. 
Vol. I. pag. 376 — 878. Mommsen monum. Ancyr. pag. 82. Beder- 
Marquardt, R.Q. II.1. ©. 118. 129. 336 fg. 

47°) Megara wird nur bei Pin. N. H.IV.7, (11.), 23. als colonia 
bezeichnet. — 48) Dion. Cass. 51,2. Paus. IV. 31,2. — 49) Es war ber 
Kohn für ihre Unterftüßung gegen Antonius; ob durch einen Aufftand auf ihrer 
Inſel oder durch Zuzug nach Aktion, finde ich nicht. Die Stadt Lampa, die 
(ob bei dieſer Gelegenheit, ober ob nur bei ber Eroberung durch Metellus, 
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fung der dem Octavian feindlichen Gemeinde von Kroffos, °®) 
mit beren Feldmark (bez. mit deren Einkünften) er vie (einft 
i. 3. 59 von Cäfar nach der capuanifchen Domäne geführten, 
jeßt zu Gunſten der Veteranen verkürzten) Anſiedler in Capım 
entſchädigte, berührte die übrigen europäiſchen Hellenen nicht 
näher. Dagegen wurden die Spartaner, (die ſich auch i. I. 40 
durch Aufnahme von Octavians fpäterer Gemahlin Livia (©. 482.) 
dem Fürſten werth gemacht hatten, 5°) zur Belohnung für ihre 
Theilnahme an dem Kampfe gegen Antonius durch die Ehre des 
Vorfiges bei den neuen Aktifchen Beftipielen ausgezeichnet. °') 
Es galt als eine Strafe für tie Sympathien der Meſſenier mit 
Antonius, daß Auguftus, anfcheinend i. 3. 21 v. Chr., wo 
er die Statt Sparta befuchte und die Bürger durch die Theil— 
nahme an ihren Shifitien entzücte, 5?*) bie füböftlichen, zwi⸗ 
ſchen dem Taygetos und dem unteren Pamiſos belegenen Be 
zirte Pherä, (Abia) und Thuria (S. 296.) von Meffenien trennte 
und zu Sparta fchlug. 2) Dagegen wurden bie (in letzter 
Zeit anfcheinend wieder ſchwaukend gewordenen) Verhältniſſe zw: 
fhen Sparta und den Cleutherolafonen, die übrigens allem An 
ſchein nach die frühere Schroffheit damals fo gut wie ganz ver- 
loren batten, bleibend in der Art geordnet, daß Sparta in Lako⸗ 


©. 409. jagt Dio nicht) ſchweren Schaden genommen hatte, erhielt won Octa- 
vian bedeutende Mittel zu ihrer Wiederberftellung. Dion. Cass. 51, 2. 

50) Vellei. II. 81. Dion. Cass. 49, 14. Strabon. X. 4, 9. pag. 731. 
(477.) Die Mark von Knoſſos war nad Böckh C. J. Vol. II. nr. 2597. 
pag. 434. noch am Ende des vierten Jahrhunderts (i. 3. 383) n. Chr. im 
Beſitz der Kapuaner. Bergl. Beder-Marguardt III. 1. ©. 2. 3%. 
51*) Dion. Cass. 54, 7. — 51) Strabon. VII. 7, 6. pag. 501. (325.) In 
dankbarer Erinnerung an feinen Aufenthalt in Apollonia (S. 434) um 
die damalige Anhänglichleit der Bürger diefer Stabt an den Süngling, 
erhielt Apollonia neben ber Beftätigung ihrer Freiheit auch bie Immunität 
und andere Begünftigungen. Nicol. Damasc. (hei Müller fr. b. Gr. II 
pag. 436. nr. 101.) de vita Caes. XVII. 3. — 52*) Dion. Cass. 54, 1. 
52) Paus. IV. (1,1.) 30, 2.31, 2. vgl. Eurtius Pelop. Bo. I. ©. 128. 
161— 163. 286 fg., der auch bie von Zaus. 1. 1. erwähnte Verſetzung ber 
Zhurier von ihrer alten Hochſtadt nach der Ebene damit in Zujammenhang 
bringt. Daß dieſe neue Begrenzung zwiichen Sparta und Meffenien Augu- 
ſtus' Zeit indeſſen nicht Überbauerte, zeigen wir unt. Bd. II. 
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nien °°) die mit ben neugeſchenkten meſſeniſchen Diftrikten gren- 
zende Stabt Kardamyle als Hafenplat, außerdem aber (S. 296.) 
die Infel Kythera erhielt, die zunächit ein Beſitzthum des Eury- 
kles wurde ober blieb. Dagegen beitimmte ber Fürft, daß bie 
übrigen namhaften lakoniſchen Städte, damals noch 24 an ber 
Zahl, nun dauernd ven felbftändigen Bundesſtaat der Eleuthero- 
lakonen ausmachen fjollten. 54) In Arkadien, wo bie Bürger von 
Mantineia, vielleicht mit Hülfe des Fürften, zur Erinnerung an 
ihre Theilnahme an ver Schlacht bei Aktion unter Octavians 
Aolern, der Aphrodite Symmachia einen Tempel erbauten, wurben 
die Zegeaten dadurch geitraft, daß Octavian aus ihrem Tempel 
ver Athene Alea ein altes Standbild der Göttin, dazu auch — 
bie Zähne des mythiſchen kalydoniſchen Ebers, deſſen Ueberrefte hier 
aufbewahrt wurden, nach Rom entführte. 5%) Die Athener ver⸗ 
foren i. 3. 21 v. Chr. den Beſitz ber Stadt Eretria und ber 
ihnen (S. 474.) durch Antonius i. 3. 41 v. Chr. gefchentten 
Inſel Aegina, 5°) fo daß das athenifche Staatsgebiet außer Attika 


53) Wegen Kardamyle ſ. Paus. III. 26, 5. vgl. Curtius Belop. IL 
S. 214. 285. 287. wegen Kythera |. Dion. Cass. 54,7. Curtius ©. 802. 
54) Achtzehn dieſer Städte beftanden noch zu Pauſanias' und ber Anto- 
ninen Zeit als Gemeinden ber Cleutherolafonen; nad Pausan. III. 21, 6. 
waren e8 die Stäbte Gytheion, Teuthrone, Las, Pyrrhichos, Kainepolis 
Detylos, Leuktra, Thalamä, Alagonia, Gerenia, — Afopos, Aktiä, 
Bsä, Zarar, Epidauros Limera, Praſiä, Geronthrä, Marios; vergl. 
auch Eurtins Pelop. Br. 1. S. 83. II. 214. Gegen bie Vermuthungen 
D. Müllers, (die Dorier, Bd. II. ©. 22 ff.) über die fonft noch feiner 
Zeit zu den Eleuthero⸗Lakonen gehörigen anderen jeh8 Städte ſ. Curtius 
a. a. O. 3b. II. ©. 332; u. vgl. überhaupt @. Weder, de Gytheo, pag 
32 sqq. u. Hermann, Griech. Staatsalt. S. 50, 22 ff. und über ihren 
Bundesftaat und ihre Verfaſſung ob. S. 306. Ann 34. Weber u. Her- 
mann a. a. O. u. vgl. auch Paus. III. 26, 6. — 55) Paus. VIII. 9, 8. 
46, 1. u. fin. Eurtius, Pelop. ®b. I ©. 255. — Auf andern Punkten 
Dagegen konnte die Liebhaberei bes Fürften für ſchöne Kunftwerle ein Motiv 
zu Gnadenakten werben; fo ermäßigte Auguftus (nad) Stradon. XIV. 2, 19. 
pag. 972. (657.) angeblich den Tribut ber Inſel Kos um 100 Talente, weil 
ibm bie Einwohner ein Gemälde der Aphrodite Anabyomene, ber mythiſchen 
Stammmutter des Juliſchen Geſchlechts, Überließen, um es in Nom bem 
Andenken Cäfars zu weihen — 56) Dion. Cass. 54, 7. (Bgl. O. Müller, 
Aeginet. pag. 193. Böockk C. J. II. p. 177.) Ob fi die Angaben in ber 
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ſammt Salamis jetzt nur noch die Mark von Haliartos, Oropos, 57) 
und außer Delos und mehreren anderen Kykladen und Sporaben 
namentlich die alten Befigungen Imbros, Lemnos und Sky 
ros umfaßte. 5%) Außerdem unterfagte Auguftus ven Athenern 
damals in höherer Würdigung ihres Bürgerthums die (S. 435.) 
wenig rühmliche Art, ihr Bürgerrecht an jederman um Geld zu. 
verfaufen. 5) Ob damals enblih, (denn die Ertheilung ver 
Autonomie an die Infel Samos i. 3. 19 v. Chr. als Dank für 
die Winterquartiere, welche der Fürft daſelbſt neuerdings wieder⸗ 
holt genommen , 6%) berührt die Provinz Aſia), die früher befpro: 
chene Feſtſtellung ver tbeflalifchen 698) Südgrenze an ven Thermo⸗ 
pylen und dem Deta (S. 304 fg.) vorgenommen wurde, fteht dahin. 

Für die Gefammtheit ver europäifchen Griechen aber von 
bleibender Bebentung wurde nun bie Feftitellung ihrer ſtaats⸗ 
rehtlihen Beziehungen zu Rom. Bekanntlich theilte ſich 
Auguftus im Verlauf feiner Neugeftaltung der gefammten Der: 
hältniffe des Reiches i. 3. 27 v. Chr. mit dem Senat in 
die Verwaltung der Provinzen. Und feit dieſer Zeit erſchei⸗ 
nen bie Länder ber makedoniſch⸗-griechiſchen Halbinjel ſüdlich 
vom barbanifchen Hochland als ſenatoriſche Provinzen. 
Bon Makedonien aus hatte noch feit d. J. 30 und 29 v. Chr. 
ber Proconful M. Licinius Crafjus gegen die Dafer, vie als 
Bunbesgenoffen des M. Antonius i. 3% 31 die malebonifchen 
Landſchaften beproht hatten, und gegen bie anderen Völfer des 
Nordens, namentlich die Baftarner und vie Möfter, wie aud) 
gegen einen Theil ber Thraker, ebenfo energifch und graufam als 


Stelle hei Plutarch. apophthegm. Rom. apophth. August, 13. etwa auf 
dieſe Zeit beziehen, fteht Dahin; vgl. Ahrens pag. 12. n. 2. 

57) Pausas. I. 34, 1. Sirabon. IX. 1, 22. p. 612. (398.) Burfian, 
Geogr. Bd. J. S. 220. — 58) Bgl. die Ueberficht bei Ahrens p. 60 sqq. 
u. Beutler pag. 40 ag. wegen Delos |. 3b. II. u. ©. 386. daß namentlich 
Keos dauernd in dem Beſitz der Athener blieb, zeigt Böckk C. J. Vol. U. 
ur. 2371. wegen Skiathos ſ. nr. 2153. — 59) Dion. Case. 54, 7. und |. 
unten Bd. II. — 60) Diom. Cases. 54, 9. u. vgl. ob. ©. 337. Anm. 16. 
60°) Wegen ber Athamanen |. ©. 487. Anm. 3.; bie Perrhäber beſtan⸗ 
ven zu Strabons Zeit nicht ober kaum mehr als eigenes Volk. IX. 5, 23 
Pag. 675. (442.) 
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glücklich Krieg geführt und dadurch die makedoniſchen Grenzen enblich 
im Wefentlichen gefichert. 6!) Vet 62) wurde Makedonien, fei- 
ner Hauptmaffe nach das altbefannte Gebiet zwifchen dem Fl. Ne- 
ſtos im Often, dem barbanifchen Hochland, dem Geb. Skardos 
und dem Fl. Drilon in Norden, dem abriatifchen Meere im Weiten 
und ben griechiichen Grenzen im Süden umfaſſend, 63) eine fried⸗ 


61) Dion. Cass. 51, 22 - 27. (vgl. Flut. Ant. 0. 63.) Zonar. X. 32. 
init. Flor. II. 26. Liv. epit. 134 sg. Rösler, das vorrömifche Dacien. 
S. 8— 15. Die Kämpfe tn den dalmatifch - pannoniichen Ländern, desglei⸗ 
chen in dem ganzen untern Donauthale, dauern allerdings noch lange Sabre 
fort; bafjelbe gilt von den Kämpfen in dem thrakiſchen Hochlande, bie noch 
mehr als einmal auch das benachbarte Makedonien (1. 3. 23 v. Chr. Dion. 
Cases. 54, 3. i. 3. 16 v. Chr. Dion. Cass. 54, 20. 1.3.11 v. Chr. ſ. Dion. 
Cass. 54, 34. Liv. epit. 138. Vellei. II. 98. Flor. II. 27. und i. 3.6 
n. Chr. Dion. Cass. 55, 29. 30. Vellei. II. 110.) in ernfthafte Gefahr brachten; 
vollſtändig geftchert erſcheint Makedonien erft feit Auguftus’ letzten Jahren. 
62) Die Lämpfe in dem Stromgebiet ber Donau geben dann ben Anlaß 
zur Gründung einer Reihe neuer Provinzen, bie bis zu der Eroberung bes 
transbanubifhen Dakiens gleichſam das Glacis von Italien und Makedo⸗ 
nien ausmachen. Das dalmatiſche Illyrien, welches Octavian feit dem 
Jahre 34 v. Chr. vollftändig berubigt zu haben meinte, wurbe i. 3. 27 
v. Ehr. fenatorishe Provinz, mußte aber ſchon i. 3. 11 v. Chr. wieder von 
Auguft übernommen werben; bier nahm der große Krieg erfi 1.3. 9 n. Chr. 
fein Ende Beder-Marquardt R. A. III. 1. S. 113 fg. und 238. 
und „zur Statifiil”, S. 12. Kuhn, Bd. I. ©. 223. Zumpt Comm. Epigr. 
Vol. II. pag. 252. Mommsen, mon. Ancyr. pag. 87. Pannonien, wo 
bie Römer feit d. 3. 35 v. Chr. zuerft feften Fuß faßten, wurde wahrſcheinlich 
erft i. 3. 8 oder 10 n. Ehr. definitiv als Provinz organifirt. — Möfien, 
durch den oben Anm. 61. genannten Licinius Craſſus überwunden, fol 
nad) Aspian. Illyr. c. 30. erft dur Ziberius zur Provinz gemacht ſein. 
Rab Zumpt Comm. Epigr. Vol. II. p. 254. wäre bie Provinz Möflen 
aber ſchon (wegen Dion. Case. 55, 29.) i. 3. 6 n. Chr. vorhanden, und 
wahrſcheinlich i. 3. 16 v. Chr. formirt worden. Auch Beder-Marguarbt 
R. 4. IIL 1. ©. 105 fg. fchreißt, ohne für ein beftimmtes Jahr zu plädiren, 
fon dem Auguftus die Einrichtung biefer Provim zu. Thrakien endlich, 
{bon unter Tiberius von den Römern gänzlich abhängig, wurde enblich 
durch Claudius 1.3.46 n. Chr. feinem Haupttheile nach zur Provinz gemacht. 
Bol. BeckerMarquardt, S. 102 — 106. 119. 234 fg. Rösler a. a. O. 
©. 19— 24. Mommsen, monum. Anoyr. p. 70. Zumpt p. 267. Kuhn, 
©. 223 fg. — 63) So allerdings angegeben bei Ptodom. III. 12. vgl. 9 u. 11. 
(über bie wechlelnde Südgrenze gegen Achaja j. Bd. IL) Iubeffen dehnte 








504 Abſchn. I. Kap. 5. Die Provinz Adhaja. 


liche fenatorifche (proconfularifche) Provinz 6°*) Die europätjchen 
Hellenen aber wurven jeßt von Makedonien geſondert. Neben 
den Griechen der combinirten Provinz Kreta - Khrene, von Kyproe, 
Bithynien, Aſia mit ihren Injeln, und neben vem freien Rho— 
dos (vgl. unt. Bd. IL), wurden die Hellenen fürlih vom Olym— 
p08 zu der Provinz Achaja vereinigt. 

Die fenatorifche 4) Provinz Achaja umfaßte in dieſer 
Zeit den Peloponnes, das Feſtland von Mittelgriechenland, außer: 
dem aber auch Theffalien und Epeiros; dazu kamen auf der weſt—⸗ 
lichen Seite noch die f. g. ioniſchen Infeln und im Often Eubda 
mit den meiften ver Eleineren, noch zu Europa gerechneten Infeln 
bes ägäiſchen Meeres. Wir werben fpäter wiederholt Veranlaf- 
jung haben, von anderer Formirung dieſer Grenzen während ber 


fih wenigftens nach Stradon. VII. fragm. Palat.- Vatican. 10. pag. 507. fin. 
(329.) 33 u. 48. p. 511. (831.) vor ber Gründung der felbfländigen thra⸗ 
kiſchen Provinz die Statthalterichaft Makedonien oftwärts noch bis zu dem 
unteren Lauf des FI. Hebros aus; (vgl. ©. 261.) 

63*), In Makedonien war ber Eonful d. 3. 30 (vergl. Anm. 61.) M. 
Licinius Craſſus, (ber i. 3. 27 v. Chr. feinen Triumph feierte), zus 
nächft wieder Proconful, bez. Legat, mit umfaſſender Gewalt geweſen; vgl. 
Zumpt, Comm. Epigr. Vol. I. p. 45. Vol. Il. p. 252. Nachher kennen wir 
als Proconful i. 3. 23 v. Chr. den M. (Antonius) Primus, Dion. 
Cass. 54, 3. Zumpt, Vol. II. p. 253. Die Reihe der Statthalter von M. 
ſetzen wir dann erſt Bd. II. mit der Gefchichte des Kaiſers Tiberius fort. 
64°) Achaja (vgl. Dion. Cass. 53, 12 — 15. Strab. XVII. 3, 25. p. 1197 sg. 
(840.) Tacit. Ann. IV. 43.) wurde von einem jährlich wechſelnden fenatori- 
chen Statthalter, von einem durch einen legatus und einen Quäſtor Dion. 
Cass. 55, 27. vergl. 53, 14. unterftübten BProconjul (genauer von einem 
gewejenen Prätor, ver aber, wenn er durch Das 2008 zum Statthalter von 
Achaja beftimmt mar, nach ber feit jener Zeit für die fenatorifchen Provinzen 
gültigen Praxis, den Titel Proconful führte), verwaltet, der (gegen bie bei 
Dion. Cass. 53, 13 beiprochene Praris) bei Böckh C. J. Vol. III. nr. 4033. 
lin. 19. u. or. 4034. lin. 11. „ar9unoros Ayolas nous nevre baßdous “ 
(mit fünf Fasces, bez. Liktoren) genannt wirb; vergl. Vol. I. nr. 1732. 
Mommsen-, Inser. Neapol. nr. 4550. vgl. nr. 4033. u. Act. Apost. 18, 12; 
. (über Statthalter von anderem Range |. unt. Bd. IL) Die Lifte der nad» 
weisbaren Statthalter von Achaja |. unt. Bd. IL — Bgl. u. f. Zumptl.1. IL 
pag. 256 59. Kuhn, II. ©. 29. 71. Becker⸗-Marquardt R. A. II. J. 
©. 128. Hermann, Gr. Staatsalt. 8. 190, 1 u. 4 








Die Provinz Achaja. 505 


Kaiſerzeit zu fprechen, wobei es fich namentlich um bie Ablöſung ber 
Rantone Theffalien und Epeiros, (mit welchem legteren dann Alarna- 
nien und die ionifchen Infeln verbunden find), von Achaja han- 
delt. &) Ueber die Organifation der Provinz Achaja ift nur 
wenig befannt. Die Hauptitadt ver Provinz war Neu» Korinth, 
wo ber römifche Proconſul feinen-Sig hatte. 6°) Allen Anfchein 


64) Die Angaben des nächſten Zeitgenofien Über die urfprüngliche Begren⸗ 
zung von Achaja, des Strabon. XVII 3, 25. p. 1198. (840.) find, foweit 
e8 ſich um bie epeirotifch- makedoniſche Grenze handelt, nicht ganz deutlich. 
Indeſſen geht aus Taeit. Ann. II. 53. und aus Dion. Cass. 53, 12. beut- 
lih hervor, Daß, wie Theflalien (Stradon. 1. 1.*)), jo auch Epeiros ein 
Theil der neuen Provinz Achaja war. Eine Ueberfiht über bie anjcheinend 
zu biefer Provinz gebörigen Infeln des ägäiſchen Meeres ſ. bei Ptolem. III. 14. 
u. f. unt. Bd. II. — Der Gebrauch des Namens Achäer in engerem Sinne 
für Peloponnefier hört auch jetzt noch nicht auf; f. Keil inser. Boeot. nr. 31. 
lin. 1. 22. u. f. Pin. N. H. namentlich lib. IV., ber aber bier von Con⸗ 
fufton, mindeftens von Ungenanigfeit nicht frei ift, und abwechſelud mit dem 
Namen Achaja ven alten Kanton (1, 1.), den Peloponnes (5, [6.], 12. 6, 
[10.], 22.) und die Provinz (5, [6.], 12. 6, [10.], 22. 9, [16.] 32.11, (18.) 
51. 12, (19.), 53 u. 54. nennt, zugleich aber wieber 5, (6.), 12. irrthümlich biefe 
Provinz auf den Peloponnefos beſchränkt; vgl. auch Pompon. Mel. II. 3, 4., 
ber Adhaja in dem engen Sinne als Bezeihnung ber peloponnefiihen Norb- 
füfte braucht, vgl. auh Eurtius Pelop. Bd. J. S.76 fg. 111. u. 419. Wie- 
tersheim im ben ftatiftifchen Unterfuchungen Über die römiſchen Provinzen 
in dieſer Zeit (in feiner „, Gejchichte ver Völkerwanderung” Bd. I. S. 220 fi. 
rechnet für Makedonien und Achaja zufammen damals 3232 Onadratmeilen 
und drei Millionen Einwohner; flir (die fpätere (Bd. II. Provinz der Infeln 
und) Kreta aber 714 O. Meilen und 700,000 Einwohner. — 65*) Treodos. 
eod. IX. 1, 2. Act. Apost. 18, 1 u. 12. Böckh, C. J. Vol. 1. pag. 571. 
nr. 1086 u. 1186. u. f. unt. Bd. II. 


*) Das „ueror Berrallas“ bei Stradon. 1. 1. nehme ih (anders als 
Beder-Marquardi R. A. IL 1. S. 117.) mit Großkurd zu d. St. 
(Bd. IH. ©. 451.) als gleichbebeutend mit „mit Einfchluß von“; ebenfo 
rechnen Theffalien fr dieſe und die nächfte Zeit zu Achaja Höck, Rom. Geich. 
Bd. I. Abth. 1. S. 376. |. auch Curtius Pelop. Bd. J. S. 76. 111. Kuhn 
Bd. Il. ©. 75 fg. Vgl. Strabon. VII. fr. Palat.- Vatican. 12. 14. 15. p. 508. 
(329.) Sonft aber hatte das feit Alters jelbftändig Tonftituirte Theſſalien von 
Anfang an wohl wenig innern Zuſammenhang mit Adhaja und fcheint namentlich 
an dem Provinziallandtag und xov07 von X. (Anm. 72.) keinen Antbeil genom- 
men zu haben. Ueber Epeiros vgl. Beder-Marquarbt IH. 1.6, 127.128, 
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nach zog Auguſtus die „Freiheit“ oder formelle Souveränetät ver 
meiſten griechifchen Gemeinden jet ein. ®) Und in der Provin 
Achaja regierte nunmehr ein römijcher Statthalter, welcher zugleich 
der militärifche Gonverneur, und der Chef der Einilverwaltung 
war; welcher durch feinen Quäſtor bie Finanzgefchäfte beforgen 
ließ, und zugleich entweber perfönlich oder durch feinen Legaten 
die Civil- und Kriminaljujtiz handhabte.6%) Indeſſen behielt 


65) Die Gründung und umfaffende Organifirung einer felbftändigen 
Provinz Achaja jetzt dieſes eigentlich an fich ſchon voraus: inbeffen deuten 
noch verſchiedene Umftände ganz beftimmt barauf hin. Zunächſt ift es ganz 
charakteriſtiſch, daß, wie wir es oben bei der Gründung von Nilopolis und 
der Kolonie Paträ wiederholt gefehen haben, ber Imperator mit dem Eigen- 
thum der Hellenen, (die noch dazu feine im Kriege befiegten Gegner, beren 
Städte, wie gerade Paträ felbft (S. 485.), zum Theil mit Gewalt jeiner 
Waffen genommen waren), mit der vwollenbetften Rückſichtsloſigkeit verfährt 
und den neu⸗demokratiſchen Parteigrundiag, „daß an allem nicht durch 
befondern Alt der Regierung an Gemeinden ober Privaten abgetretenen 
Grund und Boden in den Provinzen der Staat das Eigenthum, ber 
zeitige Inhaber nur einen gebulbeten und jederzeit widerruflichen Erbbeſitz 
babe, — eine Theorie, bie dann zu einem Funbamentalprincip Des monar- 
chiſchen Rechts erhoben wurde”, Mommijen R. ©. Bd. IT. ©. 535 fg), 
mit ſchneidender Härte geltend macht. Dann aber verſchwinden jetzt die bis 
zu den letzten Zeiten ber Republik fo häufigen (S. 291 ff.) Erwähnungen der 
liberi populi von Achaja. Ferner aber heißt es bei Paus. VII. 18, 5., unter 
allen Achäern (hier wohl im engften Sinne, den Bewohnern des Kantons 
Achaja), babe Aug. nur ven Paträern bie ‚Freiheit‘ gelaffen. Und dazu ftimmt 
außer der Stelle bei Dion. Cass. 51, 2. init., ber Umftand, daß mehreren 
peloponneftichen Städten aus Gegenden, die mit bejonberer Energie für Anto⸗ 
nius gefochten hatten, in fpäterer Zeit bie „Freiheit“ wieder geſchenkt wurde, 
wie 3.8. der Stadt Mothone in Mefjenien (Paus. IV. 85,2.) und bem arkadi⸗ 
hen Pallantion (Pausan. VIII. 43, 1.). Daß etwa erft Veſpaſian (Bd. II), 
als er die ven Griechen von Achaja durch Nero neu gefchentte Freiheit wieder 
abjchaffte und die Provinzialverfaffung wieber berftellte, Die Autonomie ber 
einzelnen Gemeinden eingezogen babe, ift fehr wenig wahrſcheinlich; bei ben 
birftigen Notizen über biefe Maßregel V.'s ift jedoch barüber nichts Sicheres 
aufzuftellen. — 66) Bergl. Walter, Geichichte des Röm. Rechts. Bd. L 
S. 470. 347 9. Boigt, jus naturale. II. ©. 521. gegen Beder-Mar- 
quarbt IT. 1. ©. 252. u. |. Höck, R. 6.1.2. S. 192 ff. Mommſen 
R. ©. Bd. I. ©. 367. IH. 539. und für Die Specislitäten bes römi⸗ 
chen Juſtizweſend in den Provinzen |. noch Bethmann⸗Hollweg, ber 
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wenigſtens ein Theil der Gemeinden ber neuen Provinz bie alte 
‚, Autonomie.” Außer dem freien und föberirten Athen erſcheinen 
andauernd als freie Städte in diefer Provinz: Sparta, die Städte 
ver Eleutherolakonen, die heilige Stadt Delphi, das phofifche 
Abä, das phofifche (andauernd auch ver Immunität ſich erfreuente) 
Elatein, die böotiſchen Städte Thespiä und Tanagra, das theſſa⸗ 
liſche Pharſalos, wie auch die Infeln Aegina, Zakynthos und 
Kephallenia, und vie Stadt Korkyra, — (die lokriſche Stadt 
Amphifſſa befaß das Recht der Immunität), 6) neben venen 
dann die neuen bochbegünftigten Kolonien Nikopolis und Paträ, 
welche beiden zugleich auch als freie Städte erjcheinen, und 
Korinth fih mancher ver ſchätzbaren Rechte, (letzteres auch ber 
Snftitutionen) erfreuten, welche bie römischen Kolonien in ven 


römische Civilproceß. Bd. HI. (Bonn 1865.) S. 33 ff. Für Adaja, deſſen 
Hellenen vielleicht das Recht hatten, bei Streitigkeiten gewöhnlicher Art 
unter einauber, bez. bei Prozefien, wo ber Bellagte ein Grieche war 
unter dem Vorſitz bes Statthalters ober feines Legaten durch Geſchworenẽ 
aus ihrer Mitte nach Ortsgebrauch zu entjcheiben, vgl. noch PAdlostrat. Vit. 
Apollon. Tyan. V. 36. 

67) Sparta j. Straden. VIII. 5, 5. p. 562. (865.) Philostrot. Vit. Apoll. 
Tyan. IV. 38. Pin. N. H. IV. 5, (8.), 16. u. |. 8b. UI. die Eleuthero⸗ 
lakonen |. Pin. . L Delphi Pim. N. H. IV. 3, (4), 7. Abä Paus. X. 
35, 2. Elateia Paus. X. 34, 2. Ihespiä Pin. IV. 7, (12.), 25. Tanagra 
Plin. 26. Pharjalos Pin. IV. 8, (15.), 29. Yegina Pin. N. H. IV. 12, 
(19.), 57. vgl. Ahrens pag. 61. Korlyra Pin. 1. 1. 52. Kephallenia u. Za- 
tynthos Pin. 54. über Amphiffa ſ. Plin. N. H. IV. 3, (4.), 8. PBlinius 
nennt 1. L 7. auch bie übrigen ozoliſchen Lotrer immunes; fie waren aber 
(jonft Paus. X, 38, 4 u. 5. der Stabt Paträ zugetheilt) wohl nur bon 
Steuern an das Reich frei. Wegen Argos (vgl. Julian. ed. Spanh, epist. 35. 
p. 407.) ngl. die Bemerkungen bei Beder-Marguarbt IIL 1. ©. 256. 
Daß übrigens die Selbftänbigfeit ber ſ. g. freien Städte andauernd geichmä- 
Wert wurbe, haben wir Bo. II. wieberholt zu zeigen; vgl. jet Höck, R.G. 
1. 2. ©. 248 ff. Mommien 8. ©. I. S. 367. Kuba Bi. I. ©. 28 ff. 
und namentlich Voigt, jus naturale. Bd. II. 2. ©. 762 — 829. Nach Voigt 
©. 770ff. änderte fich mit dem Beginne der Kaijerherrichaft die ſtaatsrechtliche 
Stellung dieſer Stäbte auch principiell, indem bie liberae Civitates inner- 
halb des Reiches nun nicht mehr als formell fouveräne, ſondern nur no 
als „reihsunmittelbare‘ Städte angefehen und behandelt wurben. 
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Provinzen- auszeichneten. 6) Die alten Formen des griechifchen 
Lebens wurden dadurch nicht erfehüttert. Allerdings ftand nun 
auch in Achaja ver römijche Statthalter an ver Spike der Rechts⸗ 
pflege, gewannen nun auch in dei griechifchen Gemeinden, vie bis⸗ 
ber nur ihrem Landrecht gefolgt waren, die Edikte des Statthalters 
und damit allmählich auch das römifche Recht, einen merfbaren 
Einfluß; die Griechen „waren in Beziehung auf die Handhabung 
ihrer eigenthümlichen Gefege und Inftitutionen nunmehr an das 
Gebot und die Aufficht ihres Statthalters gebunden;“ 6%) aber 
im Wefentlichen wurden doch die altentwidelten Rechtszuſtände ver 
hochkultivirten Hellenen gefchont, und blieb den Gemeinden doch 
immer ihre (S. 281.) Municipalverfafjung, ihre jelbftgewählten 
Dbrigfeiten und die befchräntten Vollsverfammlungen, mit ber 
(freilich wiederholt den Eingriffen des Statthalters ausgeſetzten) 
Selbftverwaltung ihrer Polizei, ihrer Finanzen, überhaupt ihrer 


68) Als civitas libera nennt Nikopolis Pin. N. H. IV. 1, (2), 5. 
Arrian. diss. Epietet. IV. 1, 14. Burſian Geogr. I. ©. 32. Baträ 
als freie Stadt genannt bei Paus. VII. 18, 5.; daß fie auch immunes gewe⸗ 
fen, finde ih nicht, vergl. Becker-Marquardt R. A. IL 1. ©. 29. 
Ueber die Kolonialrechte ſ. Walter Geſchichte d. R. R. Bd. I ©. 47 
bis 485, dem ſich dann beſonders Höck R. G. Bd. J. 2. S. 229 -242. 
anſchließt; |. dann Becker-Marquardt ©. 261ff. 360 ff. Was num bie 
von den Römern in Griechenland neu gegründeten Städte angeht, fo trägt 
Korinth dauernd den römiſchen Kolonialcharakter am reinften und fchärf 
ften; die römischen Kolonials Magiftraturen, (die auch in Buthroton, Dyr⸗ 
rhachion, Philippi ericheinen, vgl. Zumpt Comm. Epigr. Vol.I. p. 376 sgg.), 
find auch für Korinth nachgewielen, vergl. Höck a. a. O. S. 230. Zekhel 
D. N. Vol. II. p. 240 899. Zumpt 1. 1. p. 146. 190. Dagegen findet fih 
für das minder flarf mit Römern befegte Paträ (um von Nifopolis 
zu ſchweigen, wo die Zahl der Tolonifirten, mit der helleniſchen Mehrheit 
verwachſenden, Römer Hein geweſen zu fein fcheint, vgl. auch Zumpt 1. 1. 
pag. 376. 473.) feine Spur italifher Magiftraturen; vergl. Höck, ©. 2%. 
Eekhel ]. 1. pag. 225 sqq. 255 sqq. Auch finde ich nicht, Daß eine dieſer 
Kolonien mit bem ius Italicum ausgeftattet war, welches dagegen (Zumpt 
p. 478. 489. 494.) Dyrrhachion, Kaffanpreia, Philippi und Dion jedenfalls 
jpäter beſaßen. — 69) Vgl. Anm. 66. u. |. Walter, Gefchichte d. Röm 
Rechte. Bd. 1. ©. 346 fi. 469 ff. Höck. S.219 ff. Mommſen R. G. U. 
©. 545. und |. auh Kuhn Bd. UI. ©. 37. vergl. Philoetrat. Vit. Apoll. 
Tyan. VII. 42. 
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Angelegenheiten in ziemlich ausgedehnten Maße. 9) Und daß bie 
alten Eidgenoffenfchaften mit ihren Beamten ungejtört fortbeftan- 
pen, haben wir (S. 304 ff.) ſchon früher gezeigt, und werben wir 
fpäter noch wiederholt zu zeigen haben; für Theffalien kennen wir 
aus der Zeit des Auguftus die Eriftenz von Strategen aus Miün- 
zen, und das theffalifche xoıvov befteht noch in fehr fpäten Zeiten. 7%) 
Außerdem aber ſcheint Auguftus neben ven altbeftehenden Eid⸗ 
genofjenfchaften und deren Landtagen 7?*) auch für Griechenland 
einen ähnlichen Gefammtlandtag mit religidfen Formen geichaf- 
fen zu haben, wie er in anderen Provinzen, namentlich in Afta, 
Kreta und Mafebonien, in der Kaiferzeit eine große Rolle fpielt. 
Diefer Gefammtlandtag, dieſes xoırdv, dieſe NRepräfentation ber 
fämmtlichen Kantone wenigftens bis zu den Thermopplen und zu 
Aetoliens Grenzen, die neben ihrer geiftlichen, allmählich beſonders 
dem Kultus der Kaiſer (f. unt.) dienenden Bebentung allerdings 
nur eine ſehr mäßige Competenz hatte; vie neben ber Aufgabe, 
Glückwünſche an die Kaiſer zu befördern und Ehrenbeichlüffe aller 
Art abzufaffen, doch aber wenigstens das Recht hatte, wie einer- 
feitS dem abgehenden Statthalter den Dank der Provinz zu voti⸗ 
ren, fo anbrerjeits aber auch ſich mit Bitten, Klagen und Bes 


70) Walter S.347f.470ff. Mommfen, Bd. II. S. 370. Höd, S. 167. 
Die Münzverbältnifie ver griechiichen Gemeinden angehend, fo f. ſchon oben 
S. 295 fg. u. ſ. noch Hultſch, Metrol. S.162. Voigt, S. 768 ff. Momm- 
fen #. ©. II. ©. 549. Röm. Münzweſen. ©. 727 ff. 731 ff. und Zekhel 
1. 1. pag. 166. — 71) Bergl. oben ©. 453 ff. Theffalifche Strategen f. bei 
Eckhel D. N. II. p. 135. und wegen bes x0v0» (f. au unt. Anm. 72.) 
vgl. Kuhn Bo. II. ©. 13. Hermann Grieh. Staatsalt. 8. 178, 24. u. 
unt. Bd. II. Es lag andauernd nicht im Sinne ver römiſchen Politik, bie 
fantonalen Sonbereriftenzen in ihren Provinzen zu zerftören. Die Römer woll« 
ten weder, — dies gilt befonbers au für Griechenland, — ohne Noth 
durch ſolche Schritte unnütze Mißſtimmung erzeugen, noch auch durch Ver⸗ 
Ihmelzung großer Maſſen bisher getrennter Elemente neue Kräfte wecken, 
die (was in Griechenland allerdings nicht mehr zu fürchten) ihnen etwa jelbft 
gefährlich werben, ober bei erneutem Selbftgefühl fi) wenigftens der lang⸗ 
famen Romaniftrung abwenden und wiberfeßen fonnten. Daß in Grie- 
chenland, wenigftens im 2. Jahrh. n. Chr., Übrigens die alten kantonalen 
Gegenfäte bereits mehrfach ftart abgeſchwächt waren, zeigen wir in Bd. II, 
729 Walter, ©. 472. Anm. 61. 
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fchwerben unmittelbar an den Raifer zu wenven; bie faktiſch 
aber meistens nur ber mit dem Erſterben des politifchen Lebens 
bei ven Hellenen überhand nehmenden Zitelfucht zu Gute Fam: 
hatte, das xoıvo» der Banhelleien (auch „ver Achäer“) genannt, 
ihren Sit in Argos. 7?) Daneben vollzog Auguftus eine gründ- 


72) Diefe Aunahme beruht namentlih auf einigen Infchriften; f. Keil, 
syll. inser. Boeot. p. 116 sqq. nr. 31. (ſ. beſonders lin. 1. 10. 15. 22 q, 
50. 61. 98. 100.), u. Böckh C. J. ‘Vol. I. nr. 1625. pag. 788 sqq. (oben 
©. 306.) Die bei Zeil 1. 1. lin. 1. 22 sq. genannten Völker find die Achäer 
(hier anſcheinend — Peloponnefier), die Bboter, Lokrer, Eubder, Phofer. 
Der Name xoıv0v Tov Mavelinvav ericheint bei Keil l. 1. lin. 10. 61. 100. 
Böckk 1. 1. lin. 26.; ouvodos rov “Ellnvam lin. 15. den Gefammtnamen 
Acker für dieſe provinzialen Panbellenen ſ. Keil lin. 50. 98. u. Böckh nr. 
1318 u. 1396. „Achäer und Panhellenen“ Böckh 1. 1. 1625. lin. 20. Daß 
dieſes x0ıv09 (auch xoıvov tijç "Ayalos genannt, ſ. d. Infchrift bei Roß, 
Archäol. Aufl. Bo. I. S. 123.) feinen Sit zu Argos hatte, zeigt Keil. 
lin. 100. Böckh 1.1. 1625. lin. 21 sqq. Aus der Stelle bei Böckhnr 1718. 
entnimmt Kuhn, fläbt. Verf. Bb. II. S. 74, daß dieſem x0ıv0v ein aoyır- 
geus und "Eiladapyns Tov Ayasav für Lebenszeit vorftand. Vgl. nr. 1124. 
1318 u. 1396. 1718. 4021. u. Kuhn Bb. I. ©. 108. 110. 111. — Da 
dieſes x0v09 der Panhellenen nicht mit dem nachmals vom Kaiſer Habrian 
geftifteten, über einen großen Theil der europäifchen und aflatifchen Griechen 
ausgedehnten (Bb. IL.) Bunde der Panhellenen zu verwechſeln ift, zeigt bet 
Umftand, daß die Infchrift bei Kerr 1. 1. ſchon dem Zeitalter des Kaiſers 
Caligula angehört (Keil p. 120 aqq.); bie Imfchrift bei Böckk nr. 1625. if 
nach Keils Ausführungen 1. 1. (wergl. Kuhn Bd. II. ©. 67. Burſian, 
Geogr. Bp. I. ©. 213.) nur wenige Jahre jünger, als die Inſchrift ar. 
31. bei Keil 1. 1. Ich ftelle Daher dieſes xor0v in Analogie mit ben aller- 
dings unvergleichlich namhafteren Genoſſenſchaften dieſer Art in Aften (mil. 
Becker⸗Marquardt ®. A. IH. 1. überhaupt ©. 267 — 275, wo au 
geführt wird, daß dieſe Lambtage durch Abgeordnete, ouvedoor, der zugehd- 
rigen Stäbte — (in Hellas vielleicht Der einzelnen Landtage) beſchickt wurden; 
daß fie aufer Anderem den (nad der Provinz benannten) Archiereus ober 
sacerdos provinciae aus den angejehenften und reichften geweſenen ftäbtifchen 
Beamten erwählten; das Amt des Archiereus mar aber keineswegs überall 
tebenslänglich, fonbern in ben meiften Provinzen wechſelnd, aber ber Titel 
blieb, und aus bem geweſenen Prieftern biefer Art erwuchs mehrfach ein 
befonderer Stand. Ueber Aſia f. a. aD. und ©. 140ff. Kuhn Bd. J. 
©. 107 ff), über Kreta mit dem Kretarihen, (Böckh C. J. Vol. II. nr. 2583. 
2595 89q. 2744. B. Mar q. S. 268 fg. 270. Kuhn Bd. J. S. 113.) u. über 
Makedonien (B. M. ©. 268. 269.) und Theſſalien (B. M. ©. 268. 
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liche Reform des alten, längſt bebeutungslos geimorbenen 7°) 
Bundes ver Amphiktyonen, und gab dadurch dem abfterbenden 
Volke ver Hellenen ein neues Spielwerf, um fich in feiner pro- 
vinzialen Idylle und in feinem Spielen mit den Schatten und 
Namen ver Vergangenheit und mit geijtlichen Formen, Feſten 
und Titeln in harm- und inbaltslofer Bielgefchäftigfeit unter dem 
allwaltenden Scepter des Cäſarismus immer entfchiebener einem 
gemüthlichen, traumfeligen Begetiren hingeben zu können. Diefe 
neue Organifation, nach der durch die ätolifche Zeit wiederholt 
berbeigeführten Unorpnung 7%) und nach der allgemeinen Verwü⸗ 
ftung der Teßten Jahrzehnte immerhin werthuoll und ber Haupt⸗ 


u. unt. Bd. IL); vergl. dann auch Preller, Röm. Mythol. ©. 794 ff. 
Walter, ©. 471. 472. Curtius, Pelop. Bd. I. ©. 560. 

73) Ich entnehme aus W. Viſcher's KRecenfion- des Freeman’ichen 
Werkes (N. Schweizer. Muſeum. Jahrg. IV. Heft 4. 1864.) ©. 297. eine 
intereffante Mittheilung über die Amphiktyonie wor der NReugeftaltung durch 
Auguftus; fie beruht auf einem durch Carl Welcher i. J. 1862 zu Delphi 
aufgefundenen Document, über deſſen Inhalt W. dem Recenſenten mündliche 
Mittbeilungen machte und dann in ber Revue Archaeologique, Nonember 
1864, p. 407 sqq. 498., die mir aber leider augenblicklich nit zur Hand 
it, einen kurzen vorläufigen Bericht gegeben bat. Demnach hatten zur Zeit 
biefes Dokuments „fleben Völkerſchaften je zwei Stimmen, zehn je eine; 
alſo 24. Die erfteren mit je zwei Stimmen waren bie Delphier, die Theffa- 
fer, die Pholier, die Böoter, die phthiotifchen Achder, die Magneten und 
die Henianen. Die letteren waren die Dorier am Parnaß, und bie Dorier 
im Peloponnes, die Athener und die Eubder, bie Malier, die Oetäer, bie 
Doloper, die Berrhäber, die Hypoknemidiſchen Lokrer und die weftlichen Lokrer. 
Bei den Doriern, Iontern (Athenern und Enböern) und Lokrern erfennt man 
deutlich bie Trennung früher einheitlicher Glieber in je zwei; daſſelbe jcheint 
ber Fall zu fein bei den Maliern und Oetäern; die Doloper und Perrhäber, 
bie jonft beide unter den uriprünglichen zwölf Völkerſchaften genannt werben, 
find vielleicht bei ber Aufnahme von Delphi zu „Halbſtänden“ herabgefett 
worden. Es ift diefe Verdoppelung ber urſprünglichen zwölf Stämme und 
die Theilung einiger ganz analog dem Berfahren in der Schweiz bei ber 
neuen Bundesverfaffung, wo flatt der 22 Stimmen ber Tagſatzung den 
Santonsrepräfentanten im Ständerath 44 Stimmen gegeben mwurben, ben 
ganzen Kantonen je zwei, ben ſechs Halbfantoner von Unterwalden, Baſel 
und Appenzell je eine.” — 74) Schömann, Gr. Alterth. Bo. Il. ©. 40. 
Droyjen, Hellenismus. Bd. II. ©. 408. 441. Bauly R. & Bd. L 
2. Ausg. ©. 896. 902. Hermann Gr. Staatsalt. 8. 14, 17. 
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fache nach weit zwedmäßiger und den thatfächlichen Verhältniſſen 
entiprechenter, als die feit Jahrhunderten beftanvene, änderte vor 
Allem das bisherige Stimmenverhältniß vollſtändig und juchte die 
Zahl der den verfchievenen amphiktyoniſchen Staaten und Städten 
zuzugeftehenden Stimmen mit ber Bedeutung derſelben einiger- 
maßen in Einflang zu ſetzen. Demgemäß wurde die Gefammt- 
zahl der amphiltyonifchen Stimmen auf dreißig feitgeftellt. Davon 
fielen jeche Stimmen auf Makedonien; die Heinen Stämme ber 
Malier, Aenianen, Magneten und phthiotifchen Achäer, (wie auch 
das in ver Noth der legten Jahrzehnte [S. 430.] jo gut wie 
verſchwundene Volt der Dolopen), verloren ihr ſelbſtändiges 
Stimmreht, fie wurden mit den Theſſalern zu Einer Curie 
zufammengelegt, welcher, ebenfo wie Augufts hochbegünftigter 
Kolonie Nikopolis, ſechs Stimmen zuerfannt wurden. Die fchon 
feit d. 3. 279 v. Chr. wieder zur Theilnahme an der Amphik⸗ 
tyonie zugelaffenen Phoker, die Stadt Delphi, die Böoter ver- 
fügten über je zwei Stimmen; ver Heinen Landſchaft Doris, ven 
ozolifchen Lokrern, den öſtlichen Lofrern, den Eubdern und ber 
Stadt Athen wurde je Eine Stimme zuerkannt. Mit auffallenver 
Ungunft war ver Peloponnes behandelt, indem bie peloponnefifchen 
Dorier, unter denen übrigens Sparta auffallender Weife bei bie- 
fer Gelegenheit nicht erjcheint, zu Einer Curie vereinigt wurden, 
welche, (die Stäbte Argos, Sikyon, Korinth, und Megara umfaf- 
ſend), nur eine Stimme führte. Unter allen dieſen Kantonen und 
Städten führten nur Nifopolis, Delphi und Athen |. g. Piril- 
ftimmen, d. h. ihre Vertreter erjchienen auf allen amphiktyoni⸗ 
ſchen Berfammlungen; vie übrigen Stimmen waren Curiatjtim- 
men, d.h. die verfchienenen Städte der einzelnen Kantone ober 
Curien fchidten umfchichtig nach einer beftimmten Reihenfolge und 
in beftimmten: Zeitfriften den oder die ihnen zugeftandenen Neprä- 
jentanten in biefe Verſammlungen, 7°) die nunmehr wieder mit 


75) ©. beſonders Pausan. X. 8, 2 u. 3. (vgl. Philostrat. vit. soph. Il. 57. 
Strabon. IX. 3, 4. 7. 8. pag. 641. (419.) 642 qq. (419 sqq.)) Bgl. Schd- 
mann a. a. O. Pauly a. a.O. S. 902 fg. Hermann a. a. O. 8. 14, 18 
Böckh C. J. Vol. I. p. 560. nr. 1058. p. 578. u. ſ. nr. 1121. 1124. 1058. p. 559. 
p. 610. Freeman, history of federal government. Vol. I. p. 136 bis 139. 
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ihren alten und neuen Beamten 6) in der Idylle des griechifchen 
Lebens unter der Kaiferherrfchaft eine ehr bedeutende Rolle ein- 
nehmen und fehr wejentlich dazu beitragen, ven Zitelprunf ver 
Ehreninjchriften in ven folgenden Zeiten zu erhöhen. 

Damit ift, foviel uns befannt, die Reihe der neuen Orga- 
nifationen auf griechifchem Boden beſchloſſen, welche dem Kaiſer 
Auguftus ihren Urfprung verdanken. Im Vebrigen mußte es 
den Hellenen jelbft überlafien bleiben, fich unter dem neuen kai—⸗ 
ferlichen Regiment langjfam wieder emporzuarbeiten. Und es 
brachte die neue Herrfchaft den Griechen von Achaja allerdings 
nach zwei Seiten hin wejentliche Erleichterungen. Cinerfeit8 nem- 
lich binderte doch das Regiment der Cäfaren, daß die neue fena- 
torifche Provinzialverwaltung, obwohl (f. Bd. IL) ihre Laft für 
das todesmatte Yand nicht eben leicht war, abermals in die grau- 
fame Willkür und fisfalifche Raubgier ausartete, unter welcher 
bie Hellenen ſeit Sulla’8 Tagen wiederholt fo furchtbar gelitten 
hatten. Andererſeits aber fchwiegen nun envlich die Stürme des 
Krieges für lange Zeiten. Die Kämpfe mit den wilnen Stäm- 
men im Norven von Makedonien tobten jegt in ven fernen Ufer- 
landen ver Theiß und Donau, der Sawe und Drawe, und 
im Innern herrſchte die tieffte Ruhe. Nach langer Pauſe 
nur durch Nero's Kunft- und NRaubzug nach Griechenland mo- 
mentan beſchwert; dann vielleicht durch die Bürgerfriege nach 
Nero’s, fpäter wieder nach Pertinax' Tode flüchtig berührt, 
ſahen die Landſchaften von Achaja exit in des Kaiſers Gallienus 


Die Verjammlungen der Amphiftyonen zu Delphi und an ben Thermopylen 
nennt noch (ſ. auch Bd. II.) Pausan. VII. 24, 3. 

76) Als neue Beamte eriheinen 3. B. ein Zmuueinns Toü xowoo 
Toy Auypıxtuovor, vergl. Rh. Muf. I. ©. 111. und Hermann Gr. 
Staatsalt. $. 14, 18. und namentlih der Eiladaupyns Twv Augyırrvovwr, 
ſ. Böckh C. J. Vol. I. pag. 580.; leßtere Würde wurde unter Umftänden 
von demſelben Manne bekleidet, der zugleih Helladarch und Archiereus des 
x0ı909 der Panhellenen (Anm. 72.) war; |. Böckh 1.1. pag. 579. nr. 1124. 
lin. 3 u. 7. u. pag. 844. — Das noooynua rTis Augpıxrvovlas wäre 
jet nad) Plut. an sen. sit gerend. resp. c. 20. lebenslänglich geweſen; ſ. 
aber die Bedenken von 8. Keil, im Philologus. Bd. 23. (1865.) Heft II. 
©. 245 ff. 

Hertzberg, Griechenl. unter d. Römern. L. 33 
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und bes germaniſchen Kriegsfürften Naulobat unheilvollen Tagen 
ven Krieg in feiner vollen Wildheit wieder entbrennen. So 
fonnten denn die Hellenen in ungejtörter Ruhe fich wieder fam- 
meln. Nun aber zeigte ſichs erſt, wie tief Griechenland erfchörft, 
wie verbraucht das Volk war; nun ſah man erjt, wie materiell 
beveutungslos für die damalige Welt das alte Land ver Hellenen 
jet geworden war. Während die fo entjeglich mitgenommene 
Provinz Aſia, wo „nach dem leßten römifchen Bürgerkriege ein 
allgemeiner Staatsbankerott ausgebrochen war,“ ber Art daß 
Auguftus einen umfaſſenden Schulden- und Steuererlaß bewilli- 
gen mußte, ’”) durch die Gunſt ihrer geographifchen und mer- 
fantilen Lage, mit Hülfe ihrer großartigen Handelsverbindungen, 
und auf Grund ber unerjchöpflichen Fruchtbarkeit der Ebenen 
und Thäler, der noch nicht verfiegten Ergiebigkeit ver übrigen 
Hülfsquellen dieſes noch immer von einer rührigen Bevölkerung 
dicht bejetten Landes fich binnen wenigen Jahrzehnten fo weit 
erbolte, daß dieſe Provinz im Laufe ver erjten beiden Jahrhun⸗ 
berte ver Kaiferzeit nach Chr. Geb. als eine ber blühenpften und 
reichiten des ganzen Oftens galt, bat fich ver größte Theil von 
Achaja nur mit der äußerſten Langſamkeit einigermaßen wieder 
gehoben, wie wir (Bb. IL) noch bei der Schilderung des Zeit- 
alters des Plutarch und Die Chryſoſtomos finden werben. Die 
alten Städte und Landſchaften Tonnten die verlorene Hanbele- 
und Gewerbthätigfeit nur langjam wieder gewinnen; ber Handel, 
ven fie trieben, war lange großentheils ein Handel mit Natur: 
probuften, die meiftens der Genußſucht und dem Qurus ber rei- 
chen Römer dienten. Theſſalien, Uetolien, Akarnanien, Arladien, 
Argos und Epidauros lieferten ausgezeichnete Pferde.82) Das 
attifche Oel behamptete andauernd feinen alten Auf; dem italifchen 
Tafellurus dienten ber gefeierte Honig vom Hhmettos und von 


77) So nah Beder-Marquardt R. A. II. 1. ©. 291. Anm. 1992., 
ber fich auf Dion. Chrysost. I. pag. 601 sq. R. (ed. Emper. Vol. IL or. 
XXXI. 66 9q. ſtützt; es handelte ſich anfcheinend namentlich um ben Erlaß 
maffenhafter Steuerrüdftlände. — 78°) Vgl. ob. Anm. 4u. 10. S. 487 fg.; 
f. Strabon. VIII. 8, 1. pag. 595. (388.) 
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den Sporaben, 7°) und ſeit Lucullus' Tagen waren die griechiſchen 
Weine von Lesbos, Samos, Chios und anderen Orten in Rom 
allgemein beliebt ; 79) daſſelbe gilt von den rhodifchen Seeftjchen, von 
ben Auftern von Chios, den Kranichen aus Melos, ven Pfauen 
aus Samos. 80) Und zum Schmud der Welthauptitabt lieferten 
bie griechifchen Marmorbrüche vom Hymettos und Pentelifon, 812) 
vom Tänaron und Tagygetos, ®!b) die prachtwollen grünen Pors 
phyrbrüche 81%) von Krokeä in dem unteren Curotasgebiet (in 
der Nähe bes j. Levetzowa), die Marmorbrüche von ven Infeln 
Paros, Skyros und Karyſtos, wie auch von Thajos, deſſen Foft- 
barer glänzender weißer Marmor gerade während ber Kaiferzeit 
ftar! in die Move kam, andauernd eine fehr anfehnliche -Bei- 
jtener. 81) In ver Hauptfache aber mußte man doch Jahrzehnte 
lang nach Nifopolis, Paträ und Korinth gehen, wenn man in 
Achaja neues Leben und frifches Gedeihen finden wollte. Won ben 
alten Städten gewährten damals Doch nur Sparta und Argos, dieſes 
jest der Mittelpunkt eines Keinen Iofalen Synedrions, und der Sit 
des oben erwähnten Landtags ver Panhellenen, wie auch Tegea ®2) 
und endlich Athen einen nicht gänzlich betrübenden Anblick. 


18) Strabon. IX. 1, 23. p. 613. (398 sq.) X. 5, 19. p. 749. (489.) 


Plin. N. H. X]. 13, (13.), 32. — 79) Bgl. Pin. N. H, XIV. 14, (16 
u. 17.), 95 bi8 97. — 80) Bgl. Gell. N. A. VI. 16, 5. — 81°) Strab. 
IX. 1, 23. p. 613, (399.) Pin. N. H. XVII. 1, (1.), 6. — 81P) Strab. 
VII. 5, 7. pag. 564. (867.) — 81°) Paus. III. 21, 4. II. 3, 5. NMin. 


N. H. XXXVI. 7, (11.), 55. vergl. Roß, Griech. Königsreifen. Bd. II. 
S. 240 ff. Curtius Pelop. 8b. I. 34. II. ©. 206. 266 fg. 308. 322 fg. 
81) Strabon. IX. 5, 16. pag. 667. (437.) Pin. N. H. XXXVI. 6, (5.), 44. 
(7.), 48. 8, (13.), 62. (Die Brühe von Karyſtos waren Tailerlih; vergl. 
Becker-Marquardt, II 2. ©. 202. Anm. 1115. — Dazu if au 
noch der aus Tanagra und Rhodos, Melos und Chalfis bezogenen Kampf. 
hähne, Yarro de re rust. IH. 9. Plin. X. 21, (24.), 48., unb namentlich 
der wie in Kos fo auch in Amorgos und Keos in Menge verfertigten feinen 
Gewänder zu gebenfen; vergl. Fin. XI. 22, (26.), 76. IV. 12, (20.), 62. 
Hermann Gr. Privatalt. $. 22, 17. 18. — 82) Als erfte Stadt ber 
alten Halbinfelftäbte erfeheint in Strabons Zeit Sparta, als zweite Argos, 
j. Strabon. VIII. 6,.18. p. 578. (377.) Curti us Pelop. Bd. IL. ©. 226. 
349. Das Heine Synebrion von Argos während der Kaiferzeit (S. 306. u. 
unt. ®b. IL) ſ. Pausan. VI. 12, 3. VII. 22, 1. 23, 1. und Eurtius 
33* 


“ 
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Neben jenen neuen Stäbten begann nemlich damals auch das 
alte Athen fich einigermaßen wieber zu heben. Freilich war es nicht 
wohl möglich, daß nach ben ſchweren Leiden und ver gründlichen 
Erihöpfung ver legten Menſchenalter, und ganz beſonders wieder 
des Zeitalter8 der Kriege um die Herrichaft im römifchen Reiche, 
der Handelsverkehr und die Gewerbthätigfeit der Athener fo bald 
und jo leicht fich auch nur einigermaßen wieder herftellten. Athen 
theilte auch in dieſer Beziehung das Schieffal der meiften anderen 
Landſchaften und Städte von Achaja. Athen aber war und blieb 
doch diejenige Stadt des europäifchen Hellas, welche, auch 
von ihren Philofophenfchulen abgefehen, wegen ihres alten hifte- 
riſchen Ruhmes, wegen ihrer unvergänglichen Bedeutung für bie 
Gefchichte ver evelften antifen Cultur, und wegen ihrer herrlichen 
Denfmäler aller Art, andauernd das Intereffe wie feit Alters 
ber gebilveten Welt des helleniftifchen Oſtens, wie in dem letten 
Jahrhundert auch ver geiftig am höchjten ſtehenden Römer, jo num 
auch in ver beginnenden Imperatovenzeit die lebendige Theilnahme 
ver Raifer und vieler Glieder des fürftlichen Haufes, ver nam- 
haftejten Staatsmänner, überhaupt der vornehmen Welt in Rom 
an ſich feilelte. Athen wurde mehr und mehr ein Hauptziel 
ver Reifen nambafter Römer welche bald in Gefchäften aller 
Art, bald durch perfönliche, wifjenfchaftliche und äſthetiſche 
Intereſſen ver verſchiedenſten Art nach den Ländern der Hellenen 
geführt wurden. 2°) Mehr aber, die Gunft ver Kaifer und vieler 
hochſtehender Römer wurde ſeit biefer Zeit ben Athenern bie 
herab auf Alarichs Tage in auszeichnender Weife zu Theil; vie 
ſpätere Gefchichte Griechenlands wird uns davon viele Beiſpiele 
bringen. Diefe Gunft äußerte fih nun namentlich in ber Art, 
daß man ven Athenern, deren materiellen Wohlitand und veren 
alte Kraft man doch durch Dekrete und Geſchenke nicht wieber 
beleben konnte, wenigftens die Mittel gewährte, ihre Stabt durch 
immer neue Brachtbauten zu ſchmücken, vie gewöhnlich zugleich 


Belop. Bd. I. S. 82 fg. Bd. IL. S. 349. 560. Nach Eurt. ©. 508. bildeten 
auch die Nemeen für dieſes Synebrion der Argeier den gottesbienftlichen 
Mittelpunlt. 

83) Vgl. oben ©. 482 fi. 
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darauf berechnet waren, die Erinnerung an ben großmüthigen 
Hellenenfreund zu erhalten, dem man den neuen Schmud ver 
Stadt verdankte. Mean lenkte alfo jett entſchieden und dauernd 
wieder in die Bahnen der Attalen und anderer helleniftifcher 
Machthaber ein (S. 436.); die Auffalfung des damaligen Hellas 
als eines Foloffalen Muſeums herrlicher Alterthümer machte fich 
damit auch praftifch entichieven geltend. ebenfalls entſprach es 
aber vollftändig dem eitlen Treiben und dem Titelprunf und hoh— 
en Formenweſen des damaligen Griechenthums, wenn eine an 
Menſchen und an Mitteln arme Stadt mit immer neuen Pracht- 
bauten angefüllt wurbe, beren praftifcher Werth für das lebende 
Gefchlecht in der Negel — abgefehen von dem momentanen Er- 
werb, ben babei die Bauhandwerker, Künftler und ähnliche 
Berufsgenoffen von der reichlich lohnenden Arbeit zogen, — 
wefentlich doch nur in der Dadurch andauernd verftärkten Anziehungs- 
fraft beftand, welche dieſe Stadt auf die ganze gebildete Welt 
jener Zeiten ausübte. 

So wurde denn im Zeitalter des Auguftus 8%) aus ben rei- 
chen Gefchenten Julius Cäſars (©. 460.) und des Auguſtus, 
nordöftlich von der Agora, „ver Athene Archegetis ein Gebäude 
in Form einer borifchen Tempelfagade errichtet, welches als Ein- 
gangshalle zu einem von Mauern umfchloffenen, offenbar zu Ver⸗ 
fehrszweden (hauptfächli wohl für ven Delhanvel) bejtimmten 
Plage diente und mit Statuen verfchievener Mitglieder bes kai⸗ 


84) Bol. im Allgemeinen die Ueberficht in dem Artikel ,„ Athenae ‘ von 
E. Burfion, bei Bauly, Nealenceycl. Bb. I. 2. Ausg. ©. 1979 ff., wie 
auh Eurtins, Att. Stud. II. ©. 50 ff. — Die Anfidt von Eurtins 
a. a. O. ©. 52 fg., derzufolge in dieſer Zeit die Stabt Athen einen „plans 
mäßigen Umbau‘ erfuhr, bei dem es fich darum gehandelt habe, den Athenern 
an der Norbfeite der Akropolis neue ſtädtiſche Pläte einzurichten, bei dem 
namentlih die Agora nach Often erweitert, ein „Neumarkt eingerichtet, und 
(S.55 ff.) ein neues prächtiges Prytaneion (das alte habe bis zur Nömerzeit an 
der älteften Agora in ber ſüdlichen Stadt geftanden) nördlich von der Akropolis 
errichtet worben fei, — wird von Burſian a.a. DO. ©. 1972 u. 1979., 
wie auch in der Abhandlung „de foro Atheniensium disputatio‘“, p. 13 qq. 
(in dem Züricher Univerfitätsprogramm, Sommer 1865) fehr beftimmt 
befämpft. 
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jerlichen Haufes geſchmückt war.” 8%) Ebenfalls zu Ehren ver 
Athene Archegetis. und des Faiferlichen Haufes wurde eine auf 
Bogen ruhende Wafferleitung von der am nordweſtlichen Abhange 
des Burgfelfens entfpringenden, altberühmten (,„jett mit neuerem 
Mauerwerk überbauten) Quelle Klepſydra nah dem Thurme des 
Andronikos (S. 436.) geführt, von welcher das nörblichfte Stüd 
noch erhalten it.“ 3%) Des Auguftus großer Freund, der Gie- 
ger von Aktion, M. Vipſanius Agrippa,E”) ſchuf ven Athe- 
nern ein neues, „hauptjächlich wohl für Titerarifche Vorträge 
(Recitationen) beftimmtes, Theater im Kerameikos“, das ſ. g. Agrip- 
peion. 83) Die Athener aber, deren Birtuofität in fchmeichel- 
haften Ehrenbeichlüffen und Hulbigungen aller Art gegenüber ben 
römischen Machthabern, — die wir fo oft ſchon beobachtet haben, 
— jetzt erft zu voller Blüthe gevieh, errichteten dieſem ihrem Wohl⸗ 
thäter „eine Ehrenftatue am Aufgang zur Burg, unterhalb des 
nördlichen Flügels ver Proppläen, beren plumpe Bafis noch jetzt 
am Plate ftebt. 2%) Die mwüfte, mehr als ſervile Schmeichelei 
dagegen, welche — von jetzt an im europäiſchen wie im ven afia- 


85) Böckh C. J. Vol. I. nr. 312. 313. 355. 477. u. |. Stuart, 
Alterth. von Athen. I. Lief. 1. Taf. Uff. Bötticher, Bericht über bie 
Unterfuhungen auf der Akropolis. Abſchn. VII Burſian, a. a. O. ©. 
1979. u. Geogr. von Griedhen!. Bd. J. ©. 292 fg. u. Curtius, Att. Stu- 
bien. II. ©. 51. (Bollendet wurde der Bau nah Böckh 1. 1. p. 469. zu 
nr. 312. vor d. 9. 755 d. St. 2 n. Chr., und zwar unter dem Archontat 
des Nifins und der Strategie des Eufles, [die wir ob. ©. 321. zwiſchen d. 9. 
12 und 1 v. Ehr., be. 2 n. Chr. anfetten]; Eukles hatte die Ausführung 
des von feinem Vater Herodes, [Ahnherr des berühmten Herodes Attifus, 
unt. Bd. U.) begonnenen Werkes geleitet. Vgl. Böckh p. 468. zu nr. 477.) 
— Auch andere grieifche Orte erfuhren die Gunft der Dynaftie; über ein 
berühmtes Weihgeichent der Kaiferin Livia im Tempel zu Delphi f. Plut. 
gt Tov EI rov 89 Acipois. ce. 3. vergl. Burfian Geogr. ©. 175. 
86) Berge. Bötticher, Philologus. XXI. ©. 73. C. Wahsmuth, 
Archäolog. Zeitung. XXI. ©.125. Burfian bei Pauly, ©. 1979. Geogr. 
©. 293. Curtius, ©. 52. — 87) Bol. Frandſen, M. Vipſanius 
Agrippa. ©. 174. — 88) Philostrat. Vit. soph. II. 5, 3. 8, 2. Burfian 
bei Pauly, ©. 1979. Geogr. Bd. I. ©. 292. — 89) Böckh C. J. Vol. I. 
nr. 309. u. |. Burfian bei Pauly a. a. ©. Roß, Archäolog. Aufſätze 
Bd. J. ©. 97. Br. I. ©. 270. 
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tiichen Griechenland bei dem tiefen Verfall der alten Religion 
immer häufiger wieberfehrend — bie Athener und andere Grie- 
chen dahin führte, den Raifern und anderen Mitglievern des fürftli- 
chen Hauſes fchon bei Lebzeiten göttliche Ehren zu ermeifen, 99) 
beftimmte die Athener, noch bei Lebzeiten des erften julifchen Kai⸗ 
jers, kurz vor Chriſti Geburt, auf der Akropolis, „auf ver Plat⸗ 
form gleich öftlich vom Parthenon einen Rundtempel zu erbauen, 
welcher (vgl. ©. 219.) ver Göttin Roma und dem Auguftus 
geweiht war.?)) Auguftus hatte nemlich die Errichtung von 
Heiligthümern dieſer Art nur in der Form einer Vereinigung 
biefes neuen Kultus mit dem Dienſt ber Dea Roma geſtat⸗ 
tet. So waren feinem Aboptivvater, dem vergötterten Julius 


90) Vgl. überhaupt Preller, Röm. Mytbol. 2. Ausg. ©. 791 fg. u. 
unt. Od. II. So wurde in Korinth (Pausan. IL. 3, 1.) am Abhange von 
Akrokorinth, oberhalb der Marktfläche der Unterftabt (Eurtius Pel. Bd. II. 
©. 532.) ein Tempel der Octavia, der Schwefter des Auguftus, erbaut. 
Ueber den Kult des Cäſar und das Heiligthum der gens Julia in Korinth j. 
Preller a. a.O. S. 792. Anm. 1. Veber den Kaifertempel in dem lakoniſchen 
Aſopos ſ. Paus. III. 22, 7. Ueber den allen römiſchen Kaiſern geweihten 
heiligen Bezirk zu Sikyon ſ. Paus. II.s, 1I. Curtius ©. 493. Statuen 
römiſcher Kaiſer in dem Tempel der Artemis Soteira zu Megara Paus. I. 
40,2. bei Argos ©.479. Anm. 23. und zu Olympia Paus. V. 12, 5 89. 
20,5. VI.19, 7. Curtius, Pelop. II. ©. 66. 101. zu Delphi Paus. X. 8,4. 
Es ftimmt zu dieſer Shmählichen Ausartung des religidfen Sinnes, wenn dage⸗ 
gen in ben letten Zeiten der Republik wie in Afia, jo in Achaja die altgehei- 
ligten Orakel ganz in Berfall gerathen waren; jo namentlih das ganz 
veröbete. zu Dobona (Stradon. VII. 7, 9. p. 504. (327.) Das Heiligthum 
felbft mit feiner berühmten Eiche beftand allerdings noch zu Paufanias’ Zeit, 
VIII. 23, 4. vgl. VII. 21,1. 1.17,5. @. Wolff, de ultima oraculor. aetate 
p.13., und jelbft das verarmte, erft unter den Kaifern wieder mehr in Aufnahme 
gelommene zu Delphi. Cic. de divin. I. 19. IL 57, 117. Strabon. IX. 3, 4. 
pag. 641. (419.) 3, 8. pag. 644. (420) Beder-Marquardt R. N. 
Th. IV. ©. 104. — 91) Böckh, C. J. Vol. I. nr. 478. f. dann Beuld, 
V’acropole d’ Athönes II. pag. 200 sg. Burjian Geogr. ©. 314. und bei 
Pauly a. a. DO. und ſ. die Angaben bei Roß Archäolog. Aufſätze. Bd. L 
©. 113 fg. 272. Ein analoger Kult zu Megaraz vgl. K. Keil, Philolo- 
gus. Bd. 23. Heft I. 1865. S. 231.5 bei ven Maliern a.a. DO. u, wegen 
Athen, S. 239. Aelter war ber Altar der Dea Roma zu Aftypaläa (©. 337.) 
vgl. Böckh C. J.»Vol. II. nr. 2485. 
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Cäſar zu Ehren zu Epheſos und Nikäa Tempel des Divus Julius 
und der Dea Roma erbaut worden; ſo ließ der Fürſt auch für ſeine 
Perſon, jo lange er ſelbſt am Leben war, nur Tempel des Augu- 
ſtus und der Dea Roma zu, wie außer Athen und außer Sparta, 
wo es auf der Agora ebenfalls Tempel des Cäſar und des 
Auguftus gab, namentlih zu Pergamon und Nifomedien, 9?) 
(und nachher auch zu Mylaſa, Nyſa, Kyme, Kyzilos, Aſſos 
und an anderen Orten. 9?) Dagegen fcheint der von Sueton 9°) 
erwähnte Plan ver Bafallenkönige im römifchen Reiche, ven feit 
Peififtratos’ Zeiten und trog der Bemühungen Antiochos’ IV. 
von Syrien (©. 177.) noch immer unvollenveten Riejentempel 
des Olympiſchen Zeus zu Athen auf ihre Koften auszubauen 
und dem Genius des Auguftus zu weihen, nicht ernftlich in An- 
griff genommen zu fein. Wohl aber folgten nun einerjeit8 mehrere 
reiche Römer und Griechen, und anbererfeitS einige aftatifche 
Fürſten, vor Allen der berühmte Hellenenfreund Herodes d. Gr., 
dem Beifpiele des Cäfarenhaufes und trugen durch reiche Gefchenfe 
zur Verfchönerung der Stadt Athen bei.%*) Herodes befchräntte 
feine Freigebigfeit übrigens nicht auf Athen, fondern wandte auch 
anderen griechifchen Stäbten, wie Elis, Nifopolis, Sparta, Samos, 
Kos, Rhodos und Ehios fein Wohlwollen in reihem Maße zu. °**) 


92) Vgl. Sueton. Octav. c. 52. 59. Dion. Cass. 51, 20. (diefe Beſtim⸗ 
mungen batte der Fürft zuerft nach feiner Rückkehr aus Aegypten i. 3. 29 
v. Chr. getroffen). Zaeit. Annal. IV. 37. 55. Nipperdey zu Taeit. I. 10. 
Böckh C. J. Vol. II. nr. 2957. 2368. 2369. vgl. nr. 2442 sq. u. Addend. Vol. II. 
p. 1081. 8. Keil, Philol. a a. D. ©. 231 ff. Wegen der Tempel in 
Sparta. Paus. III. 11,4. Curtius Beloponn. Bd. I. ©. 229. und 
ſ. überhaupt Beder-Marquardi R. A. Th. IV. S. 99. 423 ff. Kuhn, 
Br. I. ©, 112. Preller, Röm. Mythol. 2. Aufl. S. 705 fg. 773. 791 fg. 
Ueber die allmähliche Weiterentwiclung dieſes Kultus und die jpäteren ver- 
götterten und bei Lebzeiten mit göttlichen Ehren gefeterten fürftlichen Perfonen 
des Kaiſerhauſes beiderlei Gefchlechts |. unt. Bd. II. — 92*) Bgl. Böckh 
C. J. or. 2696. 2943. 3524. 3569. ZTacit. Ann. IV. 36. Dion. Cass. 
57, 24. — 98) Sueton. Octavian. c. 60. |. unten ®b. II. u. vgl. Bur⸗ 
ſian, Geogr. Bd. I. ©. 301. — 94) Bgl. Böckh C. J. Vol I. nr. 309. 
311. 359 bis 370. Joseph. Bell. Jud. I. 21, 11. — 94*) Joseph. Bell. 
Jud. I. 21, 11 u. 12. Ant. XVI. 5, 3. u. 2, 2, 


Athen. 521 


Die neuen Bauten reihten fi nicht unwürbig ben alten 
Prachtwerten an. Freilich konnte fih nur ein oberflächlicher 
Beobachter darüber täufchen, daß doch nur in Nikopolis, Paträ 
und Korinth wirklich frifches Leben pulfirte, daß dagegen ver alte 
und neue architeftontfche Schmud von Athen doch eigentlich nur 
dem prunkenden Sarfophag eines heimgegangenen großen Gefchlechte, 
dem glänzenven Kenotaph einer für ewig verlorenen Größe zu ver- 
gleichen wat. Eine folche Täuſchung mochte aber für ben flüchti- 
gen Touriſten um fo leichter eintreten, als bie unfterbliche jugend- 
lihe Schönheit, mit ver auch die wohl erhaltenen Denkmäler ver 
Borwelt, „über denen, wie Plutarch fagt, ein Duft ver Friſche 
fchwebte, al8 wäre ihnen ein ewig blühendes Leben und eine nie- 
mals alternde Seele eingepflanzt worden, unter bem tiefblauen 
attichen Himmel damals wie auch noch fpäter nach langen Jahr⸗ 
hunderten fich darftellten, 9°) gar Leicht ven Blick für das Elend 
und die Armuth des lebenden Gefchlechts der dürftigen Epigonen 
trübte. 9%) Die Athener aber, wir wiederholen es, fahen es ſehr 
gern, daß ihre Stadt Immer von Neuem gefchmückt wurde. Gerade 
in dieſer Zeit nemlich begann für eine Reihe von Jahrzehnten bie 
Blüthe und die Frequenz ihrer Univerfität wenigſtens einigermaßen 
abzunehmen (vgl. Bb. IL). Denn um von dem altberühmten 
Alexandria, von Tarſos und Rhodos, wie von ber in biefer Zeit 
mächtig aufblühenden Nhetorenfchule zu Mitylene jegt nur im 
Borbeigehen zu veven, gerade damals war nicht allein Rom jelbit 
in höchft ausgebehntem Maße ein Sit ver gelehrten, ber rhetori⸗ 
ſchen und ver philofophifchen Studien geworden, — auch auf 
anderen Punkten des Weſtens und des Oſtens, wie zu Tyros, An- 
tiochia, Smyrna, Epheſos, Byzanz, Neapel und Maflalia ent- 
ftanden Studienfige, welche für längere Jahre den Schulen von 
Athen, deren reichite Blüthe erſt in dem zweiten Jahrhundert 
n. Chr. fich entfalten follte, eine nicht unbedenkliche Concurrenz 
zu machen begannen.?) Um fo werthvoller war es für bie 
Athener daher, wenn ber umvergleichliche Zauber ihrer Stadt 


95) Plut. Periel. e.13.— 96) Friedländer, II. S. 56. — IT) Bgl. 
Blaß, griech. Beredtf. S. 70. 151. 164. C. Zumpt, über den Beftand 
ber philof. Schulen. S. 19. 83 fg. 90. 
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nicht bloß erhalten, ſondern auch geſtärkt und erhöht wurde. 
Und wir werben finden, baß biefer Zauber noch lange Yahr- 
hunderte hindurch feine Kraft bewahrt, daß er fogar dem ftolgen 
Gothen Alarich gegenüber nicht verfagt hat. Mehr aber, felbft vie 
Verödung diefer Landſchaft, die ſchon damals des reichen Schmuckes 
blühender Wälder und friſcher Almen entbehrte, 88) deren Table 
aber plaſtiſch ſchön geformte Berge ihren ſchönſten Schmuck von 
ben glühenven Tinten des Helios leihen mußten, machte Attika nicht 
reizlos; auch das Land feſſelte durch feine eigenthümliche Schön- 
heit empfängliche Gemüther, wie ben freilich fchon wejentlich 
modern empfindenden Römer Ovid, 9°) wie fpäter ben begeifter: 
ten Rhetor Arijteided von Smyrna. „Ueberall,“ fagt ver lebtere, 
„fühlte man fi von Anmuth wie von einem fanften Hauch 
angeweht. Die Xieblichkeit ver Fluren und Thäler, ver Glanz 
und die Linienfchönheit ver Berge wirkten um fo zauberifcher, je 
reiner und klarer bie Luft, je ftärfer und voller das Licht war. 
Eine Fahrt an jenen Küften war wie ein fchöner Traum; es war, 
als ob die Seele zuvor gereinigt und erhoben würbe, um ben An⸗ 
blick Athens in fich aufzunehmen.‘ 100) 

Solcher Art find im Wefentlichen die Ereigniffe und Zuſtände 
in Griechenland nach der feiten Begründung ver Cäfarifchen 
Monarchie. Indem wir zum Abjchluß dieſes Zeitraums eilen, 
beben wir nur noch einige Ericheinungen aus ber Regierungszeit 
bes Auguftus hervor. Da begegnet uns zunächft jener ſchon mehr: 
fach erwähnte Spartaner Eurykles, ver in ven nächſten Yahr- 
zehnten eine eigenthümliche Rolle fpielt. Reich mit Glüdsgütern 
begabt, im Befig der Inſel Kythera,) fehen wir ihn bemüht, 
feinem Namen in Griechenland in ähnlicher Weife ein dauerndes 
Andenken zu fihern, wie bie fürftlichen Römer, nemlich durch 
prunfende Bauwerke; fo ſchmückte er das römifche Neu - Korinth 


98) Bgl. Ro, Archäol. Aufſ. II. S. 133 fg. Burfian Geogr. I. 
©. 6. Ovid. art. am. III. v. 687. — 99) Bgl. Ovid. Metam. II. 795 sgq. 
Art. Amat. III. 687 sqq. u. |. Friedländer, Bd. II. ©. 54 fg. — 100) Bgl. 
Aristid. orat. XIII. p. 187 aq. p. 100 sq. p. 97. (Die Worte im Tert nad 
Friedländer ©.55.) — 1) Stradon. VIII 5, 1. pag. 558. (363.) Bel 
Eurtins Pel. Bd. 1. ©. 79. I. ©. 02, Eckhei D. N. IL p. 281. 
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durch ein an ber Straße nach Lechäon belegenes, überaus pracht- 
volles, vorzüglich durch verfchwenderifche Anwendung des Toftbaren 
grünen Iafonifchen Porphyrs von Krofei ausgezeichnetes Bad,?) 
baute er in Sparta ein ftattliches Gymnaſium.) Daneben aber 
trieb fich der fchlechte und unruhige, intriguante Menſch, ver mit 
großer Schlauheit, unglaublicher Zungenfertigfeit, gewinnenden 
Formen und feiner diplomatifcher Gewandtheit und Geſchmeidigkeit 
bie Gabe verband, feine Selbftfucht und feine Lafter unter ber 
Maske des fchlichten Biedermanns zu verbergen, längere Zeit an 
ben Höfen der afiatifchen Vafallenfürften des römifchen Reiches um⸗ 
ber; namentlich bei Archelaos von Kappadokien und bei bem 
furchtbaren Herodes, dem f. g. Großen, von Judäa, dem berühm- 
ten Griechenfreunde dieſes Zeitalter, wo ihm feine erxfolg- 
reihe Habgter und fein infames intriguantes Treiben einen wenig 
günftigen Ruf verjchafft hat.) Denn auf ihm laftet der finftere 
Vorwurf, daß er durch feine bösartige Klätſcherei, tückiſche Lift 
und aufreizende Doppelzünzigfeit die Spannung zwifchen dem gänz- 
ih von ihm eingenommenen König Herodes und deſſen Söhnen 
Alerander und Ariftobulo® erheblich gejteigert, und dadurch zu dem 
Untergang ver beiden jungen Prinzen entjchieven mitgewirkt hat. °) 
In Sparta felbjt wurde der ausfchweifenne und anmaßende Menjch, 
ver fich trogig auf die Gunft des Kaiſers verließ und fich Ueber- 
griffe aller Art erlaubte, durch feine Herrſchſucht und die herri- 
fche Ausbeutung feiner faft dynaſtiſchen Stellung feinen Landsleuten 
fo Täftig, daß man ihn geravezu als Tyrannos verabfcheute. Eine 
erfte Klage der Spartaner bei dem Kaifer gegen ven mächtigen 


2) Pausan. II. 3, 5. Curtius Peloponn. Bd. II. ©. 267, 530 fg. 
3) Paus. III. 14, 6. Eurtius ©. 234. Auch gründete er in Sparta 
neue mlliifhe und gymniſche Keftipiele, die noch zur Zeit des Commodus 
gefeiert wurden; vgl. Böckh C. J. Vol. I. p. 670. u. nr. 1239. 1240. 1378. 
1423. 1427. 1425. — 4) Joseph. Bell. Jud. I. 26, 1.4.5. Ant. Jud. XVI. 
10,1. Zonar. V. 21. vergl. Ewald, Geh. d. Volkes Iſrael. Bd. IV. 
©. 278. 503. Böckh C.J. Vol. I. p.670. — 5) Joseph. Bell. Jud. I. 26, 
1. 2. bis 4. Ant. XVI. 10, 1. u. Zonar. 1.1. Manſo, Sparta. Bd. II. 1. 
©. 445. jett die Schandthaten des E. in Paläftina in d. 3 748 d. ©t.6 
vd. Chr.; Ewald a.a. O. läßt ihn etwa 4 ober 5 Jahre vor Herodes’ Tode, 
(dev in d. 3. 4 v. Chr. fällt), in Afien auftreten. 
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Günſtling hatte keinen Erfolg.) Inzwiſchen ſcheint Eurykles 
aber auch in dem übrigen Achaja durch ſein gewaltſames Auf- 
treten und feine räuberifche Habgier Störungen ver öffentlichen 
Ruhe herbeigeführt zu haben; unter dieſen Umftänven hatte eine 
zweite Klage bei dem Kaifer (anjcheinend in Augufts letzten Jah— 
ven) beſſern Erfolg, der übermüthige Machthaber mußte feine 
Zage in ber Verbannung bejchließen.) Ob vie gräßliche Ermor- 
bung bes Xheflalers Peträos, der einft zu Julius Cäſars 
(©. 453.) Partei geftanden, unter Augufts Regierung) auf 
ähnlichen Motiven beruhte, willen wir dagegen nicht. 

Gedenken wir dann noch mit zwei Worten des, bekanntlich 
mit der fehwierigen Lage AuguftS vor dem Tode des jungen 
Prinzen Marcellus jo eigentbümlih zufammenhängenven, Aufent- 
balts des großen Agrippa auf Lesbos ®) währenn ver Sahre 


6*) Bergl. Joseph. Bell. Jud. I. 26, 4. Piut. apophthegm. Roman. 
apophthegm. August. o. 14. Einer der Ankläger des E. war ein Abkömm⸗ 
ling des Braſidas. — 6) So nad) Joseph. Bell. Jud. I. 26, 4. Ant. XVI, 
10, 1. fin. vgl. Strabon. VIII. 5, 5. pag. 562. (366.) vgl. Böckh 1. 1. — 
Seine Nahlommen werden mehrfach erwähnt; fein Sohn, Stradon. 1. 1., 
Namens Gajus Julius Lako, ein Mann beflerer Art, fland namentlich mit 
ben Eleutberolafonen auf fehr befreundeten Fuße, die ihn in Infchriften als 
ihren Wohlthäter ebrten; |. unter Anderem Böckh C. J. Vol. I. nr. 1389. 
1390. Unter Hadrian blühte ein anderer Gajus Julius Lako; nr. 1347. 
Für einen dieſes Gejchlechts Hält Roß Archäol. Auff. Bd. J. S. 123 fg. auch ven 
in einer hier beigebrachten Infchrift genannten, bei dem xosvov ber Pan⸗ 
bellenen in hoben Würden ſtehenden Gajus Julius Spartiatilos. — 7) Bel. 
Piutarch. praec. reip. gerend. c. 19. (vielleicht bezieht fich hierauf Sueton. 
Tiber. ce. 8. init.) — 8) Dion. Cass. 53, 32. Joseph. Ant. XV. 10, 2. 
Sueton. Tiber. c. 10. Octav. c. 66. Tacit. Ann. XIV. 53. Inſchriften über 
Agrippa’s Beziehungen zu den Hellenen j. bet Böckh C. J. Vol. II. nr. 2176 
(zu Mitylene); dann Vol. I. nr. 1299. (in Sparta), u. Vol. II. nor. 1878. 
(zu Korkyra). — Als Agrippa nachher feit dem Sommer d. 3. 737 d. St. 
17 v. Chr. wieder drei Jahre lang (bis 13 v. Chr.) im Orient fich aufbielt, 
gerieth einft, gegen Ende d. 3. 17 v. Chr., feine Gemahlin Julia, Auguſt's 
Tochter, in einer Nacht bei Jſion bei dem Uebergang über ven plötzlich 
angefhwollenen Fluß Skamander in Lebensgefahr. Zur Strafe für bie 
angebliche Nachläſſigkeit der Einwohner verurtheilte Agrippa daher Das 
befreundete „freie Ilion zu einer Buße von 100,000 Dramen; und nur 
die wohlwollende Vermittlung des jüdiſchen Könige Herodes und feines 
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23 und 22 v. Chr. als Oberaufſeher ver griechifchen und aſiati⸗ 
ſchen Provinzen, und ferner der halb freiwilligen, halb unfrei- 
willigen, zuletzt an Verbannung erinnernden Zurücgezogenheit bes 
Prinzen Tiberius auf Rhodos, in d. J. 6 v. Chr. bis 2 n. Chr.,?) 
der fich bann fo viele Verbannungen vornehmer Römer nach 
den veröbeten griechiichen Felſeninſeln des ägäiſchen Meeres 
anjchließen jollten; jo bleibt uns ſchließlich nur noch der lediglich 
von Schriftjtellern der [päteften Zeit erwähnte, aber weder feinen 
Motiven noch feinem Berlauf nach näher bekannte angebliche 
Aufſtand der Athener in Augufts legten Jahren zu berühren 
übrig. Wir wiffen nicht, welcher Zufall dieſem Halb „apo⸗ 
kryphen“ Creigniß, dieſen ſchnell gevämpften Unruhen, die übri- 
gend, von ber Beitrafung ber Hauptſchuldigen abgejehen, ver 
Stadt Athen weiter feinen Nachtheil gebracht zu haben fcheinen, 
bie Ehre verfchafft hat, daß die unwiſſenden Chroniften fpäterer 
Jahrhunderte in Folge die ſer offenbar höchſt gleichgültigen Bewe⸗ 
gung den römiſchen Janustempel öffnen laſſen, — in einer Zeit, 
wo Roms Legionen mit angſtvoller Spannung den Rhein vor den 
germaniſchen Siegern der Varusſchlacht hüteten! 10) 


Miniſters Nikolaos von Damaskos beſtimmte (16 v. Chr.) den zürnenden 
Agrippa, einen Erlaß der harten Strafe eintreten zu laſſen. Nicol. Damas- 
cen., de vita sua. p. 6—8. ed. Orelli. (bei X. Müller fr. hist. Graec. III. 
pag. 350, 3.) vgl. Joseph. Ant. XVI. 2,2. Frandſen, Agrippa, Kap. 15. 
S. 90 — 91. Aud die Infel Chios erfuhr anfcheinend damals die Gunft 
des Herodes, ber nad Joseph. Ant. XVI. 2, 2. aufer andern reichen 
Geſchenken „diertvoe JE Xlois Ta ngös Tous Kaloapgos Enıroonous xoy- 
nero, za 1@v Eisyopwv dinldufe“ Bol. ©. 520. 

9) Vollei. II. 99. Täeit. Ann. I. 4. 53. Sueton. Tiber. c. 11 sqa. 
Dion. Cass. 55, 9. 11. — 10) Die bürftigen Angaben über diefen Aufftand 
weichen auch in der Chronologie vefjelben mehrfach von einander ab. Bei 
Euseb. chronic. (ed. Aucher.) Vol. II. pag. 263. beißt e8 einfach zu Olymp. 
198. (d. i. feit 13 n. Ehr.): „Athenienses ab arrogantia res novas moliendi 
cessarunt, auctoribus seditionis supplicio affectis.“ Bgl. Bused. chronic. 8. 
Hieronymo interprete (bei Roncalli, vet. latin. script. chronic. Vol. I. p. 418.) 
zu Ol. 197. (b. i. feit 9 n. Ehr.): „Athenienses res novas contra Romanos 
molientes opprimuntur, auctoribus seditionis occisis.“ Oros. VI. 22. init. 
fagt, Auguftus babe i. I. d. St. 752 (1. 3. 2 v. Ehr.) den Janustempel 
zum britten Male geichloffen; dann fei berfelbe etwa zwölf Jahre lang 
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Mit dieſem Ereigniß fchließt die Reihe ver im engeren Sinne 
„politifch“ zu nennenden Thatfachen aus ver fpäteren Geſchichte 
Griechenlands für längere Zeit ab. Die Bahnen, in venen fd 
das Leben der europäifchen Hellenen für eine Reihe von Yahr- 
bunberten bewegen follte, find eröffnet. Griechenland, nunmehr 
auch im ftrengen ſtaatsrechtlichen Sinne eine Provinz des römi⸗ 
Then Weltreiches, hat feine eigentliche Gefchichte mehr; die Zahl 
der politifchen Ereignifie, von denen wir bis herab auf Juſtinian 
noch zu berichten haben werben, iſt nur noch gering, — geringer 
noch die Zahl der Ereigniffe, bei denen e8 den Hellenen jelbit 
vergännt ift, durch felbjtändige Entſcheidung, durch ſelbſtthätige 
Mitwirkung bei der Wendung ihrer Schickſale ſich zu betheiligen. 
So wird die Geſchichte Griechenlands während der Kaiſerzeit 
überwiegend zur Kulturgeſchichte. Militäriſch angeſehen, kam 
das alte Land ver Hellenen für die Römer von jetzt an nur ſehr 
feiten noch in Betracht; ein höheres Intereſſe bot es, politiich 
angefehen, nur für die römiſche Staatskaſſe und für vie Verwal- 
tungsbeamten. Nach wie vor war Griechenland für vie römiichen 
Banquiers, für die Kaufleute, für die Kunſthändler und wer 
fonft auf den Luxus der Welthauptftabt fpefulirte, ein Land von 
hoher Bedeutung. Am höchſten aber ſchätzten e8 Doch vie gebilde 
ten Männer und Jünglinge Italiens und ver belleniftifchen Welt, 
bie durch ihre Neifeluft, wie durch den Wunſch, in Athen ihre 
Studien zu machen und zu vollenden, nach Hellas geführt wur- 


geichloffen geblieben und erft nachher, aljo etwa i. J. 11 ober 12 n. Chr. 
„Dacorum commotione et Atheniensium seditione,“ wieber geöffwet 
worden! Bei Paul. Diac. Misc. Hist. VII. 25. fchließt A. ebenfalls i. I. 752 
d. St. den Ianustempel, dann folgen 12 ruhige Jahre, und dann berjelbe 
Verlauf, wie bei Orofius 1. 1. Bei Syneell. chronograph. pag. 318. enblid 
beit eg: „ann. mund. 5513. divin. incarn. ıy'. 13 n.Chr. A9nvaioı ore- 
ssaltıv gofauevor xoAacdErres Enavcavro.“ — Hermann Gr. Staatsalt. 
8. 176, 13: nennt Diefe Bewegung „ganz apokryphiſch,“ u. Ahrens pag. 13. 
vermuthet, daß jener Angabe ein alter Irrthum zu Grunde Tiege. Höchſt 
bedenklich iſt jebenfalls das völlige Schweigen der Zeitgenoffen; jebenfalls 
war ber Vorfall fo unbebentend, daß nicht einmal ber grobe Legat Pils 
(i. 3.18 n. Chr.) in feinem Sünbenregifter ber Athener (Tkeit. Ann. H. 55.) 
davon Notiz nahm. 
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den; mehr und mehr erfcheint Griechenland biefen Gefchlechtern 
der Kaiferzeit wie ein koloſſales Muſeum ver erhabenften Alter: 
thbümer, die Abkömmlinge der alten Hellenen mit ihren Sitten 
und ven Reſten ihrer alten Berfaffungen dabei mit inbegriffen. 
Die Hellenen felbft, foweit fie nicht unmittelbar den Römern 
ihre Dienfte leihen, die Griechen in Griechenland beginnen mehr 
und mehr den Einflüffen ver unter dem Kaijerthum lebhaft fort- 
chreitenden Romanifirung ſich zu ergeben. Soweit ferner bie 
Einwohner des Landes nicht lediglich ver Pflege ihrer materiellen 
Intereſſen huldigen, verlieren fie fich immer mehr in ein gemüth- 
liches Stilffeben. Die alten und neuen politifchen und religiöfen 
Formen werben mit einem Ernſt gehanphabt, ver die Inhalts⸗ 
Lofigfeit dieſes Lebens nur leicht verbirgt; der Beſuch der Landtage 
und religidöjen Verfammlungen, die eier der alten und neuen 
Seitverfammlungen, die Behandlung Iofaler Fragen und bie 
Pflege der guten Beziehungen zu den Statthaltern und zu der Dy- 
naftie, füllen ihre Tage, — das gelehrte Studium ver Vergangen- 
beit und die Pflege der Wiffenfchaften im damaligen Sinne mit 
allen daran fich heftenden perfänlichen Intereſſen vollenvet das 
Bild des Griechenthums der folgenden Zeiten. Den wildbewegten 
Fahren der römijchen Bürgerfriege folgt für Griechenland eine 
mebrhundertjährige Idylle, neben ver freilich auch die grotest- 
romantische Räubergeſchichte ihren Platz findet. Es währt fehr 
lange, bis endlich der Gothiſche Kriegsſturm die Reihe jener Völ—⸗ 
ferbewegungen eröffnet, welche auch für Griechenland eine vüftere 
Zeit neuer gewaltfamer Zerftörungen und umfafjender Mifchungen 
mit neuen, nordifchen Volkselementen heraufführen; noch länger 
bis die neue Weltreligion von innen heraus ben vollen Sieg 
über bie legten Vertheidiger biefer letten Burg der olympifchen 
Götterwelt und ihrer Philofophie davon trägt —, bis das byzan⸗ 
tinifche Kreuz triumphirend auf den Zinnen der antiken Tempel 
erglängt. 


Regiſter. 


— — 


A. 


Abä, S. 507. 
Abdera, 195. 261. 357. 


Abia, in anrefiemten, 169. 296. 500. 
Abydos, 66. 
we bi. und Achäifcher — 


1ff8. — 15 ff ns 


101 fg. 108. 112 big 116. 119 R, 
131 fi. 135 bis 218. 226 bis 276. 
277 bis 306. 359. 488. 
die nrbiokchihen , 511 fg. 
Sins, Eponyme, 2 
, Adler, 319. 

Adaja, Kanton, 144. 158. 237. 
289 fg. 300. 306. 412. 424. 488. 
495. 497. 505 fg. 

Achaja = Peloponnes, 289 fg. 355. 

423. 478. 505. 510. 

Achaja = Griechenland, 284 bis 296. 
339. 405. 412. 426. 427. 491. 
442 448. 449 fi. 458. 460. 473. 
A474. 476. 482. 

— , tömijche Provinz, 284 bis 296. 
304. 498. 504 bis 516. 524. 
— angebliche röm. Statthalter 

von A., 288 ff. 


Acheloos, Fi, 67. 140. 
Acilius Slabrio, M. 
133. 135 fl 141. 
Acilius, M.', 463 fg. 

Adrampttion, 345. 379. 446. 

Aedepſos, 383. 493. 

Aegina, 6. 38. 90. 153. 290. 458. 
474. 501. 507. 

Aeginion, 207. 454. 

Aegion, 119. 130. 138. 158. 213. 
257 fg. 306. 488. 497. 


‚124 bis 131. 


Hergberg, Griechenl. unter d. Römern. I. 


Aegypten, ©. 36. 45 ff. 53 ff. 57 ff. 
68. 104. 151. 177. 216. 450. 
457. 472. 481. 486. 

Aemilius Lepidus, (M.), 230. 

Aemilius Paulus, (L.), 197 is 219. 
220 fg. 222. 230. 234. 260. 274. 

Arnianen, bie, 139. 511 fg. 

Aetoler, bie, und Yetotifcher Bund, 
ER .11fg. 15 fi. 24 ff. 31 ff. 

fi- 57 ff. 62 jf. 
7 f. 74. 76. 78 bis 90. 95. 101. 
103. 106. 108. 110 bis 135. 179 ff. 
182 fi. 188 bis 208. 209 ff. 226. 
230. 233. 238. 240 1 283. 295. 
304 fg. 454 fg. 487. 493 ff. 497. 514. 

Aetolien, 135. 283. 360. 430. 452. 

Agafifigenes, ou pattaner, 246. 

Agathokles 320 ff. 

Agelaos, Aetoler, 20 fg. 

Agefipolis Il, von Sparta, 17. 
36. 86 ff. 161. 167. 

Agepolis, 203. 

Agräer, Die, 430. 

Agrippa, M. Bipfanius, 481. 484fg. 
518. 52 24 fg. 

Alademie, die, 363. 465. 

Alarnanien, ©. 8.11. 4. 37ff. 47. 
58 ff. 68 73. 77. 83. 99. 101 fe. 
123. 133 ff. 211 fg. 226. 230. Be 
327. 452. 455. 484. 487. 493 ff. 
505. 514. 

Akräphia, 80. 

Akriä, 114. 501. 

Altion, 400. 482. 484 ff 

Aftiiche Spiele, 493. 500. 

Aldbanda , 219. 237. 

Alaltomenä, 384 ff. 

Albucius, 431. 441. 

Aleramenos, 116. 


34 


492 ff. 


530 


Alexander, Perfeus’ Sohn, ©. 255. 


— ‚ Rhobier, 470. 
Alerandria, 
— Troas, 110. 117. 
Alipheira, '33. 159. 
Altamenes, 258. 268. 
Alkibiades, 161 fg. 
Alyzia, 384. 
Ambralia, 
430. 454. 484. 486. 4 
Amiſos, 355. 393 ff. 
Amphikrates, 436 fg. 
Amphittvonen, bie, 
511 


261. 371. 449. 456. 472. 
Amphiſſa, 
494. 497. 507. 
Amorgos, 489. 515. 


Ampnander, Athamane, 67. 119 ff. 


124. 132. 134. 137. 148. 
Anattorion, 493. 
Anaridamos 374. 


Andarius, Q., 419. 

Andristos, * Adramyttion, 249. 
255. 314. 

Andronidas, 176. 217. 226. 258. 
268. 270. 


Andronilos, v. Kyrrhos, 436. 518. 

Andros, 59. 68. 475. 

Androſthenes, 453 ff. 

Anicius, L., 201. 207 fg. 

Anienos, 462. 

Anthebon, 104. 

Antheia, 300. 496. 

Antigoneia, 13. = PWantineia. 

—, in Filhrien, 69 ff. 

Antigonos Dofen, König v. Make⸗ 
donien, 7 fi. 13 fg. 40. 

Antikyra, in —* 38. 71. 433. 

Antinoos, 188. 195. 208. 

Antiochos UI., d. ©r., 53 fi. 59 fg 


69. 77fg. 8dfg. 110 bis 126. 135. 


Antiohos IV., 177 fg. 216. 

. Astalon, 355. 
Antonius, M., Redner, 434. 441. 
— Treticus M. Admiral, 401 ff. 
Antonius, M., 


443. 451. 463 bis 485. 


—, Gajus, 418. 419. 421. 423. 


428. 431 fg. 
— , Sajus, 497. 


14. 457. 476. 481. 521. 


83. 124. 133 ff. 194. 278. 
498. 


283. 304. 363. 


f-_. 
Amphilochia, 132. 136fg. 212. 452. 
Ampbipolis, 198 ff 210. 216. 248. 


131. 241. 450. 487. 


der Triumbir, 426. 


Regiſter. 


Antiſſa, S. 207. 

Antitheos, 320. 

Aoos, Fl., 25. 69 ff. 44 

Apega, 50. 75. 

Apelliton , von Teos, 356 fg. 388. 

Aperantia, 132. 136 fg. 

Apollonia, in — 24. 28. 30. 
61. 67. 118. 123 ig. 187. 19. 
260 fg. 303. 426. 430. 434. 451. 
454. 467. 501. 

— , am Pontus, 420. 

Apollovor, 321. 

Apuftius, 2, 67. 

Aguillius', m.’ ,‚ 342 ff. 390. 

or b. „6% 11. 13 ff. 26 fi. 

g. 2 

Arba, 500. "196 

Archelaos, pont. Gener., 345 bis 381. 

=, auf Rhodos, 470. 

von Kappadokien, 523. 

Archive moe 196. 212. 

Archon, 170. 213 bis 217. 

Areios, 321. 

Areopsg, in Athen, 310. 432. 444. 


465 19- 
Areus, 161 fg. 
Ärgeios, 320. 


Argos, u. Die Argeier, 13. 66. 71. 73fl 
85 ff. 113. 160. 228. 254 ff. 269. 
306. 313. 437. 469. 479. 488. 507. 
510. 512. 514 fg. 519. 

Argos Amphilochikon, 493. 

Argyra, 300. 496. 

Ariobarzanes II. u. II., von Kappa⸗ 
bofien, 436. 

Ariftänns, 72 ff. 86 ff. 154 ff. 160. 286. 

Ariſtarchos 321. 

Ariſtion, Athener, 321. 348 bis 370. 
und 375 fg. 

— , Kreter, 406 fi. 

Ariftonilos, 336. 341. 382. 

Arkader, bie, 4. 267. 

Arkabien, 237. 271. 300. 306. 482. 
488 ff. 501 fi- 514. 

Arkathias , 357. 

Ariarathes, 357. 371. 

Arod, 496. 

Arfinos, 430. 

Afia, röm. Provinz, 336 ff. 343 ff. 
378 FF. 387 ff. 494 ff. 448 fi. 458 ff 
469 fi. 475 ff. 504. 510 ff. 514. 

— , ihre freien Städte, 337 fi. 

Afınius Pollio, 479. 


Negifter. 531 


Asklepiades, von Klazomenä, ©. 340. 

Aftypaläa, 337. 519. 

Alopos, 519. 

Athamanen, bie, 67 ff. 76. 83. 119 ff. 
124. 132. 137. 141. 487. 

Athen, 4. 8 fg. 12.24. 45 ff. 58 ff. 
62. Sf, 12. 80. 98. 101ff. 119. 
132. 177. 209. 218ff. 241ff. 284. 
292. 295g. 308 bis 312. 318 ff. 
348 bis 386. 395. 424. 430. 431 fg. 
433 bis 446. 449 ff. 452 fg. 456. 
460. 465 ff. 474 bis 480. 481 ff. 
491. 501 ff. 507. 511 fg. 515 bis 
522. 525 fg. 

— Verfaſſ., S. 308 ff. 376. 444. 

— Archonten, 320 ff. 

— Strategen, 311. 321. 

Athenion, Athener, 348 ff. 
—, in Sicilien, 327. 348. 

Athenodor , 403. 

Atilius, Serranus, Deg 18. 117. 

Atintanen , bie, 25. 47. 

Atrar, 70. 109. 

Attalos I, König von ghergancn 
17. 37 ff. 47. 55 fi. 59 ff. 75. 86. 
113. 312. 351 fg. 479. 


Attalos IL, 202. 250. 

Attalen, die, 102. 436. 517. 

Atticus, |. Pomponius. 

Attila, 6. 60. 62. 66. 243. 319. 360. 
33 383. 409. 452. 458. 487.501. 

Atyanas, 446. 

Auctus, 463. 


Auguftus, (vgl. Octavian), 282. 290. 


296. 305. 410. 440. 479. 494 ff. 
498 bis 525. 
Aurelins Cotta, M., 392 ff. 402. 
Aurelius, L. Oreftes, 252 fi. 264. 
270. 
Autronius, B., 431. 442. 
Avianianus, 489. 


B. 


Baccchides, 394. 

Bäbius, M., 118ff. 128 ff. 
Burboftienes, Berg, 114. 
Baſſus, ff. 

Bato Dahane 67. 
Belmina, Aal. 228. 244. 288.” 
Berrhöa, 44 

Beſſer, bie, 190 f 428. 468 


Bithynien, ©. 37 fi. 47. 391 ff. 505. 

Böotien, und bie Böoter, 8. 11. 47. 
68. 73. 76. 79 fg. 98. 104 ff. 110. 
119 ff. 123. 126. 167. 179. 184. 
189 ff. 193 ff. 211 ff. 226. 230. 241. 
265. 277. 281 ff. 292 ff. 301. 305. 
355. 359 ff. 371 bis 378. 409. 
413 ff. 430. 449. 455. 487. 510 
bis 512. 

Börebiſtas, 468. 

Boline, 300. 496. 

Brachyllas, Böoter, 79 fg. 179. 

Branchiden, die, 400. 48. 

Brundifium, 30. 90. 230. 384. 450. 
475. 484. 491. 

Brutus, M., 422. 434. 443. 462 
bis 473. 

Bruttins Sura, 358 ff. 

Bullis, 498. 

Buthroton, 440. 461. 498. 508. 

Byzantion ( (und bie Byzantier), 2.45. 
54fg. 185.188. 314. 336. 380.392. 
401. 427. 429 fg. 441. 449. 521. 


©. 
Cäſar, ven (Beine), 329. 395. 423. 
4929. 7. 443. 447 bi8 466. 


468. 1. 43 483.498. 515. 519fg. 
— , — , (Sertus) , 257 ff. 
Calviſius Sabinus, 452 ff. 
Candavia, 451. 

Caſſius von Barma 471. 491. 
Caſſius, Gajus, Caſare Mörder, 

434. 462 bis 472. 

Caſſius, Tonginus, led Statthalter 
von Afia, 

—, Cäjars Legat, jr 

Cato, M. Borciuß, (ver alte), 125 fg. 
200. 205. 220 ff. 232 fg. 242. 252. 
328. 


— der von Utica, 429. 457. 

Eato, Porcius, (Gaius), Conful, 
317. 325. 339. 

Cenforinus, 8. Marcius, 473 ff. 

Chäron, 162. 169. 


Chäroneia, 123. 267. 294. 359 ff. 


373 ff. 413 ff. 
Chaltevon, 54. 380. 391. 392. 


Chalfis, 12. 62. 67. 73. 74. 76. B1fg. 
90. 117. 119 fg. 123 ff. 126. 189 ff. 


193. 209. 260. 263 ff. 265: 277 


358. 361. 364. 371. 374. 377 ff. 


489. 515. 
34 * 


582 


Chaeps, Epeirote, der ältere, S. 70. 
— * jüngere, 195. 210 fg. 225 ff. 
229 ff. 


Chios, 45. 54. 135. 337. 379 fe. 
382. 424. 450. 515. 520. 525. 

Chremes, 210 fg. 226. 230. 

Cicero, DM. Zullius, der Redner, 355. 
138. 430. 431. 432. 434 bis 443. 


, fein Sohn, 443. 466. 
Cicero, Duintus, 396. 441. 
— ‚ Lucius, 441. 
Efaubier, bie, 306. 
Claudius, Kaifer, 261. 336 fg. 503. 
Claudius, Gajus, 216. 
Elaubius Nero, Gajus, 425 fg. 
Claudius Tento, (Gajus), 62. 
Claudius, Appius, Pulcher, römi- 
Iiper Commiffar., 193. 161 fg. 184. 


Slaubins, Appius, Pulder, Pro- 
conful von Mafebonien, 419 fg. 
— in Griehenland, 424. "437. 48. 
Clodius, P., Tribun, 424. 427. 429. 

Coponius, Sajus, 450. 
Cornelius, Liktor, * fg. 
Eosconius, M., 

Eurius, M., in Ba, 489. 


D. 


Daker, die, 468. 502 ff. 

Dalmatien, 303. 317. 481. 503. 

Dama oras, Rhodier, 346 fg. 

Dama ppos, Mafebon., 224. 

Damofritos, Aetoler, '67. 110 bis 
116. 128. 


Damgtritos, Achäer, 248. 250 fg. 


Damon Peripoltas, von Chäroneia, 
413 ff. 


Dardanien, und die Darbaner, 10. 
17 ff. 34 ff. 62. 67 ff. 258. 420 ff. 
4928. 449. 479. 

Darbanos , 135. 381. 

Decimius, "205. 

Deinofrates, v. Meſſene, 
bis 169. 20. 


Deinen, 205. 
Delion, 120, 381., 


107. 163 


Regifter. 


Delos, ©. 84.177.183. 206. 209.219. 
242. 312 fg. 319. 322. 353. 355 ff. 
357 19.386. 403.424. 431. 489. 509. 

Delphi, 15. 168. 182 fi. 209. 295. 
305. 307. 339. 350. 363. 374. 
376. 447. 452. 507. 511ff. 518g. 

Demetrias, 12. 62. 74. 81 fg. X. 
115. 117. 126. 136. 141. 207. 
209. 358. 464. 466. 487. 

Demetrios, von Pharos, 20. 26 fi. 38. 

, Athener, 321. 

Dentbeleten,, "bie, 342. 428. 

Dentheliates, 296. 473. 488. 

Diäos, Achler, v. Megalopolis, 243 
bis 273. 299 fg. 

Dibius, T , 317. 

Dilaarchos, Adbmiral, 53 fa. 102. 

Diodoros, Philoſoph 379. 

Diogenes, Philojoph , 242. 

Diogenes, Bhilofoph, 242. 

Diokles, 17. 

Dion, 197. 498. 508. 

Dionyſios, 321. 

Diophanes, 138. 142 ff. 146 ff. 154f. 

160. 173. 176. 


Dodona, 342. 487. 519. 
Doloper, bie, 82fg. 133. 136 fg. 142. 
182 fg. 430. 452. 455. 487. bi. 
Dolabela, Cornelius, us, in 
Natedonien, 418 fg. 42 
—, in Kiutien, 424 ff. 
=; P., in Afte, 445. 
— , gegen Trebonius, 464. 469 fg. 
Domitius Calvinus, 458 ff. 
‚ Abhenobarbus, A77. 
Gnäus, 216. 
Dorimachos, Aetoler, 18. 
Doris, 139. 511 fe. 
Dorylaos, 377 ff. 
Drilon „St, 469. 477. 508. 
Dromichätes, 364. 
Dyme, 38. 71. 73. 138. 322 fe. 
412g. 459. 488. 496. 
Dyrrhachion, 24 fg. 67. 260 fg. 308. 
384. 427 bis 431. 442 fg. 450 bis 
456. 472. 498. 508. 


€. 
Egnatis Via, 308. 451. 458. 
25 


Eläa, 325. 
Elateia, 1 fl. 79. 267. 325. 372. 
385. 508. 





» Regiſter. 


Eleuſis, S. 62. 66. 362. 364. 437. 

— , Myfterien von, 24. 383. 440. 

Efeutherna, 409. 

Eleutbero - Lakonen, die, 88. 111 ff. 
147 ff. 159. 290. 296. 306. 359. 
500 fi. 507. 524. 

— , ihre Städte, 501. 

Elis, 9. 17. 36. 41. 47. 68. 84. 120. 
137 ff. 148 266. 270. 306. 439. 
456. 497. 520. 

Eipios, 197. 

Enipeus, 197. 

Epeivos, 8. 11. 46 ff. 67 fi. 98. 
130. 133. 179. 180. 191 bie 211. 
225 fi. 229 ff. 283. 295. 342. 374. 
430. 440. 449 bis 455. 484. 486. 
493. 495. 498. 504 ff. 

Erbes, S., 89. 112. 126. 336. 

344. 379. 382. 433. 458. 475. 
481. 520 


1. 
Epibauros, 279. 363. 374. 400. 433. 


Sretria, 72. 90. 117. 474. 489. 501. 
Erumneos, in Athen, 349. 
Erythrä, 135. 391. 424. 

Etrurien, 218. 

Eubda, 12. 38. 62. 68 ff. 82. 90. 
108. 110. 120. 123. 126. 241. 277. 
281ff. 292. 305. 357 fg. 377. 383. 
409. 448. 489. 504. 510 bis 512. 

— , bei Argos, 400. 479. 

Euffes, 321. 518. 

Eumenes II, Kön. v. Pergamon, 
86. 113. 132. 135. 138. 140 ff. 
152. 178. 186 bis 202. 214. 229. 

Euphenes, Matedone, 342. 

Euphranor, v. Rhodos, 451. 

Eupolemos, 184. 194. 

Eureas, Achãer, 227. 

Eurykles, 482 fg. 501. 522 ff. 

Eurylochos, 115. 117. 

Eutychos, 492. 


Fabius, Marimns (Eburnus), D., 
295. 317 323. 


avonius, 434. 

imbria, ‚380 ff. 
Flamininus, Oninctius, (Titus), 
69 — 90. 92 ff. .106 ff. 110 bis 


115. 119 ff. 126 bis 130. 138 ff. 
142 ff. 146 ff. 162. 164 ff. 


533 


Flamininus, a), fein Bruber, 
©. 72 . 87. 

Fuflus ans. (Q.), 452 ff. 455 fi. 
462. 474. 

ulvia, 477. 

— Nobilior, 133 — 135. 188. 
148. 158. 278. 384. 

Furius, 2. Purpureo, 67. 


G. 
Gabinius, P., (Capito), 
422 fg. 


Gajus, olymp. Sieger, 384. 

Galäftes, Athamane, 187. 

Gentios, 201. 261. 

Geten, die, 468. 

Gomphoi, 109. 191. 453. 455. 

Gortyna, 3. 21. 65. 315. 

Grachus, Gajus, 338 fg. 

Grachus, Tiberiuß, ber ältere), 
141. 222. 252. 

Gyaros, 282. 486. 489. 

Syiheion, 87 fg. 112 ff. 501. 


H. 
Dabrian, röm. Kaiſer, 13. 
Halä, a 


288. 418. 


anietmen, Fl., 


d8 fl. 

Haliartos, 104. Br 193. 219. 502. 

Halitarnaf, 322. 337. 396. 425. 

Hannibal, 19 —47 89. 121 ff. 

Hegefaretos, 453. 

Helikon, Berg, der, 378. 

Helotas, M. Ludius, 494. 

Heräa, 488. 

Heratlei, am Deta, 125 ff. 128. 138. 
254. 263 ff. 277. 301. 305. 

Herakleia, am ſchwarzen Meere, 2. 

. 460. 

, Lynkeſtis, 455. 

Heratieibes, Abmiral 53 ff. 102. 

Herafleon, Pirat, 

Herattitos, 319. 891 

Hermachos, v. Chios, 427. 

Hermione, 290. 400. 

Herodes Athener, 320. 442. 518. 
—, d. G von Zube, 520. 523. 
524 fg. 

Hierapydna, 406. 410. 

Hipparch, 321. 

Homoloichos, 374. 

Horatius Flaccus, 443. 466. 
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Karyſtos, 72. 117. 350. 488. 515. 

Raflandreia, 498. 508, 

Kaunos, 205. 337. 345. 382. 

Kenchreä, 72 ff. 
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bis 381. 388 bis 417. 497. 
Mitylene, 313. 344. 380. 3% fg 
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Mnaſeas, von Rhodos, 470. 
Muafippos, 210. 226. 230. 
Möften , 608. 
Molofler, bie, 195. 208. 
Mummins, bacue), 264 bis 
298. u. PET 498. 
— , Sp., 280. 
Munatius Plancus, 361. 
Munychia, 370 fg 
Mylaſa, 325. 337. 476. 520. 
Morton, Epeirote, 225. 230. 
Mundos, 322.336. 424. 470 fg. 4%. 
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Negifter. 537 


DOctavius, Gnäus, ©. 198. 213. 

Oetavius, Gejus, Augufts Bater, 
419. 421 

Octavius, L, Pompejus’ Legat, 408 ff. 
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62. 66. 119. 350. 359. 
360 bi: 372. 386. 450. 465. 487. 
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188. 202 bis 206. 238. 312 bis 
316. 322. 341. 345 bis 347. 357. 
380. 382. 399. 412. 431. 433. 
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898, 339, 

in Makedonien, 419. 

Satırrninus, Gajus gentins, 317. 
342. * "358. 418 

Saufejus, L., 41. 

Scaurus, M., 418. 


Scipio Aemilianus, (PB. Cornelius), 
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Tegen, 44. 114. 177. 257 ff. 300. 


437. 482. 488. 501. 515. 
Tekmon, 208. 
Telekles, Achäer, 231. 
Tempe, '70. 141. 197. 484. 
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189. 191 bi8 207. 211. 230. 249 fi. 
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Billius, P., 68 fg- 
Boconius, 44l. 


X. 


Xenokles, 321. 

Xenon, von Paträ, 170. 217. 
— von Aegion, 231. 

— in Athen, 440. 


3. 


Zakynthos, 33. 139. 142. 374. 507. 


Halle, Drud der Waiſenhaus⸗Buchdruckerei. 
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